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Lautschrift 



d«r 

Zeitschrift für deutsche Mundarten. 



Um der Einhfiifliohkeit willen und zur Eileichtenmg des Satees 
empfehlen die Hent^geber den Gebrauch der naofafolgenden einfoohen 
LautBchiift Es bleibt jedoch den Herren IGtarbeitem unbenommen, wenn 
sie triftige Grände dazu haben, ron der hier g^benen Biofatsohnur im 
einselnen absuweichen und andere Zeichen zu gebrauchen. Über einige 
Funkte wird etefa flberhaapt nicht so leicht eine Einigang erzielen lassen, 
80 fiber die Bezeichnung der sflddeulscfaen stimmlosen Yerschlufilaute b, d, g. 
Bei beabeiohtigter Verwendung von weiteren Lautzeichen wolle man sich 
an die Herausgeber wenden. 

Oroße Anfangsbuchstabea bitton wir bei mundartlichen Wörtern 
und in mundartlichen Texten nicht zu verwenden, auch nicht bei Eigen- 
namen und im Satzanfong. 

Vokale. 

Kürze bleibt unbezeichnet. Länge ist durch Doppelschreibung 
zu bezeichnen: aa, ee, ii, oo, uu usw. 
i geschlossenes t. ä dunkles a. 

f offenes t. 0 geschlossenes o, 

e geschlossenes e. p offenes o. 

C offenes e. u geschlossenes ««. 

m sehr offenes e. it offenes u, 

a gewöhnliches, reines a. 

BlischTokale. 

a geschlossenes ü. ö geschlossenes ö, 

^ offenes ü. ^ offenes &. 

( bcrkiirze Vokale. 

7, 0, o), n (d. h. die Unikehrung von i, e, re, a). Man vci infüde die An- 
wendung von kleinen Vokalzeichen, sei es auf, unter oder über der Linie. 

Zeitschrift für Dootsolie Jlaodiuteo. lU. 1 
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IhippelTOkale 

Bind Dicht durch Bindestriche ftuseinandeizardifieii, man schreibe also nioht 
etwa klr -i (Klee) oder gar kle-^^ sondern M^. 

Genäaalte Vokale 

werden vor erhaltenem n, ng, m nicht als solche bez^cbnet, andern- 
falls durch beigesetztes kleines **, z. B. wai^ =■ Wein (rheinfrfinkisch), Idac^ 

■» klein. 

Bei Doppel?okalen und langen Vokalen wird die Xasalierung nur 
einmal bezeidinet, also um*, nicht tMi^"; Idaa*, nicht kk^^a\ 

Konsonanten. 

p, i, k stimmlose ungehauchte Verschlußlaute. 
ph, tk, kh stiininlose gehauchte VerschluJiiaute. 

b, df <j stiüiiiiiiatte Verschlußlaute. 

m, tv (Lippenlaute), /"(Zahn- u. Lippenlaut, stiniiiiius), v (Zahn- u. Lippen- 
laut, stimmhaft); (stimuilns). •. (stininiliaftes s), S (stimmloses seh), 
,; (stimmhaftes seh),/, n, U ( nlid. a); // (Kehl u;isen laut), x (r/t-A - Laut), 
j (stimmhafter Kchlreibelaut), c (ic^-Laut): Zuni^en- un«l Zuj)fehen-r können 
unter>cliiedslos diucli r wiedergegeben werden, iKitigenfalls wäre /wischen 
r (Zun[;en-/) und k (Zäpfchen-y) zu uuterscheideu ; / (dunkies / kann durch 
i bezeichnet werden); h. 

Tonzeichen. 

Haupttonzeichen Nebentonzeichen '. Weitere Ab.stutuugen bleiben 
unbe7,eichnot Bei Längen kommt das Touzeiclieu auf den ersten Vokal, 
also üu, ie usw.; ebenso bei Doppel vokalen: dt, du^ üaij du usw. 

flübenbildende Eonsoiuuttoii 

werden als solche In der Begel nioht gekennzeichnet. 



Digitized by Google 



Grenzen, Unterschiede und Herkunft des 
Westerzgebirgisciien« 

Von A. Lang« 

(Foi-tset^uog.) 

0. m» Htrkanft des WE. 

§ 20. Sehon ein Blick auf die Fülle s])rach]lcher Entwicklungs- 
varietäten und -divergenzen läßt erkennen, daß das W£. keine organisch 
einheitliche Ma. ist, sondern vielmehr aus einer ■ili^elmng von Maa. be- 
steht, deren artliciie Voi"Schiedeuheit in Lautfoi-m und \Vortgel>iauch 
ti entlieh die Stämme verrät, die sich auf dem Hoden des Oebirgü üu- 
saniniengefimden. Sie liaben sich natürlich an den verschiedenen Orten 
nach Stärke Teischieden veiteilt, wie schon ans den lokalen ma. Ab- 
weichungen ersichtlich ist Immerhin >ber werden sie gemäB der ihrer 
Art nach einheitlichen Ma. im großen und ganzen für den Gesamt« 
komplex, und in Sonderheit fürs Eemgebiet, von Schlag dieselben sein; 
nur die prozentuale Mischung mag örtlich oft bedeutend schwanken, und 
von ihr wird auch die lokale Variation der ma. Unterscliiedo rühren, die 
stammesgeschichtlich so bedeutsam sind. Aber die Sttirke tut's nicht 
allein. Oft sind zähes Festlialten an der Eigenart und vor allem Ver- 
kehr entscheidendere Bedingungen für den Sieg in der Sprache. Alan 
kann also nicht etwa Tom Mengenveiiiiältms sprachlicher Abweichungen 
zum Hauptkontingent auf das Stfirkeverhllltnis der Stämme schlieBen, 
nicht einmal bei Mangel jener auf das Nichtvorhandensein eines derselben; 
wohl aber kann man aus dem Dasein stnmmcharakteiistischer ma. I^ferk- 
male die Existenz dieses Stammes selbst behaupten, zunächst örtlich bei 
strensr örtlicher Beschränkung einzelner Merkmale, dann aber auch all- 
gemeiner bei umfassendem Verbreituni^skreis. Typisch ist fürs WE. die 
3Ia. des Ortes, die ich eingehender dargestellt habe. Dt innach soll hier 
der Versuch — Versuch wegen der numerisch geringen und inhaltlich 
zuweüeii nicht mehr geuügenden Darstellungen der in Fiage kommenden 
Dialekte einer- und der unzulSngücbon ICenntnis aller örtlichen ma. Einzel- 
heiten andrerseits — es soll reisucht werden, auf Grand der Zschorlauer 
Ma.* aus den sprachlich disparaten Elementen einen Schluß auf die Her- 
kimft der Westei^biiger zu ziehen. 

* Ich brioge liierbei im Eiuzeluou luauGlit! iSauhtnige. E.s ist selbstverstiindlich, 
daB maa hei einer aolohen ICa. immer wieder auf neue iateressaute Eiuzelbeiton stüßt, 
deron Anffindang Toa safiüligen Gelegenheiten abhingt. Aufgabe eines we. Wörterbuchs 

1* 
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I. Grammatik. 

§ 21. Die Hauptfaktoieji, aus doueu das WE. gebildet ist, siud 
ohne weiteres Uar zu erkennen: sie sind teils ausgesprochen ostmittel- 
dotttschen, thttr.-ob8., teils ausgeprägt fiftnkischen, speziell olk. Charakters. 

Spedfisch omd. ist: 1. Ibilautend nnd auslautend p für hd.jp^ sowie 
mp für mpf (§ 122)^; ~ 2. /I und fr ffir pfi vaa.dpfr (§122); — 3. ni» 
nichts (§ 166 b). 

Spezifis^ch ofk. da«j:ep:en: 1. Sclt^vund dos auslautenden e (§156); — 
2. Schwund des stammauslautenden n (§ 115, 167); — 3. n^t nicht (§ 100); 
— 4. ncecer nur (§ 108). 

§ 22. Keine Vorstellung wäre aber irrtümlicher Avie die, als habe 
nun einmal durchgehends Thür.- Obs., andermal Ofk. in ausnahmlosen 
Lautgesetzen obgesiegt Biese gibt es im WS. fast gar nicht Die Sprach- 
verhältnisse liegen hier vielmehr so, daß zwar die gröfite Menge der 
Wörter einem bestimmten stammdiarakteristisehen Lau^setz unterNv orfen 
ist, daß es aber fast immer Ausnahmen dazu gibt — und dies sind oft 
die so t'cht mundartlichen "Wörter — , welche ihren Hoimatlaut treu be- 
wahrt haben.' Diese Ausnahmen aucli. die sich zuweilen wieder zu 
einem Nel)engesetz verdichten, sind es zumeist, die, wie Blumen auf 
grünem Teppich der Sprache lebenvolles Kolorit verleihend, uns auf ein 
buntes interessantes Volksbild scliließen lassen. 

§ 23. Zur Teranschaulidiung stellen wir eigenartige Lautprägungen 
und gegensätzliche Formenunterschiede zusammen. Immer treten in der 
Hauptsache die zwei Gegensätze des Ofk. und des Omd. aul Daneben 
zeigen sich noch Eigentümlichkeiten des Opf. (Oberpfälzischen), und sogar 
schwache Spuren von Sorb.-Wend. (Sorbisch -Wendisch) und vielleicht 
von Ndd. (Niederdeutsch) lassen sich nicht ohne weiteres zurückweisen. 

Im Konsonantismus: Ausnahmsweise pf | aligemein mhd. pf: 
vxtskhumpff , sausrhdmpf \ tmmpl einfalti^'er Mensch; — alig. n \ ausn. 
^ < mhd. nd, n: tsccmi, huiiln { tsa'yst (natiaj, tät/l, tsai{ij; — ausn. 
Schwund | allg. Erhaltung von mhd. h i Aual.: hmfßa^ | ßic, 
iie seec: — allg. k | ausn. e, x< mhd. e i. Ausl.: paark Berg, pj- 
iook ) p9toox, paare Sau; — ausn. nt \ allg. n: emtmS j äforS. 

Im Yokalismus: allg. aa \ ausn. oo < mhd. uu: haaJdn (< mhd. 
gaukele fi) \ kouhin, tat(mh(M Taubenlieb Paapl ( Poopl (Kranjpoupl) 
Schreckgespenst; — allg. aa \ ausn. «0 < mhd. eix kiaa | U meesin% . 

wird es sdn, alle diese mit etwwgen latitliohen Abarten unter Angabe drtllcber und ev. 

beruflicher Herkunft zu sammeln und wissenschaftlich zu verarb' iton, v'm siiiach- tmd 
stnmmesgej^chichüich bedoutsamcs Werk, das voUkonunen wohl nur durch Zusanuueo- 
wirkeu viültir Kniftu geächaileu werduu kauu. 

' Die Patagraphen ohne nähere Angabe beziehen sich auf meine Diss. 

^ Paraus oi'helit denn wiederum die groCc Bedeutunt: fines vollständigen we. 
Wörterbuchs auch für die Üraniuiatik: erst dieses wird eine abgesuhloäsene Darstellung 
derselben ermögliehen. 

" kookln kann allerdings auch auf ein mbd. gogele», t» tneesin auf Einfluß von 
mir zurUckgefiUirt werden. 
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tnaanisie | iawee; — allg. Schwund | au&n. Erhaltung von mhd* e im 

Menge; — teils 

Brechung | teils seltner Nicht-Brechung von mhd. i, ü, ö, u vor 
r-f cons.: «K»wy, kkrecerc | mir, tsa khiirtj hit, i{rll, Hirm, mlrkn, 
tsw(rwln, p(r; kheer^rur ! kh{r^9r; iScerln | t.sirhc fgorm \ ^urtslaatr; — 
allg. i I ausu. r < rahd. i: b'p, fsip \ khcp^ Ihtpui: — allg. o \ seltner u 
< mhd. 0 in geschl. Silbe: foh/ \ pulslr, pnJsi, khufr, khuts, fim, hnk, 
slupl; — allg. u I seltner u j ausii. u < mhd. a (u. d): km j Ji^Us, li^lm, 
p^mkml, s^küi, l^iic, h^luyk, wgl€»rn, tgs^ tcgs, raafggrm | fhtn^, puxt^ 
htknreshuäft (doch wohl beeinflußt von htkm glucksen); — ausn. ee \ 
aUg. aa < mhd. d': rt»ff(v)» reeetweee, sie rteg, um, \ aam, waak, 
mahtfln; ausn. • | allg. a < mhd. 6) e: t^UÜmistf fMg< Taille | ^ / ^ — selteneies 
rc I ausn. eßfß, verkürzt ^ | allg. ii < mhd. fr: preesln, kheenic \ frhcßcnWf 
Irtn I tlm^ niislmoos; — allg. ee, verkürzt ^ | ausn. ii, verkürzt i < 
mhd. e: tlee, vwi-yk | mii, vi tu wehtun« (wenn nicht nihrl vnletrii)^ 
9tciijk, kii, Mit; — aiisn. aa, verkürzt a j seltnes ii | allg. a{ < miid. i: äraa, 
Urtvalüy tahuKiliJ, wui \ ruwa^n, siif^m \ SraiD, Sra{.frts, pailn; — allg. 
aa l ai \ ee \ ^ < mhd.-«^«-: saanSf maat, aat(n) \ a{l(H) \ ecc^ ceij \ ccfnj; 
— allg. aa \ ausn. aee | ausn. af | ausn. ee < mhd. öu: traamo, khaaß | 
keneft I raitffgr, ira^ trocken, ira^ (mhd. *tr&uekm) trocknen | pe^j keep 
(mhd. *jöuchen)\ — allg. äa \ ausn. a|<mhd. öuwi Sirää, i^rääif, ßäätf, 
fmut, fräuD | hai; — allg. «f | ausn. ai{ < mhd. iiiw: pra{n, ]/ra(9r, nai | 
inaid (mhd. kuf'/nn f)-^ alltr. // | ausn. re < nihd. ie: isiikot \ seef; — 
ausn. Dehnung | alJg. IS'icht-Dolinung des Vukal.s; plont, ooplootn, srnt. 
kiisriiln, sniit, kds'niitn, sliitii, khrct, kBpiis, hjstriipjSOot \ /lis Bissen, 
^tal; — ausn. Kürzung | allg. Dehnung dos Vokab: Lris, fis, kit, .stml, 
pin, ptm I niiSf niit, sie p9Hm k^mno »sich betun, d. i betätigen können c, 
Plate dazu haben ~ Doppelf oimen: sua^ | mui/, kqim \ keey. 

Iii Form* und Wortbildung: oox \ ää < mhd. -age< ie soose, 
koojt I käut, määt; — ic moox \ man usw.; — Hiatmeidung | Hiatbildung: 
pün-ißf koon''ic, iuun-ie, khädn'^io, wOn'ic | jni-ic, hoo-ic, tuu-ic, 
kMä'ic^ tcii-ic; — kjtvaasi | Icowaasn; — wilia? \ tvikio? ; — Adj. -st | 
-»C ■< mhd. -rhf ' -er, -in: maarDt | paai-ric; srtr [ sclictr. 

§ 24. Daraus ergibt sich zur (i einige, düK das \VK durchaus nicht 
öchianiivveg als omd. Ma. bezeichnet werden kuiui. Andrerseits läßt sich 
aber auch nicht leugnen, daß ein enges Ycrwandtscbaftsverhältnis mit 
den Maa. besteht, die wir susammenfassend mit diesem Namen belegen, 
mit dem Obs. in eister Linie. Den Sachsen im Westensgebiiger verrät 
schon 1. das Sprachtempo. Es ist mittellangsam, oft nach der langsamoi 
Seite sich neigend, ca. 140 — 160 phonetische Silben in der Minute. Dies 
Argument ist indes gewagt ob der nngonügendeu Zeitmei<snng des Sprach- 
tompos der Maa. im allgemeinen Siclit'rcr drutot auf ()l)s. P'iiifiul) hin: 
2. die Entrundung von mhd. ü, tu, ü, a- 74, 77, 84; i?Vciuke, Der nbs. 
Dial. 1884, § 37); — 3. die Erhöhung von mhd. > re (§ 57, iranku 
§ 39,2); e> ü (§ 63, 77, Franko § J?9,3); a, d > n, uu (§ 46 A., 51, 
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Fnudke § 39,8); — 4. die Gesetze der Vokaldehnung und >kflrzuDg L allg. 
(§ 145— 149); — 5. Erhaltung und Gebrauch des Imperf. (§ 202) and die 

»-Form der Kl. 7 im bes. (g 202. 203,3, Fiauke 89,1). 

§ 25. Auf omd. Erde finden wir allerdings eine Ma., wolclie (IfM* we. 
gpradpzn verechwistert ist, die Greizer Ma. • Sie weicht nur in wenigen 
prinzipiellen Punkten von ihr ab: 1. sie verschiebt p zu /jf, z.B. i^upfl 
we. sap Schuppen, sfrün/pfh^ \ we. .strampln mit den Beinen strampeln; 

— 2- hat cecc | we. aa <^ nihd. ti: fke(/-s | we. flaaS Fleisch; < mhd. ce: 
SufüBar, scBoUe \ we. Swaar, saalie schwer, selig; — 3. ai | we. oa < mhd* 
&u, z. B. khaifdr, pa{m \ we. khiaffr, paam Käufer, Bäume; — 4. die 
Nachsilbe -gel erscheint als -el, 'xl ] we. 'U^ z. B. feed \ we. fuukln 
Vögel; 5. die Assimilation von -nd ei'streckt sich weiter, z.B. ßio\ 
we. fintn finden, sirif Htm \ we. sintj Munt Sünde, Stimde. Sonst aber 
herrscht reiche Übereinstimniunir soprar in den Einzelheiten, z. B. unr 
unser, huhee Adien, pftinrMa{l Bauern, und vor allem im WortscbatZj 
z.B. .sn'tsn spritzen, u.s iriorio Schüssel, its^ jetzt. 

§ 26. Omd. ist die Greizer Ma. aber natiirlich nicht, wie schon 
das pf zur Genüge erweist, das nur süillich vom Thüringer Wald seine 
Heimstätte haben kann. Sie gehört vielmehr zum Vogtländischen , ist 
also ebeDSO ein Ableger der großen kolonisatorischen Bewegung, wie eine 
andere ihr benachbarte )£a., mit der das WE. sich in manchen Punkten 
berührt, wie das Altenburger Bauerndeutsch. ^ Die Übereinstim« 
mnngen liegen jedoch mehr in charakteristischen Einzelheiten als in 
großen Gesetzen. Zwar heiTscht im Punkt der Lautverschiebung hin- 
sichtlich des p und inp volle Einiiricoit, und auch vokalische Gesetze 
wie an, i > a{ nsw. sind dics^dben. Aber das gilt ja überhaupt 

im Omd. Im Giuiide i&t Ujus Altenburgische doch recht verschieden vom 
WE. Man halte nur zur Charakteristik zusammen: a. oo | we. aa < 
mhd. ou; — ee \ aa < eif — ee \ aa<. öu; — Bndungs-e | Verlust 
desselben; — Schwund des £ndungs-n | Erhaltung desselben (bis 
auf eine lauigesetzliche Ausnahme). IVotz «lledem werden Beziehungen 
lir^tehen; denn wir müssen doch immer eine wahrscheinliche Veränderung 
der Bestandteile in Rechnung bringen. So kann zusammengestellt werden: 
we. harstK ha(rjt»rs mit a. harschde (Pasch S. 13) Ihorst du . hört ihr's , 
das ci-terü mehr im Sinne eines Anrufs ^hör zu!<s, das letzteie mehr 
als Ausruf der Verwunderuncr. des Ei^staunens crehraueht, und beide 
völlig gleichwertige Gegenstücke zu we. iKea! mid hu ut! ; — iai^mkookl 
Taubeidieb mit Ta/umsokd bei Fasch S. 101; ecc Egge mit ege bei Weise 
S. 8; — ikef schief mit a. schShe (Weise 14); nactarlo :»ein Achtelchen« 
mit a. nachderehm (Weise 29); — insU Talg mit a. imeU (Weise 17, IV); 

— Siepam schüchtern mit a. schickbem (Weise 31); — haieee Adieu mit 



* Hertol, Die Gieizor MuDclart. 1S87. 

' Pasch, Das Altenburger Bauerndout^ich. ISIS. — Weise, Die Alteuburger 
Mundart. 1880. 
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a. hädje (Weise 29); — pruitil »Brodem«, Dunst mit a. brüdel (Weise 33); 
salfMfttivnrsf mit a. sMvelutworscht (Weise 33); — zu we. Stmn Stuben 
der SingLilai a. schdöbe (Weise 18, IV), der we. *stoop lauten würde; — 
S^ft) Sopiiie mit a, Seffe (Weise 33); — kris Grüße mit a. gft'sse (Weise 
17, IV); — ts<Bijst, tsceiist ^zu Ende ilos- mit a. xenys und xerntt 
(Weise 27); — die Mask. tdr qksäümv, Ur piixt, tar kiulum, die Leutra 
^ firmdä, s munl, s Uiään mit den gleicdien bei Weise 85; — ie hoom 
(< mhd. 9tn) soot loh bin der Sache fiberdrfissig, siebe bei Weise 41; — 
die Ortsnameu mit fem. Artikel, z.B. f9 Sühaai Sohönbeide | de Sdiir^ 
hSäe bei Weise 36 ; kanHuut gewesen } gewäst bei Weiae 38; — iQgrpdr 
Ziegonmist siehe Weise 21; pdni'nnv benamsen s. Weise 39; — Adjektiv- 
komposita, deren Bostimmungswort zur Steigerung des Grundbef^riffs dient, 
z. B. .stgkfimtr, pfaUmas, kraitBwnis, prüs'Ifrrr vergl. mit Wfise 43. 

§ 27. Zahlreicher jedoch, scheint es mir, als mit dem Omd. sind 
die Fäden, die das Westerzgebirge sprachlich mit dem Üfk. verknüpfen. 
Was ist Ofk.) einschL Südthür., das wir mit seinem pf zu jenem rechnen, 
in nnsrer Ua.? 

1. oa < mbd. ei (§ 92); — 2. oa < mbd. ou, üu (§ 95); — - 3. o» 
< mhd. äw (§ 50,1); — 4. oa, a, <b < mhd. t (§ 68); — 5. < mhd. n» 
(§ 91); — 6. » vor cfc, pf, ix, tt - mhd. ü (§ 86); — 7. iic, mtie, Hie, 
Stic mit ihrem vorlän^erten Stammvokal: 8. der vcrläng^crto Stamm- 
vokal einer Anzahl von Sbst, die nhd. Ktiizc haben, vom Nom. aus 
(§ 146 u. oben § 23); — 8. der verlängerte Stammvokal als Ersatz für 
gesjchwundenos n (§148); — 9. < mhd. anl. j (§105); — 10. k in der 
Xaehsübe -gel (§ 136); — 11. die Assimilataonserscheinungen (§ 163 — 166): 
ml > n, ld> l; gen > ben > m; fen > fm, pen > pm; gl, Id^ti, gn, 
kn > in; — 12. die Fonnen der Sabstanttvendungen -ip < mhd. unge, 
z. 6. k^Slelip f. Stellung zum Militärdienst, Aushcbungstsg, sowie -arte 
(<: *hßr(m9 vgi lEranz. criard): pelkarts (Verbalsbst von pelkn schreien) 
§156,0: — IS. die Diminntivform -/» < mhd. Jui für den Plnral, für 
flon J^iiiL'. in nebentoniger Stelle, sowie iirimor nach /, oft nach spaanlu 
iSpauchen, .^«/ö Untortasse(n), />ri/« kleiner (Juinmihall, -liiille, t///io [ liirl 
Türchen: — 14. die Plural- Dativform -uu, u (diuch Assimilation) bei 
Subst aui Xasal vornehmlich; an panu an den Beinen, fmi tsann von 
den Z&hnen, in üeemo in den Stäben, in ian toopv dieser Tage; — 
15. die Bildung der Adjektiya auf -9i 153, 187, 2; — 16. Form und Ge- 
brauch des Opt Fi&i schw. Yb. als Konditioneil und als Pr&t Ind. 201: 
9 päit9t karooi es paßte gerade; los iHtsdt umi .... das würde schon 
passen, wenn . . . .; — 17. Gebraucli des Reflexivs, z. B. s mhxd sie \ 
s Midif es giiifX ^\\\\ >' hfport sif sii na es läßt sich gnt znliiiren; s krrf'f 
sie fai nr((J kiuif aa es ialit .sich nicht gut diunit hantieren; - 18. von 
Einzelheiten: a) ab, aa aucli, tsufmiidn (mhd. uvirbeln)^ z. B. i.- 
isw(r<erwU ootr es wirbelt aber, d. h. die verwundete Stelle schmerzt sehr, 
gmilk(n) welk(en); — b) Hi räit än HS, isim asn komm zum Essen; — 
c) »auf« für »nach« bei Ortsnamen: oßtuepaark kü nach Scbueeberg gehen. 
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§ 28. Wir könnten wohl auch dem Oft. noch die folgenden sprach- 
lichen Erscheiuun^eji angliedern, wenn wir, was vollauf berechtigt ist, 
keine scharfe Grenze zwischen Ofk. und Opf. ziehen. Anderseits wiederum 
gelten sio als spezifisch opf., so daß auch icli keinen Austand nehme 
sie dafür auszuüben: 1) Die Diminutivform -/ für den Singular: iipl, 
pätSl, Uli Ohrcheu, ühreheu; — 2. mouilliertes /, zu { geworden, in 
kkaiwl Nbefaen, Kalb und Hai/u -heim) Wilhelm; — 3. e<mhd. k 
nach r in aarcar Erker; — A. äd< mhd. Öuw, ahd. mttf § 98, z. B. inist- 
lerääl (mhd. kr&uweti Mistgabel, krääki (mhd. laHuwelm) krallen. 

§ 29. Hier stehen mt noch auf festem Grand. Mit der Annahme 
niederdeutscher Elemente begeben wir uns auf schwanken Boden. 
Daß Nild. durch Niederländer mittelbar oder unmittelbar durch die Gos- 
larcr Bergleute, dif das Erzgebirge im 16. Jhd. entsilberten, in unsere 
Ma. eingedrungen ist. wer wollte die Möglichkeit leugnen? z. B. ü ~ 
mhd. t in siifdrn (mhd. seifen) ^ riiioaisn (mhd. ribi^eii)^ er = mhd. ie in 
^eef (mhd. schief)^ f ^ mhd. 6, in hliifjm (mhd. geUbercn) u. a. § 120, 
das ein Substitutionslaat für udd. h sein könnte. Hiergegen aber ist ein- 
zuwenden: 1. dafi diese Formen sich auch auf andere mhd. Grundformen 
zurückführen lassen, 2. daß sie im Md. weit reibreitet sind, 3. daß sie 
nicht spezifisch bergmännische Ausdrücke sind und daher direkt nichts 
beweisen {mf&m wird allerdings nach Göpferts Auszug aus Mathesius' 
Sarepta = Zschr. f. d. Wortf. III im Bergwesen gebraucht). ITaisit: un- 
wahrscheinlich. 

§ 30. Gleiches gilt vom Sorbisch-Wendischen. Hes(tndür«> macht 
der /.^-Laut Pein, und darum der Weisheit letzter Schiulk sorbischen Ur- 
sprungs. Nun, wai'um nicht? — oder vielmehr warum? Daß dieser 
Zischlaut spezifisch slaTisch ist, kann nicht bezweifelt werden, ebenso> 
wenig nicht eine sprachliche Berührung mit den Sorben. Sehen wir uns 
nun nach sorbischen Wörtern dieses Lautes in der Ma. um, so können 
wir höchstens sehr zweifelhaftes Material anführen: tful ff) Schwein und 
moots (mtcf^f) Kuh (Kalb), die mit slav.-wcnd, r/>c schnüffeln und }nin: 
= lat. mugirc brüllen in Verbindung zu bringen waren, und vielleicht 
noch tsrecnin = Uorloo mu.m (Kinderwort) pissen, deren wend. Grund- 
wort «aber geradezu i-Laut hat Wendischer Ursprung hat also so gut 
wie keine Wahrscheinlichkeit für sich. Es bleibt aber noch eine andere 
Annahme: das tS als lautmalende Element zu betrachten, das sich in 
zahlreichen Wörtern wie »klatschen, rutschen, quietschen« findet und 
offenbar ein Gerfinsch symbolisiert In den § 134 erwähnten Wörtern 
aber, denen ich noch t§mf/pm Zschftupchen hinzufüge, ein Geräusch- oder 
wenigstens ideelles Bowogungsmonient zu entdecken, wird oft schwer 
halten, seihst wenn man auf die ursprün!rlieh^tn Bedeutung zurüf^k'jreifen 
wollte. Ob das Deutsche den Anstoß gab, ob das ^nrlMSche die Vermittler- 
rolle gespielt lial. wtr weiß es. Man kann auch vermuten, daß ana- 
logische Übertragung vuii Valien wie Uisti, tsuulsn, tsuls vorliegt, deion 
^•Laut sicher auf Femassimilation des bczw. ^ an folgendes ä benihi 
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Man kann ein unvoUsiindiges Lautgesetz, zxl dem vieUeioht das Soibiscbe 
den Anatofi gab, annehmen; man kann alle diese Yermutongen anfateUen, 
aber den sorbischen Ursprung des iS^ aus dem erweisen kann man nicbt 

§ 31. Lassen wir Opf. aus dem Spiele, so kommen demnach zwei 
büdondo Fabtoron für das WE. orastlich in Betracht: das Ofk. und das 
Thür. -Obs. Könnteu wir nun. so fragt os sieh, Oehiotc dor Kt)lonisten 
nicht näher uniLnonzen, vielieicbt gai' das Oros auf ziemlich einheitliches 
Gebiet beschränken? 

Ziehen wir zunächst die Arbeiten von » Haupt, Die Mundart der drei 
Franken« (Bavaiialll, 1) und von »Franke, OstErfinkisch und OberaSoh- 
siach« (Bajems Maa. I u. D) zu Rate. Obwohl weniger brauchbar infolge 
fast jeglichen Hangels dialektgeographischer Begrenzung wiridich lant- 
gesetzlicher Erscheinungen (es werden in der Hauptsache immer nur 
einzelne Wörter, sehr seiton psctzliche Erscheinungen einzelner Orte 
oder einzelner unklar al)£:egn'n/.ter Gebietsstriche angeführt, so daß mau 
sich Gesetze und ihre ungefähre Verbreitung mühselig und unsicher 
herauskoustruieren möchte, so selten es auch befriedigend gelingt), gibt 
Haupt doch in Einzelheiten Fingerzeige, die deshalb wertvoll sind, weil 
solche einzelne Besonderheiten fast immer auf engeres Gebiet beschrftnkt 
zu sein pflegen. 8o spreche für die Bamberger Glegend: k in SpHkn, 
fälkn, l in Ü^tsnrn, i^pbtmm, und in iUein, n in mantir^narf r<mw, 
ts in fs/fficBru'ln, a in ^mamo (ahd. atrimo) Striemen, tm-antstc; Steem 
Stuben (B. stööm), lic vwor ich mag, die Konditionellforni -9t; die Formen 
pa(ln bellen, tswaatsbt unruhig;. mttf/f:9t verdrossen, Uni/ht dickes Hein, 
bes. vom Schwein (B. sHf/ln Schinken). — Das ee in seef fände seine 
Entsprechung im Hh<>ngebiet und in der Gegend von Rotheuburg, 
wo ie > cc geworden scheint; während die «-Formen vor r > i) 

in Neuhaus b. Pegnitz, also nach dem upf. Juragebiet hin anscheinend 
zu Hause sind: mirkn merken, i^t dörrt Henneb ergisch wfire: k < 
ausl. e (< g): paark; a, aa < ä: raxt; nicht-nasalierter Vokal bei ge- 
schwundnem stammausl. n : khii, isii. 

§ 32. Reicher noch fließen die Quellen, wenn wir uns nach dem 
Koburger Gebiete wenden, dessen Mn. mn Fclsher;^ oinii:ehender dar- 
gestellt ^\(trden ist. Ich will zugleich damit einen l'lierhiick ireben iiher 
daü was, gebunden an ein bestimmtes Ten-üin. von da -ein kaiin: a offn. 
S. > 00; ä > 00; > selten ao (oo, od): atar; </'* ;> aa; e ge.schl. S. > 
ä >• a; e offn. S. > z. T. ee: trfserln; c > a, aa; i geschl. S. > i; > 
selten <»: toartf artt; t > ai; o"»*» tu7t»r, kttk; > »: 

sum9r, 8un, k^kourno; > ^; ü > au; ei > aa; ou > aa; ie > it; n 
stammausl > Null mit Dehnung des uicht-gentiselteu Vokals; nas. n r Xull 
(doch kob. auch nach nk: katruffhf); anl. > fr, inL g> e, x; k vor Vok. > 
/:h; b intervok. > w; b nia. ausl. > Null in oo, roo, uoo; s vor den Kons. 

.V, rs rs; \'nka!dehnung: i/'r, miic, für. siic und sh'itn, h^siuihi, 
A-r/if; Vokulkürzung; /"/ / I>oclit: Vukalsclnviielum2" ir. Ijautschwund : m*(lc 
:> Q in ut/sUpdi/, — iuimpjl, (lar/l, — suniiCj hoxlsic^ — chl > Jt: tral, jt, 
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— //// > Iv: maatlü, — Jteit > ot: krui/lat, — inufe «//: festit/^ — huntn, 
htui»f>f. hhw, — ansl. r ^ Null, nur in Adv. v: forrin^ — pfaar, ma/irk, 
r(iH//t/', luijvsl I WC. mecal; aa auch, nH nicht, Hf<rrr mir. — Assimilation: 
nd ' n: wmi,n\ — tml > m : tietn, frem, — /</ - /: fair, — mpf: 
fiimpfj 1 wf fnnpfj, — htm > mi klomi I we. kakumt — n + t«r: hämar, 
k^mer, w^msr, — fm > fm: laafm; — Metathese: ptvrStn | preeifn (mhd. 
d»V'«efi?); Artikelform: taar | /t«' | to, ^(ur (wa fat) | «; o für alle drei 
Geschlechter; — Pronomen: vin{, ta(, sai; hänfjru (ahd. w>: Gen. part); 

— Numerale: 3 — 12 [ wc. 2 — 12 mit 9; — Verb: ijr für er-, kairaasii \ 
kdivaast: lau, kii(i)yStii(9) wio we. der Form nach konjni^iert; Imper. sie 
sieh! I we. sie \ saa; — Syntax: üraschreihung des Gen. mru faätr sa( 
hai{.-i; Dat. nach fUr I fr: fr miir; mehrfachp Negierung: khrn pesorn kluirl 
kipis Hi^t; adv. Ver»lürkiiug der Tiäp : miin liinein in) sa\ puux; Voran- 
stellung der dominierenden Vorstellung: u kuuts piirh tos ia mai laam, 
mit mir ioo is frpai; um für als: S^r wU iains; — Wortbildung: Her- 
kunft der Leute dmcb -er: Meßeemp9r Heininger ) Simrbr Zschorlauer; 
Subst vdt'W-^keif : olwrickka^, k^a^tickhait; atfsvliicf { we. anaDlict(n); 
Pronomen per.s. zur Bezeichnung der Blutsverwandten: ma{ Otoo {— mein 
Bruder Otto), ta( Emiia (= deine .Schwester Emma); — Wortschatz s. § 40. 

§ 33. Anp-enfiiüiir ist auch Übereinstimmnnp- mit den Lantformen 
der Mundart um 8üüueberg in Sclileichers Dai^tclkinir. Sie besteht 
allerdings auch wieder mehr in Einzelheiten, die charaktui istisch sind: 
o < mhd. a: hglm Halm, s\ikis Fettbildung am Bauch der (ians, ^Ucr, 
w{)s, tgs u. a. § 43 I Schleicher S. 13/14 ; — ö» < mhd. a in soH , das ver- 
einzelt in Zschorlau Yorkommt | Schi. 14; — oo < mhd. a'-M^-: raafg^rm 
(mhd rein-varm) Farnkraut | Sohl. 14; — oo < mhd. dw: kroo Krähe, 
tioov Klauen, pfoomfuua Pfauenfii(5, Bo wist | Schi. 14 u. 32; — 
an < mild, üiv in aaifpraamn \ Schi. S. 7 anghenbraama; — wi < miid. o 
in t<frfiä davon | Schi. 4; — " : mhd. ä in Ut.ii Docht n n. 49 | Schi. 3; 

— cecß mhd. <r in frhof verhöhnen ! Schi. 7; n- r mlul. /, in, ei ivoiv, 
tsftlv, slrec^f. shct, loci, UHst , ket, laHtr. prceiJr § (>8 u. 91 | Schi. 
i> u. 7; — Jviir/ung des Stammvokals vor niehrfacher Konsonanz über- 
haupt wie auch Form uad Kürzung bei Subst auf Kagal im Dat Plur. 
auf 'Hv: tsKttw, päw | Schi. 8 xenrutf bentta; — il* in fälk Falte, ^pälk 
Spalte u. den betr. Verben | Schi. 3 aber sehpäU, doch .^M* fränkisch, 
vgl. oben § 31; — der Schwund des u nach Nasal m, y § 116 j 
Schi. 31; — die r-losen Ürtsadv. iiiw, fuNsit, tun in, tuutn | Schi. 09; — 
andrerseits die im Gegen.satz 5?Mni Nhil. mit r behafteten Adv. fri>fri, 
trn/iit , frfiir ^ ."<( Iii. 59: — die absoluten wie satzphouetihciioii Foiincii 
der Pronomina sind bis auf wenige kleine lautliche AbweicliunL't ii die 
git ichen [ Sehl. 45 — 51. — Syntaktisches: Die Cieiictivumschreibung; der 
Artikel in Form und Geschlecht bei Personennamen: ie hoo -na Ilmts, 
g Miinl k-98tta | Schi. 60 icft hou in Iluns, is Iku'la geman; Gebrauch 
der Richtungs-Präpositionen und -Adverbien: we. of k/tamis \ Schi. 61 
itf Forseliengreutf we. naua of U Pt^kartskrii | SchL 61 näua uf Sehtee- 
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IM, we. Him m BÜnkmai | Sohl. 61 dU4lm in HiUlsmgmnd, we. na 
paarh nan^f, ra\ \ Schi. 61 in baargh nauf, rei; Nhd. >als« stets /m, 
7.. B. we. wii ic khomv pü, hoots hareeijt \ Schi. 63 wU iek g9kumma 6t», 
}wt8 gdrrighcnt; we. 9r is krpßr wii(n) iic \ Schi. 63 ar is größm- trii 
iich; ~ besonders hervor^chohon sei f\i\9. Beteueninesworr haa , das im 
WE. allgemein »ja^ verdrängt hat, im Sonnebergischen allerdings noch 
nicht ganz, we. htm — ja | Schi. 63 zur Verstärkung hä jna , ha freilich. 

§ 34. Schreiten wii- noch vor zum Fraukeinvald, so mangelt's 
aaoli hier der Besiehung niebt: Hier fehlt das Inipf. gleich dem WB!. 
nicht, wie sonst im Frk.; hier wird auch j anl so Ar, wie sonst nnr weiter 
sttdlich im frinkischen Jon; hier besteht auch die Keigung izae weiden 
sa lassen } worauf wohl unser A'A^, kh^pm zurQckweisi 

§ 35. Und schließlich seien zur Ei liärtimg noch Hertels Angaben 
auf S. 31 seines Thüringer Sprachschatzes auireführt. Er bezeichnet das 
Sunnobürg-KoburiTtr (Jebiet mit » Mainfränkisch v , nördlich davon im 
Frankenwald zwischen ßennstieg und oberer Saale liegt sein » Sorben - 
oder äaalfränkisch Mit der Form der bei ihm angegebenen Wörter 
stimmen nun die we. in folgender Verteilung überein — (ich übertrage 
sie in unsere Schreibweise): 

SMaMnUaeb HatofrSokiMh 



Hügel — hi^ 

Hiiuschen JiO^l — 

ii Olli eine — k&maa 

Kirche hkcecerc — 

Wagen tvooff — 

Jahr käär — 

Kind khmt kldnt 

sein — sof. 



§ 36. Damit haben wir dlt' (hammatik im wesentlicben ei-schiipft. 
Wir kehren von unserm Streifzug ins Fränkische, wenn auch gewiß nicht 
voll befriedigt, so doch immerhin der Lage der Dinirf nach mit reicher Beute 
zurück. Wenn aber so Vielos im WE. fränkischen Ursjminjrj* sein kann, 
\v(» sind, so fragen wir mir Recht, dann gerade die spt-zifisch fränkischen 
t li.ua kteristika geblieben: Die gerundeten und die geuäselten Vokale, die 
unechten Diphtliouge, das markante pf? Wir antworten: Zunächst ist 
noch nicht heraus, ob in allen Teilen Frankens sich diese Eigenheiton 
finden. Wenn dies aber — und allem Anschein nach mit höchster Wahr- 
scheinlichkeit — der Fall ist, so müssen wir doch bedenken, daß zweifels- 
ohne noch viel thüringisch -sächsi.sches Stammesblut in den Adeni unsei-s 
Volkes fließt. Räunilieh näher bostimnion freilieh InHt >'\ch die heimnt- 
Licbe ScIioUe dieses Uauptkontiimentes naeli dei- ' i raininatik heute nicht. 

§ 87. Ich ziehe den Sehluh ans der griunmatischon UntersiicliuiiL: : 
Wir hallen zwei Jiaupi.strömungen zu unterscheiden: die eine \ou üi)er- 
sachseu herauf und die andere von Franken herüber. Das Quell.ixebiet 
jener liegt, sagen wir, um allen Weiterungen zu entgehen, vom Thäiinger- 
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1. Lang. 



wald üstwiirts fjuor durch Oborsaclison ; die Adern dieses Stroms vor- 
br'*itpn ihr Netz über ganz Oberfrankon, vom Thürin^or-Frankenwald 
herab bis zum fränkischen Jura, vom Fichteigebirgsstock hinüber bis ins 
Bamberger Land. Die Hmiptzufliisse über liegen im Nordniainfränkifichen, 
in dem Gebietsdreieck zwischen Thüiiuger-Fraakeuwald und Main; i'iagur- 
z«igo weisen Yoinehtnlich auf den Frankenwald und ins Koburgische hinein. 

§ 38. Es eigibt sieb aber noch mehr. Man vergleiche einmal die 
Bedeutung mit der ma. Fbirn der Worte: pfoomhää Pfauenhahn^ 
(smQÜooD Elanen, kroo Krähe, fm Yieh, lggrp9r Ziegen-, Schaf- 
mist, fjadurlv Milchmaß, insU Talg, tscebrii Sellerie, sau/j saugen 
(Vieh bes.), I,e€i/ \ kecij jagen, vertreiben (Federvieh bes.), eec \ \ 
aii I (lat Egge, holm Halm, s-oh's^ sackförmige Fettbilrhmc: am Bauch 
der Gans, rnafnonn Farnkraut, kJtdi/rl Kalb, imstkn/al i.stgabel, 
sfr/hf Streu, sa({^ih'iiit})f Ampfer, (irtskhirnipft AVetzsteinbehiilter. 
Das sind alles landwirtschaftlielie Ausdrücke in ostfränkisciier Form. 
Westerzgebirgische Bauern stammen also aus OstfranIceB, ^d sfldlioh 
vom Thüringer-Frankenwald beheimatet, wohl gar geringen Teils hart an 
der opl Grenze seßhaft gewesen. 

§ 39. Hinsichtiich bergmännischer Bevöllcerung läßt sich der- 
artig Bestinmiteres niclit aussagen. Das ma. SlceH Schlegel, eine Art 
Hammer der Bergleute, kann nichts weiter beweisen, höchstens negativ 
insofern, als der Veischlußlant bewahrt ist, obwohl es ein spezifif^ch berir- 
männischer Au.sdruck ist. boi drin iniin ilio Rewahninü: des KN'ibflautt'S 
erwarten könnte. Einige voruelimlicli im Heii;l)auwesrn uebrauchte fnrm- 
charakterisierte Wörter seien der Sarepta des Mattiiesius naeli Göpferts 
Auszug entnommen. In der lebenden Ma. scheinen sie freilich nach 
meinen Erkundigungen in der Form nicht oder besser nicht mehr zu 
existieren: abflehen (mbd. vUiuwm, Z. Ma* fiä») abwaschen (Erze), OesM 
oder Bcrgg€\nu (mhd. gexouwe, Z. Ma. /.v/wa) die bergmännischen Werk- 
zeuge, Bucheisen (mhd. puchen, buchen^ Z. Ma. pux9ric »Pochwerk«), 
Eisen znr Zorkloinornnir dof Krze, f^rhitrffrn) ^schürfen, Sclniif der Erze 
('/. Ma. siinrfm)^ strupfen darübeistreifend wegnehmen (die Erze), jlannnet 
flanuiug (vom Erz, Z. Ma. ffämdt)^ stümpieht von Gestalt eines btumpfes 
(Z. Ma. stiinhhi), feist fettig (Z. Ma. faist); xenicht (mlid. xein Stab, Reis) 
stabfbrmtg. Biese Formen weisen zumeist ebenfalls nach Franken; nur 
brauchen die Ausdrücke, mit weniger Beweiskraft als die bäurischen 
für sich, nicht bergmännisch der Bedeutung nacb zu sein. Wie Tor- 
schiedenartigen Ursprungs die bergmännische Bewohnerschaft, die z. Z, 
zweifellos aus yerschiedenen Volksschichten zusammengewürfelt war, aber 
spin mag. das verraten die Formen krril, kniff, krahf. f.rähl ( mhd. 
krümirlf Z. "^^n. kniäl) fünfzinkige Gabel zum Kinscharren dt i- Fizo in 
die Kanni. In der Hauptsache aber wird sir trils aus Franken (der 
Bergbau blühte bekanntlich .schon vor lUüO in der Maingegend), teils 
aus Obersachsen stammen. Dafür spricht auch das Zeugnis Meitzers in 
seiner Schneeberger Chronik S. 62: »Wie aber gleichwohl gestalten Sachen 
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es flioh dabei ereignet^ daß einer ... bei unverhofften Bestand und solchen 

langsamen Anfani: clor Stadt sein Körbloiii zu hebon freinoinet und sodann 
nachcr Zwickau, oder in Sachsen und Franken wieder heim zuzieiien 
geü-achtet . . .« — und S. 61: «... unter eiuom soltzamen Voick aus 
allerley Landen . . 

§ 40, Diesem Krgebnis nach Imben wir also im Westerzgebirgo, 
oder vorsichtiger gesagt, in Zschorlau — denn dessen Ma. haben wir ja 
zu Qrunde gelegt — hauptsftohlioh fciiiikische, d. h. hier südlidi im und 
vom Thfirmger Wald seShafte Bauern, glelohstlmmigie Bergleute einer- 
und oberaScIiaiache andrerseits vor uns. Fttr das ganze Gebirge müssen 
wir nun die Grenzen und Unterschiede in Bechuung ziehen. Auch die 
Dialektübergänge finden hier eine Erklärung. Danach ist das Gebiet in 
der Weise be.<iedr.lt daß im Kerngebiet die Znsammensetzung der Kolo- 
nisten im weseutiiciien die gleiclie wie in Zschorlau ist, nach Ober.sachsen 
hin die Sachsen zunehmen, nach dem Vogtlande die Fi'anken, auf der 
böhmischen Seite die Nordgauer, d. h. in der Hauptsache Oberpfälzer, 
und nach Osten zu die Oster^birger, d. h. Westoberfranken nach Kelche.^ 

■ 

n. Worts Chat«. 

§ 41. "Was die Grammatik erweist, bebtatigt auch der Wortschatz. 
Obd. und md. Wörter werden, au und fiii* sich mit gcfühlsmätiigeu iie- 
deutnngsnuanoen behaftet, in der Bede wechselnd meist ohne Unterschied 
gebraucht 

§ 42. Formelhafte Ausdrucke weisen schon auf die Verbindung von 
Xord und Sfid: htmiapuutn (Besita an) Ackerland, kautfauuü Histjauche, 
äffsUpäff ängstlich zu Hut, iaitmurqteeum zittern und beben. 

§ 43. Obd. und md. Wortschatz geben Hand in Hand: faatn Eidam { 

.sirnc9rstui Schwiegersohn; fSmmr Schnur der Bibel j .sicnc9rhxf9r 
Schwiegertochter; ■f-\-h<efe/lü \ Iruafäätdi' ^froRvater; ff fraalv \ krnttsj- 
mut»r Großmutter; pos ßengel | kuy(r) Junge, Sohn | ph-^l Bürschchen, 
khatdrlo \ kumpfsr | lipsir* Geliebte; kn(tskroo/j | ka{ish«'/is (leizhals, khuu- 
ric \ fglk \ puxt Gesindel; | faars 'Ferse; hnnUr \ hipm Hader, suuiic- 
fatm I -ilaat Sonntagskleid; pHsiic \ tsuutek Deckbett; kraa \ mcccerrtic 
Meerrettich, hrumpm \ kr i lfm geschmorte Speckwürfel, pulst [ .sf/(mp9r 
trockner Kartoffelbrei, iäHc \ ittsU Talg; länt | aarl Erdreich, tgrstn \ 
irrdt^Sripk Erautstrünke, kiin»r&a(e \ -tr^p Hüimertreppe, ^fim» | Sn( 
.Scheune; spra{shi \ Splitor \ silfir; stots i Saft Holzwännchen; fnart \ I^tr 
Liciter; Icasäts | tsfMjl das Maß der Arbeit, das man sich zu erreichen vor- 
nimmt; — nnfplie \ mtrs \ oliror einfältig verrückt, «{W.v | /Inisir emsig, 
fleil)ig, f.frstn-nir I L )iritsic \ kjiitttt gesehrit; tsi!k,)t \ seef scliiuf, eent | 
kdrind eben; lunlkhunic \ pakhonf bekannt, ruchbar; — uuHai/kn \ nni- 
iitsti eintunken, prcesln \ pi\kln bröseln, rathrti { ^iii/i sieben, stroufm \ 

' Meiche, Der TM, der Kirchfabtt Sebnitz. Leipz. Diss. I8ü8. 
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Ivotin strafen, tadeln, tsnpm \ floht pflücken; f.iil:)/ | spdnu aufmerksam 
hinsohon, sloot/ \ jni.ni \ pn'Ü.h/ sclilugen, pochen, pniL'-nln; s^jyaff) ! pracn 
erbrechen; foh/ \ hceiern gehiachen; *.<praxn | reein spiecheu, reden. 

§ 44. Vieh:» we. AVöiier finden sich nach Franke (Die Unterschiede 
des ofk.-opf. und des obs. Dialektes) im Obs. wieder: sie äaln sich's ge- 
gemütiich machen, apdv (Kinderwort für) Kartoffeln, nusk^tsäpkts kriitj 
gescbolten werdeD, Weslarn ärgern, fUla fUhlen, tasten ^ fraiü freien, frait i 
BiautBChau; hiiS Fofibank, iiimkt/^ln sich einmummeln, «» iaar tree rim 
in dieser rm^^-hung; kkiBttm fegen, kotee.^ seelisch gedrückt, iamift 
schlau, A:nVw;/ Krüppel, Schweinehund, dazu /.^//7^{A-ntitl;M zusammenknittem, 
Lrinsn weinen, kruuspruutic prahleri<>cli, liiufmnanv liebkosen, in waak 
rtmkwaarkln im Weg rumlaufcn, alt:) isih/ (kipts)! nichts ^nbt es!, lumnic 
TaiifTonichts, /«.v Niete, Frucht der Hagebutte, vian^n u. waipsn 

Mann, Weib; tuanjkunku (^uat^ch, napl Naseweis, nmisln undeutlich 
reden, otdr Natter, Schlange, paarmhi, payln kitten, bangen, pßiiSn 
schrille Töne von sich geben, piUsn Brüste, piSn Wickelkiuder einschläleni, 
p9iqp9rt bestüizt; pr^i antreiben (Viofa); räykln (im Bett) sich unrnhig 
hin und her bewegen, rni9m Ifirmen, rumpeln {z. B. Wagen), saa sehen, 
schauen, saawln rennen, soot satt, genug; üla/t/kj/ir Stoß; .^niätsfii) Kuß, 
küssen, spqraplwa{t {die Tür) sehr ^veit (auflassen); Stfecerln storlen; tiis 
Brühe, tlitsmfiR bis anf die Haut durchnäßt, inrt Schur, i.wpqln (Cilicdcr) 
erfrieren, Iruasn lieftig regiitn, gießen, i/teceml großer starker Mensch, 
tsiic Geiß, tuuwic schwül, tntnic dottig. 

§ 45. Reichlicher noch flub die Beisteuer aus dem Frk.-Ubd. So 
das bekannte fui (< mhd. *ßne)^ das in ganz Franken nnd noch in der 
Oberpfiils heimisch ist, ftiil immer, maa (< mhd. meine [ich]) etwa im 
Sinne ron: wie man sagt, gerüchtweise, wntBniv »am Ende«, vielleicht 
Weiter auch: flaSndr Klempner, pilndr Böttcher, binsl {7Ai'wih.&. jisen) 
Armvoll = äärfl, l.hxtlflak saure Flecke, /wA^ Schweinigel, prunvftcä^r) 
Quell wns-v'or, ,> jxitsn Unit ein Klumpen Aekerland. praain Bremse, nunt 
Ui(hi tlarlien: — kuhf crucken, tiafsn schlummern, /ra{5;j tünchen ; zeigen, 
flrsn weinen; ■— froof \\ und, a(lic(9 tscetej stimipf(e Zähne, wie sie durch 
saure Spellen und Getränke, bes. Essig, erzeugt werden), anUtis be- 
fremdlich, unheimisch, <e<i^nß9r Biiüg^ hold, lieblich (Mädchen). Das sind 
nur einige charaktezistiBche Worte aus der FüUe des we. süddeutschen 
Wortschatses. Sie alle stehen in SchmeUeis Bayrischem Wh. Daraus ent- 
nehme ich noch: aUriit I, 181 aller Augenblicke, anftriifln I, 652 vom 
Garn: der Faden löst sich, anlalkn täppisch anfassen, und talkn I, 503 
täppischer Mensch, daial/'jrn I. 504 täppisch befühlen, flätm I, 757 großes 
Stück (z. H. Oebliek), Ohrfeige, hrtfsn tri T, 111)5 hosnehen ^ tsjrokn kii 
-zum Rocken irohn , hap T, 1139 Lockrul der ZirLr.'. loat^rn 1,873 (zu 
ma. ktnit Freude) scherzen, khilstdiii I, 1241 hüsteln, kwint I. 1395 Lüge, 
niiu{ijkn II, 1626 heulen, pooiioof I, 312 gutmütiger ]\Iensch, praaJän 
I, 352 schmoren mit knisterndem Geräusch (bes. Fett), sie ripln 11,9 sich 
rühren, itUBijkn I, «1750 nhigem, tranifn 1,671 spielen, tuml (zu 1,528 
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ffnnxeüi fichhimmenx) triiinnoriscIuM , weltfremder Menscli ; ho/ isnlv! Lock- 
ruf für oinc Hündin (IT, \ xohcn)\ sUun fni TT, 533 schlürfen, mit Ge- 
räusch oinhergehen; snijm'lic 11,533 Grünsclmabol. 

§ 46. Näher lokalisieren läßt sich uacli dein Gegebenen der Wort- 
schatz schwieriger noch wie (h> nrammatik. Nach Schmeller wären be- 
sonders in der Pberptalz zu Hause: äystapfuj I, ](J3, khiitsohaa I, 1317 
katiengrau, hrum^^ I, 1370 Fettgriefen, pmn- I, 268 vci-schuittnes 
' Schwein, suute n, 350 Mutterschwein, pmm 1, 891 Bulle, starker Burseh, 
tsHwsto isUf! n, 1075 Lockruf für Küekchen; i^in I, 501 Palten, Mk 
(opf. <«iott9) Teile, tgrstn I, 544 Runkelrübe, udlslput I, 312 verküninurtes, 
kleines Weib. — In der Bamberger Gegend sind heimisch nach Franke: 
flasmr Klempner, iSiill (B. srtll) junges Schwein, siif gebrühte S[)ren. 
simtln beschmutzen, piisht umherrennen (^ ieh), t^tcnulsln unruliig hm- 
nnd herlaufeu, Snuntsn die Luft durch die Na^e ziehen, hatjlti baumeln, 
Lra{nv weinen, UiHdn schielen, peeu Brot aufweichen, kii wah! laß mich 
in Bnh! — Für E ob arger Gegend spricht nach Pelsbeig: hftUie nun 
mal, eben, naefyrh Vi Liter (MilchmaB), sa^ Seier, l^tv9rlo Ziegenmist, 
vfkio Zunif an das Vieh links, hoto rechts zu gehen | kob. hotowalt, 
ruuihaa Haae, dhsrääi nfi gerade nicht, einschränkendes hä. 

§ 47. Man kann also auch hier in der nähern örtlichen Bestimmung 
des Wortschatzes eine Ühereinstimmung mit dem Ergebnis der Grammatik 
nicht verkennen; man kann sich auch ferner der Wahrnehmung niciit 
verschließen, da(5 eine Anzahl ??pezifipch bäurischer Ausdrücke sieh 
darunter finden, genau wie obea § 38, wo wir lautliche Erscheinungen 
an süddeutticheu Wüil^chatz geheftet sahen; ikudc, suuls, pum^r, Isiiy- 
Igrwar, nadarlVf 9 kääifl ha(, .sa(9r, pnaln. 

§ 48. Kommen wir noch zur sorbischen Frage. Einem Wort möchte 
ich sorbischen Ursprung rofaig zuerkennen: pumaalß (ow. pomaiy) lang- 
sam, bedächtig. Mit anderen steht die Sache heikler: pootsak (ow. poskakßft 
springen) Springerdien, moots (ow. muc brüllen) Kuh, isuk (ow. 6ue 
schnüffeln) Schwein, huua Lockruf für die Gaus, iiuk und htms finden 
sich auch im Erk. 

§ 49. Die enorm große Menge nia. franziisiseher und lateinischer 
Ausdrücke endlich ist schwer zu beheimaten. Der Süden liat ja hekanut- 
lieii Vorliebe fiLr fremde Au.sdrücke. ^ Doch ist deren Zahl im WE. so 
stattlich, daß wir wohl mit Recht andere Zuflüsse ▼ermuten. Wahrschein- 
lich haben der 30jährige Eiieg und die Folgezeit diese Fülle zugeführt* 
Ich verzeichne nur wenige: äpdrt» vomehm, äieec^oo flink, munter, 
9-är9fmt tan um es stößt einem etwas zu, JävMHim lamentieren, khu' 



*• Spieß Tflneichnet in soiner ^Fränkisch - HennebergischoD Ma.< 8. 00 eine Meuge 
frz. Q. lai ma. Avadrfioke. Er datiert sie aber besonders aas der Zeit des 7jäbrigen 
Krieges. 

* Ob der Ort Naney, der doch kaum ma. ist, auf böhmischer Seite hart an der 
slchaiiohen Orense irgendwie damit in Verbindiing zu bringen ist? 
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nroo-i helronidlicli , einfaltiir, Ir'fhyres ^ziös, mdhftiifin eigne Weirc, 
Stiirrsiim, niotiipm Hiiulcrnisse, mopiil nnf dotn Damm (sein). j>a.s//rn 
passieren, sich creigueu, zustoßen, jMtidsol (iiltei ) pferaplii Hegoiiscliinn, 
rimmiitt lamatjsiert, r^ssniini — r^saniirn schimpfen, simpaliim gi Übeln; 
(lies 'Um wird auch an deutsche Wörter angehängt, wie rqmfimi reinigen, 
ktatfiim (ma. huuf Hof) cacare; — in kamarw obenhin, khwnfUuden (lat 
convivium) lustige BrUder, pcaite» einfiUtig, pr^nüm knackm, tify9rätU 
km angebunden, grob, aelbsthenisch, tsimpääl n. Krfimcben. 

m Eigennamen. 
1. OrtsnameD. 

§ 50. Auch sie gewähren uns manchen Anhaltspunkt zur Losung 
unserer Enge, so wenig eigenartig auch ihre Formen und Zusammen- 
setzungen im allgemeinen sind. 

§ 51. Hier findet zunäc)ist die strittige Frage der sorbischen Be- 
siedelung eine entschieden bejahende Antwort Die Men/:^n sorbischer 
Ortsnamen kann nur dadurch ihre Erklärung finden, daß Sorben-Wenden 
die Gebirg^schliuhte vor der deutscheu Kolonisation bewohnten. T* 
uin{m Wii.sn, t^r wiutsa Tnot bei Eibenstock, Winlstool für heutiges 
Muldenhamraer weisen direkt auf die Wenden liin. Sie verbreiteten sich 
über das ganze Gebirge. Am dichtesten scheint der Fuß von ihnen be- 
setzt gewesen zu sein; der ganze nördliche Strich wimmelt von sorbischen 
Namen: Zwickau, Wulm, Crossen, Mfilsen, Pohlitz, Schedewitz, 
Planitz, Bockwa, Wilkau, Vielau, Culitzsch, Würschnitz, Ols- 
nitz, Gablc ntz, Beutha, Zschocken, Gablentz bei Chemnitz, Glösa. 
Den Weg ins (iebir2:e nahmen sie vermntÜch den Flußläufen entlang, da 
wir die moiRten iluer Xi' dt'ilassnngen an deren Seiten treffen. So das 
Flühatal hinauf: Leu Ilsdorf, Puck au. Zr>l)litz; Zschopautal: Euba, 
Wilzschdorf, Guiuhu, Zschopau, Porschendorf, Wilisciithai, 
Wilzscb, Schlettau, Crottendoiä; im Sehmatal: Sohma, Eretzscham, 
Bothensehma; dem Zwönitztal entlang: Semtau und Zwönitz; im 
Muldengebiet: Schlema, Löfinitz, Bückau, Zschorlau, Eib6n&tock(?), 
Sosa, Wilzselithal, Wilzschberg, die Wilzschen Häuser, die Pyra, 
Stcindolii a und Brunndöbra, Döhlerwald, Zwota. Manche davon 
sind vielleicht zweifelhaft; andererseits ließe sich dieser Aufzählung wohl 
aueh eine Reihe wirklich sorbischer Namen hinzufügen. Jedenfalls ge- 
winut durch den unbestreitbar s(irbi>i-hen Ursprung vieler Ortsnamen die 
Meinung vom Einfluß der Sorben auf die we. Ma. (§ 31 \l 48) einige 
Walu'scheinlichkeit 

§52. Wer verdrängte die Sorben, der deutsehe Bauer oder der 
deutsche Bergmann? Aus der Ma. läßt sich diese Frage wohl auch 
spAter beantworten. Wir halten uns an die Geschichte der Ortsgrün- 
düngen. Danach laßt sich vermuten, daß auch hier der Bauer der Pionier 
deutscher Kultur war. Die meii^tcn Bcrgstüdte sind ja erst Tochter- 
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kolonien, so Platten, ( rottesii:iil). Buchiiulz, Johann^joorgenstadt 
(s. Meitzer S. l«Sff.), EibciKstock {Colonia er Schneehergo ilcducia Eiben- 
stocuin iiacli Jencsius, Chron. Anuab.). Schuecberg. die Mutterkolonie 
selbst und die reichste SiltteiliiadstiUe des Erzgebirges, wurde ja erat 
1479 zur Stadt erhoben. Um diese Zeit aber blühte der Bergbau hoch 
auf, und um diese Zeit werden wir auch einen gewaltigen ZufluB Ton 
Kolonisten anzusetzen haben, die *von Zwickau und Sachsen oder Franken 
kamen und ihr Körblein zu heben gemeinet«:. Silber fand man freilich 
nicht immer und überall; man mußte auch mit minderwertip^oren 
Mptaiion, mit Eisen und liesonders Zinn begnügen, wie Meitzer Ö. Iti he- 
riclitet: Eibenstoek, anfänglich von reichhaltigen Zwittergänj^eii suwie 
auch von einigen Magnet- und Eisen-Brüchon ... und noch anitzo 
mit seinem Zinn^Bergwerck . . . wohl beruifen ist . . .€ Zinn fimd man 
vieL Noch heute gehören iu dieser Gegend zinnerne Kannen, Teller, 
Lötfei, Schüsseln, Tassen, Wärmflaschen und Leuchter zum Haunat des 
Bauern und des ßerr'inimns. Das Gebirge verdient also mit Recht den 
Namen eines »Erzgebirges«. Aber wir müssen auch hier ausdrücklich 
darauf hinweisen, daß dicsp Bozoichnung nicht di«> nrsprüfiglicho ist, 
sondeni ei-st in jener Zeit gäng un<l gäbe wurdo. \'nrdeni hieß es 
• Behmisches Gebürge^? (Meitzer S. lU, 11), weil es voiiaals unter böh- 
mischer Herrschaft stand. Urkundlich finden wir Besiedelung durch 
deutsche Herren bereits im 12. Jhd. belegt 1173 fällt die Gründung 
des »Eldsterleins« Zelle bei Aue. 

§ 53. Ihre Herkunft beleuchten zwei gegensätzliche Formen: 

1. Tiuir. -roda gegen ofk. -ieuih in den Ortsbezeichnungen Albe- 
roda (t» Ükvirtiut) I Hohe Keuth (td huuxn I{a(t)f beide bei Aue ge- 
legen. Sonst sind die Zusammensetzungen nicht sehr charakteristiBch. 
I<i führe an: . 

2. Wolde I tmlrf: Streckenwalde^Rückerswalde, Königswalde, 
Oerings walde (Annaberger Gegend) | Streitwald (bei Loßnitz). 

'S. Ungefähr folgende Linie trennt obs. nieder von thür.-fk.-obd. 
unter: 

Niedoi*schlag — Nieder- Berasbach 
Uuterwiesenthal — Untere Brünnlasmühle b. Schlettau — Unter- ßeierfeld 

. , _ , , . . das Niederdorf von Zschorlau — 
unteres oder mederes Bechergut b. Aue -- , , 

Unter- Dlaueathal — 

Nieder- Bärenwalde — Nieder- Crinitz — Niedermüh Ic b. Rhersbrunu — 



ünterstützengrüu — Liiter-Stangengrün - Unter- Neumark — 

Nied« r- Hohndorf — ■ Nieder«Albertsdoii b- Werdau. 
Ünter-öteinpioLs. 

4. Ofk-opf. -grihfi Rittersgrtin, Borm^t; vöii. Jägers^rnin (im 
Obererzirebirge); Burckhardtsgrün. Wuifsg^ün, Wintorgriin, Jahns- 
ZeitMhrift Mr DootMdM UukdMtm. III. 2 
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grün, Stützengrün, Wolfersgrön, Reiboldsgrün (nach dem Vogt- 
laade zu); Boxgrün, Kleingrün, Werlsgrün u> t. a. (auf böhmischer 
Seite). 

5. Ofk.-opf. 'las, 'los, -les in Brünlasberg bei Aiu . Brünlas- 
mühle bei Schlettau, Brünlasgüter bei Elterloin, Brünlos bei 8tollberg. 

6. Ofk.-obd. -brnun: B reiten briinn, Erlabrunn, Fürsten- 
brunn. Thür, -boru gibt es im Erzgebirge nicht 

7. Ofjt.-tlnir. -hühcl, hiihel-, -h'itlic kommen mehr in Ortsbezeicli- 
nungen als in Ortsnamen vor: Hundshübel, Waschieithe; Büliel- 
berg; Spahuhubel, Zeclionhübel u. a,; Haiumorleithe, Morgeu- 
leitlie, Spitzloithe u. a. m. 

8. Dagegen können die we. häufigen Zusammensetzungen mit -aiein 
(z. B. Wolkenstoin, Hartenstein), mit -heide, -haide (wie Kfihnheide, 
Nenhalde, Steinheidel), mit -au, -a, die überaus zahlreich sind (z. B. 
Rabenau, Frohnau, Haslau, Grüna), so gut wie nichts besagen. 
Ebenso beweist -hain (in Grünhain, fieitzenhain) wenig. 

§ 54. Schlechter noch sind wir bedient, wenn wir uns nach 

iN amensvcttern umsehen. Die meisten Orte gleichen Namens, die 
indes wenig cluuakteristiscli sind, liegen im Thüringer- und Franken- 
wald oder an den Südabhiingen derselben: Callenborg. Dittersdorf. 
(I eorgcntlial, Lauter, Lichtenau, Lan gon l>ucli, S[)i<'i;rl\vald. 
Scheibe, Woidbüch. Hier gab jedenfalls mehr die landsciiaitlicljo 
Situation den .Vnhili ziuii .\amou, genau so wie in dem Namen Ailalttr 
(< mhd. a/J'oltra Apfelbaum, ma. Tra/ulr [tr ist der angeschmolzeue fem. 
Artikel wie in Traa Aue, und TraatmMä Eeitzenhain]), der deutsche 
Gegenname zum benachbarten sorbischen Gablenz, das auch »Apfelbaum« 
bedeutet Recht bezeichnend dagegen ist der Ortsname »Yorder-Henne- 
berg< bei Schwarzenberg, das aus einigen Bauerngütern besteht. Hier 
läßt sich eine verwandtschaftliche Beziehung zu dem Mutterort Henne- 
br im alten Heanegau niclit iouguen. Der btammesuaiue ist zu 
charaktenstisch. 

ij 55. Solehon Stam niosnamen begegnen wir im Wisterzgel)irge 
jedoch nur vereinzt'h. l^*-n itlicherweise. Denn nur scliailrr Stammes- 
gegensatz und - ixiliii iini; liti meist gleich/j'itifer BesieüeUing wird zu 
dieser Namengebung [tihrun. Ein in dieser iiiusicht sehr interessantes 
NamenTiereck finden wir am Fuße des Erzgebirges in der Gegend Ton 
Penig, schon außerhalb der Grenze des W£. im Obs. liegend. Wie ein 
Scheinwerfer beleuchtet es das Dunkel der ostmitteldeutschen Besiedc- 
lungsfrage und gibt zugleich der Aussage des vielbelehrten Meitzer recht, 
wenn er von einem seltzaiiien Voick aus allerley Landen« spricht. Es 
sind di*' in dfrFinni Dativ Pluralis auftretenden vier Xamon: Beiern, 
FIl' )ii III 1 n I 11 . Frauken, Sciiwai)eii, denen sich noch hinznfniren ließe, 
südv.uib :5ijhrcikiid; Waidaaelison bei Meerane. Langenhessen miidl. 
von Werdau, Beiersdorf südl. davon, Wcudisch-Kottmuuusdorf bei 
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Zwickau. Das sind nicht weniger wie sieben Stämme. Im Westerzgcbirge 
selbst sind die Stammesnamen spiirlich. Nur einmal stehen sich hier zwei 
Stamme bezeichnet gegenüber, Bayern und Sachsen in den Nachbar- 
orten Beierfeld und Sachsenfeld. Sachsen sind noch eiuigenmle nach 
dem Voixtlnnde zu vertreten: die Sachsengüter bei Wolfsgrüu, der 
Saciisengrinui bei Mühlleithon, dif Sachsensteine und der Sachsen- 
berg nach der böhmischen (ireiize hin. Von Franken da^'i^on fin(l(,>t 
sich keine Spur im Wosterzgebirge. Das ist aber nicht ein Zeichen 
fehlender Existenz, sondern vielmehr ihrer Häufigkeit Die Ausnahme 
benennt man und nicht die BegeL Andererseits gibt aber die direkte 
Benennung sächsischen Stammes und Bodens gerade an dem spezifisch 
frankischen Vogtlande einigen Anlaß zu Bedenken, die sich indes bei 
näherer Erwägung leicht zerstreuen. Einmal wird das Gebiet und die 
paar Güter eben spe5;i f iscli sächsisclion Stammes sein, nnd andermal 
liegen sie direkt in spezifisch friiiikischor Naciibai schüft, was auf we. 
Seite niciit der Fall sein wird. Darüber noch im Sclilulikapitel. 

i? 5(). Wir sehen also das Ergebnis der (jrununatik und des Wort- 
schatzes auch durch die Topugraphio übereinstimmend bestätigt: Franken 
und Sachsen als we. Kolonisten. Sogar hinsichtlich der Yerteilung der 
Stämme sind sie eins (§40): die, grün, brmm nach Sfld und West im 
Obererzgebiige: also mehr fränkisches Blut, walde nach Ost: mehr säch- 
sisches, kein Stammesname direkt nacli Norden ins obs. Gebiet hin: all- 
mählich immer stärkere Zunahme der Sachsen. 

2. Personennamen. 

§ 67. Auch die Personennamen bekräftigen dies. Allerdings müssen 
wir die Chroniken heranziehen, wenn wir ein richtiges Bild erhalten 
wollen. Mir liegen die Namen der 51 Zschorlauer Einwohner vom Jahre 

1568 nach der Kirchenchronik Tor. Sie weisen auf Süddeutschland: 
Roßner, Schreiner, Feistel, Hornig u. a.; ebenso die A''ornamon: 
Lorentz. Wulf, retor. Valten, Matz, Kaspar. Nicke!, I*altzer 
und Jörg, das 1 1 mal vorkommt, finden sich wieder bei Schleicher: der 
Käme Jörg ist nach Schmeller besouders häufig iu dur Suuueborger (jiegund. 

IV. Volkskunde. 

§ 58. Streifen wir auch die Mythologie. Sie weist nach Franken. 
Das Volk kennt einen FoopmUs oder Poopl, der größere, einen Paapl 
oder Baapo und Faopoofp), der kleine Kinder sohreckt. Hat ein Kind 
Krämpfe, so spielt das Ä«V7/ ( Gütlein bei Mathesius und Lebmann ein 
gespenstisch "Wesen, Berg-, Waldgeist<) mit ihm. Stirbt jemand, so heult 
die in/zslmntr in d< r V^flit voilior. Hat jemand Gespenster gesehen, so 
hw/f-s-fi (La) (tjsähvr/u t, J^oopl Ijezoichnet Schmeüer I, 400 direkt als 
fränkisch, in der Koburger (Jegond zu Hause. 

§ 59. Hie meisten abergläubischen IJraucho, die Schleiciier tiir 
Sonneberg angibt, finden sich im Westerzgebirge wieder. Es seien nur 

2* 
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einige wenige crwälint * Zieht eine Bienstmagd aUi so geht sie zuei-st 
in die Küche und sieht in den .Schlot hinauf, dann gewohnt sie bald 
ein. Auch bringt sie aus ihror Heimat ein Stückchen Brot mit und 
rieeiit bisweilen dran; das vertreibt da.s Heimweh«. >(Jegen allerlei Ge- 
fahr trägt man einen geschriebenen Segens bei sichi. »Vieltacli waren 
huiulertjalirige Kalender im Gebrauche, die die uiiglücklichea Tage an- 
gaben«. »Am Weihnachis- und Nenjahrsbeiligenabend sohätteln die 
Mädchen einen Baum und sprechen: 

pfuiml, ic siil fiic Oö, 

wos ic hriic, ios rcrc sii( <. 

»In der Nacht rlorscibon Tage gehen sie in den Hühnerstall, greifen in 
iu die Hühner und sprechen : 

Rerrf sir fr häd, 
Krifc />• ren noia; 
Heed sie tu hfen, 
Kriif ic hoH'i. 

>Wir(l da> Kind zum Preten Male ansirotragen, was meist zu Verwau«lten 
ge^e}li•'ht, su bi kr.niiut es ein El geschenkt, dumit es leicht sprechen 
lernt, mit den Worten: 

K Iii Iii, larfi-s suyifsjt, 
trii to fmnlo-a katsn*. 

% ()0. Auch die Poesie Sonneberus erinnt it oft genug an die 
heimische. Angeführt seien nur die zwei Lieder, die in Text und Me-* 
lodie fast völlig mit den we. übereinstimmen: 

« irmlr omool 9 tlaansr mM, 

fta(f/iHtnm; 
woU d hrtis tra/icl hoonif 
ha\tifltitl, haitiültumf 
kainmWia. 

und 

hii-mr {Foormr Sbg.) itrt iiur ma{ ak\)rlv, 
kii-urr nrt iiivr mn{ iriis, 
.^Ifjof-ha' Hct pai Viru /.hahilu, 
aist pH ic ir pm. 

(Sbg. Shof'mr n^f pa% tnainor Liis.) 

Uhor Stil und I^auwoiso rler Hän^ior zu urteilen, lioirt 
aulkuliulb uu.-.eic.s iialuaeii^.. Nur erwaiiut .sei, dali .sie im allgemeinen 
ebenfalls als fränkischen Ui:spruugs angesehen wird. Dei- für Leipzig- 
Altonbuiger Gegend charakteristische 13au mit dem Giebel nach der StralJe 
zu findet sich sehr selten. In Zschorlau existiert nur eine Gasse mit 
derartigen einstt^ckigen Häusern, die deswegen orthekannt ist. 
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§ 62. Nach dieser Untersuchuug glaube ich foigeude Schlüsse 
ziehen zu dm l>»n : 

1. Das Wester5r5?ebiri,nselit' ist eine ostfränkisch-thürin- 
gisch J oborsächsi sc he M ischinu lula i t. 

2. Die ostf rankischen Elemente sind im WE. reich ver- 
treten, reicher als nach den bisherigen Darstellungen zu erwarten ist^ 
JedwIdiB ist das WK keineswegs dem Obs. sosureclmen, genau so wenig 
wie es mit dem VogtL in einen Topf zu werfen ist, obwohl es ihm sehr 
nahe steht Das WE. ist vielmehr ein selbständiges Gebilde in 
der Beihe der Mundarten.* 

3. Es ist wahrscheinlich, daß wir, entsprechend der so- 
zialen, ursprünglich auch eine mundartUohe Zweiteilung an- 
zunehmen haben, den Hnner und den Bergmann Die bäurif^chc 
BovfWkeriiüg stammt in der Hauptsache aus dem nnrdmain- 
fränkischen Gebietsdi oieck zwischen Thüringer-Frankenwald 
und Main, die bergmännische teils aus gleichem Gebiet, wohl 
großem Teils aber aus Obersachsen. Jene mag, vornehmlich im 
Obererzgebirge, eine Fortpflanzung der vogtlfindischen Kolonisationswellen 
sein, diese ein Kolonisationsstrom , der durch die Entdedciing der (Silber-) 
Erze hergeleitet worden ist. Die besonders im 14., 15,, 16. Jhd. erfol- 
gende Gründung vieler Bergstädte läßt vennuton, daß er erst das Gebirge 
überschwemmte, als Bauern bereits dasselbe verstreut urbar p^emacht. 
Eine allmähliche Beseitigung ma. Divergenzen müßte danach in jener 



' S<i nach Fraukes Untei-suchung übor »Die üntorsthiode de.s ofk.-opf undjjhs. 
Dial.« uäw. iii iiayei'DS Maa. I u. II. Deoa dio Laatformeo, die er aD^ibt, siod zum Teil 
gnr nicht typisch we., soDdom Mis dem Obergangsgebiet Auf diesem Material fußend, 
kam denn auch Philipp sehr richtig dazu, die Ma. der Umgebung Zwickaus mit dem 
Vogtl. zu vt'ig^leichen und »wenigstens den Vokalismus« vogtl zu prägen. Houte würde 
er wohl dio ganze Umgebung samt Zwickau glatt zum WG. schlagen. Gerade der Um- 
stand, dafi »aneh die nördliobeii Dörfer Zwidcans« dies Gepriige tragen, beveiet klipp 
und klar, daß aurh Zwickau vor iiitlit zu ferner Zeit gut we. war, heut« aber rds pmße 
Verkehrsstadt am stärksten vorn Obs. zerfressen ist. Da^'ogcn wollen etwa dio p.iar Ab- 
weichungen, die wohl wirklich uisprünglich sind, wio ^ iO pfiuap/tiuds, främpf, nichts 
sagen; das sind eben dann örtliche Untoi^cbiede. Philipp Iiütete sich wohl auch deshalb 
das Zwickauische mit dem Erzgebirgisi li ii zu i'It^nfiftzi rcn, wer! or ninen erheblichen 
Abstand zwiftohen seiner Ma. und dem Krzgcbirgischou nach Güpferts Dar&toUuug ^wahr- 
nahm. In der TM ist OSpferts Erzgobirgisch nicht das Typisch-WE., sondern zeigt 
bereits viele Spuren vom OB., ao besonders ges<-hlo.s>OMCs i^^^u wio in /"«/A-Volk, ruk 
Rock, pitk Bock, a>i^. z B. »qxI Nacht. (o.r Dach, <//, {/n>(l, hi, z. B. (l<i(tm \ 
kjlaam, Kontraklion der Vorsilbe ye-, z. 6. tntk, Nauhäilbe 'yd z^ cl, xl \ we. kl wie 
in fuuxl I fmücl Vogel, üe | m hUi ich hatte u. a. m. 

* loh halte es für ausgeschlossen, daB auch bei xonohmei^er^Dialektkuitde, eine 
vollständige Entsprechung zu fin sei. Dagt'gen ist es nicht unw.ahrscheinlich, dal» sich 
Manches auf ein engeres, oiaheitlichcrcs Gebiet eiaschiänken lassen wird, als wio ich 
hwte «iniehfflaii kanii. 
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Zeit erfolgt sein^, bei der das Obs. mehr in charakteristischen Merk- 
malen, in der Festleirnnp flor Artikuiationsbasis und in der Lautver- 
schiehnnji^, Sieger hlirli. w iihi-. inl Ofk. mfhr in fler Fdllo oinzelner 
Merkmale, in den Assimilatiunser^ciioimingeii und im vokalischcn iClaug- 
charaliter besonders des r/- Lautes sich behauptete. 

Aiim. Dazu sei noch das Urteil unseres Meitzer S. 1184 seiner 
Chronik angeführt, womit ich diesen LösungSTersach schließen will: 
»Lotztliclien ist bej der gewöhnlichen Kutteisprache, so die Innwohnor 
nden Schneeber^ und Scbneeborger Gegend aussprechen, ein besonder 
Dialektus, welcher sich, wie dor lu reits angezogene Berg-Habitli, niclit 
verändern mag. Und muß solclie Sprache oder vielmehr Aus.sprache 
insiremein anzeigen bov ücbohrnen Schncebergern und anfirrn, die in 
diesem Stück von trclelirtt n und g^reiseteu zu unteisclu'iilt'n und ihre 
Aussprache noch iiiomalh kurrigiuit, eine alt-teiiUchc Auü'iichtigkeit, 
welche auch im licdeu weder einige Frechheit noch Prahlerei crdultet. 
Und ob gleich die Sprache sonst nach Meißnischer, das ist, Hochteiitscher 
Manier geredet win), so hat sie doch fest einige Yerwandniß mit dem 
Yogtläiidischen Dialekto, der das e beynahe in ein a verwandelt Zu 
Illustration gedenke ich eines alten Schneeberger Nachbars, Simon Rehms, 
gebürtig aus der Aue, meines mütterlichen Groß-Yaters, der seine "Mutter- 
Sprache anoli an einem andern Ort im (lehürge. nehmlich zu Woikon- 
steiri, nnu'-'iiciltet er da-elbst über 50 J;ilir Hauß gehalten, nicht iuit 
vcrgess''n k tnnen. Da er nun als ein altt r ircimütiger Wittl>er und reputir- 
licher Manu bcy seiner inteudiiten anderweiten Heyrath zu einer Jung- 
frau in St Marienberg gesprochen: Wenn das Maidel mein wür, ich 
nähms mit hamm; wormit er gemeinet, daß er diß Mägdlein, so sio 
Lust hätte, heyrathen und heimführen wolte, sie aber das Spriichwort, 
daß die Alten gut zu behalten, fast iinbedaclUsam zur Antwort gegeben; 
hat es auch Gott geschicket, daß er dasselbe Maidel mit hamm ge- 
nommen und selbiges Flaisch und Bain zur Ehe bekommen, so 
seiner als eines lieben Alten auch wohl gepfleget«. 

* Manche Aafklfiruog köDute wohl hier das Erzfe'ebirfiisch dm llaizor I>L'i';Icuto 
geboB, vieneioht auch Chroniken. Ailoidiii<;:.s müßto hier die (u m liii^iito nudx fiagt 
weidon, vor allem wann und wo dioso ZuzüykT arhoitctcii. Örtliuh \vio^,on ja die Kormuii 
l>ei »Schulze, Ke^v^?^hariJi^s(:ho Zitter« auf Übcr^^aii.^ssiibiüt: rti-w/l \ve. rau/i iuean \ huaif, 
k»m'f <fyUc 1 k>>}iiaoy(k)lic , ptctcn J paa, spann | ipaä tt. a. m. 
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Laut- und Flexionslelire der neumärkischen 

Mundart 

Von Hermann Tendiert. 

(Schluß.) 

Kapital V: Die Dcklinatiou. 

I. Siil)stan ti vii. 
§ 339. Vorhcmerkungen zur Deklination 

Die Unterschiede zwischen den Kasu> sind im Sinirnlar nur noch 
im geringen (trade vorhanden, im Pliiral aufgegeben (ein einziges Beispiel 
fQr den dat pl. siehe unten). Der Genitir tritt auf in der Verbindung 
eines substantivierten Adjektivs oder eines Pronomens mit einem Adjektiv: 
veen(c gttufs wenig Gutes, ni^i rqets nichts Hechtes. Doch ist die Form 
auf -(9)t bei weitem häufiger und im Vordringen: [{h sl(m9t viel 
.Schlimmes, raf Ikcndt etwas Kleines. Als sogenannter sächsischer (Jenitiv 
orhält er sich bei den Vorwandtsehnftsnanjcn, bei Vnr- und Flironnamen: 
fgg^tjrs haut Vaters Hut, pauls rol: l'uuls Rock, auch mnddrs htdis Mutters 
Haus. Besonders Imufig steht <iiüser Genitiv zur Bezeichnung einer 
Person, wobei der Vorname nachgestellt wird: hartU harman Hermann 
Hfirtel, diiesrS auji{st August Teuchert In Lorenasdorf begegnet die sonst 
völlig unbekannte bloBe Nachstellung des Vornamens ohne Kasusbeseich» 
nung: hmbtn karl Karl Lube. Ein interessanter Fall des obenerwähnten' 
Teilungsgenitivs ist der von f{h, vccnij abhängige Genitiv eines Infinitivs: 
hrr hrt itic f(h v^rxns pmool.i er hat nicht viel Wesens gemacht, ebon.so 
fiff /fjthrrrns niggLf/ viel Aufhohnns machen. Unfi^'r Vorkennung der 
(.»ejiitivnatur nämÜch entwickelt sich ein selbständiges Substantiv mit -s 
aus ditjsei Konstruktion: /Q^t (h^i drf sriinis xint laß doch das Schreiben 
sein, h^q mqht ir^^xus (über diese Entwicklung cf. Münch, (uammatik 
der ripuarisch- fränkischen Mundart Bonn 1904. § 200). Vom Adjektiv 
ist der Genitiv abhängig in nfc dar r^rh v^H nicht der Bede wert. 
Schliefilich steht er adverbicU in mgrjns morgens, miffaas mittags, aavm 
abends, naxts (nars) nachts. Doch ist das flofiihl für ihn su schwach, daB 
davor der Artikel in iler Form «Ivt, t ersclioint: / aavns (cf. 11), t naxs. 
JWo Untfrscheidung <>ines besondtMii Dativs ist im Schwindon bop-riffen: 
upm hoov^ und i{i)m hrtf auf dein lli>fe. Fest sind noch die \ Crhin- 
dungen t{p (^erdn f^iyttj auf Enieii, tmt fujln ItnlxD aus Vf)liem Halse, 
'{Hl oder {nn vqc.d im Wege, initn nrj aus dem \\'egc, hü rnp xiut auf 
dem Posten, bei Kräften sein, df land» hggln herbeiholen, /// Sann m 
Sclianden, kimmor noof mit Mühe, im jatjB im Gebrauch, in Oi'dnung, 
farn j^r9 im vorigen Jahr, b{ pUik9 zugleich, zu gteichcn Teilen, 
n^t9 zunicht, ti(m b^sin zum besten, ti(m r(^nj\strt zum wenigsten, und 
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als Beispiel für den dai pl. nioi jQQm (daneben m(Jj J^yj j) mit Jahren. 
Die alte pronominale Endung - en bei Eigennamen ist auch atif die Ter- 
wandtschaftsnamen außer dgxt9r, Sv{sf9r ausgedehnt: faadm Vater (dat 
und acc), mt^m Mutter; bei Eigennamen: ffgUiipm (miss.) Gotttieb, mark- 

mann Markniann {nmn. marlman). 

T)io latfinischo nonitivoiidimfr -?' ist in marli/n?, cfowöhnlich ii/ 
marlüM, am Martiiist;i^e zu - ' alsj^eschlitlon. Nach diesem Muster hoilit 
es auch ftt vi{cc€h um Micliaelis, U{ plmid am Johannistage, abor stets 
jiilvrshr Silvester. 

Die einsilbigen Subatantiva mit kurzem Stammyokal haben snm Teil 
Tondehniug erfahren durch Ausgleich mit den flektierten Formen, cf. 
§ 31 A. 1. i iRt fast regelmäßig durch das dem tl. der flektierten Formen 
angepaßte c verdrängt worden, s. § 20. Erhalten hat sich { in gl{t Glied, 
oojnl{t Augenlid, /(jf Fisch, kv^ altes Weib u. a.; ^, q and bleiben un- 
verändert 

A. Starke Deklination. 

I. Masculin.i uii'i X(;utra. 
a) Alte a-, i*, u- und koufiouautische Stänimc. 
1. PI. -J. 

^ 310. «) m. 1. flr-Üekliiiution: nao.» (sg. nati) Öfen (selten), anna 
Arme, navndj Abende, barjd Berge, daat Tage, dtil^ (nhd.) Diebe, diinstj 
Dienste, eed» Eide, frifj9 (mi^s.) Pfennige, ßsa Fische, hahno Halme, 
h^m» Helme, hip98i9 Hengste, hipiih Hunde, kutw9 Hufe, keetiijB (miss.) 
Könige, kn^cfi^ Knechte, masta Masthäunie, prg^ms Fähren, riff» Ringe, 
r^fgeb Räte, $^iif9 Steige, sdr{Lf stricke, stt/i,) (.sg. su/tx) Schuhe, varnij 
"Wagen, r/ra AVegc, ridvs Wölfe; Oc€m9 (sg. boo/u) Hiiume, b(/,9 (.»^g. h?/lc) 
HönlsP, hiiln (sit- hfui!:) Bäucho, h{sj (sg. hq^) Büsclif, hisrn-) Bis'rhöfc. 
drirmit Danni', (hyi/pj (s^. daiiiji) Dämpfe, drcenia (sir. drouni) TiauiiK". 
hrlxs Halse, Imp^ (sg. hoop) Haufen, hn vs (sg. ho() Hufe, Inno Käniini, 
kqrvj (sg. horf) Körbe, Inccpa (sg. knoop) ICnöpfe, nrrlj (sg. naal) Xägel, 
«(pff Näpfe, rihm (sg. rmim) Räume, (sg. sdal) Ställe, sdqm9 Stämme, 
(sg. äiaf) Stäbe, Sdüh Stühle, Sdreema (sg. Mroom) Ströme, %eem9 
(sg. xoom) Säume, (nhd.) Schätze, ^l^^ (sg. Slggp) Schläfe, iv^9 
(sg. Smm) Schwämme, trfx.t (sg. itQx) Triige. 

Im Aussterben sind die pl. f^^l9 Vögel (s. § 43 A.) und t'ffi» 
Wagon fHei.). 

Hinrhrr gehörei) auch die pl. aller Biidiiiii^rii . z. B. hlitjisj (.s. §381). 

Anm. 1) Das mlul. swf. blalie ist in der kujitrahiertcn Form phjori 
grobes Laken aus Scgelstoff (s. Idiot, s, v.) hierher übergetreten. Über 
hamid, h^näk9 Handschuh cf. § 3&1. 

2) Keinen pl bildet Sdgf Staub (s. zu dem Worte § 23 A. 3)* 

3) Hierher ist getreten iraan (pl. Srmn9^ mnd. schräge swm.) Schrägen, 
s. § 356 A. 3tt. 



* Das Fehlen des Piunüs wird fnrdedrin dareh einen naobge&etztoo Steni be< 
seiohnet werden. 
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§ 341. 2. «-Deklination: belj Bälle, l)^ljd (sg. ImIc) Bälge, bf^ijd (sg. 
baut) Bände, hr^y» (daneben häufig^or br^ndd) Brände, deeb Teile, d\nstj 
Dünste, d\^d Tische, p^st9 {sg. ast) Äste, ft^b (cf. ahd. instr. falliu) Fälle, 
fpj9 (sg. fayk) Fango, jefp (sg. jdtjk) Gänge, j^sU (sg. gast) (jäüte, gr{nd^ 
Gründe, k^pj (sg. %j) Köpfe, keepd (sg. /,oo/?) Käufe, (sg. klayk) 

Klänge, kt^nx» Kränze, Iriijd (sg. kTtmc) Krug, Gasthaus, Kid» Leute, 
r{mp9 Rümpfe, rock* Rauch, sbr{tj9 (sg. Sbmyk) Sprung, Mr^ys (sg. sdrayk) 
Stringe, Sdir^p» Strflmpfe, i%a (sg. V/o^r) Schlüge, Sl^ (sg. 
Schlünde, (8g. Srapk) ScfarSiike, Svpu9 SchwaDze, Hm» (ag. iutm) 

Zäune. 

Durch Ausgieichang mit dem Qg. hat den Umlaut angegeben ^Sa, 

ggriif Arsche. 

dgrst* üurst, dr^{d<) Drähte (sg. droof), j^M"^ Gischt, kis.> (sg. h(s) 
Küsse, ^biik'9 (sg. sfmuk) Gespenster, xe{iu (häufiger nhd. xcniä) Sühne, 
S^ft9 (nhd.) Schäfte, ^Ids Schilde, v(nd9 Winde; t^^uj (sg, t^n) Zähne. 

Anm.: Hierhertretende »-Stämme s. § 356 A. 3 o. 

§ 342. ß) n. 1. ri-Deklination: hrrmf Beine, bifl) Beile, bih» Biere, 
boml<f Boote, hromb Brote, hi{Hdj Bunde (z. B. Stroii), di^t^rlj Untiere, d{yj 
Dinge (cf. § 347 A.), d{}Qrj Tore, f<:h Felle, h^gra Haare, jgQrd Jahre, 
lnv9 Leiber, m^l* Mehl, xpxvb (sg. x<^f) Siebe, xqUb Salze, st^pd Schale, 
SvUm Schweine. 

Anm.: hna Knie (pl. himn) ist fem. geworden. 

Mit Umlaut: v^rd» Worte, Uem (sg. hon) Löhne. 

Mit Apokope des - > erscheint keeß plurale tantum (mnd. bövet) in 
der Verbindung heeft fee fcitücke Vieh. 

2. i- Deklination: Meere. 

2. IM. 

§ 343. «) ni. In Betracht kommen die zweisilhigen Substautiva auf 
"ifi', -^l und die fa?;t alle ursprüngliche a-Stäninu' sind. 

fiy^r Finger, hamir iiaiiuner, kaixsr Kaiser, mai&i Meier, Hofver- 
walter, meesisr Meister, priist^ Priester, tdar Teller (aus mhd teller), 
uuv9r Abhänge. Umlaut seigt H-jr (sg. ak^r) Äcker. 

Duzch Dissimilation mit dem ersten l ist -92>-9r geworden in 
kl^fp9r Klöppel, l^Q)»r Löffel, slerl»»- Schlüssel. 

dfW Deckel, diivl Teufel, ryf Engel, roxi E.sel, kryl Henkel, himf 
Himmel, y^ri'/ Giebel, kantl vierkantiges Lineid, krrtl Kessel, krr//l Kringel. 
nrrrl 'Sehel, piyl Bündel, puupl Keimauge <ler Kartoffeln, fnu knrr Xae^en- 
schleim, f<dnjl Stengel, sdp.rvl Stiefel (s. jedoch § 34 s). set-pl Sclieifel, 
.yt'C/y^ Schwengel, r^^/A/ Winkel; Umlaut besitzt raiss. und neu fnjl XöqcI 
(s."§ 340). 

Ans dem pL hat den Umlaut in den sg. übertragen (7^/ Apfel (ur- 
sprünglicher «-Stamm). 

Anm.: Aus der n-Deklination stammt arml Arrael, Ärmel. 
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hi(istt (as. bdsom) Busen, m^n Morgen (über b^ms und bgdna cL 
§ 363). 

§ 344. Femer stellen sich hierher die Substantiva »ler ja-Dvk\i^ 
nation auf -<^r (as. -ari): /W.w Bäcker, «//.Nvyr Tischler, //-Vs//- Fist lier. hr]p9r 
Hf^ltoi , krsfar Küster, Irrror Lebror, limm Lügner, mql»r Müller, lecm^r 
Körner, rrrhr Wächter u. a. 

I^benso flektieren die Verwandtscliiiftsiuimen : frdjr Viiter, niiss. 
n^i9r Mutter, briicbr Brüder, dqcljr Töchter, />.y/ Geschwister {n\stjm 
s. § 355 A. 2). 

§ 345. ß) n. c/ar (sg. ebenso) Alter, f^rtstjr Fenster, ftm' Feuer, 
iidir Euter, laatsr Laster, uuv9r Ufer, ixtyhr Wetter, m^tssr Messer hat 
neben sich den sg. m^. 

^^l* Übel, k^ifksl Anhängsel, m(4H Mittel, r^^lsl lüitsel (pl. auch 
r^^isb 8. § 361), x^^l Segel, xüß Siegel; farld Ferkel, hiiU Küchlein. 

;j. ri. -jr. 

§ 340. ff) ni. a- Deklination: sdeen9r Steine, M^k^r Stöcke; miss. 

jaishr (üoister, .<7f/>r Götter. 

/-Deklination: .sdriikn' Sträuchcr (sg. »druuJc), vi^nndr Wimuer; 
Sbeemr (sg. sboon) Späne. 

§ 347. ß) n. rt-DeklinatioiK ö{{il<ff (sg. bal) Bäder, bmdjr (sg. bnni) 
Bänder, biihjr (.sg. biiuk) Bücher, biisbr (wilde) Tiere, blcrdar (sg. blat) 
Blätter, bri^edsr Bretter, di^^hr (sg. dnk) Dächer, d(rhr (sg. dool) Täler, 
diikar (sg. dmik) Tücher, ^mi9r (sg. amt) Ämter, fqk9r (sg. fak) Fächer, 
fqVar (sg. fgilk) Völker, gl^s9r (sg. glas) Gläser, gr^x9r (sg. gras) Gräser, 
ffrrri'9f (sg. (jrnf) Gräber, jnt9r (sg. gunl) Güter, h^Uor Hölzer, Ju^msr 
(sg. horn) Horn, hiixdr Häuser, kelvdr lväll)er, ki^rtur (pl. zu krrpi) Kömer, 
klecdjr {<'^\ Ifi ft) Kleider. I.i /ffhr (seiton) Kräuter, Jrrkjr (sg. kaum noch 
fok, sondern nlid. Locher, l^nur Lämmer, liirjr (sg. ////) Leiber, 
jnrfsifr (pl. zu 7nrls, s. § 845) l^fesser. Dt/ihr Mäuler (cf. § 359, 1), tr^dor 
(sg. rat) Kader, rihsr (sg. rüs) Keiser, .Hbr (sg. s(lt) Schilder, sl^tor (sg. 
Sl^i) Schlösser, Sv^^t^r Sdiwerter, ftir^r (sg. nif) Weiber. 

(^rxtor (sg. (jos) pl xii Aas (s. auch § 362); hiiim' Hühner (sg. un- 
gebräuchlich), ai9r Eier; nhd. gliidor Glieder (sg. gl(t), 

Anm.: Von d^ph, dd/M Ding bedeutet der pl. d^^r kronkretc, dii/o 
abstrakte Gegenstände. Von dö/^s selbst wird keine neue Plnralform ge- 
bildet, ebensowenig von den beiden anderen Nebenformen ({{i/drij/A^ und 

Ohne pL bleiben bluut Blut, g^U üold u. a. 

4. PL -w, -ti. 

^ ols. «) ra. a- Deklination: ftixn (sg. frLs) Felsen, heldn (sg. hr/f) 
Helden, .v</c^r/w (häufiger als «d^cil) Stiefel, xrcrn (sg. xre) Seen, mce* 
Schnee, ({ßn (sg. t(fl) Pantoffeln; d^nm (sg. d^rn) Domen.. 
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Die Diminutiva brgkl kleiner BroolieD und kriiml kleines rundes 
Stück, Brosiimen bilden den p!. mit -u. Vl'I hierzu die Aveito Ausdeh- 
nung des sclnvachen Plurals im Berlinischen bei den zweisilbigen Sub- 
stantiven auf - >/• und -jf. z. B. fiijdrn Finger, Sdublii Stiefel. 

«-Deklinatiitn : ////•.// (fs'inxri. -^ir fins, fstjts) Y/mu-n (vun lat. census!). 

ß) n. /.n rn (miizoIiics Koi'n: der zu erwartende pl. * l,f>niin ist durch 
hertur (§ 347) ver<lraagt; k^m* Korn (kollektiv) hat sachlich keinen pL, 
formal ist es k^rn^r. 

h) Alte - ätamme. 

1. PI. -. 

§ 349. o) m. /tp'd» (sg, ebenso) Hirten, keexa (sg. ebenso) Kjise, reei9* 
Weizen. 

ß) n. ßhprfo (sg. ebenso) Gebeine, johnp Gebirge. jjp^>//:n(sj (sg. 
j')ff^l/l>'t>is) (iefiin*;-ni8So, jjUcfii(S'} (s2". ohne -.>) Oolühdo, jiilijn* rtliick. p- 
veli j (sg. elieuso) Gewölbe, jjvrri j (sg. ebensu) (iewelM', i/l/i/,i/is» (sg. oluie 
-9) Gleichnisse, hai* Heu, fierr^ (sg. h^^r) Heere, {nj.n'mb Eingeweide, 
n^t89 (nhd., sg. mh) Ket/.e. 

Anm. 1) Ißrrrj, pi. brrrn Bucrc ist unter Auffassung des Plurals als 
Singular fem. geworden, vgl. kletfa § 865, 1. 

2) Eine bedeutende Vermehrung hat diese Klasse durch die Gruppe 
komponierter nomina acttenis (s. § 380 A.) erfahren. 

2. PI. "tr. 

§ 350. n. b^hr (sg. b{l() Bilder, J.)\iftjr (sg. jd .{ctd) Oesichter, j)- 
Sl^tt9r (sg. jsS^eto) Geschlechter, kriitsir (sg. hriitit) KreuzCr 

sdih-j fstück bildet <len gewöhnlichen pl. mkif, daneben steht Sd\k9\ 
die Form M{7..>/- findet sich mit nachstehendem / ihtwortund v^irgesetztem 
ertf ein: cen sdtk^r :;r/,v? uticr^ffilir sechs Stück, lliernneh hat sich der 
moustr(>se pl. danr «;el»ildet: )j da.rjr fhnvj etwa fünf Tage. Verglichen 
werden kann die irleichem Zwecke dienende Verbindung ////• veecon 
s^^s vor ungefähr sechs Wochen (eigentlich: vor einer Woche »»der 
sechs) aus HlOlheim (Ruhr); cf. auch n Mi{k9r4»r drei Bernkastel (Mosel), 
d. b. ein Stück oder drei. Damit ist die Hcrloitung dieses anscheinenden 
GenitiTs ans mud. en stücke edder (oder) sess gesichert; cl. Mackel, Ndd. 
Jhrb. XXXII p. 6 ob. 

3. PI. -m. 

§ 351. u) Iii. r{yt/ (»g. nija) Uiicken; ktijn/ (.><g. hat'jr) Baiern (er- 
klärt sich durch die syntaktische Verwendung des dat pl. als nom.). 

Anm.: Nach der Ahsehleifung des zweiten Bestandteils hat sich 
hier hergestellt hans^ (pl. ha/t.sn) und hensko (pl. heiiSkii) Handschuh; die 
eiste Porm ist aus hand-skdh, die zweite aus '^honde-skoh unter An- 
ffigofig eines (diminuierenden?) k entstanden. Vgl. dazu § 382, 3. 
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ß) n. (sg. bah) Betten, (sg. altes m.) lünden, ßv^ci» 
(8g. J9v(ct9) Gewichte, it^mm (sg. h^md») Hemd. 

U. Feminin«. 
1. PI. -9. 

§ 352. /-Deklination und konsonantische Stämme: hrf/ha (sg. Uujh\t) 
Bänke, ^//^.y/*» (sg. atjjst) Ängste, fh'isfj {sg. fumts) Fäuste, fr(rtd (sg. friijt) 
Früchte, hiid» (sg. huut) Häute, k^nst» (sg. Atf7»0 Künste, /.rr/y^ Krüfte, 

Mächte, id^^ (9g. «"^O Städte, v^ftS^ (sg. vpr^tif) Wfiiste; 
(sg. brt(st) Hl liste, jpixa (sg. jaus) Gänse, luux9 (sg. /m««) Läuse, mrrdo 
(sg. Mägde, mrlk* Milch, /«/n^ (sg. mut») M&use, n^t» (sg. fi^fto) 

1. Nisse. 2. Xiisso, jjrf t.i (sir. nf/rt) Nächte. 

/:N/tj Kuh bildet nohcn diMii roi^elniüRigon , abiT jungen pl. l.-f'ia einen 
im Vukaüsuius alten Loun, dessen Endung -,/u jedoch Analogiebildung 
nach frmo : frnudu ist 

Anm.: Der Zusammeufall von Nuß und Niß ist nicht zufuüj^, denn 
Nuß heißt in andern ndd. Mundarten, z. B. dem Prign., n^t^ was einem 
früheren nmk. n^l9 entspricht Die Form ist, wie es bei Niß geschehen 
muß, aus dem Ags. zu erklären: hnitu und hnutu, die beide ursprünglich 
Konsonantstämme sind und als solche Anlage zum Umlaut schon im 
sg. besitzen konnten, cf. ags. dat. sg. hnyte. Sonst gibt auch eine Form 
wie drrij Tin-, dio nlloidings aus dem pl. zurüokgebildet ist, einen 
paüseudeu Vergleich her. 

2. Fl. -ou. 
(Fle.xiv gleich den w -Stämmen.) 

§ 353. Die Pluralendung -m hat die Mehrzahl der weiblichen Sub- 

stantiva ;iniifon<>mmen. Ansganf:fspunkto sind die Wörter auf -a^ die sieh 
mit den schwachen wie tinja: pl. Ini))/ Zunure zu einer Gruppe vereini^'^ten 
Nachher schlössen sich auch Feminina « line an. Da die Flexion des 
sg. in der schwachen Deklination aul^ ;j:eben ist, besteht kein Unter- 
schied zwischen beiden Klassen mehr. Trotzdem ist es nützlich, die 
Trennung beizubehalten. 

§ 354 d-Deklinatton: haik» Backe, Wange, bidd Bitte, rrrj*- Ehre, 
farv9 Farbe, f^ed^r Feder., fraad Frage, kam9r Kammer, ktaa9 Klage, 
kia» Lage, lenn JLebre (pl. ^cpOi '''C Messe, Ader, rii»* Bene, 

•xaaa Säge (pl. xaaan)^ Mufid» Stunde, x^h Sohle, s(}ol> Sehale (ahd. 
scala), ia//j Zange (pl. to//^, mnd. meist swf.), irai^* (miss.) Treue; fdr^ 
/ Vt'r.sanindung, ///w»//////<? Mahnung, oont/t/j Ahnunp: fsolton -t()//,\ 
z. B. nfarti/'fi/l: Abfertigung): fnjff-) Länge, rrcfff»* l*' inheir, /(inttiij* 
Wärme: nt/( .Vngel. disll Distel, dtisfl Deich.sel, tjajl Gabel (s. kliot. s. v.), 
knjd Hechel, Lr/Jl Kotkügelchen, /.'// l{ingclkett(\ luat/l Mangel, u^^H 
Nadel, ifftt Schüssel, s'i/l Schaufel, / {/y/ Windel, r^Ü Wurzel; ursprung- 
lich zur letzten Gruppe auch fiih Feile (cf. ahd. fihala)^ Mit beseitigtem 
-9 erscheinen Im sg. kt'^ Qual und piin* Fein. 
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jö: br(gd Brücke (pl. br^gt;, auch «-Stamm), heb HöUe> heeb (miss.) 
Höhle, kribff Krippe (pl. /.r{7>w), 7nigs Mücke (auch -Stamm), pii9 
Brunnen, trrdo Rede. r(h.) Kippe. x(hj Sippe, x{ndd Sünde, .vjfwj^ Stimme 
(pl. .sd{mm)^ sf'h Schale (einer Kartoffel). srrt\7 f. Schere (as. sknra. mhd. 
schiere stf.); keetiijin (miss.) Königin, ht^korn 1. Bäckerin, 2. Frau Becker, 
j^vartn Frau Gebert. 

Kl deep9 Taufe (nicht kircUich), diipd Tiefe, Höhe, Im (miss.) 
Lüge, m^ijd Menge, iwr»* Wehr, f?iw Weihe; f A«« Axt (wgerm. *acu8i). 
AnscUießen möge sich noch das junge jf^r9 Qöre (pL^'^i, mkl. n^ 
pL gwm). 

Ehemalige neutra der a-Deklination sind qqf» Ähre, axl (pL Oü^n) 

Granne, Imiio Knie, kina Kinn (as. kin gewöhnlich ja -Stamm, aber auch 
f., cf. got. kinuiis f.). iatu Ziif^zeug, Vorhang (mnd. toge) und h^* Lust 
sind ursprüngliche m. /-»Stämme. 

§ 355. *- Deklination: arhccf (pl. arheedn) Arl)nif. bnmst* Brunst, 
bruut (pl. hnrndn) Braut', bft.ri Bucht, Verschlag, Bett, de^la Diele, do^l 
(pl. d{)odu\ Tat, ilra.rt, dr/fxf (cf. mhd. truht) Tracht, Last, drfff Trift, 
fggrt Falai. jjbiiuri (uhd.) («ehurt, pdult* Oed\ild, Gewalt, gluut 

(pl. gluudn) Glut, gitnst* Ganst, hija Hüfte, Ust, mrijijt Mitgift, 
mot (pl. noodn) Not, die Wörter auf -ikift (nhd.), sbirt Schlucht, \oot 
(pL n^Qdn) Saat, xiiet* Sucht, iiU (pL Zeit, v^i (pl. Welt 
Ursprüngliche konsonantische Stämme sind d(^or9 (pl. deepi) Tür und 
(pl. xuiiQn) Sau, da.s sich nicht aus as. suga herleiten läßt Hierher 
gehört der pl. koim Kühe (s. § 352). 

Anm. 1) Ein alter m. «-Stamm ist (pl. hvo.vi) Verlangen, Lust- 
gefühl (as. hugi), s. 365. Alte «- Stämme sind ^^/»fUd (pL j»/t<M/n) Fflug 

(s. § 388) und tr(^rm (pl. trrmn) lYäne (s. § 365). 

2) Von den VervTandtschaftanamen stellt sich hierher Sv^^tar (pL 
Sv^t9m) Schwester. 

B. Sohwaslis OiklfiilkNi. 

Singularkastts auf -m sind nicht vorhanden, die Endung des Plurals 
ist -m* 

I. Masculiua und Neutra, 
a) Ma5;cii1{na mit der alten Endung «9 im 8g. 

§ 356. iMilk^ (pl. balhij) Balken, br[){)dJ Braten, bub (pl. bulln) Stier, 
diin.^tbond t Dienstbote, dropj (s. unten A. 2) Tropfen, jjd<tijl:j (icdanke, 
j9X('ld fresellc, qloovd* Ghiut)«\ qranv'» Graben, grmd (irosciieii, Iwpi» (pl. 
h{)pm) Hopfen, hoox-^ Ha«?^, jniidj .Jude, /./tnijl.j Knochen, hiiuj») f»mpor- 
rageuder Teil, Anschwellung (konkret, zu mhd. kuüpe Knöchei), kmüiJ 
Kuchen, lap9 {^\. lapm) Lappen, h'evo (mi.ss.) Iii wo, mniAi) Mensch, fiak9 
Nacken, 2gp9 Affe, qsb Ochse, raat:9 Rabe, rogj Kog,i;* n, srl,-9 Schecke, 



^ Yergleidie die drei Brauten Britaiga, X7t mioe Stromtid 3. Teil, 45. Kapitel. 
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dO Hennann lieiichert, 

s{>f)d.f Schaden, xggfns {pi. xggmm) ISaiueu, iaks (mnd. tacke) Zacken, Zweig, 
iap9 Zapfen. 

Abfall zeij^^t hufor Jiauei (cf. §137 und unten A. 3 a); 9H{tfjr Mulir 
hat Wühl, wie die uusUbigo Aussprache des /• zeigt, nie ein -c bejjessen. 

zaUh){dj Soldat, xalggtd Salat; pr{m Prinz; graaf (uhd.) Graf. 

Anm. 1) rih Wille bildet noch den Dativ viUn in der Verbindung 
fftfl viUn absicfatliclL 

2) Über den Übertritt m. Stämme auf -9 zum fem. 8. § 365, 1. 
dropj Ivi^Yi^an ist hänfigor f. als lu., als m. lautet es meist d>\)pm; maa9 
Hagen ist f., dagegen werden die Formen auf mon^i maajft (s. § 135) 
als m. gebraucht 

3) -:i haben Terioren und sind infolgedessen zur starken Deklination 
über/^^'treten 

«) jetzt 'Miisilbigo Wörtor nnf Xü^al iiiul -r: linnn (p!. Inrnj) Hahn. 
xi^on (pl. sLnnj) Scinvan; dinun (pl. äiitnj, seilen dmnnui) Daumen, 
n^<jm (pL Uf^vino) i^amcn, rrnn (pl. rrrm.f) Kainnen (bereits mud. rciuo 
und rem sw. und st nL)^ nim (pl. riitm) Riemen; b^f {bt^gdr und selten 
ho{)rj, pl, bggra) Bär (aber brrj- -. hrrpi daneben); hierher auch ädam (pl. 
.iikim») Stern (ahd. und Stamm). Femer sind khfmp (pl. kl(mp9) 
Klumpen und prgp (pl. pr^p») Pfropfen anzureihen. Dagegen bleibt «or 
Xarr schwach (pl. uarK). Durch den Abfall dos -9 erklärt sich die Kürzung 
des Vokals in hat- (as. herro) Horr (<. dazu nucli ^ 93 A.3); daneben ist die 
Form /wra mit nachträglich aiigefügti iii - > »il'licli: der pl. ist schwach; Jum^. 

Ohne Umlaut bildet <U:u pl. St atut Schrägen : pl. smfind. 

fh jetzt zweisilbige Wörter auf ehenialijr<^ -d. -tn (<-c/«), -tr: 
nuuil (pl. Hdttil, Nebenform naaris, s. ^ 3ii)l) Aabei; b(^sn (pl. b{.sii und 
b^ms, s. § 3ßl) Besen; haavdr* Hafer. 

b) Ma.sculina mit dor Endung -»« (usw.) im eg. 

§ 3r)7. halbt (pl. halln) Ballen, hon-u Rnij(>n . (jonrfn Oarten, ffunnnn 
(selten ijiiun! nach §356 A. 3a, pl. ^^<'ts t//('n,nN) (iaunien (as. gomo), 
hn/tsln llii.^tcü, J.ii.stn Kasten, knujnu (uinil. kntippe) Knoten, k{>lbm 
Kolben, hmdii {l,ma^n, ^ 135) Kragen, bcstu Leisten, sii/J»fj Schinken. 

Anni. 1) Diese Reihe hat die Neigung, den pl. auf -« «li bilden, der 
bei boo^ns, hraafja häufig, bei g^mrimt Kegel ist 

2) Ehemaliger i&a- Stamm ist (nhd.) Satn Schatten. 

c) Neutra. 

§ 35S. hartj {harfsd. pl. h(irtn) Herz, ood (pl. otim) Augu; (pl. 
\)iji n) Ohr hat i>ein verloren (cf. § 3üt> A. 3 a). 

n. Feminina. 

§ 359. 1. 0A-DekUnatlon: Asche, bfuums (pl bUmtnm) Blume, 
dam (pt dann) Tanne (ahd. tanna), dmtv9 Taube, Erde, //?» (pl. 
fliim) Fliege, frum (über die Nebenform des pl. frumns cf. § 363) Frau, 
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g(Us9 Gasse, j^fi^* Gerste, hak9 (pl. hiäqjj ursprünglich wohl stf.) Hacke 

(Werkzeug), liooxa (nhd.) Hose, huura (pl. huudtu) Hure, han» Eanno, 
kijsj weibliche Katze (nilid. kitze, Idi(>t s. v.), hrgolo (pl. hr^ok//) ErähOf 
liiny I^ine, meexd Moifo, nnnth* (anrh n., s. § 347) MnnH^ plante 
rHaiizt», ruudo Rute, runj)^ Raupe, sdaz/j (pl. •idayf/) btau^o, ti/d' Seide, 
Midä Seite, .siitg Scheiße, siuj Scheibe, :ileco Schlehe, soodo Schote, Hülse, 

Schale (as. skala), ^uub Schule, xi^ny Sonne, si-alb9 (nhd., pl. sialbin) 
Schwalbe, sv^rt» Schwarte, tah Tasche, iee» Zeh, teeb (pl. tee[n) Hflndin 
(as. *töhila), ^9 Zunge, vüd» Weide (saliz), vm Wiege, riiV9 Witwe, 
vggd9 Wade (as. watha < *waÖwdn-, s. A. 2), t'i(lk9 (pl. m^if) Wolke, 
vifndif (pl. pwidn. vwm) AVundo: eehi Eichel, m^t^il Nessel. 

Lehnwörter sind hrcrj (pl. brrpi) Birne, I.ogrfj Karte, piip» (pl. 
pupm) Pfeife, plunm.) (pl. phrftmm) Pflaume, pg<jrla Pforte, ädrggt» StraUe 
und die weibliclien Vornaiii» n wie marihi Mnrie \\. a. 

Anm. 1) .sdiiiu j (pl. sdmivn) Stube ist noch im Mud. swm.; über 
den Vokalismus des Wortes cf. § 40 A. 1. 

2. ^ö« -Deklination: barka (pl. barkfj, oder ö//-Stamm?) Birke, bitk<f 
(pl. biiki/) Buche, cekj (pl. ecÄ-^, s. §388b) Eiche, lit/a (pl. Linde, 
f'f{«to Weidengerto (as. ""TlÖja), Wicke; biib (pl. M«'//;) Beule, brqmx» 
Bremse (as. briniissa), drip^ Traufe (mnd. ddlppo swf.), eexa Ose, üb 
(pl. »V/n) Eule (im Mkl., Brem., Raronsb. u. a. dn-Stamm), kr^i» (ostmd.) 
Kröte, krika (pl. kr^'y) Krücke, mexa (pl. nrr^n, alter konsonantischer 
Stamm, mnd. st. und sw.) Nase, rm-j (j)l. recpi) Röhre, .seedj Scheide 
(as. skedia .^tf., mnd. swf.), xerpf Seite, .irrh Schürze, sihif?) weibliches 
Schaf (s. Idiot s. v., < Ut{ba)y ^l(pj Schoß, ^t/i{;{;da Schmiede, 3m{^i-9 
Schmiere, surla Schnalle. 

Lehnwörter sind /leei» l^öte, m{l9 Mühle. 

Anm. 2) Alte masculina sind Muutm Blume, fg^n» Fahne, narv» 
Narbe, vggda Wade, cf. § 365, la A. 6. 

3) Za. x€e€^' t Sau (mit Apokope) geht auf as. suga, mnd. söge 
zurück. b^ry9 f. Tragbahre ist das einzige ndd. Wort, das das j des 
Suffixes bewahrt hat (ebenso prign. bifr^, aber mkl. hwjr). 

4) Ins neutrum (Ibeigetreton ist d^^rn (pl. d^^rnSf § 363) Birne 
(as. «therna f., § 94). 

m. PI. -.V. 

§ 360. Eine Anzahl von Substantiven der verschiedenen Klassen 
bildet den pl. mit -s. Diese Endung stammt aus dem Romanischen^ und 

' mtMcfo f. (ohne pL) ist der übliche Ausdruck für Hnnd (dies Wort selbst ist 

unix'kannt), mniit n. (pl. nn''f '> ] 1h i if- 1 Mml Der filfti lio üntorsdiie*! . -v giii laut- 
lich wio sachlich, besteht im liipuarischcn: nmu l. f. Mund, muul m. (u.) Muul. Mad. 
mül n. und müle f. 

* Jakob Orimm, D. Gr. I-, 60*), <lt r dio Fortdauer des as. ins MuU. leugnet, 
bo!i;i!t r. r-fit f^occn X.i •!ifolt!<»r W. ScliiTor (i*<>' iid!ii ; di'im ilio durt angcfülirton 

Wörter mit -s eotbelireii goraü« bi.s auf die Sulistautiva aul uuU das eiuzifcc früuües 
Freoiide un Aa. des *« im pi.! 
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ist ins Ndd. auf dem Wege des Ndld. eingedrangen. Sie tritt bereits 

im Mnd. auf; besonders häufig ist sie dort bei Völkernamen auf -rr 
(z. B. niiid. Spauniers Spanier); sodann erscheint nobcn andern Formen 
itHuis als pl. von man Mann. Die übrigen ndd. (iebieto züigen -s häufiger 
als das uuik., das den Übergang zum nhd. Gebrauclie vermittelt 

Snbtt A«f 

§ 361. bpjl (pl. h^yh) Bengel, daml (pl damk) dummer Henscb, 
h^l (pl. k^T^) Kerl; ^xls (pl.) Esel, haynls (pl.) Hammel. 

Es ist beachtenswert, daß die angeführten Wörter Personen be- 
deuten, auch die beiden letzton; denn der pl. von band, <^(ixl als Tieren 
ist haml, Ebenso heißt es ironisch i^yls Engel (d. h. in ßezieiiuug 

auf Personen), dagegen im gewöhnlichen Sinne wird die Form ohne -« 
gebraucht 

Sonst kommt noch selten vor namfh Nabel (§ 356 3 und rf^sU 
als pl. Tom n. Rätsel (§ 345). 

Sulist. auf -ar. 

§ 362. Diese Gnippe ist sehr klein. Neben (^Qstar (§ 347) steht 
(^(^stdr.s als pl. zu ms Aus; hitprs Kinder gilt in der Anrede, sonst bleibt 
khpr (sg. kint). Auch mi^r» Mutter hört mau, öfter aber ist das 
miss. mitar. 

Sabsi auf -n. 

§ 363. Dio Entwicklung ist Ton den m. Stämmen ausgegangen, 
die das -n in den sg. übernommen hatten nnd daher die Numeri nicht 
mehr unterscheiden konnten. So finden sich too^r» (daneben hoo^) Bogen, 
ggquins Gürten, kraais^ Bürogen (dt. § 357 A. 1). Hieizu gesellten sich 
zwei Wörter mit altem •in: b^sm Besen und bgdm Böden. Wie haana 
■wurde die junge Nebenform vaa^ns Wagen (alt vaaiid, vrpw § 340) be- 
handelt Nach dem alten mrofs (daneben ?tirnn') Männer wurde sogar 
fruuma Frauen gebildet und danach wieder d^pis Dirnen (s. § 359 A. 4). 

DiminntiTa auf -ken. 

§ 364. Eine wichtige Gruppe stellen die DiminutiTa auf 'km dar; 
sie Terlieien vor dem « des Hurals ihr n. hlUmakif (pl. IMimal^ 
Blttmehen, ^^A-n {"pl» S^qpkas) Schäfchen u.v.a. mr^^hy Mädchen (<'^mege- 
deken) hat das Aussehen einer Diminutivbilduug verloien u)kI daher 
neben dem bis auf die Synkope des -a- regelmäßigen pl. mf^/rs die neue 
Form vit^rhsa geschaffen. 

Eine merkwürdige Diminutivbilduni; ist i,(ysrb)s (pl) Kindchen; 
daneben koinnit seit» ner hlyorhis ohne Ausfall des -ii vor; et die ähn- 
liche liihlüüg ivinUeileiii. Der sg. heißt kijjdhtj, wird aber wenig gebraucht 

Ülnzelnes: Der «i-Stamm (substantivieTtes adj.) jgy.) Junge zeigt 
neben dem regdrechten pl. ji>y9s die synkopierte Form joyn. Inhuuk 
Kuckuck bildet den pl. h(kuuks\ ebenso hmvik Habicht: pl. kaaviks. 
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§365. OenuBwechseL 

1. Mnd. m.> f. 

a) w -Stämme, diu im uuiu. &g. die Kadimg zeigen und wegen 
der foimeUen Qleicbhelt auch das Greschlecht der femininen Substantira 
auf -9 angenommen haben: baka Wange (ahd piiccho), bUiwn» Blume, 
brgki Brocken, dr^pi (seltener m.) Tropfen, fit^» Eabne (mnd. swm. in 
gleicher Bedeutung), karp9 Karpfen, kam» Kerb (mnd. auch f.), hlooro 
Kloben, hrnps Krapfen, m{)tfj Morgen als Ackermaß, «ar/v Xarbe (mnd. 
selten f.), sd{>gk<7 Staken, .'^Ifdif Schlitten, sui{p9 Schnupfen (mnd. snoppe). 

Anni. 1) Neben tnmid f. Magen findet sich maau, maa^u m. (s. § 356 
A. 2); im Mkl. gilt m{H)gr n T>( r Morgen als Taireszeit beißt fttJQrjn und 
ist m.; dieselbe ünterecheidung gibt Schambacli an. 

2) moor^9 f. Arsch ist psychologisch ungemein interessant: selbst 
das -3 des Dativs veranlaßt den Übertritt inis Femininum! (cf. §§ 239 
und .388 b). 

3) f. der gekninimtc Kücken, das fast nur in der Kinder- 
spraohc angewandt wird, hat beim Übergang in diese Sphäre nicht kon- 
trollierbare .Einflüsse erÜhnoL Das Wort hieß ursprünglich *hi^bak m. 
(cf. as. mnd. bak m. Bflcken). 

4) fi^ f. Hocke ist bereits im Hnd. 1 (im Uhd. m.). 

5) Bedentungsdifferenaerung scheint den Gesdilechtsweehsel ver- 
anlaßt zu haben bei gn^rä in der Bedeutung Senkung, Tal. Das Wort 

ist t als »kleines Tkl zwischen zwei Borgen :ils ni. steht es in allen 
übrigen Bedeutungen: 1. Abgrund; 2. Boden, Lund; 3. übertrugen: Ur- 
sache. Einen derartigen Unterschied kennt Schambach nicht; dagegen 
wird bei Frischbier angegeben, daß yn{nt in Danzig mindestens seit dem 
15. Iii. in der zuerst angeführten Verwendung f. sei. 

G) Es scheint nicht ausgescliloa^ien , daß einem oder dem andern 
der oben angeführten Worter alte f. Bildungen zugrunde liegen. So 
kann bak» Wange vielleidit schon im As. f. gewesen sein. Sicher ist 
ein solcher Gegensatz zwischen As. und Ahd. für vgijda f. Wade (as. 
watha 1 : ahd. wado m.). maa» t Magen ist bereits im Mnd. häufiger f. 
als m., vvas womöglich auf eine alte f. Nebenbüdung weist. \ if lilrung 
über diese Frage werden anzustellende, bitter notwendige Forschungen 
über Wortbildung im Mnd. liefern müssen. 

b) Die urq»rünglich kurzsilbigen i-Stämme hrr» Verlangen, Lust 
(ns. hti^i Sinn. mnd. höirc bereits nneh f.) und tauj Vorhang am "Wagen 
(mnd. tni^e [tit^^iVD hal»en das weibliche Osrldeeht angenommen, weil 
sie -c bewahrt haben. Das letzte Wort hat mogliclierweise auch -j erst 
an Stelle des lautgesetzlich in den flektierten Kasus ausgefallenen g er- 
halten. Der langsilbige Stamm kleeU Hode (mnd. klöt m.) verdankt das 
fem. der Neubildung des Singulars aus dem pl. mnd. klöte; cf. it^^n» 
Waas (anten c) und nhd. Beere (unten 2). 

ZflltMÜnlft für DmtKlw ManaulM. HI. 3 
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o) Der alte m. M-Stamm gerin. * trahniu Träne ist jetst f. aus dem 
eben für Meets angegebenen Grunde (as. pl. trahni als sg. aufgefaßt, & 

auch Idiot, s. v. tnmt). Ebenso steht os wohl mit der individuell iioben 
t^n m. vorkomm 011 den Form trenj f. Zahn (alter Konsouantstamm). Über 
die /^-Stämme Tfliig und Floh (nmk. j)luiLC9 f. und /leea t) cf, § 388 b, 
über das erete Wurt aUein § 217. 

d) Der li^a-Stanini ahd. siio m. Sclüei nimmt wegen deö auslau- 
tenden -9 (sliii)) das weibliche Geschlecht an. 

e) /■•/;/» Xi im ist im Miid. häiifip^or m. alf? n., im As. treten alle drei 
Geschlechter auf. Von diesen hat das fem., da es im got. kinnus er- 
scheint, vor den übrigen den Vorrang, nnd es ist möglich, daß es sich 
ohne Unterbrechung in der Mundart erhalten hat. 

2. M od. n. > t 

hggr Haar ist als Kollektiv n., das einzelne Haar heißt h^gr» f.; 
kmi9 Knie (mnd. kne n.), s. § 388 b. Z^ccr? Beere ist im Mnd. f. gegen- 
über ber n. im Ifbd. Ob daher die Ten Kluge (Et Wtb. s. t. Beere) 
angegebene Erkl&rang, dafi das 1 durch die Auffassung des pL als 9g. 

entstanden sei, für das ndd. Qebiet zutrifft, ist sweifdhaft; denn 
im As. blieb bei den kuizsiibigen >a-Stämmen meistens das -V der 

Endung im sg. erhalten, so daß also überhaupt kein Unterschied 
zwisclien si^. und pl. bestand. Eher ist an Angleiohung an mnd. bere f. 
Birne zu denken. 

Was den ( ieschieehtswechsel bei eel) Ol (ec statt *rr weist hin auf 
Störung der mundaitlichen Entwicklung) veranlaßt hat, ist nicht ersichtlich. 

3. Mud. in. > u. 

Das im Mnd. neben dem durch das As. gegebenen n. bereits auf- 
tretende ai. ist im Xmk. Ix'i ////' Leib nicht vorhanden. Woher das n. 
in dem miss. hoda Lappen (mhd. tode swm.) stammt, ist unklar. 

4. Hnd. 11 >m. 

Enolie; frz. Chaussee 1 > S(fsSe m. Chaussee. 

5. Mad. f.>o. 

Wohl durch Anj^eichung an me^h /j Mädchen ist ä^n Mädchen su 
veistehen; im As. und Mnd. swl 

6. Mod. n. ^ in. 

farloffk (mnd.?) Verlangen, grtmis kleines Zeug (mnd. grds, grüs n.), 
MuU, UmgU Schmala. 

Anm. 2) duuk m. Tuch ist im Gegensatz zum Mhd. im Mnd. m. 
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n. Adjektiva. 
L BeUiittfinL 
A. 9Huk» DaMImllM. 

§ 366. Yorbemerkung: Die Eigentümlichkeit des Ndd., den nom. 
sg. m. durch deu acc. sg. m. zu ersetzen, hat sicli nur im Norden des 
Gebietes erhalten (ef K, Y. J. Löffler, Ut't Dftrp o/h )/ ihrenhaften Salrlmt 
als Subjekt, aber ebüUüü oft auch -er)] diifür hat sich das nhd. -^r durch- 
gesetzt Das neutnim füg^t stets - // an. Ein Dativ s^. rn. auf -.mt wird 
kaum noch gebraucht, dagegen ist der daU sg. f. auf -dr noch ebenso 
häufig wie die Akknsslivfoim auf -9. Ein dat pL ist nicht mehr vorhanden. 

BeispioL 

pL 

ID. n« f. 

nom. Hau»r blauer llamt Mau9 \ 

dat (bktwm) hknim hbmar, bktt» \ Uam 

a€C. blaum i^auBt blau» f 

Anm. 1) Über die phonetische Behandlung des n. sg. of. § 138. 
2) Über -9 im nom. sg. m. statt -ar nach den pron. poss. ^fr» ihr, 
fjm9 unser, Jum euer a. § 374 A. 2. 

Die Adjektiva auf -9. 

§ 367. Alto ja-, i- aud «-Ötünune, außerdom die Adjektiva, die 
das -e des Adverbiums angenommen haben, gehen auf -9 aas. Das -a 
entstammt der as. /a-Deklination, der sich die t* und tc-StSmme an- 
geschlossen hatten. 

beex^höse, hleedd blöde, dikd (as. thikki) dick, d{nd (as. thunni) dünn, 
(HcJä fas. 'thihti) dicht, dreea (as. *drogi) trocken, driistd dreist (drtst 
falsch für ddste im Mnd. Wtb.), ted^ <'ido (got. au]>s, /-Stamm), fij3 eng 
(got. a^gwus, M-8taTnm), fairt.y (miss ) feucht, frnnilj fn^ml (jjot. fn)maj's, 
*-i3tamm). plhjd gelinde, pimeu^t poniein (got. ganiains), pi'd)^ gering 
(mnd. geringe schnell), miss. laktd leicht, miidd laUde, niU (daneben 
selten wiV, miss. nai) neu (cf. § 64 A. 1), retm rein (got. hrains), rii^9 
reif, sbv(^ld spät, ^^{7^ still, Mrnjd streng, Seen» schön (got. skauns), xiii» 
sfkfi (as. swdti, d got suts, «*8tsmm), sfth (mnd. t&ie, ahd. zfthi), 
«ma ireise, wixU wüst 

Ihr -9 Terdanken der Form des Adverbinms aleem allein, jsliiki 
gleich iJ'IHh inrf auch gleichzeitig mit), jDyiftta genau, jdrood» gerade, 
j9v(-sJ gewiß, heel9 heil, looxa lo.sc, xarb sanft. 

Das Adjektiv br^kd brach (im Mnd. nur brfiko f. üniohland vor- 
handen) ist offenbar erst nach dem Substantivum gebildet. unreii, 
Hqr» starr bleiben vorläufig unklai', da sie sich im Mnd. nicht finden, 
limma YoUgefressen, geschwollen (mnd. dune und donne) ist schwierig, 
wird sein -9 aber wohl vom adr. haben, da sonst kaum noch eine andere 
ErklSrang bleibt Sicher hat es daher hiub kühl, das im Ndd. und Ags. 
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a-Stamni ist (uirs. c«)l. aber auch eric, mnd. kol) gegenüber ahd. kuoli;' 
cf, hierzu Kluge, Nominale Stammbildungslehre ^ §§ 179 — 181. 

ffsi9 fest schließt sich (l(!in ahd. festi an, während die andern ndd. 
Mundarten meist das as. fast mit der Adverbialeudung -e fortsetzen (cf. 
bereits im Mnd. der Neumark feste und faste p. 115, Jhrg. 1907 dieser 
Zeifschrift). 

Anm. 1) /n«9 frflh verdankt -9 dem Streben der einsilbigen, vokalisch 
andaatenden Formen, ein -9 ansunehmen. 

2) Die Form f%l9 viel würde zwar mit dem -a die alte Oestalt 
(as. filu) fortsetzen, jedoch bereitet das knize (in offener Silbe Bedenken, 
sie als regelrechte Entwicklang anzusehen. 

3) -a haben abgeworfen: anjmrrm angenehm, bakvepn bequem, griln 
grün, Irrr her (as. luri), Icpc nicdnj;^ (mnd. lege), sreec schräg (mhd. 
schriL'ge); kleen klein erscheint noch mit -9 in der Verbindung kgrtt/- 
kkeii» kurz und klein. 

B. dBiMaflhe DtUimiM. 

§ 368. Der nom. sg. aller Oesohlechter tmd der acc. $q. n. gehoi 
auf -9, die übrigen Kasus auf -m ans. Der sg. t zeigt der Deklination 
der 1 schwachen Substantiva entsprechend dttrehgangig •9. Beispiele: 

ffrooid, grootn groß, xarpj, xarpm hQihQ^ kiuuk», lUuuhflüiig. Das sub- 
stantivierte Adjektiv j^t/j Junge schließt sich ira 8g. völlig den schwachen 
Substantiven an, also lautet der dat. acc. sg. dagegen heißt es <i{'n 

anntn dem, den Armen, d{')i bjtnntn dem, den Beamten. Im pl. steht 
nach deju Ai tikel häufig die starke Form des Adjektivs: vitfl/tj s(ir{iiip3 
die woUueu Strümpfe, da Idcena fruuans die kleinen Frauen, (b groola 
m^^is» die grofien Mädchen. 

Anm.: Über einige adverbielle Verbindungen wie i%m irujisln zum 
wenigsten. cC. § 539. 

3. Steigenuig. 

§ 369. Der unflektierte Komparativ hat die ISndung -9r, der Super- 
lativ -st9. Beide flektieren stark und schwach. Unilautfähige Stamm- 
vokale lauten zum irnißten Teile nm; das alte Suffix -ör- ist also durch 

-/>- ;^iirüok£^edianp:t worden. Synkope in den flektierten Formen des 
ivomparativs findet sich bereiu» im As.; so heißt es jetzt 7io Ifiirj fr? na 
ein»' liebere Frau. Im Superlativ ist der alte Bil(iuIl^^svukal stets ge- 
schwunden, selbst die Stanimesendung des Adjektivs wird vor -sij aus- 
gestoßoa. 



Hit Umlaut: 
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w 


Sdüvar 


Sdüfst» 


steif 


rait 




mit» 


rasch 








eng. 


hpk 


kipr 




lang 


khtuk 


UUkar 




klug 


ÜTVt 


armar 


ärmst» 


aim (s. § 72). 
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Anm.: Auf euphonische TTisache ist der Einschub eines d im Eom- 
paratty von Adjektiven auf -r zurückzuführen (cf. § 241): diiordar (ge- 
wöhnlich miss. dahrd^nr) teurer, Sv^dar schwerer (s. § 370, 1); selbst s^^rdiar 
mehr (zu «cf/v sehr). 

§ 370. Bemerkungen. 

1. Verkürzung des Stammvokals infolge verschärfender Wirkung der 
P'tKliiD^ -or im KomparatiT und Synkope des Bildangsvokals im Super- 
lativ tritt ein bei: 



breet 


i br^d^ 
\ (breed»r) 


( brätst» 
\ (breetüfa) 


breit 


yrooi 






groß 


hoox 


\ heoT 


\ Ae0C8^ 


hoch 


Mem 






Idein 


ivggr 






schwer. 



3. Defektiva sind: 

f\l9 viel 



(CC«^/- über) 

{ifjm unten, nydr unter) 
{m{du mitten) 
{ffüutn aufien) 
(mnd. late spät) 



{lM^{i»r) b^s9r (nhd.) 
mehr 

^1', Q^rjr eher 



6^1» gut 

iirsis (§ f)S A. 4) 
(;.QV9rM3 oborste 
Hyarsd^ untei'ste 
m\dlst9 mittelste 
buut9rSdd äuBei^te 
l^tsto leiste. 



ci'bte 



Anm. 1) Minder kommt allein noch in min9rj(^<^ vor, as. minnera 
fortsetzend, daneben ist jedoch die Neubildung mincbr schon h&ufig. 

2) Eine so aufbllende Bildung wie ffr^t9rt9r größer, die man bis- 
weilen hört, ist. unter der Auffassung des vom Positiv abweichenden 

Komparativs als eines Adjektivs auf -r entstanden, indem dUnrdaTf das 
auch infolge von Dissimilation (oder nach der § 178 angeführten Bogel) 

als diisrtar erscheint, als Muster vorschwebt 

3) Der as. Komparativ bat, bet bcfsser ist nur noch in Ortsadverbien 
erhalten, aber nur in hd. Lautform: bcsßiiH weiterhin, brsihrr.7 weiterher, 
näher heran. Sehr häufig hört man daüür die Neubildungen bi^s9rh^tt^ 

III. Numeralia. 

§ 371. E.s ist eine häufig gemachte Beobachtung;, daß flie Zahl- 
wörter mit um erst(Mi hochdeutsche Lautform annehmen. Ks ist daher 
über sie weiter nichts zu sageu. Über die Anfii^^ung eines bei den 
einsilbigen Zahlen (1—13), wenn sie allein stehen, cf. § 388 a Zu in 
eens in einem fort s. § 377. 
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Bei den Ordinalzahlen ist die Verbindung des Zahlwortes mit }ialv9 
beachtenswert: andsrthalM 1%^ drifbhalvd 27i) fUrtakali» 3*/«) firnft»- 
hal/v9 4Y< 

IT. Pronomina. 
1. Parsönllohe. 

a) Ungesohlechtig. 

§ 372. ik'(9), k duu, dii, cbf 't9 — 

mii, mi, m» dil, d(, d9 xfc 

vii, r(, V9 ßhji,js — 

lins juU f p x\c. 

Anm.: Über jil als vermointüchen acc. cf. § ?64. Eine gewisse 
Unsicherheit in der ünterschoidunp: von y<7 und juu scheint in den öst- 
lichen Kol«inis;itionsdialekten voihandoii zu sein, so bietet die naive 
(aamuiatik des .Samländischen von Ii. L. Fisclici (Halle 1896) jmi als nom. 

b) Oesohleohtig. 

m. n. f pl. 

§ 373. haa, (ar) 9t, t xn, zi, %» 

fntf am, ^ c(t 
(fm, am), 9 9i, t xü, xi, X9, 

Anm. 1) Die mangelhafte Untersobeidimg des dat. und acc. sg. m. 
borulit auf einer lautlichen Erscheinung, der Verwandlung des tn im 
Auslaut in n (cf. bereits Reineke de vos 1390. 2158. 4483. 4589. 5861). 
Daher erleidet drr nebrauch des dat. Eijibußo, viel seltener drini^^t die 
Dativform in den acc. ein. Dies geschieht nur des Nachdrucks halber: 
frax (m frag ihn. 

2) Über am cL §§ 25 A. :\ und 2<36. 

3) Die Ersetzung des duL. pi. durch den dat sg. f. ist eine iruh- 
zeitige Erscheinung und durch die Übereinstimmang des Paradigmas 
herbeigeführt worden. 

% BMNnnBfieitfe. 

§ 374. mUn, diin, xiin; ffr» (s^); tpixs, juus. 

Anm. 1) Der substantiTische Gebrauch kommt wohl nur in der Yer" 
bindung miin tf» Min Mein und Dein vor; sonst beißt es mnn^9 nsw. 
(auch dct iniinich). 

2) Die Bewahrung der altcu Endung -3 (as. -a) in t{nx^, jmio übt 
auch auf das folgende, in der Mundart stark flektierte Adjektiv die "Wir- 
kung aus, daß es -j statt des sonstigen (nhd.) -Dr annimmt: nnx3 oh 
knrct unser alter Knecht, }{n\d ob hirct3 unsere alten Knechte. Das 
aus dem gen. (sg. ira, pl. iro) entstandene ^^{ra schließt sich diesem Ge- 
brandie an: ^^r^ jt{DO man ihr junger Mann. Daß wirklich starke Flexion 
rorliegt, ergibt sich aus dem acc. sg. m. und dem n. sg. : juu» breedn dam 
euern breiten Damm, cc'^ iin^^ k(ni ihr liebes Kind. Dagegen heißt es 
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mim kU'Cftjr jntp mein kleiner Jnn^e. Tra As. ist nach dem pron. jioss. 
nnd den Genitiven i«, ira, iro sowohl starke als schwache Deklination 
der Adjektiva möglich. Dementsprechend bietet Lauremberg (Scherz- 
gedichte lY, 458) noch die starke Form nach mtn: mine kale Yersch 
meine kahlen Yerse, acc. pI. 

3) Eine Form mit »• Schwund, ehedem vielleicht auf dem gansen 
Gebiete heimisch, besifzt (oder besafi?) der Korden: uosefi unser hei 
K. Y. J. Löffler. 

Sk IIIbwiImmIIul 

m. n. f. pl. 

§ 375. a) (dar, dir) dql dm, dii, dd dii9, dii, d» 

dar, d^ 

dni , dan d{'t diio, dii, dd dii^, dii, dj. 

Anm. 1) Ein Dativ ist nur noch im sg. f. erhalten, jedoch ist die 
Form üchoü durch das lid. dar des nom. sg. m. beeinflußt 

2) Über dan cf. § 17 A. 

3) Der gen. d^s ist erhalten in dptxci» deswegen. Diese Form ist 
in der Yerwendung als Artikel in der gekttrzten Qestalt *8 durch t ver- 
drSngt: inaxa des Nachts (s. § 330). 

4) Die Form dat erscheint neben d§t im Gebiet estlioh von Lands- 
berg a. W. 

5) Der gen. wird nmschiieben: tfp dan xün vggri auf dessen Wort 

6) Eine lautliche Entsprechung dos mnd. dose, dcsse dieser ist nicht 
vorbanden. Es findet auch kein Ersats durch das Nhd. statt 

b) iffwr, jfw/, j^n9 jener. 

Hiemach steht das stark flektierte Adjektiv: jrn9r guudar »jener 
GutCi, d. h. der {^roRe Unbekannte, jntf VlcevH lc{nt jenes kloine Kind. 
Über j^nt cL § 138. j^ntxiit, i{p j^xiün jenselt (mnd. ghent, günt). 

4. nvfNiSL 

§ 376. (v^) wUf dat is^^, acc vf^; instr. m (as. hwt), «litt 
(as. hwd wie) wer, was. 

v^i (vpjlt, irU)f v^l9 welcher (mnd. wel, woi). 
Anm.: vfp^ ist nhd* 

5. Unbestimmte. 

§ 377. €c//jr, rrnt, cen9 einer, jemaudj ea verbindet sich mit xoo 
so zu xoon, das für solch steht 

Anm.: in cens in einem fort hat sich nach dem Ablall <Ier Dativ- 
endung an ullns angeschlossen; es wirkt jetzt wie ein Adverb. 

((d.»i) aüns alles, mit der GenitiTendung (über das -n- cf. § 380). 

n0t nichts (mit schwer zu erklärender Lautform, s. darüber § 198). 

1300» kein ist hd. Entlehnung; keenar niemand. 

fiübr jeder (mnd. ider, cf. § 52 A. 1). 

ftods etwas ist nhd.; unbetont steht dafür tfcU. 
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7. Präpositionen. 

§ 378. Eine Sonderang nach den Kasus, die die Präpositionen 
regieren, ist wegeii des Verfalls der Substantivflexion nicht angängig. 
Indessen sind gerade sie es, in deren Gefolgschaft noch der dat. auftritt 
{U(ni rh'f.tfn zum weitesten, t.tr nooi zur Not, iioQdem naclidera. danach adv.). 

nitl mit. (nirt)xam}<t samt, nach, md aus (adv. huitin außen). 
fan fort von. bii bei, mtjryj entgegen (ahd. iagagani), iuu ti{ t9 zu {f'(>" 
zum, ür zur), tnai/l: unter, zwischen, Jr(;>j^«;rar gegenüber, u?itjr außer. 

of)ji9 ohne, (l{>re durch, im um, farlaf/k (farlaf/k//) entlang, fnr far 
für, ji:njd gegen. 

an an (dai am), h^gdr hinter (adv. k\ff]^ hinten), fear vor, fn 
in (dat ft»), zwischen, rrmr ftber, efp auf (adv. a. Lo. haarn r)b(>n). 
t(,ij9r unter (adv. ^2737 unten), it$^v» neben (adr. dar^f i9tj^9 daneben). 

Anm. 1) Außer <im, kommen auch die Formen oft», \nn vor. 

2) Ftot alle Präpositionen können als Adverbia gebraucht werden; 
da.s in dieser Verwendung früher vorhanden gewesene ^9 ist durch Aus» 
gleich beseitigt worden. 

3) Die Richtung auf die Fiage wohin drückt vorgesetztes r- aus 
(nhd. hin-, her-), so yt(p hin-, herauf , ruz«/ hin-, heraus, m/'hin-, herab, 
riiijar hin-, herunter, rrrvar hin-, herüber, ran heran, i'(it Iiiu-, herein, 
rht/ herum. Von diesen Bildungen nehmen die einsilbigen nach Ana- 
logie dt r zweisilluL^Mi -jr an: m/w. ruuiar, rafdr^ ramr^ rin^r, rinidr. 
Die Bedeutung iuidert sich dudurch nicht 

4) Alte Kunstiuktion ist bewahrt in Verbindungen wie (han 
viiinn arm ti{M hrrt u it li kauu mit meinem Arm nichts heben, far mii 
kans<ldt duun m(?inctwegen kannst du es tun. 

Dil' im soustif,'-on Ndd. übliche Form bis (< as. *bi at) ist 
nicht ei halten, diiiur steht b^s. Anders ist iji^shrn u. u. zu erklären, 
s. § 370 A. 3. 

6. Adjektivbildungcu von Präpositionen, wie sie nicht nur im 
Yulgärhochdeutscheu (ci Berlin xue Droschke)^ soudern auch in Mund- 
arten vorkommen (cf. Scha. tavyi verschlossen, ähnl. im Mosdfrk. u. a.) 
finden sich nicht und werden selbst im Missingischen als ungehörig 
empfunden. 

TT. Adverbia. 
I. Voi AdjsMIvw. 

§ 379. Die Bildung der Adverbia von Adjektiven erfolgte im Hnd. 
dnrch die Anfügung von (as. -o). Diese Endung ist von den meisten 
Adverbien nicht bewahrt worden, so daß jetzt beide Wortklassen ^eich 
lauten. 

Erhaltenes -d zeigt tatj» lange (adj. lai/k)\ s. auch die § 367 an- 
geführten Beispiele. 
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Die Steigerung geschieht wie bei den Adjektiven; der in den früheren 
Rprachstufon infolge der as. BüdongssUbe »dr- ausbleibende Umkut ist 
durchgeführt. 

2. AMiar« Aivtrbia. 

§ 380. - >: hah Haid, f^m» vom, jlgfr»» gem, gfl9 oft, ttfxam9 zu- 

sammen (mud. tn^nmeiitlo) 

-//: Ji-stdru ^^estem besitzt in der ZusHnimeusetzung/{jf/^/Y/«^/^/ f^estem 
ul)eu(l regelrecht kein -n. Wühl der einzige Rest der im Mnd. überaus 
häufigen Bildung auf -en ist ba9'bggrSh (übertreibend für) sehr, z.B. bar- 
bg^rin kgU sehr kalt 

£me Anzahl der Adverbis auf -s sind Erweiterungen ehemaliger 
Formen auf -en. b^sins bestens; t^»rv^^ unterwegs, abrv^^ fiberall; 
danach (miss.) hamaaxns nachher, xtfnstne sonst, Si(?isfns SöMtins schon 
(affirmativ), narjns nirgends (zu as. hwergin irgendwo). Hi(>r hat sich . 
aütis alles (häufiger als ahs) angeschlossen, indem es einfügte. 

ViLs gliiks sogleich, foorts sofort, stloots statt. 

Aum. 1) Dieses gonitivischo -n wird auch au präpobitionale Aus- 
drücke angehängt: tv^^fi {tsv^rs, ■< te wäre 4- a} zwar, cf. mhd. zeteiles, 
wideiainnes, entwerhes. 

vumri irgendwo bat sich nach ivggrs gebildet; die Form muß alt 
sein, da sie YorJumdensein ron r beim RelattvadTerbium (as. bwftr) vor- 
aussetzt (Ober den Tokal uu et § 47 A. 2). 

Eine Art superlativischer Bildung liegt ror in Soonst schon, fpfgrSt 
(aavfrSi) aber. Sie erklärt sich aus Angleichung an eine Fonn wie fm- 
x^n8t umsonst, die an da^ auslautende -s ein t angefügt hat. 

Anm. 2) Ohne -a heißt es regelrecht afziä abseits, d^Uiii diesseits, 
j^Uxiü jenseits. 



Anhang. 

Einzelnes vou der Wortbildung. 
1. kS II tjstautiva. 
Suff. -s. 

§ 381. a) Au'j vcrschiedoufT Quelle stammt das suff. -s, das bei 
einsilbigen Wörtcni vorkommt. Andere deutsrhe Mundarten weisen bei 
der Mehrzahl dieser Bildungen zweisillnge Formen auf, und man hat 
deswegen Entstehung des i>ült. -^^ aus einer Diit einem Vokal versehenen 
Endung anzunehmen. Während Münch in seiner Grammatik derrip.-frk. 
Hnndart, Bonn 1904, § 141 dem ahd. -ixo den Vorzug gibt, entscheidet 
sich Hofbnann-Erayer in der Ztscbr. 1 hd. Haa. in (1902) 26 ff. fOr 
das lat. -U8. Nun bleibt in der Tat für -ixo kein Baum mehr, wenn man 



42 



dio Plurale der s-Bildiin^on hctrachfot: sio flektieren stark, auf -i, 
während bei -t\o -cn zu erwarten wiiro, z. B. hhffs9, tnlps». Mit -ixo 
sind leditrlich die verkürzten \ nrnanien /rrrfs Fritz (daneben nocli />/7*v>. 
pl. fi{tsn uud wohl auch fre^tsn) uiul mats Matz (nicht aus Matthäus, 
sondern aus Volluameii wie Maganfried) gebildet Die Oewolmheitf ~U8 
deutschen Wörtern anzuhängen, entstammt dem schenshaften Streben, 
sich auf bequeme Art in den Besita fremdartiger Fernen zu setzen oder 
aber groteske Wirk untren zu erzielen. Noch heute ist Kornus für Tvom, 
Schnaps üblich. Hierher gehr»ron sicher alle Formen, die neben sich nur 
ein sächliches Rvibj^tanfiviini haben, so flaps unhöflicher, vorlauter Mensch 
(ei|?entlich ein Mensch mit einer /fffh9 großem Maul), A7i{rj;s Knirps, kleiner 
Kerl (wohl zu ndld. A/^ar/' Kn*>ten) und taljis tölpelhafter. nnp:eschickt zu- 
trapsender Mensch (von *ta/pj [cf. kölu. lalp breite Fuß.suhlu]); ferner 
pr^ps kleines dickes Männchen, Mädchen (zu prgp Pfropfen), Miips qC' 
drungener, wohl auch etwas verwachsener Mensch (zu Sck^ Wuizelstook). 
Bas Hfrk. hat hier '98: flap9s Narr, lapss läppischer Hensch. 

Nicht wahrscheinlldi ist Ableitung mit 'Hs bei "Wörtern, die meist 
nur ein Yerbum auf -seti neben sich haben und fast immer sächliche 
Bedeutung: neben der persönlichen, falls dics'c vorhanden if^t, besitzen. 
So scheint z. B. §mats Kuß keine andere Erkliirnni^ zuzulassen als die 
eines Aktionsnomens vom Verbum schmatzen (nuindartlich smahm). Femer 
kommen in Betracht gnurps, das beim gti^rpsn Kauen spröden Back- 
werks verursachte Geräusch, gr{ps 1. das Begreifende: der Verstand; 2. das, 
woran man greift: der Kragen, kvi^rks 1. das quatschende Geräusch, das 
etwa Wasser in Stiefeln beim Auftreten hervorbringt; 2. ein kleiner un< 
bedeutender Mensch (einer, der nur einen hrurhs hervorbringen kann!)^ 
sf/rrps 1. das beim Schlürfen entstehende Geräusch: 2. kleine Monge 
Flüssigkeit, s/dps das aus einem Gefäß überspritzende Was<;or. s}Hfrks 
Geräusch beim Spritzen, Schnarchen, ynuris 1. Geränsch des Reilions von 
Geweben, Furz; 2. kleiner Kerl (wie ein Furz), sv(ps Taumel infolge Be- 
trunkenheit, taps ein derb auftretender Mensch, T()lpel. Bau Mirk. zeigt 
auch hier -9s: tapss täppischer Mensch. Ob dort Wörter wie dräff:m9S 
TrSumer, hrö-lM Schreier, hn^:p99 Zwinkerer als nomina agentis zu ihren 
Verben oder als t»- Bitdungen zum Verbabtamm zu deuten sind, mag 
dahingestellt bleiben. Dies mufi auch zweifelhaft bleiben bei den nmk. 
Wörtern, die neben sich Formen ohne -a haben: büß : h{f hörbarer 
Schlag, haps : hnp, hapni Happen, Ihks : klfil Klecks, klaps ■ hhrp klap- 
pender Schlag, kniks knickender Laut. Verbeni:ung : knih Knick, sups : 
sup schiebender Stoß. Siclier aber ist Ableitung'- aus dem Verhum fl{tsn 
eilen bei Jlits in der Redensart: duu hrstn /Iiis du l>ist verrückt, d. h. 
dir eilen die Gedanken fort; denn eine «-lose Form ist hier nicht vor- 
banden, da fiitm aus fn. flöche Ffeil gebildet ist; /läs anderseits ohne 
weiteres als »Pfeile zu nehmen, ist doch nicht geraten. Als Muster für 
solche direktep VerbalflubstantiTa mögen Wörter wie doli redseliirer Mensch 
(zu daläh), kmtS 1. quatschhafter Ifensch; 2. dummes Gerede, Unsinn, maiS 
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breiiger Scliinatz, paü nasser Kot, Schmuts, gnaiif TJnsmniges oder 6e- 
hfissiges redender Mensch dienen. 

Bei folgenden Beispielon ist £nt8ctieidimg für die eine oder die 
andere Möglichkeit der Bildung nichf ?:n treffen: dfäs Dummkopf, ffrds 
Hätz, flegelhaftor Mensch, »fi/nks Knirps, ^l^)hi (und suu/orjht) roher 
Flegel, sn(k^ mit den Beinfn beim Gehen nachschleifender Mensch. 

Nur scheinbare .y-Bililung ist /rpp/.v 1. golriißiger Mensch; 2. Praß, 
Ksseu, da sich hier das -i des Stammes nach § 189 zu -tu entwickelt 
hat £s ist Yerfoalnomeii wie nhd. Schwank, Schwalch, Klang, Dampf, 
Sod u. a. 

Scfaließlich bleibt eine letzte EntBtehnngsmQgliclikeit dnieh lauinaoh- 
alimende InteijMonen wie houia, pktuU (jpladauU)f die auch bereits in 
manchen deutschen ^fnndarten substantivischen Wert angenommen haben 
(s. z. B. das Wörterbuch von Frischbier). Als derartige Ausrufe könnte 
man auch Formen, die man von s-losen Verben ableiten kann, auffassen, 
wie liops Sprung, kn\k8 Knick, Knack, phnm Fall ins Wasser und das 
Geräusch dabei und pb{ts in der Verbindung mim plt{t8 und als Adverb 
plötzlich sind sicher ursprünglich reine Interjektionen. 

Anm.: Alle .s- Bildungen sind in. 

b) In anderer Vcrwondun-j' findet sich hei marhs m. Mnrk n. 
(über -gy -k cf. §217 A.): ik !m ti <lnfS Ding steheu,ei(//38- \\m\ d{ij.fr{ijLH. 
Bei dem letzten Wort scheint die mhd. Kollektivenduug -exe vorzuliegen. 

^* * I iiiitiiiii iiiilBi 

■IMIINniVMniNni 

1. 'keil. 

§ 382. Das Suffix -hj, -hi tritt im Gegensatz zum Nhd. nicht gern 
unvermittelt au den Stamm; gewöhnlich set/vt sich ein erhaltenes oder 
eingeschobenes 9 daswischen: 6^*t»9% Blümchen, f//dibi Endchen, kiydkn 
Kindchen, v^^rdikn Wörtchen. Dies -9- ist durch Analogie nach ^ib» 
zu eiUäien* 

Daneben tritt die im Ndd. sonst häufige Einfügung eines eupho- 
uisohen « antüf^: b^t/ bißchen (cf. § 189), r(J^skij Köckchen (auch r<^kkn\ 
ptjshn seltener als r^f^kn. Mikd-n Stückchen (cf. auch § 226 A.). k(//akt/ 
bildet den pl. Ihfirkas (cf. im Nhd. Kiiulerleia bei Nikolaus Hermann 
»Ihr Kiuderieiii kommet« und Kindlein bei Luther '»Lasset die Kindlcin 
2U mir kommen«). 

2. -//.-. 

Das Suffi.x -ik (s. Kluge, Nnminah' Stammbildungslchre - § >il b), 
dessen ursprünglich diminutiver Charakter bt it its in der ersten g< >( hiolit- 
lichen Zeit des Germanischen nicht mehr kenutiich ist, steht bei maun- 
lichen Vogelnamen ohne Erweiterung nur in hnav(k llabicht (und miss, 
hrggnir Enmich); nach dem Muster von niUrik Enterich (< ahd. annt- 
traho, et Seha. drüJa Enterich) ist neu gebildet worden ji^nür^ Gänserich 
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(Scha. <jani9f ahd. ganzo; das im Ndd., z.B. bei Scha. als Nobcnfomi, 
sonst verbreitete gnnlar bot den Ausgangspunkt) und diiv9r\k Täuber. 

Der Pflanzennamo h^^fhr(l,- Hedorich hat sich aus dem lat. hcdorfifiea 
entwickelt. Doch ist immerhin, wie nhd. WeL-f^^rich zeigt, ein eigenes 
deutsches Suffix. -iJ. für Pflanzen wahrscheinlich, sogar für Teile von 
rtianzen, cf. peddik^ breni. Wtb. und Öchii, pedek^ Scha., padi/.- pom. 
und mH tfszk der Pflanxen, wofür wohl das nmk. p^^^Ia 1. Quecke, 
2. p^^dnk^rv» aus Eiefenkwurzdn geflochtene Körbe steht (ags. pida 
Hlanzenmatk). Schliefilich tritt -ik in p^^tsrpe m. Ochsenziemer auf, 
wobei es zweifelhaft ist, ob die Endung -er ursprünglich oder in An- 
lehnung an die außer in haav\k allein Torkommende Verbindung -erik 
neu gebildet worden ist und das sonst vorkommende -el verdrängt hat 
(Scha. Scliii brem. Wtb. p^l, s. auch Idiot s. t.; pf^%9r{k ebenfalls bei 
Fnscbbierj. 

3. -ike. 

Das bei Eigennamen mit Koseform im Gerra. häufige Diminutions- 
element -ikan- ist bei Xamen wie beendka Beneke, x{pkd Süpke, roodikd 
Kadicko erhalten. Sonst erscheint dies Suffix bei folgenden Personen- 
bezeichnungen: hoofLo Strolch, Flegel, fatskj Fatake, iiiirrischer, gecken- 
hafter Mensch, imeeph^ kleiner, gedrungener Mensch (von hioop Knopf), 
prqpk9 einer, der ^ok ist wie ein Pfropfen, ^dqpkd kleiner Keil (wohl 
kaum gleich dem gdtt si^l» Bezeichnung für den Teufel, Dim. zu 
Christoph, vielmehr zu nhd. 8t5pfel, nmk. Sd^pü Pfropfen). Daneben 
werden die Diminutivfonnen stets als neutra auf -kn gebildet: daUkn ein 
»kleiner« daiv, redseliger Mensch, harfn^akn Hermännchen, h^nx9k// 
Hänschen, frgofsl n i> kleiner Vielfraß, kneepkn Knöpfchen, kiauBkn kleine 
Klaue, Slamp nkif schlampige Frau. 

Andere ndd. Mundarten haben sich die ursprüngliche Geschlechts- 
unterscheidung bewahrt und verwenden das erweiterte Suffix -ken nicht 
fürs m. und f. So bietet Scha. kl^^ak» f. dim. zu klaav» Klaue, kri{lk» f. 
Haarlocke, .slampark» t nachlässig gekleidetes Weib, haamk» m, der aus- 
gewachsene Haushahn, hi^mk» m. Hfibnchen. 

In heihskd m. Handschuh kann 'is» nicht DiminatiTsuffix sein, weil 
es nach dem Stande der Mundart mit -n erscheinen müRto. Anderseits 
macht die Erhaltung des k von skoh Schuh, das den zweiten BestHndteil 
des Wortes bildet, nel)en .s, das doch aus .sA- entstanden ist (cf. die Nelten- 
form hanAj)^ Schwierigkeit Das Soester hamkd und däu. handskc ist 
regelrecht 

Anm. 1) Das alte Gibiea lebt in dem berlinischen jr^haka der Ge- 
bende beim Karteu.spiel wieder auf. Weniger rein ist Ortrerke^ der 
Gebende und Nvmerke^ der Nehmende (aus der Knabeusprache) bei 
Fiischbier. 

2) Als 1 auf 'ike kommt nur vQod{h-d Kolken vor, kn^k» f. wilde 
Birne, Holzbime ist slavisch (poln. gruszka). 
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4. -rf. 

Abweichend vom westlioben Ndd. nnd charaktemtiseh für die 
Mundart und überhaupt den Osten weisen farH n. Feikel und kükl jl 

Küchlein das Suffix -ila- statt des sonst geltenden auf. Es ist 
beachtenswert, daß in beiden Füllen /. den Stammauslaut bildet, und es 
sieht so aus, als ob das Sprachenipfinden das Suffix ~hi- mit -hin- ver- 
wechselt habe, da nur dioses die Folge Innrer -/ meidet (cf. nmd. böckelen 
Böckchen, ziegelen hoeduius, beckelen rivulus mit dtfiu suff. -iltn statt 
-Äfn; s. dazu Wümanns, D. Gr. U, l, § 248 und Grimm, D. Gr. HI«, 678). 
An sonstigen Diminutiven sind erwähnenswert br^ m. Brocken, kriiml m. 
Blocken, 1 Tersdilufikette oder -haken, m. Kotkflgelchen. In 
mt^rml f. kleine Steinkugel zum Spielen gehört -l zum Stamm und ist 
aus -r durdi Dissimilation entstanden (< Marmor, cf. nhd. Marmelstein). 

Anm. 3) Das Suffix 'iifk (ohne diminutiTen Wert) ist an Stelle eines 
alten -(k getreten in /n'l/tjl, m. Iltis (mnd. tillik), pfsii/l,- m. Essig (niiss.'?]; 
mnd. etyk), Idihiiijk f. Klinik (grch. vIlvi/J^. In }upi{ifk ra. Honig hat 
sich das alte fcjuffix -ing neu belebt, und in d{tjdr{ijk, dhfdriyks n. gegen- 
stäiuiliehes Ding scheint das alte Kollektivsuffix -ahjn- wie in Röhricht 
(ahd. rOralii) zu stecken. Als Voi-stufe wure dann das noch vorhandene 
d{fj9r\c n. zu denken. -9r- stammt wohl aus dem pl. 

In äl^e^x{u»r Schlesier, i'l^Qxii/// Schlesien liegt Augleichung an die 
zahlreichen Völkemamen auf ^mg yot. maiq^r(ff9 t Eiter (aus lat nUU 
teries Eiter; in Deutschland weit Teiforeitet) weiß ich lautlich nicht zu 
deuten. 

Snff. 'sL 

§ 383. dient zur Bezeichnung des Werkzeugs und des EoUek- 
tlvums: fari^ld n. Erzählung, i^tsl n. Brett an einer langen Stange zum 

Einschieben des Brotes in den Backofen, hrksl n. Häcksel, lihr^tfsl 
1. m. Fleck, Sommersprosse, 2. n. Heupferd, krieeksl m. Knöchel (wohl 
lediglich euphonisch?), jjh^t/sl u. Anhängsel, i^depsf ra. Propfen, rertsl n. 
Rätsel, !iuu8th^ i^clieusal, häßliches Wrih (mit MCiuschub, § *_M7, 5). Of. 
im Nhd. Schicksal u. a. In .^ksl n. unsauberes Mädchen ist -/ diminuierend. 
(< jüd. schickzah Christeumädchcn). 

§ 384. a) Suff. -n(s^. 

Das as. Suffix -nissi, -nussi bildet in der Mtuidart f. und u. SubsUin- 
tiva; -9 ist im allgemünen fest Im ganzen entspricht der Bestand an 
Beispielen dem Nhd. Als Adjektivbildimg, die dort nicht rorkommt, ist 
das miss. faie^/v^ f. Feuchtigkeit zu erwähnen. 

b) SufL -ÜQ. 

bsärmrih f. Betrdgerei, di^torm Tischlerei, fieeSirii» Fleischerei, 
^^amrih Sämerei. 
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Soff, 'heet, 

§ 385. Das Suffix 'heei ist aus -Aes/ (goi haidus Art, Weise) in 
den lUlen entstanden, in denen die Suffixe «fX' und -heet aoeinander 
stießen; im Mnd. wie im Mhd. findet sich dann die Schreibung — und 
Aussprache — vh\ cf. mnd. selichot Seligkeit, mhd. kündecheit < *kündic- 
hcit. Das Nmk. hält an dieser Entstehung fest, indem es Substantiva 
mit neu eingoschobenem bildet, z. B. fi/:s(cf,cet Tücke: hier besitzt 
der erste Bestandteil » tückisch« die beiden Suffixe -/> und -(c. Vgl. 
nocli folgende Fälle di{mp{4'laet erstickender Zustand der Luft (zu di{nip(c)f 
frQgis(ekeei Freßgier (zu fr^isic gefräßig), xrrlickeei Seligkeit Auch 
an '^e (as. -11k) kann -Jbee/ angehfingt werden, z. B. nütliekeet Nied- 
lichkeit 

Yen Beispielen auf bloßes -heet ist als abweichend yom Nhd. guut- 
heet Gntmtttigkeit erwähnenswert. 

§ 3S6. Lebendige Werbekraft besitzt die überaus kräftige Gruppe 
mit -j» komponierter Yerbalnomina zur Bezeichnung einer Tätigkeit, z. B. 
jahitffs n. das Lutschen, y^rf?/*/^ das Gebaren , 7^7/70(7,9 das Hin- und ITerpnhen, 
jdmook9 das Treiben, j.flrvvd Getöse (eig-entJich (wildes) lieben, die Bedeu- 
\.\nv^ Lärm auch bei Ri.). Ausgangspunkt sind di(» numinahm Kidlektiv- 
biidungen wie as. giscöhi Paar Schuhe, girüni Geheimnis und besonders 
nhd. Gerede (von Rede = as. redia). Der verbale Charakter dieser 
Aktionssubstantiva tritt in dem Umstände in helles Licht, daß Yerba, 
die mit einer trennbaren Partikel wie af ab, an an, mit, tuu zu, 
raf herab, rim herum, hef^ her, dggfan davon oder einem prttdikatlTen 
AdjektiTum wie nih neu (in dieser Stellung ohne -9) komponiert sind, 
ein solches Substantivum mit einem dem vorhandenen ersten Gliede 
nacli^^estellten -jf)- bilden, z. Ii afjjmogkd Abmachen, (uijdloopo das wied<T- 
ludto Anlaufen, hr, j.t/;no}n9 wiederholter Besuch, niiJjuiooL) Xeuniachcn, 
Dagugeu ist eine eutspi cehende Furm zu fartrlln erzähhm oder UrHaj-n u. ä. 
unmöglich. Wie die letzten Beispiele deutlich zeigen, wohnt allen Sub- 
stantiTen der Art der Begriff der Wiederholung inne. 

n. Adjektiva. 

§ 387. Die Endung -(c tritt abweiciieud vuin Nhd. auf in doo(i(c 
tot, k^vic lebendig. Häufig ist die Verbindung -9r{«, die als Bildung 
nach den frequentatiTen Verben au&u&ssen ist: fnrjrrtjr{c vergeßlich; 
dabei braucht das entsprechende Verbum nicht vorbanden zu sein: -9r(c 
ist eben selbständiges Suffix geworden; so gibt es *farj^^tarn z. B. nicht 
Dagegen existiert dijrkhrn dürsten zu d^d»r(c durstig, dr^k^m Schmutz 
verursachen zu dr^k9r(c dreckig. 

Mit -{Jf scheinen gebildet lUiUrS heutig, jiabrs gestrig. 
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AifQgiing einet -9. 

a) An persöalicbe Fürwörter ä. 

§ 388. Bine charaktomtische ErBcheinung des Ndd. ist die Erwei- 

terunt^ einsi]^i£:;er Wörter um ein -9. Bereits im Mnri. zeip^t sie sieb, 
af)er sie tritt üur erst bei stark betonten Wiirtcrn auf, z. B. icke : ick ich. 
Diesem Ötrebeu verdaukeii die zweisilbij;eii Xebenfonnoii der Pronomina 
und Adverbia, die auch jetzt iiocli meiüt nur stark botont gebraucht 
werden, ihre Existenz: {/.^ ich, dutta du; vuud wo; her, hna hier. 

b) An Substantiva. 

Bei Substantiven wird -9 angehär^rt, "wonn sie auf Vokal ausgehen. 
Dieser Vorf^npr ist mit der Diphthoiii^neriinr; solcher Auslautvokale in 
andern udd. Mundarten in Verbinduntr zu bringen und fribt offenbar die 
Vorstufe dafür her. Es entwickelt sich niamich in der Hiatstellung vor 
anUatendeiii Vokal ein Übergangslaut, der sieh im Nmk. mit seiner ge- 
imgen Stimmo4iüation zum selbstSndigen Vokal verdichtete, in andern 
Iftmdarten dagegen zonächst einen doppelten and damit den Diphthong 
entwickelte. Beispiele der Art sind: fcuu9 t Enh, iimi9 f. Sau {nicht 
ans as. snga, das *xi^9 eigeben mußte, cf. Za. x(E<ef)^ htm i. Knie. 
Ausgangspunkt mögen Formen mit zwei Silben wie frutu Frau (as. früa), 
sUi9 f. Schlei (ahd. slio < *sliw-az) gewesen sein, blii n. Blei bleibt 
einsilbi^^ kommt aber kaum vor, es beißt meist him dafür. Der Um- 
stand, daß /lee<f Fluh auf dem ndd. (und tränk.) Gebiete f. ist, könnte zu 
der Annahme veiführen, daß das ursprünglich konsonantisch flektierte 
Wort sich später der jd- oder j^-Elasse angeschlossen hätte, nur müßte 
dann der TTmlant im Ndd. dorchgehen, was z. B. im Wstl nicht der Fall 
ist Jedenfalls ist aus den vorher angeführten Beispielen ersichtlich, dafi 
das weibliche Oeschlecht die Anfügung eines -s begünstigt 

Anders liegen die Verhältnisse bei Substantiven mit konsonan- 
tischem Stammauslaut. Hier befinden wir uns historisch sicheren Formen 
geg'cnüber. haf/1,'3 f. Bank und f/msti f. Faust sind zwar alte «-Stämme 
(ags, benc und fyst), haben sich aber im sg. früh doi- Deklination uu- 
geschlossen und so die Endung -j bewahrt eck» f. Kiche darf auf Grund 
der Analogie wgerm. Baumbenennnngen (femioine oder -Flexion, 
c£ ahd. poohha (6) : ags. b6ce, mnd. böke (JönJ Buche, ags. beoro (6) : 
birce (fön) Birke, ahd. fiohta (d) : fiuhta, as. fiuhtia, wstt (j&n) 
Eichte) als germ. *aikjdn- angesot?:t werden; dem entspricht der Umlaut 
in modernen ndd. Dialekten (cf. uckerm. niJ: neben ee in been Bein) und 
die schwache Flexion des mnd. eke. (/„sv f. Axt <reht auf wgerm. *acu8i 
zurück; das nmd. exe beweist, dal! diese Form auch im As. vorlianden 
gewesen sein muß. Danel)en aber hat im As. die uns libeiliefcrte Form 
acus mit regelreciitem Abfall bei Dreisilbigkeit und ohne Synkope des 
ICttelToksls bestanden; sie ragt noch ins Mnd. hinein als akes; die dritte 
Variante mnd. axe ist eine Kompromißform nach beiden Seiten, pliatx» f. 
Pflug ist alter Stamm and teilt mit nhd. Sitte (ahd. situ m.) die Neigung, 
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das weibliche Ueschlecht anzunehtnon (T''boru:an,<^ in ilio f>-Deklimition, 
daher dann -a). Tm Miid. (plöcli) ist das Wort m. und f.. in den mo- 
dernen ndd. Dialektou wohl durchweg f. h<ir> Herr (Vdkalkürziiug nach 
§ 28 A.) hat die alt© Endung bewahrt (jis. herro; § 93 A. 3 gibt ver- 
sehentlich nur die Form Aar, die in der Anrede gilt). bQQ}i^ f. Bahn ist 
regelrecht, denn es beißt im Mnld. baue. Woher das >9 in ed» £ Ol 
stammt, ist nicht klar (oi. § 365, 2); jedenfalls aber hat dies den Über- 
tritt ins Femininum verschiddet ntoorXj f. Arsch, ui^sprünglich bloßer 
Dativ, hat sich als selbständiges Wort aufgetan und danach alsbald den 
suggestiven Einfluß des aus seiner urspründichen Verwendiinpr mit- 
gebrachten Flexions-^ erfahren: es bat sicli dem weiblichen Geschlecht 
zugewandt, während sein Stammwort \ti^rs beim Maskulinum verbleibt 

o) Sonstiges. 

vm/» weiß (as. wet, 1. sg.) verdankt -9 der Ausgleichung nach den 
starken Verben. Zu ki{nd konnte neben A-f» könnte dL § 337, 2. -9 
nehmen schließlich an die Zahlen von I bis 12, wenn sie allein stehen. 

Missingisch. 

§ 389. Missingiscli ist nach dem Mischmetall ^lessing genannt nnd 
stellt ein vum Nhd. beeinflußtes Platt dar, wie es in inkl. Spracbo Reuters 
unsterblicher Onkel Bräsig spricht Eine eingehende Beliaudluug au dieser 
Stelle hätte für den früheren Teil der Arbeit einen Verzicht auf Ge- 
winnung erkennbarer Laut^setee bedeutet; es ist daher vieles bereits in 
der Lautiehre vorweggenommen worden. 

A. Voluüisinu». 

§ 390. Tl. a > aa: xaal Saal, Saklaad» Schokolade. 

l^l.Ö^ pe: keenir KTinif^, pl. ■.cen:) Söhne. 

Rom. e ee: tfi{hr<rt9 Abort (<: frz. secröte), kareeiJ schlechter 
Wagen (< mlat careta), kafee Kaffee, iee Tee. 

TL 0*; ki^»9r Kupfer ist eine md. Form; zu erwarten wäre Tou- 
längung zu gg, doch kann diese auch durch -9r behindert sein. 

i*: Aflm heisen ist durch das subsi nhd. h(t89 Hitse veranlaßt 

ü > au: Biese Yerwechslung ist selten und meist nur bei beab- 
sichtigtem »Sprechen« zu bemerken; zugleich ist sie erklärlich bei In- 
dividuen, die aus dem difjhthongisr licn Gebiet stammen. So hört man 
faudj für fuudj Staude <iias, smt für .s7^// scheu, Mnjr// für sttiorn 
scheuem. Dagegen dürfte die Ausspraciie au in tambau.tr aus der Sciirei- 
buug Tambour herzuleiten sein, in der das unverständliche ou :ds f>if 
gedeutet wird. Zwei Wörter mit mud. ü haben aueh im niouupiitluai- 
gischen Gebiet fest Ott: jaua» f. Jauche (mnd. jüche) und mauJa f. Fnß- 
krankheit (mnd. müke). Die gleiche Erscheinung — eine Auffassung, 
die sich immer wieder aufdrängt ~ liegt möglicherweise bei glaux sauber, 
schmuck, rein, gl&nzend vor, indem man das Wort anstatt auf das in 
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der Bedeutung nicht unerheblich abweichende as. glau klug auf bair. 
(Scliineller I, 969) glau, glaux < mhd. geldch glänzend besieht (& §§ 65 
and 23Ö). 

Anm.: In (üiiriande > gi{landj bat wohl auch die Schreibung mit 
ui mitgewirkt (cl. § 238). 

oor > ggr: gli^m Reineclaudon (s. Idiot v.), l<^<^r<t f. Lowrjr. 

•9-) «t« > konsonantischem i>ji Uinjaal Lineal, liilp Lüie. 

Hnd. ü, d, tthd. eu > a»: Aus Wörtern wie hai Heu, Sdraisn streuen, 
in denen mnd. oi regekecht zu ai entrondet ist, entwickelt sich das Be- 
streben, nhd. Wörter in gleicher 'Weise zu behimdeln: trai treu, mam 
neun, dam' teuer, Sdaiar Steuer (mnd. ü\. Der Konsonantismus bleibt ndd. 

B. KoMonantfoniM. 
§ 391. Über j- : y- cf. § 213. 
k>x cL % 231. 
j7 > /* cf. § 161 A. 2. 
^>ls ci. § 188. 

As. -h (statt >'f)>-p' drap Trab. 
-C' erweicht > -j- zwischen Vokalen in tsijoofp Zichorie. 
Frz. ge \, > -j-: franp Franse (frz. frange), 
2. >.v-: sandariD samlarbj Gendarm, s{(aniiim <ielatine. 
Anm. 1) Ähnlich wird j- > .«T- in dem Hundenamen f < frz. jnlie). 
2) Dissimilation von .s . . . f ^ ■'f . . . r lieij:t vor in .^(irxcait Sergeant 
Frz. Vokai + n (eigentlich nasalierter Vokal) wird vorschieden be- 
handelt, jedenfalls erhält das nasale Element selbständige Geltung. 

1. > Yokal + i/' p{!MJ"Oti Pension; danach b^ffsün Benzin. 

2. > Vokal -f- n: der bekamite Schlachtort wird x^edtm gesprochen. 

3. > Vokal + w: pl. bgms9 Bonbons, bom Irr im gut leben. Aus- 
giiugspunkt ist der pl. *büm.<t'y an diesen wird wie bei m^^k89 Mädchen 
die Endung -o gehängt und nun bnm-^ nl^^ irefaüt. m erklärt sich 
durch das fol^^cnde b» Dimach ist dann frz. bou in b^m l^^m mit m 
versehen worden. 

kyfnin Kanton, Gestellung der .Miliuirpliichtigcn ; es liegt die Vor- 
stellung eines Wortes mit der Endung -um wie Album zugmnde. 
ist eingefügt in ä^antiim Gelatine. 

Hd. pf- wird in den in Betracht kommenden Fällen fast überall 
gesprochen, so pfuü pfail Pfeil, pfliet Pflicht (selten f!{et); aber es heißt 
meist fpn(e Pfennig. 

r durch Dissimilation 1. > n in dixnt^^r Deserteur, 2. > l in fi('«^ 
siifn exerzieren. 

-«A-- > - in mu-^/ a^imis Muskatnull (Ton auf der letzten Silbe). 

Fi"Z. Ä?«'- > .sVtV- in si iita 1. Gefolge, 2. Posse (frz. .suite). 

Anm. 3) Eine Art Freude um Umwaudoln von Frenidwörtern zeigt 
fäUnHin Ventil, dessen Gestalt aus lautlichen Gründen nicht verstanden 
werden kann. 

ZaltnhtUt nr DsatMbe Hoiidvtva 1. 4 
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C Wirkung da« NebwitoM. 

k 

§ o92. Rom. r: rrdrint riskant. 
Koiii. ö > (>: ,^gsee m. Chaussee. 

§ 393. Synkope tritt ein in pksiirn (oder mit Dissimilation eksl' 
Stirn, 8. § 391) exeizieien, xt^psmd^ni Superintendent 



Nachtrag. 



LAutstand des Dorfte HAiidalkow bei Banistem in der HeiimirlL 

A. Lautlehre. 

L Vokale. 

1. Wjgerm. 6-. hloam, früher hhom9, pl. Uooma Blume, itoolt pl. 
um Stuhl, book, pl bÖölcA Buch, dook, pL dööka Tuch, kroax Krug, 
Gasthaus, Fflug; doo^ tun; koo ßwi), pl. kiU^ Kuh. 

Anm.: ji^l junge Qans, aus dem A*Göbiet übertragen {Ö^>uu\ 
für *jif8L 

2. Wgerm, au: hoom Baum, hroot Brot, rool Tvaucli, loon Lohn, 
dooi tot; laufen; pL böüm Bäume, xiaiin Säume; Äf^ l^pt läuft 

3. Wgerm. üi mum Maus, Aieu« Haus, uut aus, Atium kaum, 

dutt du. 

4. Umlaut Yon wgerm. ä: ha-a-t Käse, ÄseflpyA/ Sehäfer: s(iöph:}s pL 
Scliäfcheu: nf('<ej:i näher; vü jtsuev^ wir gaben, xa^tfi^ saßen; krtupm käme; 
mfficej^ mähen; itraj zäh. 

5. Wirerm. r. rtif^ pl. r///\? Weib, tnii.m nifin. srihtt Schwein, W9n 
Schein, liim I>eim; vü wir, mi/ mir, mich. 'Iii dir. dich. 

6. Mud. d, tl. r/; ülööpQ schlafen, lootr lassen; möOkr machen, düo^ 
Tage pl.. r(V)9jr Wagen. 

7. Wgciüi. ///: hn'ft breit, comp, brerj.t, brnt su. Kein; //. rr^f 
weiß, tvVs/ weißt, hee v{i weiß; biß, rcet riß, /^/^e/; blieb; /,nrr 
kehren. 

Beispiele für den XTmlaut fehlen leider. 

8. Germ. breef Brief, preesta Priester (Granow prtvisia)^ kep 
lief, hepst Ue&t; Spet^l Spiegel. 

9. Mnd. tl. r, ffüx Wiese, %tikl Sichel; eevan eben, jeel 
gelb, f»^ Hehl, fiide/^ messen, gemessen, Ste^i^ stehlen, \k briek breche, 
duu hr^kst brichst, Äff br^ki bricht, ^pr^kst, sprekt sprichst, spricht; jiej^ 
gegen. 

Anm.: veet^ wissen durch Ausgleichung. 
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10. Tl. o: ßgogtä gegossen. 

Umlaut: xifijj sg. Sau (as. suga), pl. xijiija [(HJ wird ala halbc^6ii 
angegeben]. 

11. hoi Heu. 

12. Vokal + //ä: yaos (iaus, JmmZf ees einmal, lys uns. 

Yokal + «t: mm di(et mich dünkt, mii hei doiet mir hat gedäucht 

13. Brdb. t um- in xiijl Siegel, sonst nicht; also jeed.i jeder (nhd.); 
hrr xrQlt segelt (Lo. xiijln)\ (l,- x^H und x^t ich seh es, ik iiqft ^ffV 
ich hab es gesehn; dagegen wie zu erwarten »üüst siehst, xüiii sieht 

14. Vokal + r: meea mehr, keer^ kehren, peer Pferd, doch auch 
halboffenes ee ee); fi(^rn Dorn; (lQQav(^c Torweg; roordax Bohrdach: 
kaaa Karre (Gninow keMBo)^ aarft Erbse, haafat Herbei 

15. A&ttt: liiiij pL Leute. 

n. Konsonanten. 

16. Intervükalisches d>-j: xiit niedrig, aber xiij Stmiv niedrige 
Stube (mkl. xiid, altn. slJr), lüüj Leute, broojn Bruder, ^^w^c beten; (/.• 
trii ich trete; breija Bretter, imirö&aj^ ausroden. 

17. Intel v(.»kalisches 3, j bleibt erhalten: v^B'^b Wagen, vkj^js^^ 
Magen; /.v/z*^/ Kugel; bareeaje bewegen; t;^^;;^ wiegen (mhd. wegen); x(?ojj 
Säge; /(a/c liegen, (Ä ich liege; sagen, {k und xf sage; 
npe^l Spiegel. 

Anm.: In den Ibimen ^aj, istj stark reduziert 

18. Anlautendes g 1) vor patatalen Tokalen > J : jtefpx pl. Qinse : 
gam sg.; t'A .?% ging; Jeei,ßät ß9)ff^ gieße, goß, gegossen; jeiv^ geben, 
ye/ gib, # iff/ g»b (früher >«/; ^a/), j(ft Gift, /fS^rf gestern. 

Durch Systemzwang: jaf gab, ^^il- Gang (richtig pl. jep Gänge); 
unerklärt, wie ho., jumb) Gurke. 

2) Tor gutturalen Vokalen > ff: ggg^ gehen, ffona^ffggr ganz und gar. 

19. nd nicht > pi bhmr binden, finn^ finden, rtmn herunter. Das 
geschlossene ij u ist zu beachten. 

20. ni duu vcBorst warst; d^fst Durst, i'(W^ Wnist, ki^st Kruste; dj 
eejsia der erste {eesi^ zu Anfang). 

21. -n: 

•en>-f: ftsvinnr verschwinden . ggg^ gehn. 
^geii' > -jn: dat hri rrtjnt es hat geregnet 

-w > -w: S^vihin Schwfnn, si/'on Schein. 

Vokal 4- w nasaliortuin Vokal in einsilbigen raitik* ln: /*a" (halb- 
lang) von, o'K'<j,/ui' ans])aiinf»n (das a der Vorsilbe ist liall)lan2:). 

22. Tn- und auslautendes l wird schwach artikuliert: frr'v viel; 
fast ^tooa Stuhl, Stühle. 

4* 
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B. FI«xloi. 

23. Terkünimg im pn.: riii roite :r(t8t reitest; vptst weißt 
Ausg^eichimg in der Qualitftt: br^kst brichst, i^li spricht (wie im 

Mpom.; Lo. br^, Shr^sfy. 

24. ik haää^ hatte (laatlich nicht denüicfa genug mitgeteilt), pi. had^. 

25. {k i-as ich war, dun va-cerst du waist, daneben vceter und selbst 
va8i\ opt ik v^i/r wäre auffallend. 

*2R. wollen: //. r/7 ich will (/X* vi dgf) hmr ggor ich will dort hin- 
gehen), duu v(9st du wilkt, /»^ und i;{ (vi^J er will; vii vil^, Jü 
zec (xd) vih\ 

27. xul und s(tl soll nebeneinander. 

28. 2. pl. ind. prs. : ■ r. 

29. p. p. tnit /y- und ohne ^c?- nach dem Tonfall: //. hppt Xfx\ ich 
hab es gesellen; dai rart Jdgg^itq : (k h*Jj y\**ji*^ ich habe gegossen. 

CS* TMntftlmiti 

30. f^l^ fehlen, mU fyU vat mir lehlt etwas. 

31. möör mürbe; iiiö&v Schnupfen, mot> Mftcke. 

32. m nicht. 

Bemerkimg: In der Qualitätsbezeichnung der langen und o-Yekale 

wird man keine Einhcith'chkcit finden. Man wird dies meinen Gewährs- 
leuten zuhalte haiton. Ich wollte liehpr das Mitgeteilte bringen als durch 
Kombinutiüu Üleichmäl^igkeit hersteileu. 



Oialektprobe. 

knrto jds{ct'J fan lop9.^ 

th tvggrS man kken mün haimaatsdi^rp l^p9 — r^9 an een ejfd 
r{nk{)gmmj xinjdook ani and9r9 bala p^tkr ruut — aav9rt het domrrr 
arl^ß as maneeens Siat m^t x^^esfc dauxfit invgffttsr, Mi far kgrin n^t 
d^p j9Vfst i$. i^ctf vii jd rnl ng n(e veeiti vorn i{n (k juu ook nie 
tmtifmmdn kern, inn krats hmsharc am voortSf eeno inHh fan lanabare 
af, nggn aavni hm9. m{dn dnr flirtar (jroota msee fan harUin nnn 
keentcsbarc, t{n da v<^{)ri3 berat manj ftah'9 sdr/ndj af rrr.st nogn m(da.f 
im. na mm lirmi p jnu al rrr fi> f'^'J'-'^'l'j "j/J dotjfon mofjkf/, rnf in 
dun cijjkl nie all na pa.siirt (s. l^pj ii{it di^ri», drt badiiit xuo fil), an 
dtjar n^niJ nie diit^ (s; dm ow ant eifd vart n{c jjsfnyxjkt/, viit mancB 
meenn «f» k*P{'f '^KÜU- n{)fmi (s alxj rrns, vii jj ifß ook veein, 
far fib jg^ktptd9rt9f aa eb gUn jarmaaim c^atn ir^ktUf komm* 
andr9r älax m^n (n t^nxa j^fjfit «f» xrll9 :x(c mt9 brstn pf^t/kia ffst9, 
ivg^m m^Sindeels f^^, iifm vpijijstn h^hm m «fc am liifstn {n» ne^9 

* Luppuw. • kam «in. 
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fmi voofor nrdsrpl^tn. miin hainiaatsd{)rp pasto ^rr nun x{prj. vat? 
varäts jqts fromm: dfiti xpcst mit V{)gt»r xpixj jet^rnd x{tn jdblervn, t(n 
vrmanuu^ /(pa Lnnrf,) l. ijd, den {s nggu mnrjtf hnfv9 .fdfmdj f tt foopm 
iu^jon^ midcu nuu {rr.st dgr gogr ngx gmub /'uIj Hf{)i(la, bts eendr 
an9 VQ<;)rt9 l:(mt, i{n vuu (sti^ n^r vgQt^r? Ja, miin fraiiU, x{g{k 

dl d^iif duu v^tst n{c, drt9 vggrfa friiart gana» lant fflf9rSv^nt phat het; 
mqx f(V9r d9 b^gn9 vfe, wu kiii» d» &inn fem buumi Sdggn, gd»r n[>.r 
imauar am bakaam h(U groof» isg^irtnbrtmk m^f^t aav9r dggfan far- 
^l^k nggd^ ngx. ahoo dd renn xeein nuu in lopd. m^t ee» p^ki fnn 
vestn loos: {'et-jr dd ood^r keemm daitSa i{n kxmfbi meU pgm9m, dü 
dum di^t favf m/9r x(c hudn, i{fi7it* VQgrtd n{c laf/9, dgg jak^^rtj allns 
r(^r. x-y frcfn niia d^rj}9r nn , dd gün kreedu t^enjijtfjisyi dait^n .^dtd, mhr 
ook vt{ni di> glln b^xi^r ecnfiu forjaaat unn (tnhetid{>jk mook xie hrrrt 
imi fr^nd^t hiius, i^nt Uml deeltn xd x(c uipniaiuhr.^ do vm/i aavar 
fiufsin x(r (nn viykl tt(rigjtr^ki/, dar Ä»»fe^ jmetit vt{)'9. dar fs»' ipp» 
ocky ^ v^nar ock vffl man mit Sbgge xoo ^eehft vari, r^cts i{n 
i^pka fant fliit fan» niia di^rfar v^kp* pg^ t^pt^n. glüh d(eU bü» 
na knap9 halva Minid.j af, lief upd bfitja niindirp^, den k{mt /nafsdrrp^'^ 
f(ngxfi^^ etpkg viidar heerur.^d^rp^^ nn bnior^derp^^ nn hhpr lansbarc drt 
raicd inoj'jhsderp^*. (ni jggra drai f. <:Ji hundert vnnt Ifooshr himUdet^^ funj 
tf<{st9rUij(<nx»r^^ jdgr{nnt, t{n ut/»r dd nee.f^'' ilrrpjr, dii em {ev9rvvrxn 
vnrfn , is Igp.t ook prest, nn ti{ h(7nlsdei iuit iin^r jslirrrt , ook auf kloosfjr 
tji^ reefgnuatsjoonsiiii amt vi{rU. nggde/n jaft n/jx fib kvniß hen nn 
h^^a, d» aBkaan§9r Sd/grm tmt-dqt Sm^^tijd jigalii^kkn ins xiijssalee {n 
barUm, v^r^ al ees d^ javfst xint, <%r sd^lin l^in fan xän hdri^mtat 
j^^et tfn xiinn nQQm hainr(c fan lambarc ngg t^nx» SdtU am 
rggtij. fam haimyihar.s^r unn Svarbt doot t^rm faUn vg^taar^^ t>|7tfc 
?i(M fart^lln. den kämm fiit, vuu n(e bloos miin d{irp, nee dj gans9 
nnimark jaisil{C vogr; vgor tirnnlfe an3 dnit^n mmsridar nfpfrrrdn 
i n orf f b^sxd fan9 hoo»ntsf)l»ni f{rtsnhundjrt nn fi nivnfnj'sie li(r(gj Ji'lvfi 
rniii. det {s nun nllns tvggrs far da groah tuxu/nndtrfp xeei'9 v(ctie, 
uuvdr {n xoon kleen nest {.s det gans ee//gggly i'('(v baavn ant rnuddr x(tt, 
b9xtp9d9ri, v^nnt nijsrn x{C9m mis fann ktoasfyr Sdeet. dggr(m vilbwa 
f^m aak kübn »fc nphgUn, Üs b^nisn-f vii r^ein i^nx9 aom i^p da krtys, 
dfn d/gg «fniv J^f4^t d^-^ ook in Igpa tat f^jafaUn ia, vuu x^n d» 
trtipm dfn antM d^rdc^i^nn ? reets ximh barja nn l(//ks viiddr n(.st as 
xump gd^r not» veexny xoo viitt ooo kikij deet. na, den {st ?irrest9 dar 
(Jrni^irjrrrjd kriic tind sreedn. dd sreedn xijnix^^ {mar Itnic nn sbnuktf 
t^iftvns, rm groosfoodor fan oIj l/idn farfrlt, vii xj Jihausi hehm nn 
vifit xrrrj \d dd a/nim laniliido Jdkvnjl nitin srccdndrujjk ipi duinn- 
srnuvn im andora grf^shjD tgrtnnpi, {m nra Jrlf , detxa fargraavn hi(dn, 

' wenn man nun. ' und nach dem. ' wo ist. ' und es. untor- 
einaoder. ° KiefaL ' ist in. ' will ich eia. " Nauendorf. Heradoii. 
ti Qod noch mn. '* Heinendoif. *' Baiersdorf. Lorenzdorf. Himmel' 
Btldt (LooDS ooeli). Gieteroienaer. " Menge. Voldemar. *' sind noch. 
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tu kriini. ini vni an ce/u sWr /c» tu kmif9 arhfdln is. (h u siUtmi \ i mit 
jp-n> sliiu^ iridn. aardr bah floox dar grooti kmn fi/st harbii i{n jintr 
dij pali far X{c hrro rrv9r laiil i{U (^n dr iis. tnmi ' Irrf. td V^d&r m tiil 
ri(p9r, vuu9i beex^ iunjn/k hui nainiark, vedor keemm d» Sveedn t{» fann 
mQrJnnn- viUt, unpivr^W'^ fr^H,\ rat allns far ;(c n^9rhrrnt9, (kmeem 
d» ftfan. rf«(n9 {st jfv^tt as dir gla fr%tt» tuu d» Uid», vii X9 khoBin, 
j9X/^ as kaa im anidmd^^ gluut t^n rook [an ^r9 hihdr xax: 
^h^ffar, tvart aUm vfd^r ifpj9bun9t€. i(n dar dax fan ta^d^^, vuu 
d$ rj{sn asii9 mnii^r sdtput an am9 muudr feein, h ino nnimark fi^n(c 
farjectn. aavdr xd Iccintii vrddr, t{n dd bdi otinjr rarn n(c f{ld hettm Laut 
(n eerd di^rp ttliivri. inmt is nox hiD ar{N<fnifj9 l^evfi — dan gd&r jnm 
glln inuH h{tt xitn^ groon/nudtr faridi — vuu xa diui» hm k^n h{//^/ 
di .nind je^d^eJH \mt an x(c npt V{){)t9r ini hr^ b(.s» pi xicdrkeet jabr^t 
h^bm. 08 rrr^rst rrdar fnido voor, vi{rdt yana andstrS im /{» bü mUn 
dfrpkn: dar grooig keen(c l^^dai hnmk dree» t{n hgglta kglsnisin utä 
an^bn j^i/ndu he^. dun» vt{rtn at» d» brunkd^rpar anjü^: htudaiics- 
d^l^j friidaricsdggl'' , baijr.s/i^r.st^, Inusbarpr hgl(;i/9r^ fpi vii x^ ald hiilu. 
iQpB bdkam ooky gaut deel fant brnuk an d^^airtt brsta lant, vatt hrt. 
ngx eefi aar^r svarkt^f^^ attn himl i{n pv{idrrajh) irektn \ic ^erar miin 
drrp i/fxautJ. frnnr nxsnhi{nd9rt teks.>, as d.) franfsooxn ar/g osf?i hijjar 
di jiraisn hjjaadtn, uu veddr as dar felhfibäiavijjiir hoonaparta ngg ras- 
lant marsiittd. drai daaa laijk, xoo heb{kt gfts herrt farfrlbi, xina xai- 
dggindmjatnarSiirt; an vua vntja x{nn^^ dggfan fi{.r(gaj3k^rrt i{n dii, dÜ9t 
jasaft h^hm, vmt xfnt dii bahanlt javgrt! manca grum»^* ^^ct9 fann 
mprf tf pt eenxaam» f^lt {a ngx fta jaif9, gdar mi^ koxak^ eenn franaooxn 
ujta fliitbriga jadrngpni t|n dar traurija uatruap: ^oo, fil 7n(xarabl9 
iitaljaanii! ^ kl(ijkt mii rigx uuta kintheei int ggr. iduuarta nie latja, dgg 
hudn \n d) frantsoo'.ii aat gans daif<-ffnif farjaaai, anat faj/k nun na 
tili tni, Vau allns ap/rrt'ti an X{c f(irh[>'>ht l.im. di fmaarn vonni farn 
knie frii javQri, xa brnnktn bloos nux i/fgaaL ft utit and ta^ tooln. hrs dii 
üuk axtnf(rts(c uphijrtn. da vrrtsaftn vggrn Ja^ipattirt^* unar^^ yr'ifd 
^n boodn gUikmrr^ijar as farhrra fardwlt. xtitd^m (s d9 enfnklm^a ruu{c 
viidar J^gggn bes (n i(m9 Hü dar sgsee janmt» nie nn^rr farn farkerr; 
d^ k^Jm %9 d» groot» g^bg^ jabuuat inm irnn ^gttec farlapkgt fftmt 
rart n(e loga vggrn^ d^ k(mt al vedar eenj ngg m\dBmaxt, ngg xijidim, 
farbü. anrar vrn\a ook mrte bggna, mrtt rat gdar autamobiil derrxauxn, 
ntiiti dl rp fdifl, nsat Javrsf is, an dj liid.i dggrin hglJn <in.> nla xidn fest^. 
vain buuar (s, blifi ^^nin^^ bnuar, iin(k b{n ooktf buaarnjgtj» j»r^9t! 

' iiod es. ' Morgen ein (< mtgiym»), ' ungesügeltes. * funkelnde. 

' Zorndurf. " Ludwigstal. ' Friedriclistal. ^ B.iiersborst. ' Laadsborger 
Holländer. wölkte es. " sind (eigoutlich: sind deun). giuosige. "er- 

holen. ** separierL nnd der. eben oin. 

(Fortsetzung, ein nmk. Idiotikon, folgt in einem spftteron Hefte.) 
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Die Bach. 

fiin Beitrag zar Geographie der deutsohea Mundarten. 

Von Oskar Philipp. 

(Fortsetsai^) 
Mittelfranken. 

Mfr. — Jahresbericbto dos bist Yer. in Idlttelfraakeo (dio erbtüu .lahrguoge uutor dem 
IStel »im BeaEatfareisi), 1—53 (1830—1906). 

Fenchtwangen. 
?F6m.: Ludemg von Hohmloch vnd sm erben eoln jagen . . bi» 

an dax . , Wiler %e Grube (? Weiler nrub w. Unter-Wömitz) an die 
Stroxxen vnd die back ahe bh an die IVemx (AVörnitz, entspringt bei 
Schilüngsfürst) 1339, Hnnselm. I. 44t> Vergleich zw. Kraft u. L. von Huhen- 
loho, vermittelt vom Grafen (ieilach voq Nassau. Das Fem. stammt 
also wohl nur von dessen Schieibur? 

Mask.: von Schillingesfir.st bix an der Bnikk xu Luterskaaen 
(Leuteishaasen, B.-A. Ansbach), darnach . . den CMospach auf . . bix. 
an den Ja^ 1331, Lehenbrief Kaiser Ludwigs fOr Kraft H., W. Fr. 
3, 3, 97. 

Güter XU Sperber Jibfirh (Weiler s. vom Ffairdoif Breitenau) u. in 
dem Teuersbaeh 1334, Beg. 7, 80. 

Neustadt a. d. Aisch. 

Fem.: Qrabhügel an (in) der Schwambaeh, einer Waldung w, 
Schornweisach. Mfr. 7 (auf das Jnhr 1836, ircdr. 1S37). 92. 

Der Zennjliiß fließt nah am Orte (Wilherinsdorf) vorüber lu die 
Visenbach . . fasl mttten durch. Mfr. 11 (1841), 26. 

Mask.: Baudenbath bis mitien in dm Back, . . Untertaschendorf 
(dieses im B.-A. Scheinfeld) bis müteti in den Bach, . . Hombe(e)r . . 
bis mitten in den Bach gehören 1511 zum Centgericht Scheinfeld. Hfr. 
44 (1892), 13 u. 20/21. 

Rothenburg a. d. Tauber. 
Fem.: Atu^ setz vnd vermach ich . . Jacoben mynem stm . . den 
hoff der eehonho/f gnant ob der vorpach gelegen, Testament des Ruthen- 
buiger Bürgers Heinrich Toppler vom 24. 1. 1405, Mfr. 38 (1871/72), 61. 
Diese Vorhftch kann wohl nur der kloine beim Weiler Vorltach w. R. 
entspringende J^acli soin. der diclit \w\ R. in dio Tstubor mündet; dafür 
spricht auch der rnistand, daß <iic'lit Ihmih W cilfr V. ein Dürr(c)nh()f 
liegt, offenbar der Gegensatz zu Toppler.> Sclium tn Uüf< (iiitteilung de.^ 
Herrn Privatdozenteu Dr. Gebhardt in Erlangen). Di© württembergische 
Fbrtarft kommt wegen der großen Entfernung kaum in Betracht, audi 
wäre bei der ziemlich bedeutenden Linge ihres Laufes die einfache An- 
gabe cb der vorpach gelten ganz ungenügend. Ein »Sdiönhof* — heute 
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noch Rothenburpcr Waldung ^ — liegt auf der£b6ne gogen die württem- 
bergischo Vorbach hin bei Heimber^. 

Qmtx Hoffmann verkauft 2 //. lloller &c. auf eiuem Acker /// der 
Forbach 15. Febr. 1378, Ytk. Nr. 4317 des städt Archivs. Siegler: Stadt- 
gericht Zu gleicher Zeit aber schon 

Kask.: im Vorbaehf im boeli (Topleis Gttltbuch). Also schon um 
1400 haftet das Femmmum, wie es scbemt, an dem Bacfanamen nicht 
mehr fest 

In der Stadt Botheubnig jetzt nur <for. Bach, auf dem Lande der 

Booch. 

Bcsitxunyen u. Giilffn xn Xidern- Sicihharh in dem Meinspach u. 
XU Iktbaur (Bettwar n. Rothenburg) werden an einen Bürger zuK. ver- 
kauft 1341. Heg. 7, 299. 

Fiir den ihm unbekauuteu Mcuisbach vermutet Herr Pfarrer AI. W. 
Steinsbaeh. 

Schvviibach. 

Fem.: Amolt loh Sech ndorff xu Pertolsdorff belelml llennann Soiid 
XU Pncksiüobach (Buchschwabach im B.-A. Fürth) mit ehver Wiese, die 
Weyscrsdorfer Wiese gennnnl, oberhalb Bor (Bohr w. Schwabach) t» der 
Irdpach gdiffen 1402. Beg. 11, 261. 

lUm die alte Sdchmanin hat von mir (d. h. dem Hammung von 
Kammerstein sw. Schwabach) ein wiaen hey der Sc/iwabach, Lohenbuch 
des Burggiafen Joli. v. Nürnberg über 139S — 1U8, auf Grund älterer, 
wohl von 1813 h<M i iihr( ud«!r Aufzeichnung. Mir. 40 (IböC), 27. Diese 
Üchttabath ist vvolil als Scinvab-ach zu deuten. 

Mask.: Der Pfarrer zu Abenberg gelobt dem Pf!<'i;or des (rottes- 
hauses KisUitt (Eichstädt a. (1. Altmühl) von den (iütern im Küchelbach 
die Gült zu entrichten 1344. Reg. ö, 3. 

Uffcn heim. 

Fem.: Anwfd ron Scckendorff . . stijl xu Jlohoird, {ü. Ipsheim) u, 
hatte 1340 . . eine Wiese xu MüJiUutuseUf ivie auch xur Uorbacli, Mfr. 
12 (1842), 16. 

Omtx Weydner von Ehenheim (VEnheim, B.-A. Eitzingen) u. seine 
IfVau verkaufen an das Spitiü zu Aub (w. Uffenheim, aber schon in 
Unterfranken) ihre Wiese in der Walmerspach (Dorf WaÜmersbach) 1382, 

A. TJ. 21, 1 Z?. 17. — Ueintx n. Kraß Vbel, Brüder von FJienheim, vcr- 
lanfvn ihre Wiesen in der Waimerspadi an das Spital xu Aub 1385, 
ebda. S. 18. 

Mask.: im Amrrbach, eine L "k iliiät in der ^lark zu Walkers- 
hofon (w. üffeniioini) u. zu .\wo. A. l. 1'), 2/3, 303, Nr. 49, d.h. Be- 
richtigung zum liegest Nr. 49 in 14, 3, 1Ü2 v. J. 1413. 



* Für diose und die folgoodea Angaben bin ich Herrn Pfarrer M. Weigel in R. 
ztt groSem Danke verpflichtet. 
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Weißenburg. 

?Feni.: 1305 übergab Cirai liebhard v. HiiM IiIutü: (dicht w. Ikiln- 
gries, Oberpraiz) dem Kloster Plankstetten (ß.-A. Ijeilngriüü) seine Muiiie 
an der Schambaoh {-ach oder -hach?)^ Mfr. 16 (1847), 57. 

Hask.: Anna des , , Ffarrera xu JSUimgm Witiwe verkauft . , ihr 
Saus XU E. und eine Wiese im SdOeisdbaeh 1569, Hfr. 8 (1837), 14. 

Stim, 1 St T. Pleinfeld: I Jauchert im Bach 1687, Mfr. 21 (1852), 27. 

Sonst hat sich in Mittelfranken nur das Mask. gefunden. Belege 
aus den B.-A. Ansbach, Dinkelsbühl, Erlangen, Mrtb, Günzenhausen, 
Heisbmck, iülpoitstem, 2(ümberg, lächeinfeld. 

OalMTiloh'UiiiarEi 

Wie im stammverwandten Bayern herrscht das Mask. überall da, 
wo Bayern die Besiedler gewesen sind. Belege aus Tirol, Steiermark, 
Ober- and KlederösterreiolL 

Böhmen. 

Im Nordwesten, dem Egerland, begegnet uns, wie in der Ober- 
pfalz und in Obci-fninken, nur das Mask., z. B. «« <lr}n hrüfcn/Hith in 
Ellpoyiierland. liettt hotensce (Krottenseo ö. Eger) 14. Jh., Mitteil, dos 
Ter. 1 Oeseh. der Bentsehen in Böhmen 26 (1688), 270. 

Eger: das der Bm^ vorwa^ue, vcrfiute oder 8(msten vorseure, Stadt* 
bacb 1666—69: Deutsche Maa., hg. v. Nagl, I, 2 (Wien 1897), S. 136. 

Für Nordböhmen im allg. verzeichnet Ignaz Fetters (Beitr. zur 
Dialekt -Forschung in Nord-B., Progr. Leitmeritz 1858, B. 9) bdehe, boache f. 
Seine Mitteilungen stammen »zumeist aus der Gegend t. libeschitz bei 

Auscha (nurdristl. Leitmeritz) . Für das östl. Erzgebirge, d. h. die 
Gegend v. Get)rc:cndorf nw. ivlnstergrab, Fley, Moldan. Bölim.-Zinuwald, 
Voitsdorf, Oberirraupen, Ebersdurf und die sächsischen Orte Rehefeld- 
Zaunhaus, Georgenfeld, Sächs.-/inn\vald, Altouberg. (ieising, Fürstenau, 
wird gebucht .mengst d'r back nu, Mitt des Ver. f. siichs. Yolksk. III, 9 
(1905), 277. Die allgemeine Angabe von Potters bestätigt für einen be- 
stimmten Ort Franz Knothe in seiner »Markersdorf er Ma. (M. östL 
Tetsehen), Böhmisch-Leipa 1896«, 8. 25: böehe, f. 

Müh reu. 

Tf!:lau. Daß hier das Mask. gilt, darf man sclilicßon aus 1). Maa. 
V (1S58), 31.S, WM nntcr den Wörtern, deren Geschlecht vom Schritt- 
deutschen abweicht, Bach (S. 205 buchj d. h. pwix) nicht mit auf- 
geführt wird. 

Mährisch-Trübau: Und auch die ivasser rehren i er f röhren sein, 
daß die burger daß wasser . . Itaben missen von der landtslröner ffattsru 
hineinfuhren aw dem baeh 1684. Chronik dos Webermeisters Mich. Heger 
(1663 — 1730), im 28. Jahre.sbcr. des K. K. Staats -Gymn. in M.-Truban 
(1905), 8. 14. 
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Ungarn. 

Nord un«rarn. Deutsch -Pilsen: dif Itnrh. Sitzunf^sber. (im- pbiL« 
bist KJ. der K. Ak. der Wiss. zu Wien. 25. Bd. (1858), S. 241. 

Krickerhäu: päeh f., ebenda 31. Bd. (1859). 8.258. 

Leibitz (in der Zips): Ixtr f. Yiktoi- Liinitzer, Die Leibitzer Ma., in 
den Beitr. zur Gesell, der deutschen Spr. u. Lit. 19 (1894), 284, wozu er 
21, 505 unter den uitsprüuglich starken i'eni. noch den Flur., baxii, ver- 
zeichnet 

Sieb. jiliür^en. Schaßburc:: hvcr de buch, D. Maa. V (I858J, 177 
und 328: />V/.v do n i't nöcJi ril /ra/!rr ün der Ixtch one flößen. 

Walleiidurf (Wuendrefj: beuch f. i^rogr. des ev. Obergyran. in Bistritz 
18t)6/7, S. 31. 

Von den Siebenbürger sogenannten Sachsen, der wackem Vorhut 
des Deutschtums im Osten, wendet sich unser Blick unwillkürlich zurück 
nach unserm Ausgangspunkt, Westdeutschland, denn die »Sachsenc sind 

eigentlich Jlosel- und Rheinfranken, wie Kisch in den Beitr. 17, 357 
Uberzeugend nachgewiesen hat Betrachten wir also sunächst 

7. Die Rheinprovinz. 

Bei der Unmenge von Belegen - die Weistümer bieten allein über 
60 Beispiele — genügt die Angabc, daß hier das Fem. herrscht. Day 
einzige Beispiel fttrsMask., das ich gefunden habe {^biß auff den Mosü- 
Weistum o. X von Birresborn an der Kill, 6. Prüm, W. II, 527), 
wird widerlegt durch ein anderes Weistum aus B., das nidit weniger 
jUs 12 Bachnamen, lauter weibliche, aufführt: Jahrbtic]i(?r f. die Preuß. 
Oosetz-ebun-, 67. Heft (1829), S. 106 ff. nach einer 1739 *de verbo ad 
lerbuhus genommenen Abächrift einer alten Copia, 

8. Hmmr 

kennt ebenfalls nur das Fem., wofür ich aus der Provinz Hessen - 
Nassau' über 20 und aus dem Qroßheizogtum an die 30 Beispiele an- 
führen könnte. 

Für Blankenheim nordöstl. Hersfeld bezGUi:t frcilieli Kd. Dittmar in 
seiner Blaiikoiiheimer Ma., Diss. Jena 1891, S. 5 das Mask. Ist das aber 
der urspriini^lir-hf' Zustand? Sind männliche Bachnaraen ans altor 7(<it 
urkundlifli l»rl('L:tV Hierüber bedarf e.^ noch der Anfkl-änin^ , des-i. hei 
l^auterbach nordöstl. am Vof^fclsberj?: hier lieilil es ^chuu 1341 an dt iti 
forte txum Hei/ligenbachc hin rff',.'\V. III, 361. Ist vielleicht das tuim 
dem Schreiber deswegen in die Feder geflossen, weil er das fast un* 
mittelbar vorausgehende tkm noch im Kopfe hatte? 

' z.B. ttf »hr SvihlbavU uud in tler fluhebach, r;pri litsbüohor dt:s Amts Zit'gen- 
liaiii IG'ji — 09; die KiU:.i'rL{iih, bekauuto Promenade iti .Marburg, und die Knutx^ch 
(ma. Knutseh MititttTschicfotand dicht bei M., lant frenndlicher Hittoilnng de« Herrn 
Oberl. 0r. W. Schoof in Detmold. 
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9. TbiiringeH.^ 

Quollen. 

Br. = G. BrückDei , Laudesk. des ilerzogtoms Memiogeu, 2 Bdu., 1851 u. 53. 
H.U. -= HonnebeisiMhes UrittiBdenbiudi, hg. y. K. SohSppaoti fto,, 7 Bde., 1842—1877. 
Kl. Job. Ootttob KUqgnen Stramltingeii zum Dorf- nnd Baaran-Bedite, 4 Bde., Leipzig 
1749-56. 

Sab. Wb. = Salzanger Wörterbuch v. Dr. Lodw. Hertel, in den Mitteil, der geogr. Ge- 

SL'Uschaft (f. Thür.) XI (1893), Heft 3/4, S. llöft 
Scb. Kr. ^ Rchrittgen u. Kreysig, Diplomataria et aoriptotes hiatoriae gennanloae medü 

aevi, 3 Bde., Alteobui^ 1753 — 60. 
SpisB «= BalthBaar Bpieii , Yolkatiiinlioiiee aus dem Frbildaoh-Henöabeigiaclieii, Wien 1869. 

Maskulinum. 

Altenbiirg^cr "^Yestkreis. Bei Eisenberg: der Maizbacb, der Gerber- 
bacli, der Kaudenbach oder die Baude. 

Bürden nö. Hildburghausen: rtpi aißflcckleyn . . an ihm mullmch 
1469; in den Rappelsbach 1482; Im R . . ron der furt vber, Alß man 
von Bürden gen go$mesrod (Goßmannsrode) feit 1483. Soli. Kr. U, 648; 
()51: «iaS. 

, Eise nach: das der Schei/JöacJi aUo groß ward (i. J. 1393), dua her 
dm Earfkumn cre wende zeubraek . . da irtrenekete der back das vihe 
in dm eieUin. Thüringische Ghioilik » Von henadna Begynt (bis 1409). 
Scb. Er. 1, 105. 

Erfurt: Ed. Brandis, Zur Lautlehre der Erfurter Ma., Progr. 1892, 
8. 4: bädi sim. 

Eylaii (in der Nähe von 8onuefeld, aber wo?): xu Eylau So der 
Räch durch daßelbe Darf gehet 1330. Sch. £r. UI, 690 (Charkarium 
Coenoini Sonnefeldensis) . 

Fischbach, eine ^Wustun? ohnweit Helmei-s« (gemeint kann nur 
das H. s\v. Frauenbreitungoii sein, da die Urkunde Frankemberg ^ Kuine 
Fiaiikeiiburg, dicht bei H., erwähnt); dnx . . hnn Frankemberg mit alh'/i 
den wüien, eckern vnd sewen gelegen in dt m viapavh loGÜ. H- U. III 
(1857), 24, 7/8. — Eine andere Ortlichkeit ist im folgenden gemeint: 

vnair aeüw (Teiche) olfe geleigin in dem Vüpaeh bU SHbtUngift 
(Scbleasingen) 1380, H. U. III, III, 17; den nydem Sehe txu Slusmtgen, 
gdegin in dem Vischbaek 1385, ebenda Y (1866), 194, 3. 

Gestungshausen nö. Sonnefeld: AeJ^r im Trewtelspaeft 1485. 
Sch. Kr. UI, 707. 

Oroß-Garnstadt ö. C^obutg: ein Wisen dg geligm ist %v Sekney 

xfi Oarnstat (? zwischen Schney und G.) inter den berg an den 
Sneyltach 1410. Sch. Kr. III, 757. Der iScbuejbacb b. bchuey n. Lichtenfels 
(Oberfr.) in den Main, 

Groli-Pötewitz zw. Zeitz und Eiseuberg: in den Rath u. ii. 1707. 
Kl. iV, 375/76. 

^ Nebet dm benadiberten Teilen der Prer. Sachsen. 
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Der Hexbach (b. Veilsdorf sö. Hildbuighausen): xum Hexbac/t 1337; 
13»8; 1399: 1402: 1501. Sch. Kr. II, 629: 635: 637 u. 38; 640: 667. 

KindüUbrück so. Sondershausea: aua dem sogenannten (iriindels 
Badie 1717. Kl. IV, 614 

Der Erammbaob: Hß xu der Ca^jj^eUm «u IßUdngHUtt (Mittel- 
stille s<). ScbmalkaldeD) md . . Uß oben in den Srumpaeh, . . an den 
K. . wm oben dem K, . 1420, H. IT. 71, 94. 

Langend orf s. Weifienfels: Mtmung des Miihlbaehs 1720. EL 
IV, 532. 

Leiitendorf ö. Sonnefeld: ein W/sen . . nb horb(R.OTh a. d. Stein ir Ii, 
ö. S.) in (im Salxhach vnd gehxfrt xu L . . 1364. Sehr. Kr. III. 729, 
Nr. CCVII. Hierzu Nr. CCIX: mein Wisen fii da heixxet Salcxbach . , 
xtvuchen L . . vnd Beychaiv (? Weiscbau ö. Ö.) 1364. 

Liebonf?riin s. Ziegenrück: über deu Eiclihacli 1694. Kl. TT, 589. 

Der Mabibach (Spieß, 155 — 159) eutüpriugt bei Einödhaubeu in 
b.-Moiningen und mündet bei Mellrichstadt (Ünterfr.) in dio Streu. 

iMeeder nw. Coburg: Geßet (jenseits) des Bachfi xu Meydcr . . eyu 
Adta- In dem artxbfuh u. S. 1498. Sch. Kr. II, 660/61. 

Muntscha s. Auma: einem Fisehbaek 1741. Kl. IV, 240. 

Der Pfaffenbach: xtpey gttter xw Ruperatorf (Kuppeisdorf nw. 
Lobenstein, Beuß j. L.) vnnd ein drum (kuize Strecke) tmssers an der 
aal (Saale) genani am pfaffenbaeh 1479. 0. Böhme, Beitrage zu einem 
vogtl. Wb., Progr. Reichenbach i. Y. 1888, S. 8 unter Drum. 

Der Rippach (uö. Weißenfels in die Saale): und die Revier vom 
R an der Saal herab 1658. Kl. IV, 617. S, 618: ron R. 

Röppisch s. Gera: der ROps^titxer Bach (Nominativ) den Röp- 
adivixer Bach ib91. Kl. TV, 555. 

Der Sassenbach: dehinr altaw ^/nttm// usque in den Sawinharh 
1330. H. U. V, 74, 31/32. Dazu S. 120, 31/32 deut>!clio vidimierte Über- 
setzung V. 1352: darnach dy hörn sfralr.e Wasuiitren) yantx wnn in 
den Sahxrnbaeh, und H. U. VI (IS7;>), 94: die lioheii^lraase gar uf> b/jj 
in den Sassenbach, do dann biß an den bäum geheissen der hugisbninn 
hey OrubCf vnd fwrder in die Werra zu Cralingm 1420. 

Schkölen s. Naumburg: im Baehe . . aus dem gantzen Mühl' 
Backe 1729. Kl. IT, 377 u. 379. 

Schönstedt nw. Langensalza: eine Wasser 'Mühle, umveit des Amts' 
dorfs Seh., an den allda befindlichen sog, Orrelbach 1716. El. IV, 543. 
Der Odbach fließt an Sch. vorüber bei Thamsbrück in die Unstrut 

Schwarzbach sw. Münchenbenisdorf nw. Weida: Dem Schäfer 
xum SckwarUbaeh 1709. El. n, 671. 

Sonnefeld so. Coburg: die Äbtissin von S. sagt, es gehe ein Fisch' 
baeh von Hofstädtm (Hof>(rtten dicht so. S.) in Forst . . hiß in Mayn, 
derselbe F. werde Biberbaek genamU ... es g^e ein F. von dem Dorff 
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Frt^mladt (w. S.) biß,, in die 8eltttey, . . dettitellfen F. . ScL Kr. 770; 
des Biberbaehs u. ScJämbaeks kalben 1513, III, 772; dm B, ti. Sdmeid- 

back belangend III, 773. 

Stadtilm (Schw. -Rudolstadt): der Bach. 

Der Steinbach: ein Freihans xu Step fershausen (sw. Wasimgen) 
u. eine Wiese im Sfeinhach 1428. H. ü. VI, 200. — Ein anderer Stein- 
bach (? beim gleichnamigen Dorfe sC), Sclimaliialden) ist ^"rnioint II. U. 
VII {1877), 81/82: Eipien gründ rnd geüiulc, gettandder Steinbmki iiy(^*ide 
obir Smalknhien , . . hie dctn eyenuiitcn Strinbaeh 1439. 

Stepfershausen: vf vnserm gut xu Sieri>pffersiiusin, das dujnnhai 
Hamm am BatA 1444. 

(Der) Tambach: Er Chmtoph Uu/fmeiBter xum DamBu^, a& 
BefehUMaber vonn wegmn bemeUs ÄPfs (za Langheim 8ö. Lichtenfels 
in Obeifr.) . . der bmdk B . . vim TamBieh 1529. Scb. Kr. DI, 826. 
Der w. Coburg entspringende T. geht bei dem bajr. Orte T. vorttber in 
die Bodach. 

Der Thaubtich, jetzt Dambach (die D. öder Neudambich, Br. 1, 166) 
z\\. Hildburghausen \i. Schloiisingen: über den Cxmlimantel rßhin Iri/i 
an den Thanhach ind von dem Th . . Vfid ihirgarten biß an den siein 
cxu Bant 1425. H. U. VI, 173. 

Teich witz sö. Weida (nur dieses kann gemeint sein, nicht Techwitx 
nö. Zeitz): da^ ivisslcyn an dem pach . . vnd die wissen an der weyda 
gelegen: Kloster W. Terieiht das forbergk %w Teehmtx (so!) zw. 1506 u. 
1519. Seh. Kr. n, 605. 

Der Tiefenbach: xcu ObimsiefefeU (Stedtfeld b. Eisenach?), in 
deme Ammerungen felde, xcu dem Frongs, xcu MegnkarMiuaen vnde in 
demc Tiffenbeche 1397. H. ü. IV (1861), 68, 4/5. 

Trebnitz sö. Teuchern: [n-eil] der Fisch'Baeh verwüstet werde., 
aus dem Bache 1610. Kl. IV, 472. 

Volkenroda nü. Mfihlhauson: das Kloster vcrkaiitt 14s5 an einen 
Büi-CTT zu Vnistethe (Tennstedt LanL'e?isalza) . . cgn. Sotlcll (Sedelhof) 
rf dfiii iucijtt( ks hcrge nach lnf\i )i Sotncringt nn . . xwcn acher nff den 
/uiybaeJis bergt. Sch. Kr. I, 821. — u/f vnn/Jers Clostcrs grosßen ticlie 
by dem Schambache 1483. Ebenda 822. 

Der Weidbach (in Veilsdorf in die Weira): »wisehen dem her' 
wartsmnder (Herbaitswind s5. Y.) vnd rotenbacher (Bottenbach ßö. V.) 
berge, ob dem Weyidmch 1509; ob den weydbaeh 1518. 8ch. Kr. II, 679 
und 686. 

Der Weide b ach: in dem gründe der heizt der Weydebach in dem 
feilde xcu Smalkalden 1341. H. U. II (1847), 53, 4. 

Weißenbrunn 5:sö. Coburg: xa ]Vix\cuhrinie Inj dem IjacJn 1)1^7 ; 
xu Weixenbrunnc Iwi dem Harhe 1344. .Sch. Kr. III, 697: TO;^ {('hurt. 
Cornohü Sonnefeld., daher kommt wohl das weiter entfernte \V. uordl. 
Coburg niclit in Frage). 
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Femininum. 

Altenburger Ostkreis. ^ B. Pasch, Das Altenb. Bauemdeatsch, 

1878, S. 62: die Bach. 

Stadt Altenburg: die (Stadt)bacli. 

Bei Sclimölln: die Limnitzbach; die beiden Arme der Sprotte ober- 
halb ÖchmöÜn bei Großstechau und Nöbdenitz: die Bach. 

Die Armbach, Wüstling (Br JI. 28), ma. de Afm(c<ATen ( - Adlor)- 
bach, L. Hertel, Salzunger Ma., üiss. -lena 1888, S, 95. Name von der 
Armbach, die l-iüä (Br. II, 19) in die Stadt Salziiii^^en pjoleitet ward. 

Die Balierbach: Spieß 155. Au ihr li^t daa durch Scliiüer be- 
kannte gleichnamige Dorf s. Ueiningen. Br. II, 166: der B. 

Die Dermbach (? bei der Stadt D. [1317 Theyrenbaeh, H. U. IV, 
7, 22] in die Felda, linken Nebenfluß der Weria), ma. TVfrmtc, Sak. 
m. 143. 

Die Fambach: mündet w. Scimialkalden in die Werra. Spieß 156. 
m Vanrbach 1183, H. U. I, 16, 5, > ma. Faamir, Salz. Wb. 143. 

Die Farnbach, bei Altenbreitungen io die W^erra. i-on VanäMch 
1324, H. U. I, 97, 8, > ma. Fdnn(e, Salz. Wb. 143; Br. II, 36. 

Die Grumbach, nw. Altenhreitnn^en in die Wcrra. ma. Gnnnic, 
8alz. Wb. 148. nii der On/mha> l/ rff dem Cf ldr \ tt Alden Brcifintjcn 1370, 
Sch. Kr. III, .")47. 136Ü au der (irunbiuJi in der nifwp xu Aldin lirei- 
tiityen, H, U. III, 107, 17; c/^ Warth, an der Gmnlmh yelegen 1431, H, U. 
TT, 229. Hierher auch die Warthe, an der Orimback (offenbar SchTGib> 
fehler für Orun-) gelegin 1441, H. ü. VH, 96. 

Die Heischbach: ein »Walddistiikt zw. den Dörfern Kleinebeis- , 
dorf u. Karlsdorf, südösd. des Rittergutes Rothe Yorwerk«, Amt Roda, 
S.-Altonb. Westkreis. Mitteil, der geschichts- u, altortum-forsch. Gesell- 
schaft des Osterlandes zu Altenburg, III (1853), 261, Xr. 19, 

Die Knrn(o)bach, in Schualliiniron von rechts in die Werra, Ma. 
die Körmich, Br. 11. 172 und Schriften des Ver. f. Heining. Geschichts- 
u. Landesk. Heft 17 (1895), S. 156. 

Die Knollcnbach (beim Dörfchen K. w. Frauen breitungen), ma. 
Ktinllmij-, Salz. Wb. 143. H. U. IV, 101, 9 uff äertte ackir, der hu der 
KndUmbach geJiorü 1406. 

Die Eohlbach (? oberhalb Geisa in die Ulster): yn die Kolbnfh, 
von der K , . nyderwart 1330 besw. 1352 (s. o. unter »Sassenbach <), 
H. Ü. V, 120, 37/38. 

Die Kuh-, Stthbach (wo?): iwque inEapech et tdterws deorsum 
usque in Killmch 1330, II. F. V, 74, 39/40. Dastt Übersetzung v. 13r,2: 
Irin f^eiren) Enxlteck vnd forbasx nydertvart ivan yn dy Ouback, ebenda 
120, 41/42. 



* Diese AagabtJD sowie die über den "W'tistkrfis (s. o.) verdank»' ich der (jüte des 
Hem Prot Vr. 0. Weis«» in iSsenberg. 
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Die Laudenbach (ma. lAkdemich, Salz. Wb. 143) fließt durch d.is 
Dorf L. in die vom Inselsberg kommende Truse: den hamir der da gelein 
ist in drr Lnftnbnch 134S. H. ü. II, 78, H. Dazu 82, 14/15: vffe df me 
hanier in der Lntinhach 1349. Gehört liicrh»'!" auch ein hamersfad. ge- 
nand (f in) der ohcni Lutenhaeh rmler Waläcnbenj gelrgen 14:27 c (in der 
Feldmark zu Sclmiulkaldcn), IL U. VI, 180? 

Die Leimbach, w. Salzungeu beim gleichnamigen Dorfe, ma. Lai- 
micA; 1330 Leymbadt, Salz. Wb. 143. 

Die alte ^Mosbach (? durch M . . oberhalb Eisenaoh in die Hörael): 
tife txwene Ebtr^terg jn der Sdiaeh (? Seebach n. der Wartburg), dm iieh 
halb daselhistt, jiem in der Sehach nrhf malter hobtm . . vndjn der aklen 
Alußhach (zu Alten -Mosbach) einen halben firdunge gelts 6. 4. 1445, H. U. 
Vn, 173. Ähnlich in der am selben Tage ansj^estcllten Quittung hierüber: 
XU Sfbffch, Wutinge fehl und \n der alden Musebach, ebenda. 

Die Polsenbach, dicht oberhalb Salzungen in die Werra. Ma. 
liuhemirh, Salz. Wb. 143. 1330 Fols^mimk, H. IT. V, 73, 37. 

Bio Röttenbach, das Flilßchen, an dem Pauliuzi'lla liff^t. 

Die Schwaizbach, durch das gleichnamige Dtaf (ma. Schwo-erX' 
bich) w. Wa.sungen in die WeiTa, Spieß 156 — 158. 

Die Steinbach, Salz. Wb. 143. Ma. Sdaimuh < Stegnbach 1330, 
H. U. V, 74, 7. 

Die Wallbach, durch das Dorf W. s. Wasungen von rechts in die 
Werra, Spieß 158; Br. II, 172. 

Die Zillbach (dafür bei Spieß 160 Terdruckt ^ZUbbaxk*) unterhalb 
Schwallungen Ton links in die Werra. Ma. ^ ^wuA, Heining. Gesch. 
u. Landesk. 17 (1806), 156. Das Salz. Wb. 143 gibt dagegen ZeUbieh an. 

— dax geholcxe . . dax wir habin mit mym herren ron Breilingen in 
dn- Txilbach 1384, H. U. Iii, 130, 4/Ö; an dem gehukxe an der ( Sylbach 
1400, H. U. IV, 77, 10. 

Maskulinirm nebeu Femininum. 

Salzungcn: Im Gattungsnamen Mask., in Zu^ammenset^uni^en (s. o. 
Arm-, Demi-, Fambach U8W.) Fem. Da.s ur.sprüngliche (iuschlocht 
haftet also auch hier an den Eigennamen, der Gattungsname ist aber 
Sehulwort, Lehnwort aus der Schriftsprache. 

daxr gehUfyte, genannt da» ekheeh vnd dy Kinberge bix an den Sloti' 
back vnd ^ Wofern (die Wipfra, fließt in die Gera, Nebenfl. der ünstrut) 
rff 1356, H. ü. V. 130. TO 11. Dagegen Fem. bei aller sonstigen Über- 
einstimmung H. IJ. VI, 65: dax gehuixe, gnant (("\ picheckf vnd die hin" 
tfurge biß an die Slotibach vnd die Wipfera vff 1418. 

Anhangsweise seien noch einige Fhu'namen angofülirt, die ich nicht 
habe festlegen können, da meine Gewährsmänner die Ortiichkeiten gar 
nicht oder hOchst unbestimmt angeben. 
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1. Aus Spieß: a) Mask.: FAmrrslntf h , f^senbrirli H. 163, Waschbaoh 
S. 168. Hergen-, Leimen-, Muhrbach S. 215, diese drei aus Jüchsen^ 
Nouhrnnn sö. Meiiüngon, Möhra n. Salzungen, Erbenhausen n. Fladungen 
u, tSükteld s\v. Meiuingen. 

b) Fem.: Eilm-, Fab.-, Fisrli- (: uhcihall) H-ümers, Br. IT, 40), OUis- 
(? nö. S;iizungeu, Br. IL ">•">). Korn- (> Kiinihnrh, s. o.), Limbach (Löm- 
bich, Mein.), Weisbach 8. 163 — 169. Deiujel-, Lauterbach S. 215, diese 
beiden aus derselben Gegend wie oben. 

2. Aus dem Salz. Wb. 143: die Hämbaek^ ma. Ha€Bm(e < *Hagm- 
haeh; die Kieaabadt, 18S0 Kyaelbaek. 



Die Quelle fbr Fr. Benters Lftnsehen: Adjas, 
Herr Leutnant (I, 9). 

Ton G. Fr. Müller. 

Wer die Einleitung zu meiner Aiisjrnbo der »Lauschen un KimcJs« 
(Werke, Bd. IV, S. 7 ff.) und meine Anzeige der Seelmaiinsclien Reuter- 
Ausgabe (in der Ztschr. für deutsche Pliiloiogie, Bd. 39, vgl. bes. S. 250) 
gelesen hat, dem wird es nicht entgangen sein, daß ich den Nachweis 
der Quellen für die Würdigung der Kunst Erits Beuters als demlich be- 
langlos ansehe und daß ich sugleidi die Ansicht vertrete, daß nur in ganz 
vereinzelten Fällen fttr seine Dichtungen literarische Quellen namhaft 
gemacht werden können. So z. B. glaube ich mit aller Entschiedenheit, 
daß die neuerdings eifrig verglichenen, mit Reuterschen Läuschen in der 
Pointe allerdings häufiir fibeifinstimmenden Stncko aus den Flicirenden 
Blattern« der fünfziger .iahre des vorigen Jahrhunderts; wohl aL hcarliteiis- 
weite und interessante Parnllolen. aber nicht als die Quellen, aus denen 
unser Dichter geschöpft hat, anzusehen sind- 

Nun ist mir freilich in diesen Tagen an einer ziemlich abgelegenen 
Stelle eine merkwürdige Kongruenz entgegengetreten, die es fast unab- 
weisbar erscheinen I&ßt, daß Reuter hier direkt den Stofi zu einem seiner 
Läuschen entniimmen hat In Gu.stav Xieritz' Erzählung »Der Bauken- 
dnkfor^ (in der Ausgabe von A. Stern bei Max Hesse in Leipzig, Bd. I, 
S. ;{0) wird das Drillen einer Rekrntenschar durch finen Unteroff i?:ier 
sehr drastisch gesciiihh i t und mit den Worten rin::eh'itef : Kinundzwan/.ig, 
zweiundzwfinzitr — den Bauch hinein, die Brust lieraus — eiuundiwauzig, 
zweiundzwaijzig — potzhimmeltausendsappcrmcnt« usw. Es heißt dann 
weiterhin, als ein TiCutnant hinzugeti-eten ist: »Der Offizier musterte die 
Rekrutenreibe, stach diesem mit der Faustspitze in die Kniekehle, daß 
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der Hursche zusimiinonknickte, richtete jciu iii initttis der erialiten Oliron 
das schief gehaltene Haupt gerade, drückte einem dritten den Unterleib 
hinein, einem vierten das Hütchen aus der Stinie und haderte zuletzt 
mit Tfaesens [dem Helden der Geschichte] , daß er das Kinn zu sehr in 
die Halsbinde drücke. 

»Höher!« gebot er mit seinen Fingern nachhelfend. »Immer höher! 
noch höher!« 

Oes Theseus Antlitz machte jetzt so ziemlich Kehrt mit dom blauen 
Himmel über ihm. Als des Leutnants Hand von Beinern Kinne jetsst 
abließ, fragt jener ernst: 

>Mein Herr Leutnant!« 
»Was Süll sein, Er Mohrenelementer?« 
»Soll ich denn immer so stehen wie jetEt?« 
»El freilich, deshalb habe ich dich ja eben so gerichtete 
»Nun, wenn dem so ist, so leben Sie recht wohl; denn auf dieser 
Erde sehe ich Sie dann nimmer wieder.« — — — 

Vergleichen wir mit dieser Erzählunf^ das Läuschon Fritz Kcuters 
Adjüs, Herr Lpfffiiafttf. (L. u. R. I, 9), so tiiidoii wir in diosein nicht nur 
dieselbe Pointe, sondern auch manche fast wortliche Ü bereinstiramung 
in einzelnen Redewendungen. Mau lese nnr den Schluß; 

De Leutnant rcikt eni viuh anH hnlirp TJw; 

Un' t Din^ höU doch nick iqi lau slahn, 

De.StH tüU ümmer grader giahn; 

De Bost 8ÜU 'rtit, de Buk eäU 'rm; 

Bald slog hei *n an de Bein, 

Bald sUfdd hei 'n unner H Kinu. 

Doch OS hei such, hei künn '/ uirh wider dritoen, 

Dunn sä(f bei tau dm Kirl: So soll es sein/ 

So, Du (hindlfir , m mni slrlt.'-. 

^-Si) sali 'rk HU äunner sifil/u hir bl/u-eiiY*«. 

^So atdial Du mir! Kopf in dii Iloh', 

Die Arme 'ran, aitswärts die Fü/)\ 

Die Brust heraus , den Bauch herein !< — 

*»Na denn, Herr Leutnant, denn adßis! 

Denn krig 'ek Sei nümmer mihr tau seihn.*i 

Nierits hat seinen »Paukendoktor« zu«8t im Jahrgang 1843 des 

Sächsischen Voll 1* lenders« (nachmals >^ Deutschon Volkskalendei*s 
I<eipzig bei (Jeorg Wigand) veröffentlicht^; seine volkstümliclien Erzäh- 
lungen fanden bekanntlich in den vierziirer und fünfzif^er .lahren des 
vorigen Jahrhunderts in Deutschland eine ^nm. auBcrord.'Dtliche Ver- 
breitung und werden ohne Zweifel auch in Mecklenburg, zumal auf 
den Gütern, eine beliebte Lektüre gewesen sein. So hat gewiß auch 
Fritz Reuter den »Paukendoktor«, sei es in Denusin bei Frans Rust, sei 

* Nach einer gütigen Mitteilung des Uerni Buchhändlers J. Briese in Leipzig. 
SSeitBCibiUt tat Oeatidw MoadHt«». lU, 5 



i^'iyui^uu Ly VjOOQle 



- 66 Emma Waiiaer. Lautlehre der Moodart vou Zaisenhausen. 

• 

es auf Thalbeig bei seinem £Veiuide Frite Peters, sei es in Treptow 
wihrend seiner Frivatlehronseit gelesen; die drastisch geschilderte Situation 
des Bekrutendiillens piSgte sich seinem Gedächtnis ein, wie w ja tlbw- 

haupt für diolliiro Schnurren eine starke Brinnenrngskiaft besaß, und 
bot ihm den Stoff für sein lustiges Läoschen. 



Laatlelire der Mundart von Zaisenliauseii. 

Von Emma Wanner« 

^Fortsetzung.) 

Mhd. s>ä. 

§ 63. 1. Im Anlaut vor m, n, l, p und L 

a) 8W>i^: Swcmts schwan, Swim» schwimmen, Stvei^ Schwester, 
äwiUo pL Sdiwielen. 

b) am > SniaUa Schmalz, Srniia Schmiede, ^mü Schmied, ifmats» 
schmatzen. 

c) sn > sn: mee Schnee, snaawl Scluiahol. suab Schnalle, -stimk m. 
Schnake, snov m. Bezeichnung für den Gerichtsvolkielier. 

(i) d > *7: .s/oo/" Schlaf, Hapd Tantoffel, Slaajs schhigon, slakl langer 
Uensch mit schlechter Haltung. 

e) sp>sp\ spiis Spieli, .^pats Spatz, spiijl Spicfjel, spdtu Spälter- 
hobs, Sprtml HobsspUtter, ipai» m. Hörtel 

f) st>^\ Stattif* Stein, $Hfi Stiefel, Siaipon Stütze, Xt6k Stock, 
ihml Stuhl. 

An merk. 1: Im Auslaut und Tnlaut steht >/< und sl: kJia.^pD Ka<:par, o.J;)» Espe, 
itccslD tJch wester, tr^tv pL Ti-oster, maain.Ho Meistor, ke-Uot gestern; tta.H Ast, 
Nest, peXt tM8ti»,^ibnMf< gföflt», mte^i meiste. 

An merk. 2: Beim Verbam eutspricht dem hd. sl in der 2. FeCBon Sg> PitWS. 
durchweg i^t: piV/ bist, ha-^t hast, hoolst holst, (uu.<t tmi. 

2. Nach r, z. B. oosl Crsulu, uri«^eschiclites Ding, f^rus9 m. Fer.se, 

necDst erst, frimt vorwärts, hinvsic nickwürtäj too^^i Durst, woufit Wurst, 

pot^t Barsche, pffvsitj Pfirsich. 

Mhd. ach. 

§ 64. Hhd. «e& erscheint durchweg als J^, z. B. Mm schinden, SinU m. 
Schindel, saiwj Scheibe, ^oh m. Scholle, Schatten, sardf scharf, 

^cml Schemel, sceltsic pl. Schalen, seel scheel, si/fj schielen, sns^ 
schießen, sifs Schütz, soor.f sciioreu, /.vsj ^laul, fS9 Asche, ia^ Tasche, 
floM Flasche, stroouis Wisch, /laais Fleisch. 

Fremdwörter sind mal Shawl, sik Kautabak. 
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Mhd. eh. 

§ 65. Mhd. ch erscheint als c und x. 

a) Nach den Vokalen i, ii, e, ee imd nach den Diphthongen m, 

aai steht der t (ic) -Itfint 

h) Nach den Vokalen a, aa, o, oo, u, uu und den Diphthongen 
au, aau wird .r («r// -Laut) gesprochen. 

Der Laut c i^t vorhanden in and Sichel, ftic Vieh, iic emphat i 
ich, piicv pl. Bücher, fül^co verlechen, pr(^ brechen, led» Löohiein. 

Der Laut x findet sieh in naxi Nacht, aa» Nachen, Iax9 lachen, 
jpaax t Bach, knox» Knochen, koox hoch, touxa Woche, puxfipk Buch- 
link; laatix Lauch, paux Bauch, Lsla.ii gesclinieidig, proox brach. 

Nach l erscheint Sproßvokal, miüc Müch, kkelie Kelch, tswiUe 
Zwüch, ^wüic m. Schwiele. 

§ 66. Mhd. Wechsel von ch-h ist zugunsten von ch auageglichen 
worden: hoox hoch, flekt. Fonn hooxv, Komp. heeeOy mhd. nähe>iwox, 
Komp. neecv] tnhd. rilch > ran. 

Mhd. ch ertjchdat im Z. Dialekt wie im hd. als k vor mhd. s, z. B. 
iraks Wachs, taiksl Deichsel, aksl Achsel, mks nichts, n^ksi nächste, 
IteckM höchste. 

§ 67. Mhd. fh ijing vorlnron in pnsfanwQ Buchstaben, imstdu^ird 
buchstabieren; ferner in den Wörtorn rut auch, no noch, noomt noch 
nicht, nii mich, ti dich, n icli, klui i^ieicii, s9 (sonst sie) sich. 

Mhd, ch geht auch in der BUdungssübe mhd. -eht verloren, st^kal 
(scheint) scheddg, hrepßt kröpfig, tr^f&t dreckig; dagegen findet sich 
leht als -^d erhalten in: waisl^ct weiBÜch, rootl^ röUich, kldi^et kühl; 
ebenso mhd. -Hdi als ^Ue: MeUe schrecklich, Jfnuf^Ue schnndlig; dagegen 
fraü» (vrikehe) freilich. 

Mhd. h. 

§ 68. Mhd. h erscheint im Anlaut als k, z. B. hool buhl, liooh 
holen, hekd Hecke, Imaidt 1 Heuernte, haifU aufhäufen (Kartoffel), h^{liff9 
heimlich, ho089 Hose, kook» Haken, htipa t Schalmei, hut^ Füllen, kuißl 
Biinschnitz, hoSp9s ungeschickter Mensch, kiSt links, hot rechts. 

Geschwunden ist anlautendes h in impeers (mhd. hin f her) Himbeere. 

Zwischen zwei Vokalen ging h verloren, z. B. ksf;e9 gesehen, kS^^ 
geschehen, leeno (lehenen) leihen, siisf siehst, $nt sieht. 

Aomerk.: In unbetoiif<>i Silbo fiel k weg in iarapk»t Krankheit, fatäH Faulheit, 
kicoon^it Gewohnheit, icoorst Wahrheit. 

i? 69. Mhd. ht: 

1. in betonter Silbe > et oder xt, z. B. Ikt Licht, /..-««^/c/ Gewicht, 
itecU gestern Nacht, rrd recht, faict feuclit, fruxl Frucht. 

2. in unbetonter Silbe wird ht > t, z.B. ckyt (eckfht) eckig, svhtckthl 
> ^h»t, bxkdt dreckig j mhd. schilhen > sikd schielen. 

5* 
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5. Ex jilosivlaiite. 
Mhd. b. 

§ 70. Mhd. aulautendus b'> p, z. B. pal bald, paal Ball, piira Birne, 
jntal Bibel, pob f. (Wasser-) Schöpfblech, po^i Post, puttta Batzen am 
Obst, palim Palme in der Zusammensetzung khätsapahm Palmkätzchen. 

Inlautendes h erscheint nach Yokal sowie nach / und r als tr, falls 
e resp. o darauffolgt, z. B. hf-wa haben, /zatow halb, Icewa geben, oum 
ober, okti'mvo Oktober, salwd Salbe, .srrdwd m. Scliorbe, (r^M» erben, 
fr9u-.4 Arbeit, f'jairj färben, buic.^ gerben, ooiüdt Abend. 

Anmerk.: Mlui. irihrr wird rrjil Krdlfhoerrf. 

Üie Vorsilbe be + h :> ph in plmlij l)ehalton, phmiupU behaupten, 
ph{lfa behelfen, ph{{pt festschließend, uu'^pholp luibeholfen. 

Im Auslaut erscheint 6 als p, z. B. irüp trübe, k^p gib, traip 
treibe, If^ lebe; w und p finden sich nebeneinander in ob: oum 
frookt ob er fragt, op 89 khuma ob sie kommen. 

Durch Assimilation ist b geschwunden in wnm (mhd. iminx) Imbiß, 
wam9s ra. (rahd. tvambi-^) Wams (§ 125, 2). 

A 1111)0 rk. 1 : Schwund des stanunausl. b findet statt vor t und .« in «iiiigen schwach- 
botonten Verbalfornien: kJiai gelmbt, h kait es giebt (heiUt auch s kQ)t).^ to hqt ihr habt, 
in dem Oitsadv. dort 

Aunierk. 2: WegWl eines io den Anslmt tretenden b liegt vor in puu Babe^ 
pL pnuw». 

Mhd. /) (^/yl. 

§ 71. Mhd. p erscheint als p im Anlaut, untei-scheidet sich also 
nicht von der Fortsetzung des mhd. b, z. B. papls schwätzen, pdpdkuai 
Papagei, ^wp/w Papier, p^/s^^naw Pappel, pooli^ polnisch, pupd Puppe. 

Aspiriertes p haben folgende Wörter: pheeko m. I*rauenjaoke, phee- 
ivil» m. Peteisilie; phooio L Perlkette, Dim. pheeioh\ phuU m. Pult, 
phit'iri rein. 

Inlautendes pp>p, 7.. \\. impd Tieppe. lap.' Lappen, />7wjjd Kappe, 
filapt Pantoffel, klajnny klappern. Irpnrj im Wasser spielen, folrpvra ver- 
schütten, .snpa Suppe, iopU doppelt, p/üoüioop» Hijtpe, um das Keisig 
klein zu machen. 

Mhd. Pf. 

§ 73. Wie im Ostfränkischen wird auch in der Z. Ma. gern, p 
durchweg pfy z. B. pfaat Pfad, pfool Pfahl, pfafi» Pfanne, pfeniff Pfennig, 

pfunt Pfund, pfrrshj Pfii*sich, pfriims f. Pfriem, pftUuJ: Pflu^;. 

Inlautendes jtf findet sich in tsapfa ZapfoFi, fsipß Zipfel, .^(opß 
stopfen, Mupjia Nachlese halten, z. B. t^era Mupfl»; Stupji Stoppel, hopf» 
hüpfe]i. fsopfd zupfen, slupfa .'schlüpf rn 

Im Ansbiut steht pf in khopf K^pt, ln>pf Tropf, Isopf 'Aopi^ kfutp/ 
Knopi, kröpf Kropf, ftapf Napf. Mrampf Strumpf. 

Mhd. d. 

§ 73. Mhd. r/ > /, z. B. too da, trj v der (einph.), taaio wiederkäuen, 
iar9 Darre, tiStl Distel, taücü Deichsel, teyb dengeln, inykl dunkel. 
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Im Itilaut: laata Laden, pooto BimIch, rrit>/cy Erde, A^x^/? pL Herden, 
snaiU schneiden, JdattitJ kleiden, itiU pl. Juden. 

Im Auslaut steht eben&lls der ungehauchte stimmlose YcrschluB- 
laot t: z. B. wmi Abend, UU (mbd. Uet [d]) Lied, fraaU Freude , kwoomt 
Gewohnheit, tr^t dreckig, rant Band, reet Bede, punt m. Euchen. 

A^nmerk. 1: d t/k in ift«r^il dinkt, Udr^kHf Direktor. 

Aumork. 2: / liat sich eiiigostellt in Ihmit.i ICaiuH ,, kliqnth Kännlein; dagegen 
pfan9 Pfanne, Pfännleio pfmi» nehjneii das t nicht an. Ebenso ist t angetreten an die 
2. Pere. Plur. iiiv, iio, to ihr (§ 143). 

> ». 

§ 74. Assimilation von mhd. nd > nn trat ein in f- l^^enden Bei- 
spielen: find finden, iHnj "Windo: vcrb. winden, frind binden, aa^mnd 
Anlienseite an einom Acker, tsumpdnn solliandrr. hiv^ hinten, ^yi^ 
schinden, sinvkitd Sciiiadersbütte, khinv pl. Kinder, rim Kinde, khölenv m. 
Kalender, Henv Ständer (§ 125, 4). 

ld'> ll> l, z. B. höh Hollunder, polnrj poltern (mhd. üuldereti\ 
pal bald. 

Mhd. t. 

» 

§75. Mhd. t>t im An- und Inlaut: z.B. iaal Tal, taak Ta^^ 
ioo^ tun, ^00/ m. Abzogakanal; Durchgang unter der Straße, tovn Torrn, 
fttr» Türe, taus9f tausend, inap taub, /er/ Tenno, (ndv Trichter. 

Inlautendes / findet sich in: fatv Vater, tnofo Mutter, waiios weiter, 
laaitß Leiter, nrvtic "Werktag, p^td beton, trrjj treten. 

Im Auslaut steht i in: f^Ü Feld, root Bat, poi Bote, saat Saat, 
Staat Stjiat. 

Mhd. tt>t, z. B. UU^ Latte, pui» ni. Bütte, idii f. Bütte (§84. 
§123, 11), klets Klette, ArAtift» Kutte, otv m. Fischotter, i»m'^ Schmiede, 
tcetiy Wette, mit» Mitte. 

t ist geschwunden in : nik^ nielits, mtnäno miteinander, fttarüe Markt, 

rp98 frfetrn\) etwas, kr('nilnaui.) Kraiituarton. 

/ ist angetreten in: cutvst anders, )i()oiit inieliliei'. sni.ift Senf. poiM 
Bursche, laict f. Leichenbegängnis; wie im nhd. l)ei foli^^cnden Wörtern: 
paapsf Papst, okM Axt, ietsf jetzt, s//t//sf sonst, nnnthalp andcrtliaib. 

An merk.: Hierher gehört auch das Wort kh^^t^ f. Kirsche. 

Mhd. %. 

§ 76. Mhd. K erscheint als fa, z. B. tsait Zeit, tsaal» Ziffer, tsaal 
Zahl, iaopf Zopf, imuk Zug, ifzn» zQndeo, ilso^'» zerren, hrk m. Zecke, 
taw^ßäU9 Zwetschge, isaaina Korb, tswe^f tstvuu, Uwaai awei (m. f. n.), 
fpitsic Tierzig, mintsl einzeln, ämnUs^ct einzeln in der Verbindung 9» 
äainis^ctD pfemp ein einzelner Pfennig. 

»ifs^ sitzen, «fomtfis Weizen, täte Satz, khoots kurz, /w/fo Bolz, 
iwania Schwanz. 
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Mhd. (j. 

. § 77. AuluutendevS mhd. y > k, z. H. Irrmi gern, /.(r jäh, kaul Pferd, 
klaas Glas, kants Gans, kauU gabeln (Heu), Iduk Heaoe, koop f. in der 
Ziisammensetz. kwpholU Gabholz, katie passend, geschickt, k^l gelb, 
kwfnß anstellig, klag, klaaiemw (mhd. geleichec »biegsam«) geschmeidig, 
kufdsl Zaokerwerk, iBHaii^onc koll. Geschwister, kwan i. Gewann, knik 
Geüick. 

ADhmtfMidos ff ist vor i und ii zu j «roworden und dann geschwunden 
in: Urs (giren, ifren} trären, ips f(ftps) ipss gipsen. 

> .V in mu.sih ii (tiiuivcs (firec) nouf»-ierig. 
Inlautendes // wird y. z. B. jtrjf' Jüger, iijl Igel, ri'* jj Ke^'en, 
eggen, »/'««je? Wagen, iv(m^9i. Wiege, man-^a Magen, froo^^ ii'affen, 
foha^ verlogen, poo^ Bogen, foo^l Vogel, Dinu fe^et», aau^9 pl. Augen, 
khu^l Kugel. 

An merk.: ii^ wurdo > ?/ in lertfol (mmjaii) Woiaborg. 

Im Aushuit steht k, z. B. aauk Auge, plook Plage, frook Frage, 
inaak mai::. nrik arg, prrik Berg, etv(k (nnrrr) weg, /roo/: Trog. 

// ist geschwunden in: sentsd (siyr/isr) Soiise, ("^f/, /i^e(/ üogt, 
mitailU a. (vicil) MädcluMi. Tochter, ahn ///a^A Magd. 

§ 78. AIhd. -ig in unbetontem \Vni tauslaut wird -ic, z. B. hn>ii<- 
Honig, kheen/c \\nn\^, tvcnir wenig, suUic schuldig, leHc ledig, knjhc 
kräftig, aai"frlii< einfältig, tmitic zeitig, reif; nebentoniges -tag > -tic, 
tne^tie Montiig, sunth Sonntag, wrütic "Werktag (§ 113, 3). 

Mhd. k (ck), 

§ 79. Mhd. k erscheint im Anlaut vor Yokaleu als aspiriertes ^kh, 
z. B. khotm Korn, khrnc Kirche, khrr.rps:) f, Kürbis, khruud m. £em, 
kkislptftsa m. Kiesel, khaiiiv m. Welschhahu. khnmäel» Komödie. 

Arimerk. 1: Fremdwort ist viell*>icbt knhuuh Kn -kuik. 

Vor Ki'usonanten steht inlui. k als unuspirir'it« r N'crx-hluljlaut, z. B. 
kluoflv f. Klafter, knoirclic Kuublauch, krati^ Kn ii/. ktuipj hinken, kle- 
kulo Kügelchen, Gliggor, kitipl Knüttel, knaub ni. Knäuel, klaaistv Kleister. 

Anmerk. 2i k statt kh halien die firanz. Lehnwörter koto m. (eeUier) Koller, 
kdicatorii Kavallerie. 

]\[hd. (ju kw in kwahm Qualm, kw^l» Quelle, kw^l» quälen. 

Inlautendes mhd. k und ck ist zu k vereinfacht wordf^n, z. B. stikl 
Stickel, Pfosteu, prikf Rüdreti, <iÄ:» Acker, WoAr* Glocke, /"«A/ Fackel . w/7.<> 
nicken (Schlnf), //(/./ JIt i ke. prok^ Brocken, sfnkj schlucken, isul.i/rj 
zackern; in deu ireiadwurtt ru Ai/t^rihm Ani«'rika, J/zv/^oa Afrika, tuküats 
Dukaten, musikdnt Musikant, dagegen music Musik. 

Auslautendes k nach Vokalen wird c {le^ic Werktag usw.) oder k 
{aauk Auge usw.). Nach Kon^fonanten steht k, z. B. fe«tovfe Gestank, int/k 
Dank, wrrik Werk, foUk Volk, ^ffkl Schonkol. 
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Dritter Teil. 

Zuflammenfiiaseude Dantelliuig der wichtigsteu lAutwandlimgen. 

A. Der Umlaat 

§ SO. Wie in der Kp. i^fa. ist auch in Zaisenh. in einer Roihe von 
Fällen Umlaut eingetreteu, wo in der Schhftspraciie uuumgelautete Formen 
vorliegen. 

§ 81. Substantive: mhd. mi^ntae > me^Hc: mhd. crbeit neben 
ariteit > er&w»t\ uihtl. ernexe neben umeixe > ehtieesd^ nihd. haninchtioch 
> hmUSß m.; mhd. kHAf daneben kiFle, kcel > khed in tcinMäiMd Wmter- 
kobl, fhameWiieü Blumenkohl; dem hd. Unkosten entspricht die Form 
mMo&9 m. Sing., uvlHA^ Hm.; dem hd. Grabe in Zosammensetaningen 
krihvdj so lämashmm Lchnigmbe, l[hn8kniiW9 Kiec^:mbe. Der ITnilaut 
stammt hier aus der Art der Stammbiidung, kanm ans dem PL, wie 
Heilig und Meisinger wollen. 

Analog sind die Flurulformen t^k Tage, ^r«w» Arme, h^lmu 
Halme, teou Domen. 

§82. Ferner werden eine Reihe von Komparativen mit Umlaut 
gebildet Zu wohl bildet man weelü, zu mhd. vol ein fclv, zu mhd. wolfeil 
ein w^fio; dem hd. obeni entspricht ewvräi^ Eompos. imm^imhwn^ 
das Unterste zu obeist, shmoilhtmfeioSt das Hinterste vom; prmf — 
preefOf Smaal ~~ fmeeh, tsaaot — tsf^ifio (§ 141). 

§ 83. Verben, die den Umlaut haben, sind: mhd. iöufm > loa»/», 
mhd. dßuwen > imia wiederkftuen, Iraa» drohen, mhd. swetxen neben 
swatxen > sw^ts», mhd. weichen neben ivasehen > w^, mhd. hiiekenm 
neben iruckenen > irikb. 

§ 84. Der Umlaut fehlt in einer Anzahl von Wörtern, die ein u 
iti der Stammsilbe haben, vor allem, wenn ein Guttural k oder ein t, pf 
folgt, z.B. Mücke, luk.> Lücke, tsaaHuk» Zahnlücke, i//A' m. Tücke, 

w iuk aaHoof* einen .Streich spielen, forukd vemicken, niksuuUic nichts- 
nutzig, aber kniis durchtrieben, put» m. Bütte (aber pita f. Bütte), hq)f9 
lüpfen, Sk^ß schlüpfen; vor n unterblieb der Umlaut in kund gönnen, 
kunt gegönnt, Subst. kum m. 

§ 85. Unumgelautetes o und au findet sich in ropfj rupfen, bopß 
hüpfen, (aber haathepfo Heuschrecke), karot in der Zusammensetzung Soi»- 
krot Kröte, lumpakrot, ktiauh m. Knäul, mhd. sfd^saiih Säule. 

Ausgleicii nach der 1. Fers. Sg. und Plur. tnit ein bei den Verben 
.'Hooß(t) schläfst, äloofti rootä(t) rätst, plooi(t) bläst, prootä(i) brätst 

B. Vokaldehnungen. 

1. Dehnung in offener Silbe. 
Mhd. a. 

§ 86. Mhtl. a an, z. B. namn Na.-^e. hkki-) AIü-imi, /majj Wagen, 
kraa^d Kragen, paat» baden, haas Hase, luuifd Hafen, Snaaid Schnabel, 
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9iaawl Nabel, naa^l Nagel, taaß Tafel, kraai gerade, saa^ sagen, traap 
tragen, fkm^ schlagen. 

Hhd. e. 

§ 87. Mhd. €>€e, in leejd le^^en, f d Elle, fiefaffl^es EUenmaß, ee&- 
«wir? PL Ellenwiiren, taeefo zählen, pr^e/>> Komp. zu brav, eeja eggen. 
0 vor Nasal > «e" in kweena gewöhnen, teen» dehnen, taed^ PL Zähne. 

Mhd. e. 

§ 88. 1. Mhd. e > (c, z. B. Stqrh stehlen, hQ<^U hehlen, krt^vn gerne, 
hrnj lesen, ^ffiw leben, r^fw» Bebe, Sfr/s sägen, /fr;> fegen, pflf^fj» 
pflegen, t Häher, Begen, ft^fto» kleben, n^to» neben. 

2. Gedehntes t > nasaliert in leera» Lehne. Dehnung fehlt in 
npn» (mhd. nemm) nehmen. 

Hhd. i. 

§ 89. Mhd. % (> tt), 2. B. ms Biese, fü neben /(m; Tieh, AuM 
Giebel, mw9 sieben, spielen, ÜwV Glied, «t^ü^ f. (WdeJ Weiden- 

stiang, hashviit Haselrute, lei/itn! f. Längsholz am AVagen, ksriitvs ge- 
schrieben, kriitt» gerieben, kätüj» gestiegen, niüo nieder, iijl IgeL 

Mhd. 0. 

sj 90. Mhd. o (> oü). z. B. oof» Ofuu, ^yoo/> Buden, //oo^v Hose, 
Hoof Hof, ^ooü Tor, /«ooja gezogen, i^ooj? gebogen, k/loo^a geflogen, to- 
|KMr» geboren, kSwoor» geschworen. 

Yor Nasal > oo nasaliert, z. B. woom wohnen. 

Mhd. //. 

§ 91. Mhd. ö wurde zu ee, z. B. eel Ol, eef9 PL Ofen, hcef PL Höfe. 

Mhd. u. 

§ 92. Mhd. > u«, z. B. tetotA; Zug, fluukhawo Flughaler, imtsl 
Bausch, tuus9 Dose, inm^nü Jugend. 

Mhd. //. 

§ 98. ^Ilul. // /V, z. B. 7niil Mühle, sHtj schüren, ^piir9 spüren, 
stiir» stochern, Iii ja Lüge, jUijl Flügel, tsiijl Zügel. 

2. Dehnung bei einsilbigen Wörtern in geschlossener Silbe. 

§ 94. Vor isilbosclüioßondcn Kousouaiiten oder Kousonantengnippen 
bei mhd. einsilbigen Wörtern ist nicht wie im Ostfr. durchweg Yokal« 
dehnung eingetreten. Häufiger findet sich Kürzung. 

Mhd. n. 

(»fi. jicfmnnor lj,.-t m)v in imnl Lali, Tanz, pnax f. Bach, kramt 
friur., klaiu^ (iia.s, panni Huri, Istutot zart, aaut Art, fmjtt Fahrt, khaaust 
Karst; so auch icam betontes ira.s. 
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Ktrze liegt ror in flax flach, tax Dach, sai satt, nuixb machen, .stal 
Stall, 9ak Sflok, kSmak Gesehmftok (iMb schmeckeii, rieeb«ii), iaks Daislis, 
«mA» Wachs, fiaka Haehs, neu:/ Naoht, axikf Achtung, waU Wald, Aftoft 
kalt, haÜ» SUs, «Ute Sals, imaUa Sohmals, (n)agt Ast, Zo^f m. Last, jniIIF 
Bast, ^Uwiofe scÄiwan. 

Mhd. c. 

§ 96. £üize liegt Tor in pet Bett [pelts Pelz, Dim. 

Mhd. 6. 

§ 97. Mhd. e < ?f in betontem cfw er, iv^^^v wer, 2f?cfo* wert; 
Weg. 

Gedehntes ^ nasaliert findet sich in pfr^^m» Bremse. 

Beispiele für Kürze sind: prc Pech, pler Blech, v^c^ schiecht, knect 
Knecht, w(^k weg, fl^k Fleck, Nest (PI. n^io, Dim. «^1^9); ^< 
Uerd; — Arg» Krebs. 

§98. Mhd. /->// in hotdiitem miiu mir, mii mich, ///ü dir, //V 
dich; — kwüs gewilJ, wiü L m lez/wiH f. Längsholz am Wagen, smiif 
Schmied. 

Kürze liegt vor in: mit mit, rit Hitt, Smis Schmiß, ruBifi, fif "PI. 
Bsohe (Singl. fiäf Fisch), Tisch usw. 

Mhd. o. 

§ 99. Mhd. o > 00 in: ^00/«^ Hoden, sonst überall kurzes o, z.B. 
«mI wohl, s Mum wo/ so^ es kann wohl sein, krot Kröte, pot Bote, kot 
Gott, fd voll (fiekt /b^), 00^ m. nnd n. Ort, fovU Forle. 

Mhd. lt. 

§ 100. (iodelmtes uu findet sieb in: tsuukZug, //MüA;Mug, Iduuß 

Steckuarlel. 

Kürze liegt vor iii: liüi m. Tücke, /uitus Verdruli, k,jluU Geduld, 
Strumpf Strumpf. 

C. Erhaltung mbU. Ktlrs^e in mehrsilbigen Würteru. 

§ 101. Eine Anzahl von Wörtern, bei doncn man Dehnung er- 
warten sollte, sin«! uiiModehnt meist vor eintr f^iidsilbe init r, /. 

Mhd. haher > hmvit^ mhd. gahel katvl, ndid. rater > fatu] iieal 
Hebel; mlid. sircfel:> sw^/ly mhd. iber > {Wd, mhd. ni.bel > n^wl, mhd. 
kSfar> khfjü, mhd. xtpiboik > tsmufl f mhd. ki9d>khi8l, mhd. 8t»oel> 
SÜfif mhd. «mvefe > tns9b, mhd. tc/iiii^ > mVx», mhd. rf]gre/ > rijtf mhd. 
fo'flie/ > AtW m., mhd. ungexiltere > un^k^isifv, miUestU m. (mhd. n't/c/n) 
Milchbank; tsoll ni. zu mhd. lotl ni (nilul. /<>/c/) leichtsinniger 

Mensch. Imwl Hobel, stnurl Sfrobol, fnstrowii die Maare vorwirn.Mi, 
jixitf m. Modell zur Her^follttn^^ vi»ii (Icbiick: llnttl.t PI. Kinirewoid«', 
khni^L Kugel, tsuivit ZüIh i . hutJtrik Lumpen, auch -Huwj Stubo; priji 
rrügel, Uuwl Kübel, khiniic Kümmel. 
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§ 102. Bei den Adjektiven ist der Wechsel nach der einen oder 
der andern Seite ausgeliehen: Uai glatt, Kompar ArJ^to, sat satt, saio 
flekt Form, krop grob, krotvu flekt. Form, krewo Eompar. — Daneben 
wool wohl, trerlD Kompar., hoof hohl, fumlo flekt Form, kraat gerade, 
kraato (flekt Form) (Moiainger § 136, 137) 

I 103. Beim Verbum sollte man Wechsel erwai-ten, wenn im nilul. 
ein kurzer Vokal in offener Sill>o stoht. Es Sdllfc in der 2. u. l'cis. Sf?. 
Kürzo ciljalton bleiben, in den iU>riiren FornnMi I)t>linun,i: eintreten. Nur 
wenig Verben zeigen diesen Weclisel heute noch rein, z. 13. slawp 
schlagen, / slaak, tu sleci(tj, u slcct\ ebenso iraa^j tragen und aaa^j sagen. 

Kiuzer Vokal ist durchgeführt bei einigen Verben auf m, tv, t, so 
z. B. äem9 schämen, nem» nehmen, k§W9 geben, hnrj haben, Safy schaden, 
pat» nützen, tr^i» ti-eten, p^i9 beten, lij9 liegen. 

1). Vokalkürznnff. 

§ 104. Kürzung mhd. langer Vokale oder Diphthonge ist viel seU 
teuer als in Tb. 

Mhd. a y o, z. B. noxfnt (mlid. nacItgeOür)^ mhd. lujcitJiU > hactaiCj 
mhd, iäht^ toxt. prorf ^re bracht 

Dehnung bciiiilt; pronx brach, prooxf^lt Brachkid, .vot//' Schaf , sproox 
Sprache, toopo (täpe) Hand, Stroosd Straße, khoftu Klafter- 

Mhd. 00 > ( in rqiic Betfcich. 

Sonst überall Dehnung, z. B. w^t^isl» UntStelchen, h^^i^ HlÜcchen; 
vor Xasal: me^He Montag. 

Mhd. ^ > c, z.B. sents9 (mhd. seinxe, sc/ksc) Sense, werüc wenig. 
Mhd. ie i, z. B. Uct mhd. lieMf fki» mhd. fkehte. Vor Nasal 

tifivlic Dienstag. 

^Ihd. no >- u. z. B. mt/ltj Mulde, sümaxv i'Schuhmacher; m findet 
sich als kurzes o in moiv Mutter. 

Mhd. u und (v sind nur als Dehnung erhalten. 

Mhd. iie > i, z. B. nicton mhd. nüeektent, Sietm schüchtern, miss 
mQssen. 

Mhd. ött>e in o left er läuft; aber mit langem ee in v kheeft 
er kauft. 



§ 105. Diphthongierung haben in der Z. Ma.: 
Mhd. üf tu, ei, öu: 

Mhd. iXMf z.B. rate reich, tvaisU tünchen, pais» beißen, /fmaiss 

schmeißen. 

Mhd. ü>au, z. B. maul mhd. mül, katU mhd. gül, praux» brauchen, 
saufj saufen. 

Kürzung rles mhd. n liegt vor in tif auf, ///*/" iiinauf, frrif drauf. 
Mhd. H4 ^ aij z. B. laici^ leuchten, jhUc pl. Bäuche, ftninl Freund, 
IfUf treu. 
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Mhd. ei >• aai, z.B. ilaai'^ Stein, man/"sti) Meister, Imitü Leiter, 
tBwaaÜD, istoaait xweitBTf dar Zweite, sitaaijd speien, raaitl» mhd. reiielen 
festmachen, haaisa heißen, Slaaif» schleifen, umbemehen, mUß Seife, 
l^taü Geleise, maaiü» (mmi) Middken. 

Mhd. Ml >aat, z. B. fvlaaijU (föugenen) verleugnen, iaaif laxde, 
laaifv junges Schwein, haaipkt (mhd. häubetUn) HänpÜein (Eniut). 

fi. Yerltnderunfen der Vokale Tor r. 

§ 106. Vor r hat sich in schon mhd. i]:nschl<issener oder in sekundär 
geschlossener Silbe ein & eutwickelL AVir bezeichnen diesen Laut d = j-{- r. 

a) Xach mhd. lanironi Yokal und Diphthonp-; z. B. uood wahr, khon 
klar, iooü Jahr, hootJ Haai'; sn rn/ schwer. jMy o Bür, krn leer, ty nn Ernte; 
faio Feier, laiv Leier; ooif Ohr, ruoo Kohr; efv Olir. eemi m. Hau.sflur; 
pauv Bauer, inaiw Mauer, sauu sauer; fai» i'cuer, ^5«/» Scheuer; Stiiu 
Stier, piiv Bier; flunn Hür, fuiw Fahre, Snutw Schnur; fiin führe. 

b) Nach ursprünglich kurzem mhd. Yokal, der sich an den Deh- 
nungen beteiligte: i faav ich fahre, ftwnt^ mhd. iorsQ, f^rofy m. Ferse, 
fatwi Fahrt, taaant zart, khaai^ Eaist, wer, er, i^^^ wert, 

gern; jmcoI? PL Johannisbeeren. 

Kürze liegt vor* bei: toi^i Dui-st, fotonsb, tntvst AVui-st, PI. n ei^i, 
khrvm Kern, sfvvn Stern, hrmih H(')rncheu, khoon Korn, isotm Zorn; 
Dim. Uqmila; tomi Dom; Dim. 

2. Brechung der kurzen Vokalf^ vor r. 

Mhd. f >(', z. B. khrrdfl,} Kerbe, stt^rjicd sterben, spi-^h-j m. Sclierbe, 
fotrrduj verderben, aber: /ro??» lernen, f,Jm)l Korl, pfrvs-i// Pfir.si(!ii. 

Mhd. ß>c, z. B. ^r»;?s3 Erbse, rrjtijt Arbeit, f^räuj färben, n^ml 
Ärmel, pfipie Pferch, /rrü^iiß Werktag, ^rair» erben. 

Mhd. i>^, z. B. irfviWirky fo irre, A'A(ru; Kirche, kk^irs Kirch» 
weih, A*^o Geschirr, h^oif Hirsch, tv^wl Wirbel, Hirte (Udofh^i, 
säih'ulj. l/r{h(sfrt)o kurzes Stroh zum Füttern, io^itf Wirsing, kh(Diffy 
Kirsche, hftm Hirn, hrmi funkt hirn verrückt. 

Ebonso ist das ans i (< mhd. /» verkürzte / vor r zu (' ^'Pwo^Ion, 
z. B. feilt (vierte) vierte, unjj (mlid, nu njent) nirgend, si o (schiere) .scliier. 

Mhd. o>o, z. B. snu-^d PI. Sorgen, nion-^» morgen, ksf(tr^/r9 gestorben, 
fnirovgd verworgeu, tov^b turkeln, torjuih langsam gehen, fuutl Vorteil. 

Hhd. »>0| z. B. khimfs kurz, ttHmtsi Wurzel, hiora schnurren, knord 
knurren, hovtic schnell, pooSt Bursche. 

Hhd. ö>^t z.B. kk^i^ PL Körbe, khitmv PL Kömer, PL 
Domen, i^rafo Dörfer, ///r/7/ ^förtel. 

Mhd. w>f, z. H. /.('«// (riiitel, mrfvp mürbe;, Hrrjm PI. AVünncr. 
Slerdin PI. Stürme, /^'vyw Piirircr. trv diiir, prnfsl Biirz»d, khrrjpsj Kürbis, 
pevstJj Bürschlohn. kn-rvts <i* u iUz, pt-usi^ Bürste; .v/f7yw//c stürmisch (auch 
Movmic)^ ksi^ramt gcstüimt. 
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F. Xasallannt. 

§ 107. Sämtliche Vokale werden v<a einer Nasalis genäselt ge- 
sprochen. 

ampl Ampelf kramp? backen mit dem Bickel, Spand spannen, tan» 
Tanne, pfanj Pfanne (Dim. pferih Pfännclien); fan (mlul. dann) denn, 
ant (aiide) leid, $ tuut 9m auf es tut ihm loid. ant(m beinahe, aa^nand 
(mhd. anirande) Rand am Acker, tnni.sd tanzen, fnjl Anj^el, tsaijj Zange, 
hrayk krank, rai/k» m. Stück Brot, raijk m. Keiln , Bii truiiii: des Weges, 
ksay Gesang, Uip lan^, leijwiit Langholz: man Mann, mnt Rand, prant 
Brand, mnt iSand, tiani Wand, haut Hand, alvlmnt allerlei. 

Gedehnter Nasalvokal findet sich in raam» f. Rahmen, noiom» Namen, 
Imm lahm, imam zahm, iaaa* Zahn. 

Umxi dämmert, khm Kämme, hemviz» PI. Hemden, kmU Lämm- 
Itin. emsic emsige prerm» Bremse, krempf H. Krämpfe, mt Ende, hcnt 
IM. Hände, mmv PI. Mtinner, preri9 brennen, .sivents PI. Schwänze, kents 
PI. (iiinst'. If// Liinq-o, kse// PI. Gesänge, /.<?// PI. Gänge, heifkl Henkel, 
kreyk (mhd. krenke) i'iuch, peijk Bänke; semd schämen. 

Gedehnter Kusalvokal in teem dehnen, ktveem gewöhnen, taeä^ PI. 
Zälme. 

nem» nehmen, hegkv in dem Hnchwort täihdpko; mit Dehnung in 
pficnni Stechfliege, km» Lehne. 

ifml Schimmel, im» finden, Sin» schinden, ^mo Schinder, rim rinnen, 

binden, priiji) bringen, tiijli Dinkel, kUykt Klinke, kiml Himmel, 
kkint Kind, rint Rind, irint Wind. 

Gedehnte» i findet sieh in nffiM Imbiß (mhd. iniifix). 

forn von (ioin; auch fum. 

< iodt hntf's 0 > 00^ in iroond wohnen, noondt noch nicht 
kliutiiü kommen, kmum genommen, k.strufn^ geschwommen, sumu 
Sommer, klumpa Klumpen, .s7/7o///)/' Strumpf , itmU tnnuneln, Atniftii Honig, 
iunvr9 donnern, krun» geronnen, kspnnd gesponnen, hwum gewonnen, 
kfun» gefunden, pung gebunden, sun9 Sonne, prun» Brunnen, un$ unten; 
btp9 Lunge, kw/o Hunger, klwja geklungen, iup jung, ^girup Sprung, 
iru^k Trunk, pfunt Pfund, kitnt Hund. 

' tin dünn, si/ä Sünde, Mintb Stündlein, khimie (kümel) Kümmel, 
rötskhlmic Schierling. 

Mhd. 0. 

§ 108. Mhd. a>oö", z. B. '«ooma Samen, oont i'mlid. ^7//^) Ohm, 
ioofiwrj jammern, too" m. (mhd. jan) bedeutet nicht wie in Tb. Weiu- 
bergszeile. sondern einen Streifen beim Mähen einer Wiese. 

M\u\. ae>ec", z. B. hieeiit genehm, khermf kii?ne, Lreemv Krämer, 

.vpfc" IM. Späne, spre^* p/env Geizhals, mcc^lic Montag. 
Kiii/*' liegt vor in jknij (mhd. pfT-mc). 

Mhd. £i > z. B. leeufi imlehnen, ßtlceti^ leihen, fwce" mehr, 
venu eher. 



. j . . , ^, oogle 



Lantlebre d«f Mundart von Zaisen]i«u80n. 



77 



3Ihd. *>a/**, z. B. tslhdinv Zigeuuer, mai^ mein, /ai" dein, sai^ sein, 
/ra«"Wein, ?f7f?n/7T?3 Weihnachten, Ihftim Keim, khaim» keimen, rairn» 
Keim, Uiim Leim, latm^ leimen, s:lnhn Schleim. 

Mhd. ö>oo", z. B. poon9 Bohne, soont seiiuuen, Lroon3 Krone, /oo" 
Lohn, soo" Sohn. 

Mhd. oe>e^, z, B. jKmi" schön, XBem schöner, Seetfit schönste, Im^ 
PL Löhne, seif* PI. Sdhoe, peenJ» Bahnchen. 

Mhd. ü > a»", z. R iaunta Daumen, dpraum» Acker abräumen, 
pfianmd Pfianme, tsaif^ Zaun, /^/ou* braun, pomum Posaune. 

Mhd. iu > a/", art?*", z. B. nai^ neun, saaim» schäumen, tsaaina zäunen. 

Mhd. ie > z. B. r/Z^^u Riemen, m»md niemand, iiim dienen, 
kJni'^ Kien, Ikii'^hoUs Kienholz. 

Mhd. HO xxf*, z. B. /oo" tun. 

Mhd. uo> uu^ m pluumj Blume. 

Mhd. üe> i^f z.B. krii'^ grün, pHknl» Blümchen, hü^ PI. £, Hühner, 
Hühnchen. 

Mhd. ei>äa^, z. B. maainB meinen, aoHaedm anlehnen, aainUie 
einzig, anch aaintspd; hmaai^ Gemeinde, khaai'*, (-nu), kein, keiner, fian/'* 
nein, mai*» Rain, raai'* adj. (reine) fein, dünn, tvhaaim daheim, haai- 
nidlicy haaiHic heimlich, wohlig, haimokriiw» Lehmgrube, maai^tv 
Meister, klaainn kleiner, klnaimf kleinste. 

Mhd. OH > nu^, z. B. iruum Traum, jxiam Baum, tsaam Zaum. 

Mhd. Öu >te'\ z, B, peem PL Bäume, peemü Büuincheu, ireem PI. 
Träume. 

G* K«itesktf<Mi. 

§ 109. Eontrsktion nach Schwund des intervokalischen h, 
L Wie un Ostfränkischen ist b der Vorsilbe be-, g der Vorsilbe 
ge- vor stammsUbeanlautendera h zu aspiriertem phf kh veischmolzen, 

z, B. phaltd behalten, kheeric gehörig. 

2. Bei Schwund des intervokalen // nach betontem und vor un- 
betontem Vokal ist lanj^^er Vokftl ül)ri^ geblieben. Ursprünglich langer 
Vukal in lecuj (mhd. Idhcntu) loihcu, noo, tioox nahe, Isir zähe, lsic</ m. 
Zehe, fice PI. Flöhe, .^uu PI. Schuhe; ursprünglich kurzer Vokal in: /.-vfvj.y 
gesdiehen, gesehen, siü sieht 

3. Beispiele für Kontraktion nach Schwand eines ursprünglichen 
g sind: aent89 (segense), maaUl» (mhd. ei < gcrm. agi\ Heilig § 253), da- 
gegen maak Magd , m(^(jeU Kosenamen für kleine Mädchen. Mhd. % < 
germ. igi liegt vor in Imt liegt 

TU Tokalkttrziing and Vokalschwaiid In unbetonter Silbe. 

§ 110. Infolge des Wechsels der Betonung entwickeln sich Doppol- 
formen. Die enklitische Form kann oft die betonte Form ganz Ter* 
drängen. 

Z.B. fft^mich, <9dich, «iV sich betont (uabetont si»), mn mir, wii*, 
tv ihr; Um denen, (e)s z. B. .» kam das Haus, ins pet ins Bett, toas 
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z,B. was iiitan was willst du «icim? tvu wo, //// hccsUn /uia"'f ubur 
umu? ufm auf dem, paini bei dem, tsum 2U dem, tem dem, ^ den, 
i^" ist, inihäe in die Höhe. 

§ III. Aus unbetontem mhd. seftsere ist «fo beinahe geworden. 
Eüize liegt vor in khat gehabt, foo ftlr, vorwärts, fpi nach vom, 
jfi> 8(^on, uf auf, nu/^ hinauf, mt (niht) nicht, «e» sind, vielleicht auch 
ieta (iexe) jetzt 

Anmork. Hierher gnhni-<>n auoh kk^^nmj^rdot Kise oad Brot, IxiMvsnAdAO gvnt 
UDd gar, kndlmßl Kuali uod fall. 

XlrasifMnelNiiNisitii, die ur «Im m- «lor MbMMMrii 8111m Mnmii. 

1. Behandlung der Komposita. 

§ 112. Der vortonige Vokal ist zu ? geworden oder geschwundeu 
in mhd. <ütö atso > 9söo nachdrücklich so. 

§ 113. Die auf der eisten Silbe betonten Komposita zeigen be- 
sonders- hei Ortsnamen Verkürzung des Vokals des zweiten Bestandteils 
zu 9 oder Schwand des Yokats, setzen also Unbetontfaeit des zweiten 
Komposition^liedes voraus. 

1. Mhd. -ieH>-tl: fovtl Vorteil, tritl drittel. 

Mhd. -ft'il> -{l: Wölfl, welflü wohlfeil, wohlfeiler. 
Mhd. -volly -fl: hampfl Handvoll. 
Mhd. -/■//>-//.• /riff wie viel. 

2. Mhd. -hür ■ 'ptj. noxpo .Nachbar. 
Mhd. -sfkuoh ' -sie: fietitsic Handschuh. 
Mhd. -loiwh > -lic: Imowolk Knoblauch. 

Mhd. -mäi>-mdi: eemat Ohmd, kruimt Grummet 
Mhd. 'garte >'fy)9Dt: icetfui (umgärt) Weinberg. 

3. Mhd. 'tae>-Hc: sunHe, Ut^ie Sonntag, Dienstag. 

4. Bei Ortsnamen: 

Mhd. -ach: -ic: KlaaiH(h)a<ivtic Kleiogartach. 
Mhd. -an Räpem f^apponan. 

Mhd. -s(afn>-st: W'iaijj^! \Vailwta<lt. Ih Iniist Hrlmsfcult. 
^Ihd. 'ki ini> - j: Minisj .\lihiz«'siieim. Kuj tsj duchsheiia, Unt)- 
niat**s<f Untcrüwislieim (die Einwohner heißf.'n Minfsdmv, KuxIsjuw, Uhu- 

2. Behandlung der Suffixe. 

§114. Mhd. -fieit>-jt: woor.ft Waiirheit, hwoonot Gewtihuheit, 
kraifhi Krankheit, faubt Faulheit; eratvH Arbeit 

Ahd. -mU>-9t: haaimat Heimat, /rrramat (ahd« wermuoia) Wermut 
Mhd. -unge>-it/: imtiy Wette, ttaitiff Zeitung, haaiiaiy Heizung, 

wYs//y i^itzung, faictitj Feuchtii;keit. 

Ahd. -ult! --lr: (iijniiahrüitic Kartoffelkraut, /dtii.sAnntic Dick- 
t iiltt iikraut, »cüUtic «Schale, misic Bcisig, ^piilic Spülicht, iipatntsie 
«Speichel. 
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Jühd. -cns>-ifs: .srmVe».s- Öchreibcu, /rf'c.svs Wesini, fh'f we^sBs wi.t j. 

Die Dioiiautivondiing mhd. -tn>-9: knih Dini. zu Oiiul, lenilj 
Läminlein, Umth Kistclieii. Der Flui'nl lautet ebeuso j^eemh VI. 
Bäumchen usw. 

Auch die Feminina aof mhd. 'fn wandehi dies >-9.' iPfirtB Wirtin, 
le^fyra Wäscherin, Maaivrd Frau Haier. 

Mhd. -lieh > -Uc: JutaiHic heimlich, traulich, suaaUß voreilig, un- 
geschickt; dagegen ist -b vorhanden in fraih freilich. 

Mhd. -isch>-i>^: poolis polnisch, fmnisecsis französisch. 

Mhd. -ig>-ie: leite ledig, .sul/tc schuldig, A/oa/r^^wiC (§ 77) gewandt, 
geschmeidig, laaifenic läufig, hunic Honig. 

Mhd. -eht>-'dt: truk9t trocken, ir^kjt dreckig, chdt eckig, Uwilcdt 
tei^g) bunt, .?yr/idi speckig. 

Mhd. -kht, -im>-^ei: waUl^ weiBUch, voi^ rötücb; klml^ 
ktihl, .suiil^d schwül (§ 142). Das flekt Neutr. Sg. der Stoffadj. auf -m, 
hat die Endung -js: pücds buchenes^ .v/ra/was schweinene.s, aaicd.s eichenes; 
Verbaladj. prooüs gebratenes, 9 prootas hiiHd, j fnlofd.^- hunth (§ 1H5). 

^Ihd. -m der Endung wurde -9 im Nom. Sg. Fem., z. B. d hroosa 
fraa eine große Fiiiu, 9 kuuU piirj eine gute Birne. Dies -9 wurde 
analog auch auf den Akk. Sg. übertragen. 

Mhd. -m der Fie.xion wurde >«>; khumo gekommen, weh wollen, 
fit»89 müssen, fol9 Bat PI. (den Yollen). 

3. Synkope und Apukope des mhd. e. 
Prifixe. 

§ IIB. Mhd. f>«r->/b-, z. B. fi)ter,nv9 Terderben, /i)laa(r*£» verleugnen, 
fnkee» veigehen, fwams» verreisen; an Stelle von er> trat fo- in fi^seeh 
erzählen, foStik» ersticken; an Stelle von xer- in foraia» zeneifien (§ 60). 

§ 116. Mhd. ge'>Jt' vor Yokalen, vor s, f, vor liquiden und 
Nasal, vor i und w und vor h. 

IdS^ gesdieheu, kärau9 geschrien, k.?piij.f gespien, kfroor» gefroren, 
kloo^ gelogen, krun» geronnen, kmaat* Gemeinde, kiaaki gejagt, k/rr.sf 
gewesen, h/rem9 gfwöhnon, ksrr.) gesehen, kaf/If geongolt, hapfid geojifcrt. 

Mit folgendem h wird g^ kh, z. B. hhnifj gehalten, khetjt gehängt 
khat gehabt, kholfi geholfen, khaati^ä geliaueu, liheeric gehörig, kJtmmJ 
geheiüeu, khauftw gehäuft. 

§ 117. Dii.s Piäfi\ ge- fällt weg vor di-n sriminloseii Lenes 
/. und ihren Aspiraten ph, th, kh. Von lelztereu kommt nur kh in 
Betracht 

pot9 geboten, proxt gebracht, pnnact gebraucht; it'i/t gedungen, 
taoo^ gezogen, taopft gepflückt, ieraff dürfen; kaft gegafft, kap9 ge- 
gangen, k{S9 geges.sen, krir.j gegeben, klaupt geglaubt; Ihmt können, 
khwtß gekauft, khauvt gekauert, kfmicl gekeucht, khitsU gekitzelt, khtwu 
gekommen. 
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§ 118. Mild, be* > |»-, ss. B. piffail bedeutet. p9tsaaU besablea, 
p9rooU beraten, pahwee/u bequem, nfpdh'-cra aufbepehren. 

f geschwunden vor s und h in psiiftr Besuch, psor-;:t besorgen, 
psuiü Besatz, psofj betiunkea; phnltn behalten, ph'^rjit fest schließend. 

§ 1 1 9. Khd. > z. B. tsrik zurück, tawitu zuwider, tafriii» 
zufrieden. 

Nach Meisin^^er gehöit hierher auch das Verl mm fstdnr.f ar]<ern. 

Au merk. 1: Em alter SpracUrtiüt liegt in dum Woite Uumm vor; man rcdüt vou 
ttümmprdd Vwpärbiot, Mmm^w TMpeni. Das Wort ist entstudeD «is «hd. is0 «»• 
<<irm (Ifusinger § 14S Anm. 1). 

§ 120. Synkope in den Präpositionaladverbien, die mit 
Mn^, her-, hie-, dar- zusammengesetzt sind: 

a) hin-: nu/ hinauf, nunv hinunter, naus hinaus, not^ hinein, niim 
hbtiboi , 7uu^ hin; 

b) her-: raus heraus, ra^ herein, riwo herüber, ruf herauf, rum 
herum: 

c) hie-; kans hier außen, hum hier unten, how9 hier oben, Mwd 
hier üben, hin hier innen; 

d) dar-: trofr9 droben, frutu druutcn, (ri/vd drüben, ünif drau^ 
trin darin, trmi.s draußen, /roa" daran, trum durum. 

Xhd. Apokops und Synkope. 

§ 121. Jedes auslautende mhd. e ist apokopiert worden, z. B. ifü 

(mhd. dürre) dürr, nufs nütze, p{;rih Bürge, Sani Sehande, stunt Stunde, 
SmU Schule (aber suuldpuu Schulbub), hei Hi»lle, kmam^ Gemeinde, hh^ric 
Kirche, mo<f^ Mond, aauk Auge, (mhd. äätw) dem, schön, kenls 
PL Gänse. 

122. Die meisten Feminina liahen j aus den obliiiuen Kasus 

hertibergenommen, z. B. pn!.:f f^rückn, satih Säule, stroos, StraHc . lhrft,i 

ivaite, itrsd Nässe. Nin woniL'^*' h;il»en das d apoktipiei't, z 15. Nfi/I Mühle, 

.sHft/ Schule, hei H'ill«', srr/ Scflc. /'onl,- Wage, frnot Frage, sproox Sprache, 

khats Katze, Wäsche, ao Elire, Mim Stimme, pt\s Prosse. 

Anmerk.: 9 ist nuorgauiscb aogetrstsn in: tp«lsr» weldier DaL fam. (=« »wetober«) 
s^»r9 jenar Dai fam.} dagegen ai» (Tb. ofena) allen, «f^ (Tb. ukn») janeo (Dat. Fl.). 

I. Tereinfaihuiiiu: alter Geminata. 

123. Nach VoUzus: der Dehnung und Kürzung ist jede Geminata 
vereiulacht worden, \\. misj müssen , f^nur* snehen 

1. iil.f alh.', (ilvhnnt allechaiid. Laif (iaile. /..>->V (it'>elli'. hei H«"dle. 
hhrln Keller, hilj lallen, rold KoUe, seit Schelle, soIj m. SclioUe, irolif 
Wolle, lieh wollen. 

2. tora Hüi'de zum Obstdörren, in) dürr, ru irre, l:sru Geschirr, 
hJtariß Karren, hoT9 gurren, sptn-j Sparren, K-n-a Engerling, mv Narr, 
^furo PfiuTer. 
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3. prum9 bruimnen, flem» Flamme, kUnt» glühen, liSewatn Hebamme, 
rrmih rammobi, sum9 summen, Swem» schwemmen, äwitn» sohwinmien, 
Mim Stimme, Humv stummer. 

4. pren» brennen, tan denn, tan» Tanne, tren» trennen, tmo dünner, 
menv Männer, rrmt rennen, rino rinnon, pfam Pfanne, sun9 Sonne, äpam 
spannen, spinJ spiimeu, spin^p» Spinne. 

5. taaif Taufe. Ihaafj kaufen, lanifv junges Schwein, ruufo nifcn, 
saaifa Seife, stroofd sti'afeu, st^fv Schäfer, .voo/" .Schuf ; ^z/" Affe, pifl Büffel, 
trrfj treffen, kaf9 gaffen, hiß üriffel, lejl Löffel, pfaf Tfaffo, pf^^fü Pfeffer, 

Sef Schöffe. 

6. Mhd. XX, z. B. fuusjt n. Fußende, rsj essen, esic Essig, faji9 
fassen, f^su Vi. l'üsser, kasif Gasse, ticiso Wasser, wis9 wissen, Sproso m. 
Sprosse an der Leiter, masdUo Mafiholder. 

7. Hhd. m>8f z. B. jfcAü» Eissen, kr^sa m. Kresse, }fi^s Messe, 
Messing. 

8. Ahd hh, mhd. ch> x oder c,z.B, wax9 wachen, prooJcf^U Brach* 
feld, pttUT9 Buche, 7l«t&z9 finchen, khuux» Kuchen, 8uux9 suchen, wuir» 
Woche, aaic9 Eiche, aafel Eichel, Becher, j^rpc» brechen, i^c9 stechen, 
kkic» Kttohe, Hieo Tttcher, tane» t Eissenübeizug, nie» riechen. 

9. Mhd. pp, bb > p, z. B. wap9 m. Wappen, papb schwfitzen, pop9 
Pappe, traph trippeln, (rap9 Treppe, hap Rabe, Ump» Kappe, Iap9 
Lappen, nii9 Rippe, 4U|i9 Suppe, ^ia|;»9 Pantoffel, ^ujp» Schnuplen, 
kratzen. 

10. Mhd. cLj /.•>/.■, z. B. akv Acker, paL) m. Backe, pek Bäcker, 
plekd Zähne zeigen, pek PI Böcke, prokj Brocken, f /'!,}) dicker. pHk» 
Brücke, pidi Buckel, fri^k^l dreckig, ekj Ecke, /«/./ Fackel, /lik3 flicken, 
kluk Bruthenne, hek-9 Hecke, mukj Mücke, smakd schmecken, riechen, 
»n^ m. Schnecke. 

11. Hhd. tt, ddf c. B. pet Bett, pU9 bitten, pUn bitter, piit9 m. 
Bütte, pif9 1 Btttte, trii dritte, issmirit zu dreien, kita Hütte, khuta 
Kutte, mit9 mitten, ofo m. Otter, weta wetten. 

§ 124. Auch die erst in neuerer Zeit entstandene - Geminata ist 
Tereinfacht worden. 

mm < mbf z. B. khem < *kemme < mhd. kembe E^ämme. 

mm < md, z. B. frem < *fremme < mhd. vrenidr fremd. 

nn < ndf z. B. kätane < *k^tann9 < mhd. gestanden gestanden. 

>/!/ < ^> z. B. si//9 < *si////j mhd. simjen singen. 

Ebenso ist nach Vollzug: dor S^ynkopo entstandene (ieminata ver-- 
einfacht worden, z. B. ki-it geschüttet , pH gebetet. 

Bei heutigem Zusammentritt zweier gleichti Ivon.sHuunton im Satze 
ist ebenfalls die < ieminata vereinfacht wurden, z. B. haUcü iiat der, öpäl 
ob bald, fÜlaU viel(e) Leute, i kkumft ich komme mit, i kkdaet ich kann 
nicht, l^raus leer (heraus. 

ZettNittift Ar Dtofadw MiiwlHteii. m. ß 
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K. KwsMMiitemMimiljitioii. 

1. Progressive Assimilation. 

§ 125. 1. Mhd. ld>l, !^B. holo (holder) Hollander, poler^ (bttJtr 
deren) boUem, pal (holde) bald. 

2. Mhd. mb> mm>m, z.B. hhem Fl. Kämme, tumo dninnier, 
ooimo Eimer, Um» Biene, iiims Imbiß, wan/as m. Wams. 

3. Mhd. ///rf> mm ^ m, z. B. frem fremd, fremo Fremder, hfitnvt 
Hemd, Pliir. hrrnnfn, adj. fien}}>fif. 

4. Mhd. heute noch inhiiitoiides nd ni> - n. z.B. ksicut) ircstaiidon. 
»mVwwü raiteinandor, ar/"/rrt/^«> Außenseite, ts nnjmmj s('n)ander, hiti > hinten, 
pitfj biudeu, inua wiudeu, sina schinden, //«j finden, khinij Kinder, 
füs^ne Terschfinden, kkdleno Kalender, Steno Ständer, irun» dronten, 
kwune gewunden, mmo Wunder, istiml Zunder. Auslautendes nt bleibt: 
ani leid, Sani Schande, ent Ende, heni Hände, eint Sunde, aber plin 
blind (nach pHftx). 

5. Mhd. nrf -r- i/tj > //, z. B. si/p singen, prii/9 bringen, te//b dengeln, 
l'se// Gesänge, iaf/ jung, lap lang, kcj/ Gänge. aus Yermisohung von 
mhd. -in und -ung, z. B. tsaitiif Zeitung. 

6. Mhd. sl > !<t, aber nur vor oinem weitoren Kon.sonanten: miM 
Mist, «c.s7 Nest, aber: inisl.atrl Mistgabel, Lri.sLhiut Christkind, hris/mam 
Christbaum; in der Verbalflexion wird in der 2. Pers. Sg. >-■*', kaü- 
gibst, Ärt.s, mui-, socs, luist, muik, sollst, eigentlich freilich nur in Ver- 
bindungen vie kaiifiito. 

2. Begressive Assimilation. 

§ 126. 1. Mhd. // vor Labial >m, z,B. kämpft m. Handvoll. Dim. 
hempfdUt impeeoVl. Himbeeren, hauiprjik m. Flurname, viell. Hainbei^. 

2. Mhd. nm m. z. B. söotofd schon einmal, ndntool noch einmal. 

3. Mhd. // • t, hf - s: sos sollst, sot sollt, ksot gesollt, wit willst, 
tuet (ihr) wollt, l.ivef gewollt: frrf gelt. 

4. Mhd. / ist im Aualaut vielluch uu den folgeadeu Konsouuaten 
angeglichen worden: hdukmvta m. Krautgalten, iniiiänv miteinander, 
nrlfMäü nicht gescheut, nddnte nicht ganz, neitäl nicht bald. 

Ii. DMttUattos. 

§ 127. 1. r wurde zu l in jmliviird barbieren. 

2. n > -/: in hhöolrdnwUwnnis kohlrabenschwarz, k^eoMmojl Ger- 
stpnR))nen (mhd. 'Ogene); r^b rechnen, isaaich zeichnen, fvlaai^t» ver- 
leugnen. 

.3. Das Fi emdwort skandal Avurde MaHidulf aplcndid > speniiihc 
(nach .spciäiira). 

BproBTokale. 

§ 128. Ein ganz kurzer Vokal hat sich nach /, r, m und n vor 
folgendem, derselben Silbe angchdrigcn Konsonanten entwickelt 
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Dieser Vokal liegt: als & vur in den mhd. Torbindungea Im, nn, 
rf^ fp\ ferner auch nach mt und nf. 

Als i ei-schoint er in den Verbindungen l;/, Ik, Ich, rg, rk, rck. 

1. Z+Kons.: haldm Halm, ktcahm Qualni, h^om Ilclm; auch Ab- 
kürzung von Wilhelm; jmlik Balg, welik welk, khalik Kalk, fhalik Talg; 
miUc Milch, sttnlic PI. Schwielen, tsivilic Zwilch, trilie T>rih h. 

2. r-f-Koiis.: ar»?/« Arm, ^^;ar^w wann, tarom Ddvixk, Mordni .Sturm, 
toonm Wurm, Af;vm Schirm, l{T»m Lärm; tordf Dorf, .<«/•<?/" scharf, terdf 
darf; kkonp Korb, wfrs»^i murine, /" .v/(^ra;p ich sterbe, herap herb, /a/j// 
Farbe; arik arg, Bei^g, Bürge, Slarik stark, ^onib Storch, 
matnk Markt, marik PI. Mark, Sg. markjj w^k "Werk; Aonc/ horch! 
loTM? durch, » f(^r»c< ich fürchte, fo^ict Furcht, kli^ic Kirche. 

3. n + Kons.: rmidft Rand, semft Senf, hanaf Kajot. 

In mehrsilbigen Wörtern fällt der Sproß vokal i ganz weg, 9 wird 
kaum hörbar, z. B slrukv stärker, /Jfw?» Biiraper, khpvfs PI. Kirchen, Atx» 
Lerche. s-ile3 schielen, fsirmt mila zwei Topf e Milch . pw/Zv Balken, (alh 
dalküD, an wdkv apjl ein runzliger Apfel, m^lk» melken, aber m^iikäcem9L 
3Iclkschemel. 

N« FrandwAfter« 

§ 129. Eine ziemlioh grofie Anzahl ▼on Fremdwörtern findet «ch 
in der Z. Uondart' EÜmge der hätifigsten sind: 

Hebrai ca: Soot» m. Narr, roox98 m. Zorn, proonsi böse. Dem Fran- 
zösischen entlehnt sind z. B. protäal brutal, pafUo Barriere, pitOrU f. 
wertioaes Zeug, palasdat» f. Zaun, aiussos)!^ ausrangieren, ndussaslir» 
binansjag-en, tisIcdnirD diskurieren , tüMov immer, ihirrltv m. Direktor, 
iinnof/ia, mahint krank, Diiinf^iiHrj lenken, mnirin mn\\)nmx\. miserdawl 
elend, inaUeu u. Unii:lück, khtds/iiira j)hageu, khum^vtsj f. khmn^ets f. 
bedeuten beide Auflauf, Lärm, khurda^l^) f. Mut, opsandat stolz, für 
sich allein, römia m. Kartenspiel, siitiuan m. Satan, slawdk m. Pole, 
SUmtäal m. Skandal, runifläj/kiir» umherstreichen. 



Uesäisciies bai »Balg«. 

Von E. Horn. 

In der Umgegend von Gießen begejrnet Balg in der Form bat (vgl. 
auch Crecelius, Oberhessisches Wörterbuch S. 87). So nennt man 
das Fell kleinerer Tiere, z. B. Hasen-, Knt;^enbalg. Balg erscheint darum 
häufig mit der Diminutivsilbe -ehe(nj: bülche (ki^sjbi^lcaj. Aua diesem 
Diminutiv wird bal neugebildet sein. 
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B&ohfirbespreckungdn. 

Hermann Flacher, S«lmnbls«he8 WiSrterbui'b, liefwang 7 — 18 (Bett— Tenotten). 

Tühingrn. TT. Jjinpp I90:V'07. Preis jo 3 Mlc. 

Bereits in dor Zeitschrift f. bochd. Maa. (lU 37'Jf. uod V 141) habe ich die ersten 
G IjeferuDgen d«e Schwftbtsohen Wöiterbncbes besprochen, so dafi icb bezüglich der all- 
gemeinen WürdifpiBg dieses bedeuuatnon Werkes auf das früher Gesagte verweistnt kann. 

\'un liin IJnf.'ningün 7 — 18 ist die zehnte insofern besonders wichtig, als sieden 
1. Band des Werkes zum Abschiuli bringt und das umfangreiche Vorwort samt dem Ver- 
zeidinis der AbkftnsuiigeB enthilL Das Vorwort gibt sunSohst eine Lebensbesclireibang 
Adelberts v. Keller, dessen reiche Sammlungen die Orundla^^o zum Schwab. Wörterbuch 
bilden, und eine Geschichte dieses selbst. Von S. Yll ab rt-chtfeiügt Ki?rhor den I'lan des 
Soliwub. Wörtorb. nach dem geographischen Umfang, nach der Auswahl der Werter, der 
AoordouBg des Alphabets and der Auafühnuig d«r einzelnen Artikel. Mit Itocht wendet «eh 
F. hierbei gegen die durchaus laienhafte Ansicht, daß ein Diah-ktwörterbti^ Ji nur echtes, 
einheimisches Gut der Volkssprache aufzuneluuen habe. Gerade Fischei'S Verfahren ermög» 
lieht es ihm, bei nddvnohen Sticliw5rtem anzugeben, ob das betr. Wort in der Hiiadüt 
bekannt, bczw. gebrlndlUch oder unbekannt and ungebräuchlich ist. Damit Nvird aber 
ein wertvoller Boitrajr zur dmitscheo Worlvt^Tbi-eitunp^kmiiii' f^eliffert: di-im Mir wnÜAn 
heutzutage nicht mehr bioii wissen, welche Wörter m einer Mundart vorkommen, sondern 
auoh, welche deutschen Wörter ihr anbekannt oder ungelfiufig sind. Genauere Rechen- 
schaft über das Werk gedenkt F. erst bei seinem AbschUiH m geben. .Vuch das sehr 
reichhaltige Literatur- und Quellen?erzeiohni8 (S. XVII— XXIV) wird erst dann vervoll- 
ständigt werden. 

Die Bearbeitung der einxelnen Artikel ist von der 1. liefemng bis xur neuesten. 

18., stets von derselben Sorgfalt nn J (Üeichmäßigkeit gewesen. Pie Zahl dor narli ihrer 
Herkunft rätselhaften Wörter scheint in den späteren Heften verhältnismäßig gröber zu 
sein als in den früheren. Indem aber F. offen gequg ist, die Herkunft solcher Wörter 
jeweils als dunkel t)der unsicher su bezeichnen, spornt er andere — uud wohl in erster 
Linie .seine LanJ-^Ieute — nn. zur Aufhellung der Schwierjj;keiteii naeli Kiilfli-n bei- 
zutragen. Auch die folgenden Bemerkungen zu einzelnen Artikeln sollen der Hauptsache 
nach weiter nichts sein, als ein bescheidener Beitrag zum Sdswftbtschen Wörterbuoh. 

Eine ilhiiliehti Entwicklung wie Z>c/.^j/— Bettstatt (1,076) zeigt dial. raijf aus 
Rastatt {Z f. h. M. IV, 211 ). — In dorn unter Betzenloch (f. 078^ angeführten Satze 
budeutet B. offenltar »Getanguis«. Ebenso dunkel ist seiner Herkunft nach das |ifalz. und 
odenwildisohe B^tek&mmtrhf BtixekSimmerdte, In Haadsohuhsheim heiBt es pi^U9lAemot»i 
tiaeli K. t'hrist. woi! man darin »hrurnnicn« mußte, wie ein Betz oder Bär (Heidelberger 
Familien blätter 19ÜU, S. 152). Im Odenwald heißt es Betxekemmerche oder ßdxckanimer 
(Arch. f. hess. Oesob. 13, 11 S>). Schandein belegt in Bavaria TV 2, 202: »Die Betzen- 
kauiiner, ein aueli urkimdlioh vorkommender Name für das vorsorgliche Ortsgefäti^'nis.t 

— rfakalb Saugkalb, dummer. unc^esehickt«r Mensch (I, lOOi) erlciärt sich durch 
Dissimilation aus PfaUialb, das auch in der Schweiz ah» Schimpfwort vorkommt (Schweiz. 
Id. III, 219). Pfa-9and neben PfoUand {I, 101?f.) macht allerdings Schwierigkeiten. 

— Die Redensart »13 gwinnt e Pfeif le« (I, 1027) mag ihren Ui'sprung im Toupfeifen- 
schießen an den SchielJbudon der Jahrmärkte und Kirchwuihen haben. — Pserds-barn 
ist verdruckt für Pferds- ^1, 1Ü3Ü). ~ Zu pfio^ze" (1, 10-11; bemerkt Fischer mit 
Unrecht: »Nichts Verwandtes auswärts c- vgl. Lenz, Der Handschuhsh. Dial. 1867^ 3. 35: 
jiht'insa leise weinen. 'I'^ianr'rns ütier die Verl)ieitung dos Wortes bietet Heeger im 
Pfälzischen Museum 14, 28. Nach ihm verhält sich pimen zu älter nbd. peinen wie 
nhd. grinsm zu greinen. Der schwibische "Vokalismus widerstrebt freilich dieser Deutung. 
Vgl. noch Kclireiu unter Püf.' o^riiett , Pk x (S. 3(.)7); Arch. f. hess. Gesch. 13, 131: pinxen 
kläj^lich tun und Neri - Ar h. f. Cieseh. der Stadt Heidelberg 6, 153. liier in Baden-B. 
ist eine pfiinx, ein über alles kiageudes i*'i-auenzimmur. — Pflinzere «llache Steine 
über eine Wasseiflächo hinwerfen« gehört wohl zu did. mhd. flins m. »Kiesel«. «— 
Binsenwahrheit (1, 1125) findet sich bei Huret- Sanders, Dentsch-engl, Wboh. 8.348 
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verzeiclinef und mit comnifin - iilai ^ . platitude \vipdrr!j;('^j''1'eii. I'l^nr den aiiir-'blichen 
Ursprung des Ausdnicks berichtet Kußmaol io seinen LebenseriaaeruDgeu. Vgl. ooch 
Z^tf. Allg. D. Spr. y.22. 153. — Bliaseben« m. »«fn b1iDs»liid«r . . . Meosoli«. Fnober 
«klärt gut: blinzelnder Benedikt oder Benjamin. Ein weibliches Gegenstück dazu wäre 
ans dem Handschuhsli. Di;il. pl(ns9piih f. täppiscbos FraTicnzimmer f - hlinzolndo Sibylle). 

— Das blödo in der Redensart »Kr ist bl.« (I, 1213^ gehört zu hebr. pletü »Flucht« 
(8. Klage vntar pleile). To Andaebiibslieiiii bdBt es « «7 pl^f ebenso in Rappemra 
Ofpisin^rer S. 127). — rnter blutpii (1.1230) fiiiflft sirb f<iI^ond.' BciiitTkiiiitj : »Ein 
Kind, das ein 8tück Brot in der Hand hat, wiri t^oiifckt mit dem Ruf Dtt blutest an 
der Hand*. Hierbei ist wohl vergessen hinzuzufiigon , daß auf dem Brot etwas Dünn- 
flüssiges (weiBer Käse, Mos oder dergl.) sein maß, das dam Kiudi Jurch die Finger 
lauft. Unter dieser BedininTn^ pilt dio Rtdon^art audi in Ilandschuhsheiin. Bod- 
kircb Empurkircbe (1, 12G4); auch io meiner Ueimat heilit es poot-khtere ohne r infolge 
von DiflBhnilatiMi (wie fodeni statt rorden). — BSbemlein (8. 1268). Heeger, Tiere 
in pflUzieoben Volksmund II S. n versteht unter Behemmer m. den Bergfink (FringflJa 
Montifringilla); er fiußert sich ausnihrlich über den Vogfl tmd seine Benpnnuns». Warum 
übrigens Bechemlin (1, 737) »gewiii verschrieben oder verlesen« sein soll, wird nicht 
jeder elmehen, snm«! nnter Böbemlein eine andere Stelle mit demelbea Sobreibmig 
»Bechemlin« anf^t-führt wird. — Brutal iT. HSO) habe ich bereits 189G in dor Form 
pratarü aus dorn iland.-^i Ii. Dial. verzeichnet (Die Fremdwörter des Handsch. Dial., Baden - 
Badener Programnibcilage, die allerdings nicht im Buchhandel ist). — Unter Burzhenn 
(I, 1551) lies Burthünlgfi* statt Atirs-. — Büsch m. 25 Hände von Hanf (I, 1553). 
TIi«'r ist wohl »voll statt » vnn » zu loson? — D ;i ch t i-l m äch tri ni. fll, 10), das al.s 
Keutr. in der Bedeutung »geheime Liebschaft« in der b>chnftspracho immer häufiger zu 
«erden eebeint, erinnert meilnirfinliK an 2 Terben mit der Bedeatung »yerbergeo«. 
8. Schweiz. Id. IV. fi2 und mein Vorgleichendes Wörterb. unter meucheln. Auch Daute* 
mantp (Fi.^rhprTl, 120) klin^rt an. — Der Artikel Toufol fIT. lf\8£f.) liUit einen tiefen 
Blick in die Denk- und Sprechweise des schwäbischen Volkes tun. Unter den zahlreichen 
Zveammeosebrangen Tennieae iob Thufebkanxtlf das dooh gewiß aaob in Wfirtlamberg 
nicht fehlt als Bezeichnung für hnrlirai;i'tidi? F ■Istui 1 0,'::> i.^atz Etujehknnxel). — Unter 
tichelen (II, lh7) ist das »sich« in der 5. Zeile oben zu streichen. — Unter Distel- 
Ewingle (11, 232) lies »mhd.« statt «uhd.« — Unter Dolebenn (11,250) lies »zu 
Bolel^ 2« statt *vx Dole 2t. — Dominikus 2. a (II, 2.'i.'>) muß ein DraokleUer sein. 

- - töne » trinken t jpn. scheint vom T-üitn der (üa^er beim Anstoßen genommen zusein. 
Auch mir ist der Ausdruck aus Handsch. geläufig [mv ivoh nwl aans theem mit sobrift- 
qmohliobem — Unter Topf 3 (II, 265) soll es vobl beißen »nioht betengt«. — 
Gern hätte ich Fisobers Meinung über die vielen Nebenfonm ii dfs AVortea Dorse ver- 
nommen, dio si(>h nioht aus mhd. torso- aMeitcn las-- n (Tl. -SW). l)ii> inci^t^'n derselben 
scheinen auf ein mhd. '^'torsach n. (mit Kullekti^suttix; zurück zugebcii, wiewohl der 
Oesobleobtswandel Schwierigkeiten maoht — Unter Dös oh (11^ 286) soll es vermutlich 
heißen: »Arme geben« statt gehen. — trauren (II, .3.^5) bedeutet in Handsch. »dfn 
Kopf hängen lassen« (von kranken Tieren, s. mein Vergl. Wbch. S. 72), suhwäb. (nach 
Fischer) » Blätter und ßlnmen hängen lassen « (von Pflanzuu). Diese mehr sinnlichen Be- 
deutungen scheinen mir doch ursprünglicher zu sein als die gewohnlieben uouhocbdeutscheu. 
-• Unter Tunke I (II. 400) lies: Vis für Sauco« usw. — einranien (II. (\.\2). \w\\ 
ich hörte einmal in Wulfach ei"raimd, aber von eiu«)r Persönlichkeit, die nicht von 
dort gebnrtig war. — Zv ellig (IT, 697). Nach meinen Ansfiihnmgea in Z. f. h. M. IV, 212 
m&fite das mhd. eilende (sei es als Subst. oder Adj.) iu den hoohdeutschen Maa. Formen 
mit anslantendem -ig oder -ot und mit c der 1. Silbe ergeben. Da*f sr-liwab. ellitj u. <}ljt 
(tj. 689) wäre also ganz regelrecht aus der mhd. Form entwickelt, waiircnd {/«i«/, aoUivl 
(8.688) sehr anflSllig ersoheint Die Bedeutangsentwicklong »ansUndiseb, sonderbar, 
widorlieh« bereitet wohl keine Schwierigkeiten. Enkeutel (II. 723) .^teht für •Eudkeutel 

Knde des Darmes, hier besonders Ende des Mastdarmes buim iSch weine; vgl. meinen 
Handsch. DiaL 1802 8. 4 und D.W.B, unter Keutal. — Erbinsen • durchprügeln« steht 
woiü fttr *trlnmam; vgl Mnret' Sanders, Deutsch •engl. Wbch. bintun »prügeln«. — 
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Eine Erklänmp von crdollen, erdojilen (11, 779) kann ich am Ii nicht cp?ien, ab«r 
einen merkwürdigen Anklang bietet doch das englische to double a porson up »durcli- 
pr&geln« und lo double blow on blow »Soblag «nf Söhlig venetsen« (Muet 1^726). — 

Die Bedeutungen iJe.s dunklen Aufdrucks Erich »Flechtwerk zum Fischfanj?; Aiikoi« 
sind so verschieden, daü man versucht ist, an zwei Wörter verechiedenen Ursprungs 
zu glauben, die in der Form zusammonpefallon sind. Identisch ist wohl auch der 
Heldelberjter Fischerausdnick Ering in Eringskeii d. h. Ankerkette; vgl. Süttatiia in 
Z. f. d. Wörtf. VI , 09: »0*:hobcn wird diesor Ankor dtnvh lias Anki-rsintd und zwar an 
einer Ketto. der Eringakette, die auf der Walze befestigt ist. < — »Die Sporen ertrief ea 
iMseo* (II, 855) heiBt wohl »den Obennnt austoben Uueen«. Dis Bild vrird viel- 
leic ht einigermaßen verständlich, wenn man Sporen als »Triebe, SdiAfllüifa« auffiQt, eine 
!lf'd<'utun^. die da^ "Wort, wenigstens in d^>r Verkloinenintrsform. in meiner heimischen 
Ma. hat (vergi. Wbch. unter Sporn) und die auch das D.W. B. bel^ (Sporn, 7, m). — 
Ersig »lauter, for, gemn ihnliobc «ire naob Fischer ans Sk> weitengebildet; man 
darf aber die gi nau gleichbedeutend» 1 in (Uandschuhslioim . s. ituin Progr. 1887, 

8. ly), intsieh (Rappenau, Meisinger S. 54) nicht vergessen, dieses nur in der Redensart 
to inttie un Iv ^vtaic alt >der leibhaftige Vater«. Sowohl inxi'j wie »rxig scheinen mir 
dasselbe wie ohd. «im4ff (vgl. nhd. winzig' aus *weinag), obgleich die Form erc^giofie 
Schwierigkeiten macht. — Es( lial (11,805) siebt aus wie ein«' Mihi libildiinf^ aus frz. 
obttle und eobarpe. — Zur Erklärung von £i»pan (II, 875) aus Eticbbann, deran Riohtig- 
keit F. bezweifelt, mSohto ioh doch daranf hinweisen, daB das eohwftb. o« anoh einmal 
anf mhd. f vor Doppelkonsonanz zurückgehen kann, vgl. aelend = E\eüd (Fischer II, 688). 
Der unter Etter 3 flT, 8ü0) angeführte Satz vom Jahr 158!^ «i hfiiit mir nicht so unklar; 
Eiter ist eben hier soviel wie »Urtsgebiet, Ortabaubezirk« und das Verbot erfolgte zur 
Veifaütang von FenenbiünaCea. — Wenn wir gleiohbedentende Formen wie «ieiriaeb 
Federgeicand, Federrit, Fchrrieh (s, Unger-Kliul!) \ind mlid. n'ilerinV , -(jctnnil , 
-geireple, vederich, -iht, -it vergleichen, so scheint mir Ableitung des Schwab. Federitt 
(II. 1005) aus mhd. vedorwat unabweislioh ; snr lautlichen Entwicklung vgl. Z. f. h. M. IV, 
200 § 17 und 211 § 27. — In der Anmerkung zu Fäutsch (II, 993) soll es wohl heißen 
»also Hu a!s a*». — Zu Fax (II. 9i>3) v. rwtd.so ich noch anf Schweiz. Id. I, 1142 und 
Z. d. Alig. D. Spr. V. 18, 305. — Vielleicht bedeutet feckle > einen Einstich mit der 
Fliete (phlebotomnm) maobeo«', ee ginge also anf etn nidit belegtes jUdh-, fletle tvaüclL, 
dessen erstes / infolge Dissimilation ausgefallen wäre (vgl. nhd. Vogel aus * Vlogvl) und 
dessen t sich vor / zu k entwickelt hätte, vj^l. aai^aiiyl in Rappenau (= Einsiedel), 
fi^lpoo^ü Fiedelbogou in HaDdüchuhsheim (vergl. Wbch. &. 22). — Zu verhelligen, 
Terhelgen (II, 1172) »serstSrao, verheereac veij^eieht FiRoher riditig das nhd. behel- 
ligen. Dann alvv lififU es: - Da-s rtym. Verh. zu dem gleich gobrauolifon rerher(g)en 
kann unerortert bleiben<. Wer sollte an ein solches Verhältnis überbaupt denken? — 
verkäme 2. scheint mir eher das mhd. rerqmimen zu sein, vgl. Kehrein rcrkämen, 
verkömeti »kein rechtes (Gedeihen haben«, ostfr. (Tauberbi-schofsh.) frhgqqm», in Hand« 
aohnhslu im fuhintum» verkümmeni (vgl. Handsoh. Dial. 1882, S. 5). 

Baden-Buden. Hiüipp Leiu. 

JiMh, l>i\ ChrUtophf Die Ort»niun«n der FrUnkiM^Ueu h«iiHei/.. Erlangen bei 
Jnnge & Sohn. 1007. 8*. 132 & 2 M. 

Das Btttdiom der Ortsnamen bayerisdier Landesteile geht in höchst erfreulicher 

Weise vorwärts in kurzen Zwischenräumen erschiotir_»n neuerdings Schriften, die von 
gi^diogcner Kenntnis des einschlägipen Schrifttums zeugen und mit dem erforderlichen 
wissenschaftlichen Rüstzeug ahtrcfaitt sind. Zu diesen darf mit vollem Recht auch die vor- 
li(7rondo Arbeit gezählt werden. Der Vorfa.<^ser, selbst ein Soho der Frtbkischen Sehweis, 
ist I'hilologo und kennt Land und I^eute, OrldafT^ und Mundart gründlich p-nnf^. um di'-- 
Anforderungen, die heute au ome Ortanameiiüchrift gosteiU wotxleu, eriiillen zu können. 

Und die Aufgabe ist snmal io einem Gebiete, das nicht einheitlieh besiedelt wurde, 
durchaus nicht leicht. Sorgflütiges Aufsuchen der alten Namenfonnen, Beisiehuug der 
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jetzigen Aoäsprache, Vergleich des gowoooenen EtgebDiüscs mit den natürlicheD Ver> 
hiltfllgsMi erweokan den Sndniok der Siohtffa^ und Vertinigkeit. 

Wenn gltiohwohl im IblgeDden anf emseloee nSher eiag^angeo und «löh hier 

und fla einor ahweichoiidon Anschauung Ausdruck veriiehen wird, so geschieht das ledig- 
lich in der Absicht, der Sache und dem Verfiisser damit vielleioht oinen Dienst za er> 
weisen. Uud d&a ist ihm ja erwünscht. 

Die Namen behandelt der Verfasser in Abc -Folge. Er zieht diese der Anord- 
nung nach Grundwörtern vor, weil, wie er meint, >fl6 Mgar dem Fachmann zun&ohet 
rii( ht (iarauf ankommt, wie viele Nanipn auf hcrg, reut usw. es gibt, sondern was über 
die einzelnen gesagt werden kann«. Die.s trifft aber m. £. nicht ganz zu. Es ist fOr 
die Beeiedelongsgesohicbte Bieber wichtig zu erfahren, daß unter den gegen 400 Xamen 
27 Heut-Ortu, 18 genitivische Rodcnamen', 55 auf -dorf, 30 auf -berg, 23 auf -baeh 
sind, daß 24 auf -h if endigen, dagegen nur 2 auf -heim und 1 auf -hausen, daß etwa 
36 als slaviäüh anzusprechen sind Schon das gewährt einen allgemeinen Überblick 
tber Sedier und Siedluq(8fonnen. Die aaffallend groBe Zahl der -dorf- Orte und die 
geringe dcror auf -beim — die oi^cntüdi nicht mehr dem behandpitoii Bereich an- 
gehören — kennzeichnen den Landstrich als spät besiedelt Auch sprachlich ist es 
wertvoll, die Uaßlach, Lindach, Weidach und Birkig, Effeltrich, Eichig, Fichtig, Tennig, 
Selig usw. beisammen zu .sehen. Nur gans wenige Seiten bitten genügt, uro eine Über- 
sicht über die vorkominciidoD Arten von Namen zu fcehon. Einen gewissen Ersatz bietet 
ja freilich die 22 Seiten umfassende Einleitung. In dieser wird zunüchst das Gebiet 
geographisdi begrenzt: es ist das Wiesenttal und sdne fieitenäste. IMlicb eine etwas 
willkürliche Abgrenzung. Manchmal erkennt man nicht redit, warum manche innerlialb 
des abgesteckten Droioeks licfindlichc Orte fehlen: so z.B. Oöf /.n !i,rf, das doch zwischen 
den behandelten Drügendorf uud Drogcndorf liegt, oder Kasberg, kaucrnbofcn, \\ indscbeu- 
dorf u. a. VieUeicht entseblleBt sich B. noch seine Studien auf das Juragebiet etwa vom 
Fcbwahachtal im Süden M.s zum Main im Norden ausziulchnen. So wäre Juch eher ein 
einheitliches Ganzes zusammen genommen. Die Bosiedluugsgeschichte auf S. 15 bis 
23 gibt ein klares Bild der Völkerschiebungen. Keltisches ist »nicht ausgeschlossen«. 
DamK sind — mit Recht — die auf S. 17 als möglicherweise keltisch gedeuteten (>N. 
als höi hst unsi'liiM hiiii;cst<'l!t. Von germani-eticn Stämmen haben vor allem Thüringer, 
dann Franken, Bayern uud in geringem Malie auch Sachsen sich dort niedergelassen. 
Das bajuwatiscihe Bement, das zweifellos starlr, Tielleiobt atürber als das fifnkisebe, Ter» 
trct)jn ist, scheint mir zu wenig betont. Im 7. Jahrhundert dringen auch die stavi-schcn 
Wenden herein und zwar in solcher Zahl, daß der Gan die terra Slavorum hieß und 
noch 1058 als Slavonica bezeichnet wird. Der wendische Kinsohlag ist ja auch heute 
noch vielfaeh deutlich zu erkennen. Der Name der Wenden ist 8. 19 als die »Be- 
freundeten« und S. 21 , WA von ihrer Viehzucht gesprochen wird, als >diu Wi ii!enden» 
erklärt. Einen trefflichen Behoif für diesen Abschnitt hätte Verf. noch in G. Kusams 
Aufsatz über EinfüliruDg des Christentums in Oberfranken (Blätter für baycr. Kircben- 
geBebidhta Till, 241 ff. und IX, 1 ff.) haben Ic&nnen. 

Der 3. Abschnitt legt die Bedeutung derON. für die Sied' Iu m i;sgeschichte 
dar. Hier hält sich F.. — vielleicht etwas zu ;uiL,sfIii;h — an .\rnold, d^ nn w;us für 
ein seit ältester Zeit einheitlich besiedeltes Land wie H^un zutrifft, dail nicht ohne 
weiteres anf ein so gemischtea wie Oberfiranken übertragen werden. Hit R«cbt ist ein 
*pm geiioger« Niedersohlag ans der Urzeit als erhalten angenommen Die wenigen 
FIttßnamon auf -ach mögen bis ins erste ha!he .Tahrtaunend zurückreichen, alles übrige 
aber macht einen jüngeren Eindruck. Aiamannisciiem Einfluß scheint zu viel zugewiesen. 
So sind die Namen auf -bofen 8. 26 den Alamannen zugeschrieben , wSbreod sie nach 
S. 24 ilem Ende der 2. Period'» angehören. Es sind deren übrif^ens nur .S. doch eine 
zu geringe Zahl, als daü man auf vi)lki8< he Zugehörigkeit daraus Schlüsse ziehen dürfte. 
Auch die Zuweisung der -dorf, -bach, -feld- Namen an diu Franken ist so unsicher, 
wi« dis Behauptung, daß die mit PN. zasammengesetzten ON. junger sind als die mit 
GattuogiBnamen. Ubensowenig wird die heim -Orte ohne weiteres als fränkisch an- 
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sprechen , wer weiß, daß bioh auf reiu bmuwariscbem Bodea dereu iu<ihi- ÜOO voi- 
findeo, eioe Tatsache^ die gemeiDigliQh fast kein« BeachtoBg findet. 

Die nächsteu zwei Al>srhnittp crört«MTi die kiilturgescbichtliche Bedontnng 
suwie Aussprache uud Schreibung der ON. Hienus sei die uo^wötuiliche Erschei- 
nung hervorgehoben, daB der Hattpitoit in dem bellaadelten Bezirke zuineiet anf dem 
(Tnuilwort liegt, was eine starke Äliechleifung der Besiinimungswürter zur Folge bat: 
EIk riiiaimstadt > Ern^a^^iot. Dagegen sind die in dem SchluBkapitel bespioolkenen 8la> 
Tischen ON. auffallend wenig verändert 

Bm der Erklftning der einxeben Namen geht der Yerf . mit lobeoswerter Torädit 
und Bedächtigkeit zu Werke, vergleicht die Cberlirforong mit der murulartlicben Form 
und gibt erst nach Abwägung verschiedener Möglichkeiten seiner Meiiiuni^ Ausdruck. 
Manchmal vermißt man ungern die Angabe der Aussprache; so läßt z. B. Lciuefels bei 
der sweifelhaften Beurkundung kein aiiÄerea Urteil ohne deren Kenntnis an. Auch sind 
bisweilen L i rocht eindeutii^in Nanir-n moliroro D»?utungen offen fjplassen. 'Ruchau 
ermangelt jedes Biegungszeichens, enthält also keinen PN. Da man von einem » trockenen c 
Hof sowenig reden kaan^ wie von einem »saurenc, so mufi Dörnhof (Durrenkof) nad 
Sauerhof mit den Hauptwörtern dürre und sümfch) xusammonhängen , die trockene 
und feuchte (mit Saurrcrras bestandene) Wieson hf/':'iH!nf»T). Win 0 eisdorf ein »Dorf 
des Tieres Geis« soll sein konueu, ist nicht gut zu verstehen. Bei Hetzles beseitigt 
die älteste Form OflwAaMlM aUe Zweifel über den Oränder; 9äta EeeMtmit ist ja nnr 
«Miio Latinisierung. Mit Hollenberg wäre d;i.s nahe bei Kasberg ii' Ii'^^tno >am hohlen 
Stein« za vergieichen. Für Xieebaob zwingen die angeführten Beurkundungen ein 
(Hewaek ▼oranssnsetzen; atles andere Irommt re. E. nidit in Betracht. Ebenso ist bei 
Schleif hausen ein PX. ausgeschlossen; jedenfalls aber kann ein PN. Schleif nie auf 
Salifrid zurückgehen, wie B. mit Berufung auf Stoub mrint. Dun h dii-^ 'ti kühnen Ety- 
mologen hat Verf. sich übrigens auch verführen lassen, Znupu und Zttrho als mögliche 
Kürzungen su 3%tiiif •Stämmen anzanehmen. Hier sei gleich beigefügt, daß, abgesehen 
von der Frage der Berechtigung einer »Übei-setzung<, der Sinn din* PN. (ioxirine (S. 6:^) 
und Wilhnri (S. 95) mit »Gottcsfround« und » W^illensherrc gewiß nicht zutreffend wieder- 
gegeben ist. Für Kaandori (Cfianenflorf) bietet Forst. I '-, 593 ab» nächstliegend einen 
Kauo und für den liHlitiy in Pilgerndorf und \^ illi nreut ebd. 304 den Stamm büf 
weshalb Potalunc dafür v.w w- it In-iL.' -ln U !.i int. In W.mi.-oi'S möchte ich den PN. 
Wundco (Forst, a. a. 0. lüö.')) suchen uud für die maunigfacheu Furincu als Urform 
Wundein-ge$ii^ annehmen. Für Loops liegt entschieden eine EHipse LhMs am 
nächsten. Das Eigenschaftswort in Kalten 'ggoLsfeld erklärt die <i»jn rauhen Winden 
ausgesetzte IJige an der I-an;ren Meile. Itic Neuwelt Ii'"f;t von der Langenmeil zu weit 
ab, um damit in Beziehung steliea scu k'mneu. Dieser Name i^t in Schwaben und Alt- 
bayem fttr n«ugerodetes Land nicht selten und sehr treffend. Von den bei Yeilbrnnn 
gegebener vier Deutnnpen will mir keine gefallen; rric! ^ n'olrt ist viel walirs. liein- 
tiober. Hat der Krögel&teiu etwa die Form eines Krugs? Seine alten Formen stimmen 
aoffallend an «hd. krde, hruog nnd phantasievolle Benennungen benrorragender Felsen 
sind ja in der Fränkischen Schweiz gang und gäbe. Vielleicht hat auch dem auf steiler 
Höhe gelegenen llundshanpten eine hundskopfahnliehe Kelsfigur seinen Namen gegeben; 
eine Quelle wenigstens wird kaum dort oben sein. Darauf wäre dann auch der in der 
Nähe befindliohe als Bodenmnide sich darstellende Hnndsboden znräekxnfiihren. Fhr 
die beiden Drosondorf erscheint die .\bleitung von einem PN. Droxn allein zutreffend; 
sind ja doch die meisten Orte auf -dorf dort mit solchen zusammengesetzt. Auf deren 
gleichheitliche Entstehung zeigt übrigens vor allem die .\hnlichkeit ihrer Lage: sie finden 
sich fost ausnahmslos am Füfl der Juraplatte (namentlich im W.) oder in Erosionstälorn, 
koin-^s auf den erst später besetzten F'''hen Dabei ist z. B. da.s eine Nendorf, das 
auf dem i'luleau liegt, uusobwierig als Ausbau von PonKeudorf und das andere als solober 
von Drmsendorf an ericranenf ähnlich wie die drei Neusoß wahrscheinlich ron Thuis- 
brunn. Nieder- Miisberg und E^golsheim (oder Altendorf aus gegründet seui mögen. 
Ein solch enger Zusammenhang besteht .-^icheilich auch zwischen den un Ahorntal ge- 
U'geuüu Dörfern Kirch- und Freiahoru, von denen das eine — welches, läßt sich 
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kaum fastBtellen — schon 1017 als Ahonifn beurkundet ist; somit dürfte der Ort von 
seiner Lage »bei den Aboml>äutneac benannt sein das im W. goldene *£UerD<). 
ISaen SeUufi auf di« SiMilw geetettet der FluBtiatn« Pef^nits, d«8MB tUiyiMihen Ui^ 

spruLg B. mit Kocht aufrecht hält; die Bewohner dos nach dorn Fluß benannten Ortes 
brauchen ja deshalb keine Slaveo gewesen zu sein. Einen entacbieden deutschen Bäa- 
üruck macht dagegen der eingehend crörteite Name Pretzfeld. Da der s-Laut erst 
im 14. Jahrb. erscheint, siiid figlich die Slteran Fonneo BrtItwtiU als die orBprflnglichen 
zugrunde zu legen. Will man nicht das in dpr •^prHttrfSc* steobende Wort m Hilfe 
nehmen, so halte loh einen FN. immer noch für das Nächstliegende; nud zwar steht 
hieifftr einer mit ierJkl- — BtrkiitweU konnte leoht wohl Bretin', B^tttveU erigeben — 
zur Verfügung oder Breto, der zwar nicht selbst erweislich, aber aus Pretimir, Pre- 
tinch und Brrxxo zu erschließen ist fs. För^it. I 336). Nicht unterlassen kann ich 
einen Htuweis auf die Namen fiuhenbäusliug (aus Heualin)^ bteifling (aus Stewfflein 
>Himfttn) Qtfd Tiefen» nebtl Unteritfirmig (noch im irorigen Jahrb. meist StOr- 
ming geschrieben und wohl jetzt noch so gesprochen; im 13. und 14. Jalirh. Sttirrnnrin, 
Stürmern). Die Nasalierung und vor allem die letztere ganz eigenartige Entwickelung 
▼on arm zu ing eiimiert so sehr an die Ton mir in diraer Ztsohr. 1006 8. 282 hervor» 
gehobeaen b^jawarieohen Bildungen Eubai^m > Hahtug, Wisarun> Wiesin^^ Ooldarun 
:>Golding. ^f>/<7rt'M > Zierling usw., daR ich anoh hier bairisohen Einlluli vermuten 
möchte (vgl. auch Nagl in Ztschr. »Dtsch. .^iaa.« Ii. ÜO). Die nordalbingischen >Stnrnier«, 
die B. b«^ehen m6chte. dünken mioh eben etwas gar au weit heigeholt, samal StunMre 
auch im Broisgau sclion 1161 ah PN. erscheint is. Sorin. Mittolhochd. Namenh. 442). 
Seltsam ist, daß Stürmig auch zum Flaßnamen geworden ist: so heißt das Bachlein, das 
bei Tiefenstünnig an der Langen Meile entspringt und unterhalb Kggolsheim in die K(^its 
mündet Don gleichen IUI finden wir in dem Bachnamen »die» Aufseß, der von dem 
gleichnamigen Dorf hergenommen ipt. Des Ehrenbachs Name peht nach seiner ältesten 
Form Arikinbaek (1007) gewiß auf einen Ariciio zurück und die Ehrenhürg auf dem 
bekannten Walberie ist wohl erst ans Ehreobaohborg gekftnt. Für den Leinleiter- 
Bach ist B. beizupflichten, wenn er »lauter«, das schon mhd. auch linier heißt, darin 
.sucht'; aber von »lauteren« Bächen kann man doch wohl nur da sprechen, wo es auch 
trübe gibt. Es ist daher der Widerstand des Verf. gegen diese »widersinnige« Erklärung 
von Trnbaoh (ThiAaeA 8., TVti^Aa, TruMia 11. und 12. Jahrb.) als >Trübo Ache« 
nicht ganz zu verstehen, da sprachlich f^ar nii'hts eiit£,'i'i(onste!it, wahrend alles andere 
doch 80 fern liegt Natürlich möchte iuli dies auch von Truppach und Drubach gelten 
lassen. Das »trüb« ist gewiB relativ nnd vielleicht von VHasem, die infolge der Boden- 
beschaffenheit zu gewissen Zeiten auffallend viel Sand mttfibfeo, was ja bei rasoh 
flieftenden Baohen weit eher der Fall sein wiid als bei ]at)^«?amen. 

Zum Schluß sei noch einiger Verseheu Erwähnung getan : S. 24 Z. 12 f. ist ganz 
unklar; 8. 45 Z. 6 v. n. lies geben; 8. 54 Z. 10 v. n. das 1. 1; 8. 69 Z. 9 fierigold; & 107 
Z. 6 V. u f '<eyer. EndUch ist bei Unterailsfeld auf Aitefold verwiesen, dooh dieses wie 
Oberailsfold fehlt 

Bitte mich das Buoh nicht gefi^ut. so hätte ieh mich nicht so Isnge mit ihm 
beeoh&ftigt So aber wollte ii-h mit meiner .\nsicbt über verschiedene darin berührte 
Frsgeo nicht zurückhalten, ich wünsche ihm weite Verbreitong nnd fleißige Benützung, 

Hemmingea. Julim Miedet. 

S. Feist, Die dentäche Sprache. Kurzer Abriß der Gescliichte unserer Mutterspiache 
von der lltesten Zeit bis auf die Gegenwai-t Hit 9 Tafeln, 2 Abbildungen im Text 

nnd 1 Karte. Stuttgart 1000. Fr. Lehmann, 230 S. 12 ". 

Abweichend von anderen Schriften ähnlichen Inhalts ist in der vorliegenden der 
Stoft nicht systematisch, .sondern nach dem Verlauf der geschichllidien Entwickelung 
geordnet DiAer weiden in jedem der vier Abschnitte (Urdeutachf Ahd., Mhd. und Nhd.j 



' Vgl die Leutra bei Jena. 
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bc bandelt die 8pracb(^uellea, der Kousonaolen- und der Vokaibestaad, die DeUiDatioa 
und die Konjag^on, die Atndehniing der Spnwh« und der lafiere ESufliiB. VkkA reoht 
inr Aufgabe geboren die Erörterungen über die Sobiift (Rnaen, iihd« Bechtschreibtuag) 
und die Verskiinst (in ahd. und nibd. Zeit), dagegen vermißt man eine pniUere Berüok- 
sichtiguog des Niederdeutficheu, Damentlicb in dem Abttcbnitte über die deutsobon Mund- 
arten 8. S07ff. 

D8'=' OüVioton'' isf zuvrrlas.sit: ijtnl loifht verständlich. InhaUsuDgaben am TJando 
ermöglichen eine bequeme Ubersicht, die Beispiele sind meist gut und passend aus- 
gewilhlt, die beigegebeoeu kurzen Sprachproben ausOtfried, Notker, dem Kibelungenlied 
a. a. aetur dankenswertf nicht minder die Tarelo mit Faksmnli s aus Handschriften usw. 
So kann mnn woh! sagen, daß sich das Büchlpin. wi" der Vorf. im Vorwort würi^clit, 
den Lehrern der deutschen Sprache, den Studenten der germanischen Philologie, den 
Sohfiton der oberen Kbueen hdherer Lehmstalten,^ fiberikmi|)t allen Freanden nneerer 
Mntteiepiaohe ds nützlich erweisen wini. 

Für pine neue Auflage m«ichtf ich noch einige Einzelhoiton hon'orhel^n. S. !5 
wird oraählt, daü die Ausdrücke Hanf und Silber vermutlich aus der Sprache der vor- 
gesobiolitiieben Urbewohner Mittetettropas Btammen. Viel w^iaoheiBtiober ist, daß wir 
es hier mit Entlehnungen aus Sprachen des Ostens zu tnn haben, wie schon von V. Hohn, 
Sohnder u. ». dargetan worden ist. Hanf = grieob. »uwafi*^ dürfte aarückgeben auf 
ieremiflsisoh fane, kim Hanf und syrjänisch piA Keesel, S^er anf den Namen der 
pontischen Stadt 51, (= ^a).vfiti) , von di?r ^liun Homer in der Ilias (11,857) sagt: 
H^iv uQyvQov ^(iii ynb'Hti. S. 14 wini Flusrhr uls Lehnwort ans lat. flasm bezeichnet; 
dafür soll es wohl heilien »aus mit flmeo, was ^an gewöhnlich aus lat. vaseulum ab- 
leitet« (1. B. Kluge ün Etym. Vdrterb.) Andere denken an griecb. tf^Alafte wie bei 
Tasche, it. tasca an nihi (vgl. Th. Claussoo, Die griech. Wörter im Französ. Erlangen 
1904, S. 79). In dem Abschnitto »Altertümliche Reste in den Mundarten« S. 2l4f. sind 
abgesehen von anke Butter lediglich fiänkischo Beispiele beigebracht, als ob nicht auch 
andei-o Dialekte zahlreiche Belege böten. Dabei wird auch erwitbot, daß im Rbein- 
fränkischcn noch der Unterachied der drei Geschlechtor !>:^im Zahlwort xwei gewahrt 
werde: xu-i, xteö, um, dies ist aber auch anderswo (in Ober- und Mitteideatsch land) 
der Fall, s. B. im Alemanoiscb-ScbwabiBcben (vgl. EIngee Zeitsohr. f. d.Wortf. U, 109f0, 
vielfach auch im Bayrisch -Österreichischen ^ebenda S. Ulf.), Thüringischen, Oatfrin- 
kischen (ebenda S. llMff ) u. a. Ungenau ist S. ausgedrückt: >Bci vio!i ii Znsammen- 
setzuQgen ist ein Bestandteil als selbständiges Wort untergegangen«; hier mußte wenig- 
etena hinzogefögt werden »in der Bcbriftapraohe«; denn in den Mundarten leben noch 
manche auch der als B».*ispiele angefülufi n Wörter fort, z. B. das in Bromheere enthaltene 
hrdme, Dorustrauch im Ueesisohen Brnm (Crecelius, Oberhess. Wörtorb. lO.*}, Kehreio 
8. 93) und im niederdeatsoben Brame, Braue. Ginster, Dornsti-auoh ; ähnlich verb&lt es 
sich mit Marschall, dessen erster Bestandteil in Mähre, di's&ea zweiter in .SWio^/r wei tör- 
icht. Hier und da finden .sich hw\\ atidei« rnf^enaiuLrkt ir* n , z. B. i>1 i^. 10 von der 
ahd. Adverbialendung -o in seö/w, fa^to, ubüo die Kcdo, H. t)4 dagegen heiht es: »Sonst 
bildet das Abd. Adverbien von Adjektiven auf wie Aorfd« (also mit langem 0)1 was 
überdies undeutlich aoftgediiiekt ist und zu dem Mißverstllndnis verleiten könnte, dafi 
die Adjektiva auf o endigten. Das dem nhd. ss oder s entsprechende mhd. t wird mit 5 
wiedergeijobeu, aber nicht glcichjuaJiig; denn S. 129 tindet sich trcxxerh; ebenso werden 
die Längonaogabon nicbt gleicbmSß^ darchgefübrt, denn 8. 120 atebt «in (^jtl<») neben 
git. Ferner muli es ebenda T^T guei» : gtmude beißen giiete : gemUete, 

Eisenberg, S. A. 0. fi'eise, 

Ueritiuun l ortimh, Iiis lit bils llolwel. Ocdichte in aiemuuuischcr MunduiL 
Aaran, H. R SauerUoder, 1907. 

Durch seine firäberen Oediobte in Lörraeber Hundart ist Hermann Vortisefa vor^ 

teilbafl bekannt. Auch seine neue SammluriL^ alemannischer CMHÜchtr Vf nnpn wir mit 
Freuden begrüben. Es .spricht aus ihnen eine tiefe Liul)« zur Heimat und feine 
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Kenntnts heimischer Art ; wir finden aomatige Bilder aus dei Natur und dem Henschen- 
lebeD Zum Besten und Sionigsten geboren die zahlreichen Kinderiieder and Fabeln, die 
sksb ImM Aufaahme «rringen werden fn der EiDdentabe. Ein gr5Ben« Oedieht beriohlet 

von der Hunnenschlacht am Hünerberg (öhha unno Dumini (51). V. läßt hi<'r eine große 
Uunneuscblacbt scblagen. Zar firinneraog an sie wird beute noch auf dem Berge olU 
Jährlich ein Fest gefeiert, der Hannenberg wird später in Hühnerberg umgetauft Vortisch 
knüpft hier an eine Ortsagn die das nüt ScheibenschlHK*'" verbundeoe Frfililiiigpfeaer 
mit den HunniMieinfallon zusammenbringt. Da er in scbxucn BiMern vergangene Zeiten 
xuiA vor die Seele führt, so soll ihm die Unterstützung der Uunnensage oioht weiter au- 
genduet «erden. 

Die Schreibweise ist einfach und genau, sie schließt sich im gansen an Hebel an. 

Auf "Wvs>' ünebi'nheiten pestattn ich mir den Verfasser hinzuweisen. Tn das 
Wörtervcrzeiclims wäre noch aufzunehmen: föppie 8.116, X4>xle ü. 11, Aeke 8.73, 

a«Ni9 s.sa 

Bisweilen findet sich ein Ausdruck, der eigentlich in der Mundart nicht heimisch 
ist, 80 Wiese statt Matte, bechoo statt überehoo; auch Sätze mit obwohl sind nicht 
vottstümliob. 

S. 44 ist yroßmOeUafli sa sohreibeo, a 44 ood S. 107 Haimet wie übenll statt 

Haimat. S. 53 mnfi es wie im Wörterverzeichnis icUägfrli heißen. Femer dürfte es 
sich empfehlen, dali im Verzeichnis das Geschlecht der Wörter angegeben wird, wie es 
bei Hebel der IUI ist. 

Es ist den Gedichten Vortischs zu wünschen. daC ^io in weiten Knisen IP^flffH 
finden, und daß sie beitragen, den Sinn für die Mundart waohzubalten. 

Lörrach. Othmar Meiaittger, 

C Täuber, Dr,, N«im €toUq|n«niefe«F«tBii«ii9Cn (Stein, Schutt nnd OeiöU). 
Zfixioh. 8. a. Verlag: Art Institat OreU FüßU. 8*. III a 

Die Grundsätze, nach denen der Vorf. bei seiner Ortsnamen- Eiklürung verfährt, 
legt er am Schlüsse des vorli^endeu Buches zusammeDfassend dar. Wir lesen dort 
(S. 94 f.) u. a. folgendes: 

»Wenn es ... auch der indogonnanisdien Spraohwiasensobaft gelungen ist, ... die 
Gesf>tze aufzustellen, detim dir vmi gemeinsamer Mntter^prnehe sieh in der Richtung 
der Verkürzung und Neuerweitcrung entwickelnden Sprachen nach ihrer Trennung 
in versobiedene Zweige . .. nnterworfen werden, so darf ein wichtiger Punkt niobt 
außer acht gelassen werden, wenn es sich um Orts- und Eigennamen handelt; 
so lange sie ihrer Bedeutung nach vei^standen sind, oder so lange man glaubt, sie 
zu vorateben, so anterworten sie sich diesen allgemein geltenden Spracbgesetzen ohne 
weiteres. Wenn s. B. einmal nnser deutsdies «* sieb in B absohwitoben sollte, so 
wird man auch den Ortsnamen »Stein* in Sinn verwandeln, schwerlieh den scheinbar 
nichts bedeutenden Ortsnamen » Oreina^ .... Wir würden also bei toponomastischen 
Stadien za nichts gelangen, wenn man aaf Sehritt und Tritt sich nur an diese auf 
die Worter des tigUohen Oebrancbs /.ugescbuittonen .... Regeln anklammerte, wonadi 
z. R. griechisches p gotischem f, althochdeutschem b entsprechen muß. UnverKt.nndi'ne, 
resp. nicht mehr verstandene Orts- und andere Namen sind Fremdköq)er und weidon 
als soldie bisweOen wobl gar nicht mehr oder jedenfalls nur in geringerem Maße, 
oft nur noch unbewußt und in entstellender Weise angetastet*. 

Diese Ausführungen beweisen, daß der Verf. vom h<'utigon Stande der Spraeh- 
wisseoächaft kttiue Ahnung iiat. Hierzu btimmt auch, dab er wiederholt (z. 1>, S. 5) 
Philologie and lingaistik verwechselt, als Autoritfit für grieohisobe Etymologien noch 
Curtius anführt u. a. m. In WirklMikeit wird v r. fhm phy.sioloiiisdien Vor^-ang der 
Laatversohiebong zunächst stets der gesamte S{irachstofl, also natüritcb auch die Eigen* 
Damen — andi die fremden — betroffen, und jeder Sachkenner weiB — oder sollte 
weni^rtens wissen — , daß für die Erkenntnis der Ge!>etze, nach denen diese Verscbio- 
bongea vor sich gehen, der sogen. I^utgesetze, gerade die Ortsnamen von unscbätz- 
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barom Wrrte sind, weil diese deu psyiliologisciicii Stöninpen, <iurrli welilie der laut- 
gesotzlich za erwartende Zustand nachträglich immer wieder so stark verändert wird, 
veit weniger «ii^«wtit «iod als die fibrigen Wörter. Von dieBen peyoholofnsohen Gin- 
flussfti: Analogiebilduni:. Ausgleichung, Verkehrs- und Schriftsprache, 
Volksetymologie, kommt bei Ortsnamen eigentlich nur der letztgenannte, iti u'- wisser 
Hinsicht, wegen der Beeinflussung der Aussprache durch amtliche Schreibungcu ■ , auch 
der vorlt>tztf> in Betraclit. .Tn weniger Anknüpfiuipspunkto ein Ortsname unter dem 
<?niistigon "WurtstofT dos lirtieffeiidon Gt'liiots findet, d.h. also: jo wenitrcr seine Bedfii- 
tUDg verstanden wird, desto reiner laiit sieb an ihm die Wirkung der I^utgeaetze beob- 
ttehtea: unser aohwibiiiohes Rott«nbmy zum Beispiel, das jetzt in der Mnndait noch all« 
gemein Ttaotiburk heißt, wird violleicht in einigen Jahrzehuten nur noch in der Form 
Itootdburk oder gar liotyhurk vorkommen, wohioge^nii das kfUisrhe Sulirhifum sich in 
der streng lautgenetzlich entwickelten Form Süca- mch Jahrhunderte halten kann. 

üm das, was die Grandlage und den Ausgangspunkt methodischer Ortsnamen- 
forschung zu bilden liaf . um die heutige I.autform im Mnndo der Eingeborenen, kümmert 
sich der Verf. so gut wie gar nicht, auch alte urkundliche Schreibungen zieht er. nur 
selten heran; so Ironnfe es kommen, dafi er z. B. (S. 55) unser hohenlohbolies Oera- 
brtmn (1226 Oerhilfebrunnen) eisfaoh zu seiner y/kar »Gestein« zieht' 

T>cs Verfassers Moffiode - wenn man ülierliaiipt vnn oiir^r Methode rodon dnrf 
— besteht darin, zu ein paar vorausgesetzten urmdogerniaiiischen oder vonndogermani- 
soben »Wnrzelnt ans Karten und Bfiohem eine ünmenge von Ortsnamen suammen- 
«uraffen, die sich mit jenen Wnnsln halbwc^'s in Verbindung bringen lassen, Torans- 
gesetzt, daß man die leidige Nei{»nng überwindet, sich an die bisher als all{3:emeiDpü!tig 
angesehenen Lautgesetze «anzuklammern«. Das nennt der Verf. dann »ganze Gruppen 
im Znsammenhang tnHifini«. 

Da der T"'iitf rzeichnete der Ansidit ist, daß ps zur Krkliiriirit! der Ortsnamen vor 
allem geoauester Kenntnis der ürtsmundarteo bedarf^, und da er über eine solcbo 
Kenntnis der in dem Atpengebiet, über das Dr. TSuber seine Forschungen ausdehnt, ge- 
sprochenen oberdeutschen und romanischen Mundarten leider nicht vuifügt, so ist er 
auch nicht in der T>age, auf Einzelheiten einzugehen. Es sei nur itn Vorfibf^rgehon 
darauf hingewiesen, wie so manches, was bisher allgemein als ganz befriedigend erklärt 
galt, hier in eine neo», überraschende Beleuditnug gerückt wird. So gebSrt, nach 
Täuber, das in dein AlpcnlUndern so häufige kar »Talkessel« natürlich ebenfalls zur 
y kar Oestein»: von ahd. char {— i?ot krnt) »GpfriP * hat df>r Verf. anscheinend nie 
gehört (S. 50 £f.). Ferner (S. 53): >Daß Oeren auf Steingoröll hmdeutet, geht sowohl aus 
den mit diesem Namen behafteten Ortlichkeiten als auch ans der Nachbarschaft nnd ihrer 
ünnt-tiiiun^' hervor«; T. Studer, der das fnrihoni mit althochdi-ufscliem yer »Ljuize« in 
Zusammenhang britigt, wird (S. .54) dafür mit einem ! gestraft; von ahd. giro »dreieckiges 
(Land-)stück« scheint Dr. Täuber nichts zu halten. 

Es ist za bedauern, daß der Verf., ehe er so viel dankenswerten Ileifi aaf seine 
(iebiigsnamenstndien verwandte, sich nicht die unbedingt erforderliche spxadiwissenBehaft- 



' So wird z. B. das obersobwäbiscbe ÄtUend9rf<.*Ataki-äorfe, das jetzt in der 
Lokalmnndart noch qqht^trf heißt, bald nur noch ids »ubUirf oder mbiorf bekwot sein. — 
Owen ((Iberamts Kirchheini), mundartlich ana, wuidi lange Zeit sogar von den württem> 

bergit^clieu Ei>senbahn8chaffQern jds onwen ausgerufen. 

- S. 4.") scheint der Verf. geneigt, auch frz. carriere »Steinbruch« zu seiuer y kur 
zu ziehen — was auf .seine romanistisi hon Kenntnisse keiu günstiges Licht würfe! 

' Sehr lehrreich ist es nach meinen Erfahrungen, zu beobachten, wie noch heut- 
zuta^ro im Volk.smund Ort.shezeichnungen gebildet werden: da bieten sich oft schlagende 
Fariulidon zu uralten Lokalnamen. 

* Es finden sich in S- iiwal .>u mehrfach Flurnamen wie khrrs^pax ('' i Tubingen), 
kiit^f^nolaal (im Oberamt Balingenj u s.f.; sollte darin nicht ein zu germ. *k(i.s- gehöriges 
ahd. 'chns-ahi »Gokesüel« oder dergl, stecken? Das Suffix •oA» würde den sekundinn 
Umlaat gut erkljunn. 
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liehe und tu!tnrpot.chi<'htli( he Vor!)ildnnp verschafft hat. Arbeiten wie dif vorliegende 

— mögen aie auch im einzoluen manche beachtenswerte Zusammeostellung euthalteo — 
bringen die Wimnadiifl auAnt weiter, and sind nur geeignet, in Laienkrdsen VerwirniQg 
m stiften. 

la hingen. FriedHch Veä, 

Alfred Tobfei'f Hans Konmd Friek, An «ppenMiliseher Tellndiehter« Leipxig, 

Carl Beck, 1907. Ua S. 2 Mk 

Im grünen, lichten Hoohtond der Appenzeller Beige wohnt ein heiteres, witziges 
Yölklein, das für urwüchsigen Humor viel 8ian hat. So fanden hier von jeher Erzähler 
fröblichor SchwJinke ein dankli.nes Publikum. Mit ciiKMn solchpn Dekluniator, der, selber 
eia Kind de«« Volkes, den Volkhtou ncbug /.u ueä'eu wußte, macht uns Altred Tobiers 
kleine Wonognplüe bekannt. 

Die Dichtungen Hans KoDfad Frickcs haben den Mangel, der meistens uiigoschulten 
Werkeu anzuhaften pflegt, nämlich die ermüdende lÄnge. Der Witz ist nicht eia leb- 
halt sprähenderf andi ist er selten oder nie imstande, sieb inr knnen. Behalten Pointe 
zuzuspitzen. Es sind Gedichte, die uoht für nerrSse, kritioebe Zuhörer beivchnet sein 
konnten, sondern für gemächliche Sonneu, die f^onn» istundeulang stille sitzen und zu- 
hören können, wenn sie im Munde die Tabakpfeife und vor sioli auf dem Tische die 
WeinSasohe haben. 

Frick ist kein oberflächlicher Spaßmacher; manche Stelle verrät ihn als echten 
Humoristen; er ist vorwiegend Sittenprediger, geißelt Hoffart, Modetorheit, Heuchelei 
und Lüge und wird im Eifer um die gute Sache gern patheti.soh. Wohltuend berührt, 
daB er da.s Schlüpfrige völlig vermeidet, 

1)10 Sammlung seiner Werke wini vor allem für Dialektforscher wertvoll sein. 
Die Appenzeller Mundart ist reich an urwüchsigen Ausdrücken. Ihre ganze Klangfarbe 
mntet den Fremden eigentümlioh an. In anffidJender Weise überwiegen breite und 
dumpfe Laute: iüi, o und ö. Dafür einige Beispiele: HäädehuuH Ileideuhaus, (tääß 

— Geiß, Ziege, GUfhrhf — Geist. Hnlil — Heil, Büä — Bein, Boggl = Buckel, Önood 
und Ognood — Gnade und Ungnade, sie tönd ~ sie tun, sit cJiöönä — sie künuen, 
e HofttdU* eine H&bedie. 

Manche der von Frick angewendeten Ausdrücke mögen nach und nach in Ver- 
gessenheit gerateu. Darum ist es sehr zu begrütten, daß der Wortschatz eines unver- 
nischt volkatftmliohen DiohterB durch Tobiers Studie der N'acbwelt aufbewahrt wird. 

Oroßaffoltern (Kanton Bern). JS. Marti. 
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Hefeiinger, 0., Volkswörter und Volkslieder aus dem Wiesentale. Vwlbarg u Br., 
J. Bielefeld, 1907. 

Keiuharty i», Liedli ab em Land. Zweite vennehrte Aufl. Bern, A. Fraucke, iü08. 
81 a Preis 1,60 Mk. 

Sehaefer, Lndwiir, Die Schliorbacher Mundart. Beitlige zur hessischen Mundarten- 
forsohnng. HaUe a. S. 1907 (Diss.). XI u. 67 S. 
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BQchenchau. — Zeitsclirift«ii8obatt. 



SHttcrlin . I,u<l«itf, Di*- 1. ut>' h" Sprai ho der Gogetuvin t Eiu Handbuch für Lehrer 
und Stadiereade. Dazu eine Tafel mit 12 Abbildungen. Zweite, stark vermehrte 
AvflAgp. Leipzig, R. Voigtttnder, 1907. 461 8. Ms 611k., SlOr. 



Zeitschriftenschaa. 

(Wir aqsh«!! au dem Inhalt «ll«r Zaitiolirif ton Uar din ffir die dentsch« MoodMrtaoftnwbnnK wiohtigon Anf- 
•Itw nnnMigeD «nd UMan am EbuoBdimc «II« «tantiUlditf«» AiWImi, dnttit utero ZaHUonMMtaUaiiff eine 

mnglidut vollBttndige wfard.) 

Bciiai^e zur Allgremetnen Zcftnn?. Jnhrgnnp' 1^*07. 

Fr iedr. Kluge, Das 8chw«i2eri»uhe Idiotiivun (^8.25 — 27). 

deatidie Tdllulled. Zeitaohrili für seiae Keontois und Pflege. Hemnegegeben von 

Dr. Jo« Pommer, Hatu Ftmmgrtibert Karl Swtfitß nad & K. Wümml. 9. Jahigeog. 

1907. floft 7, 8, 9 
L.l'irki, Ein WildscbutzeuUed aus Ried im Ziilortal. 
0. Pttnmtr^ 0. Bockels FSyvAologie der Vdksdicbtiiiig. 

K. Wchrhaii. Stiefel muß storbeii. 

E. K.Blümml, Kiuderlipder aus Steiermark. 
J.Sekmidt, AoszShlreiine. 

J. Pommer, Ein alter Lädier ans dem OaiswmkAl. Juoheser. Ein Dndler «na Neu- 

Wfildfps^ bei Wien. 
IIan$ cm der Trimmut, Drescherreimo aus TkoL 
J,Pmmer, Über das filplertsohe Yolkdied ond wie man es findet. 

L. Bein, Zur Volkskunde, 

F. Schall' r, Hirtenlifider zur Zeit der Gebart Christi. 
J.DeuU, Kiudurliudet uu» Steiermark. 

J. OiH», Sprüche zu deo rhythmischen Schiligen der Drescher. — Die Oeeohiehte 

eines Nachfwrinhtornifs. 
HILBlümml, Die Kadeltrube. 

A. Buukr, Wörter, Sprichwörter und spridiwOrdiolM Bsdensarten ans Oberseheffleni. 
SentsebeToikskuiidc aus dem östliehen BMuaen. Hetansgegeben -von Dr. R LSnger. 

Braunau 1907. VII. Bd. I. Heft. 

Das älteste Brauuauer Stadtbuoh (tortbctzung). 
KorrespendenzMatt des Terrins fir nleAerdentiiehe Sprachforschunf. Jahrg. 1907, 
H»-ft XXVIII. Nr. 1. 

F- 'l : 't 'nbln iclie kleinere Beiträge zur niedenir-ufstehen Woi tf' im hnnp. 
Mitleiluugeu des Vereins fUr Süehsisehe Volkskoade« Herausgegeben von E. Mogh 
nnd E. Stumme. lY. Bd. 1907. 6. Heft. 

P. Zink, Rockenliedor. 

H. Siegert, Eine "Werwolf- Geschichte. 

E.Juhn, Aberglaube, Sitte und Brauch im säch.siächen Erzgebirge. 
Mtttrilanf«n md Vnlhi«m nur BnycviMdim ▼ 1907. Nene Folge. Nr. 11. 

0. Brenner, Paint bezw. B«md, — Mnndartltohos aus Nordhcitn v. d. Rhön. 
N&rodopisnv Tostnik. Heransgegeben von A. Krtuut J. PoUvka^ V. Tiüe. Prag 1^. 

Meiuuif Hefte. 

PflUzisches .Vuseum. Heiaus^ogobeu von Prof Fr. Joh. Hildenbrand. XXIV. Jahrg. 
1907. Nr. 7. 8. 9. 10. 

/'//. Keiper. T>' f'falz und di« Pfäl/.-'i im Volksmund. 
The Jonmni of Eugltoh aai Ciermanic PUlology. Edited by (J. E. Karsten and 
J. M. Bart, Vol. VI, Nr. 4. 
JQbfwJbdUenAsr^- (hUitt, Circumtlex and Acute in German and £nglish(S.ö76— 605). 
J.F.Httußmafm, Der junge Herder nnd Hamann (S. 006—048). 
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G. T. Ffoiji . Vusriihrliohe Be»preobiuig Ton X Wrighf* Siifßith Dit^eiet Orantmar 

(S. 679- («4), 

Umer Egerland. Blätter für E^erliioder Volkskunde. Uerausigegebdu von Alois John, 
XI. Jahrg. 1907. Heft 2. 

J.JMh, Goedw-Iitenfair. 

J. Tttiii'i , Ilaust'rinßchrifton. 

J.Köferl, Nahrung und Gesuadheit in Sprüchen und fie<iensarteo. 
N.Krauß, In da Fremro. 

H. Sommert, Beiträge zur nordgauiadieii Mundart (Zur IfehnahlbUdttog dee HanpfU 

Wortes im Egorländischen.) 

Zefts^'brift des Allgemeinen Deutschen 8pnu;bTer«inH. 22. Jahrg. 

Hiehard Kmtxe, Deutsche Pilzkunde (S. 257 — 262). (Ein vortrefflicher Aufsatz, 
der von großer Sach- und Sprachkenntnis zeugt und in dem zahlreiche mundart- 
liche Benennongen der Pilze bc^iproobeii werden. — Lx.] 

Deutsches Wörterbuch, Ki'ieli.s.spiach.imt und Prinißisdie Akiuloniie (S. 269 — 271). 
[Ein Aufsatz, den wir der Ikuchtung aller unserer Leser empfehlen. Wir beben 
duans Uta bemndeis wichtig folgend« Sitze hervor: »Da0 ns dem gemeionmen 
Wirket! der gelehrten Gesellschaften, wie der Thesaurus der Bdmerspiuöfae, ao 
dort'iimt diT niäclitige deutsche Sprachschatz horvorpehon wfrde. ph ist ein 
luitige^ Iraunigeäpinstc. Und weiterhin: »So z. B. iitt uns uicht bekannt, 
da8 die ^Zeiteobrift fOr deotadw ICandaitao*, die der SeuiMhe Spiulivenia mit 
grofii ü Opfern über Wasser hält, weil die Fachlnnto ein solches Unternehmen als 
unerläßliche Vorbediugung einer geregelten Mundartenkuude ansehen, von der 
PreufliseheD Akademie biaher ügendwie uoterstutat worden iHlre«. Solange freOidi 
die PreaB. Akademie soviel Geld braucht für den Thesaurus Linguae Latinae, für 
Erforschung von Keilschriften, • von siidarahisehen und kurdi.schen Mundarten, 
wird sie für den großen deutschen Sprachschatz und für die Zeitschrift für 
deutaolie Handarien wenig übrig haben. Nicht als ob solche wiaaansohaltUob 
wertvollen Arbeiten nieht aiuh geleistet werden sollten, aiier' das Deutsche 
geht vor! In dem Deutschen Sprachverein und seinem Gesamtvor- 
stand erblicke ich übrigens die beste Grundlage für das zukünftige 
Keichsspraohamt; es bedürfte nur des weiteren Ausbaug und der tatkrftf- 
tif;en I"n te rs tützun g durch die deutsche Roichsregiorung. Tr..] 

PatUFietsch, Ausführl. Besprechung der Festschrift »Aus dem Badischen Oberland« 
(ß. 274-277). 

A BUehoff, Die flämische und die deutsche Sprache im belgischen Abgeordneten- 
hause (S. 296 -29«). 
E. L.f Niederosterreichisch g'ntuitn stocken ^S. 30ü f.). 

P, Pialteh, AusfvbiUdie Besprechung des SpruekumrUrbueh» von Fr. Freiharm 

r. Lij<pn hr'/de (8. 306—310). 
0. Hr illff, Besprechung von Q. Meisingers Wörterbuch der Hapipenauer Mundart 

(S. 311J. 

O. Saalfdd f Beepraobung des ÜttUtr'Kalender* at^da* Jahr 1908 von K. 1%, Oaedert» 

fS. 312). 

II. Duuger, Nt>ch einmal; seither uud seither (S. 3;iJ9— 331). 

B. Stickelberger, Mundart und Schriftsprache in der Sobwetz (S. 331— 3B5). 

Zeltsehiin. des Vereins Tdr rheinische und westfälische Volkskunde. Herausgegeben 
von K. Drünur, P. Sartori, 0. iäeheU und JT. Wehrhan. i. Jahrg. 1907. 3. Heft. 

K. Wehrhan, Zur Öesohichte und zur Verbreitung des Ausdrucks »Die Franzosen 

haben«. 

i>r. Faßbender, Trüol, Kauet, Nüze, Knöezea. 

J. Miliar, BastloeeaprOche. 

BaÜa», Alte HauainschriCtMk in Lüu und Unkel. 
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Zeiisdliriftonsobaa. 



Zeitschrift de» Vereins IMr Tolkakiuide. llemos^fi^ben von Joh. BolU. 11. Jahrgang. 

Heft 3. 1907. 

O. Schläger, Naohlwe zn den Sammlmig«! demtsdier lündeiliedar. 

• Ä. Brunk, Vulksrätsel aus Osnabri'Kjk und JJmgfigfinA. 

A. Dürler, Volkslinior aus V'^orarlbcig. 

0. Schütte, lierstimmon im BrauDSuliweigischon. 

R. Neubenur^ »Einem die Hiüle heiß macheoc. [Nach N. Ist H9Ue in dieser Redensart 

die Hölle (in alt' i S<-Iireibung: Uelle) der alt.'ti deutschen Bauernhäuser, d. h. der 
mit einer Ruhbank (Höllbank) versehene Kaum hinter doin großen Kachelofen, 
zwischen diesem und der Wand, der ein sehr beliebter Platz zum Ausruhen und 
cum Sehlafen war. £b ist auszugehen von Redensarten wie: >eineai «arm machenc, 
»einem hei:; madien« und noch stirker »einem *heUebet; madien«. — 
Heft 4. 1907: 

O. Schläger, Nachlese zu den Sammlungen deutscher Kinderlieder. 

,1. Bolle, Bilderbogen des 16. und 17. Jahrhunderts (1. Die Hasen braten den JIger. 
2. Die Oftnse hänppn den Fuchs. 3. Der Fuch^ (»n'dip't fli ri 0;iiistMi. 4. Per 
Wolf predigt den Gansou. 5. Seuhzebtt Eigeusciiafteu eines schonen l'fcrdes. 
0. Tierische Eigenschaften der Ifenaidittt). 

It. Zo<ler, Scheibensprüche aus Oberosterrsicb. 

E. Lohmi^/rr. Zwm Siobeusprunge. 

II. Heu/i, Hausiuscbriften aus Detmold. 

P. MiizsMc, Khiderrmm und Ahei^anbeo aus Weimar and EttershuiK- 

0. Schade, Braunschweigische Sei?enssprfiohe. 

SCeltschrift fttr den deutsehen Unterricht. 21. Jahrg. 

IL Hof mann, Justus Moser und die deutsche Sprache (& 140 — 159 u. 209 — 232). 

IViUi. Meyer, Die Sciiopt'ung der Sprache (S. 232 IT.). 

Dr, Sether, Vom deutscfam Superlativ und seinen Terwaadten (8. 262—273). 

Vh. Kftper. Volkspfymolop'isches (S. 300 f.)- 
J, I'etcra, Klügere trete vor (S. 302), 

R. Sprenger, Ztt Adolf Pichten Ertlhlung »Ikr Ffflchtlingc (S. 303 f.). 

/'//. Keiper, Kalaber (S. »4 — 30<i). 

B. MuijUorti, lllior Belebung und Veiliefong dea Untarrichts in der deutschen 
Grammatik (S. 321—349). 

L. Nagel, »Genannte (bestimmtes Haß von Arbeit oder Essen; süddeutsch »Qenannta«, 

al.so (ienannt ^ (lonanntot; S. 383). 
J{. iHirnicnth, Humor im Kinderliede (S. 3S3 — 380). 
Rieh. M. Meyer, »So weit wären wir« (S. 386 f.). 

F. Böchdmann, Das Dativ -e U (S. 414—424). 
J. Sahr, Anzeigen zur Vulkskondo (ß. 424 —436). 
A. Peluk, Manch (S. 452). 

F. Söhn», Erweiterungen und Ergänzungen m Wustmanns SpiichwörÜiclhen fiedens- 

aiten (S. 483 — 499; 561—574; (535-649). 
0. l'UUipp, a) In rss^e: b) Kotitusche (S. Ö78£.). 
(inal. Meyer, l'rim = i'üaumc (S. 583). 

Dr. ffofmann, Yolkshiunor in frSnIiischen Namen (8.649-652). 
E. DamköhUr, Jung werden (S. 653). 

ZeitMchrift für ]}sterre!chi<^che TQlkdnmde. Herausgegeben von 1)r. M, Baberlandt, 

XIII. .lalirt;. 11)07. UeliiV— V. 

K. Üslerreii her ■[ , Beiträge zum Yolksabcrglaubeo und zur \ oiksniedizin in ^'ioder- 
Qsterreiob. 

üf. Eier, Volkstümliche Überlieferungen aas Nordbribmen. II. 
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Deutsche Mundarteulorschin):]: und -dichtang 

im Jahre 1904« 

Von h\ MentsB. 

Im folgenden ist zum ersten Male versucht worden, über die deutsche 
Mundartenforschung und -dichtung in ähnlicher Weise zu berichten, wie 
es fiber die Qeschicbtswissenschaft nnd die literatnigescfaicbte in den 
bezüglichen Jahresberichten geschieht Es werden also nicht blofi Titel 
angeführt, sondern es soll soviel wie möglich in zusammenhängender 
Darstellung ein Bild der Entwicklung der Mundartenforsohang und 
-du'litun^^ während des g'enannten Zeitraumes gegeben werden. Wie 
schwer dies bei dem oft spröden Stoffe ist, wie weit der Versuch daher 
nocli vuni (relingen entfernt i>t, weiß niemand hesser als der Verfasser 
selbst Die Titel der Schriften werden unter dem Texte als Anmerkungen 
bibliographisch genau veizeichnet; hinter ihnen in runden Qammem wich- 
tigere Besprechongen. Von Dialekt proben sind im allgemeinen nnr die 
selbständig erschienenen aufgenommen, Gedichte u. dg^> in Zdtschriften 
und Sammelwerken nur ausnahmsweise. 

Für alle Mitteilungen über Lücken oder Fehler wird der Verfasser 
sehr dankbar sein. 



I. Allgemeines. 

a) Bibliographie. 

Meyer' verzeichnet die von Jannar bis September 1903 erschie- 
nene Literatur zur Erforseluiiig der ober- und mitteldeutschen Mund- 
arten. Die Bibliographie der niederdeutschen Mundarten siehe bei 
diesen. In der Absicht, das Zu;>ammcnarbeiten und die gegeuseitigo Ergän- 
zung von Germanisten und Historikern zu fördern, besonders bei Heraus» 
gäbe alter Urkunden und Chroniken, deren Sprache sehr oft mundartlich 
beeinflußt ist, stellt Mentz* die wichtigsten Dialektwörterbücher zum 
Gebrauch für Historiker zusammen. 



1) Heinr. Moyer, Doutücho iiiufidartenfoi'schuiifj;: Jbcr. d. germ. l'hilol. L^'», S. IGG 
bis 177. 2) F. M«iite, Dialei^twörtorbücliei und ilirü Jiödeatuug fai däu Uititoriker: 
Deatsoh« <i«0dik)htBUl. &, S. 1V9— 189. (J. W, Nagl: Dt. Maa. 2, H. 1/2, 8. 141 f.) 
ZMMhrift Mr Doatsalw Mwi4aiten. UI. 7 
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b) Zeitsohriften. 

Die Zeitschrift für hochdeutsche Mundarten^ hat ihren 
5. Band vollendet Das Jahrbuch und das Korrespondenzblatt des 
Vereins für niederdentsohe Sprachforschung s. beim 2^'ieder> 
deutschen. 

c) iSprachgebiot 

Von (i. Wenker s* Sprachatlas des Deutschen Reichs sind 1904 
folgende Karten in Handzeiohniing fertig an die Kgl. Biltliothek in Berlin 
abgeliefert worden: am (Satz 15), Apfel no. sw., dm (Satz 4), dürft, durch 
(Satz 4) no. sw., er (Satz 20) no. sw., er (Satz 25) no. sw., fünf (jefakrm 
sw., gestorben y hohe (Satz 8) no. aw., habe (Satz 9), heimf ikntf ist (Satz 25*^ 
no. sw., kein no. sw., Korn sw., rein no. sw., 'e (Sate 4), sie (Sats 9*), eie 
(Satz 17). Die Gesamtzalü der fertigen Karten betrii<; bis SchlnA 1904: 745. 
Von andern Sprachkarten sind zu nennen die leider nicht ganz zuvt r- 
lUssige Spradienkaiie von Andresen und Bruhn^ und die Mnn'!:irt(Milv;!rto 
in OOnthcr's'^ Handbuch ch^- deutschen Sprachlehre. Die Hanptjnuud- 
artenf:n>nzcn (nach Bremer) sind auch angegeben auf einer Karte in 
Langhaus^ Staatsbürger-Atlas, die in der Zeitschrift *Deutj>clie Erde« 
wieder abgedmckt ist Die Arbeiten über bestimmte Stücke der dentschen 
Sprachgrenze gegen fremde Sprachen, also genauer über die Abgremsung 
einzelner dentscdier Mundarten gegen nichtdeutsche Mundarten, werden 
jeweils bei den betreffenden Mundarten aufgeführt werden; hier sind nur 
noch zwei Arbeiten zu nennen, die sich mit der Grenze zwischen Mittel- 
deutsch imd Niederdeutsch beschäftii^en. Die Grenze zwischen Mittel- 
und Niederfranken behandelt eingehend und sorgliiltii; KIlgels^ der auch 
eine Karte des Übergangsgebietes gibt Die (irenze zwischen Nieder- 
deutsch und Mitteldeutsch östlich der Elbe ist noch keineswegs genau 
festgestellt Besonders der ron Bremer eingeführte Begriff der »Nord- 
deutschen Mundarten« und seine Bezeichnung Berlins als mitteldeutsch 
begegnen noch vielen Zweifeln. Demgegenüber will FIseher* keine Lösnng 
dar Frage geben, sondern nur zu genauerer Untersuchung anregen. Wichtig 

3) Zeitschrift für hocbdoatsoho Maodartcn. Hrsg. v. OttoHeiligu. Phil. Lenz. 
V. Heidelbeif, C. Wint« B». IV, 380 8. (J. W. Nagl: Dt Maa. 2, Heft 1/2, S. 83f.; 
0. Behaghel: Litbl, 1!)01, Sp "j:? — .'fl ) 4) Wonkor, Sprachatlas des Deutschen Reich»: 
Zs. f. dt Wtf. 6, S. 382. T.) H. Andreren u. Ii. Brahn, Sprachenkarte (Nr. 1 der Geogr. - 
statistischen Karten von Deutschland). 1 : 120000. Braun.schweig, H. "Wollermann. 1,70 Mk. 
(Dt. Erde 3, S. 179.) ü) R. (*Oiither, Handbooh der deatschen Spraoblehn für Lehrer^ 
biiduugsanstalteu. 2. Bd.: Deutsclif Lautlf^hn« und Sprarlif^fi>-.( liichto für Lplirerseminare. 
4. Aufl. Mit einer mehrfarbigen Karte der deutschun Mundarten. Leipzig, Dörr 1904. 
8*. 1 11 S. 1,60 Uk. 7) Pool Langkami, Deutsche tind ündeutscbe im Deotscben Beiche. 
In: Staatsbürger -.\tla.s. 4. Aufl. Gotha, J. Perthe.s. Daraus abjjedr. in Dt Erde 3, Sonder- 
karte 2. 8) Pet. KiigrelK, Zur Grenze der Laatvorschiebung zwisclien Mittel- und 
Niederfranken. Diss. Munster i.W. 19U4. Borna- Leipzig, K. Xo.ske. 8". 2 Bl., 23 S., 1 Bl., 
1 Karte. 9) Haas Ftaeher, Wo liegt in Ostolbiea die Grenze zwischen Niederdeutsch 
nn 1 ^litt 1 Irnf 1, h?: Dt. Er l S '>.j— 6D. [Dua Sottderkort« 5, oaoh Hanshalter und 
Bremer eatworfon von Paul Laughaa8.J 
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ist sem Hjnweifl, daß östlich der Ell)e, also in der Hauptsache auf 
Kolonialboden, die Hundarten nicht so festgefttgt sind wie weiter westlich^ 

daß sie sich statt allmäblichen Überganges oft spranghalt von Dorf zu 
Dorf ändern; beherzigenswert scheint auch die Mahnung, neben der bisher 
meist geübten Befragung der ältesten I.oute auch die Kindersprache zu 
Rate zu ziehen und nach deren Befund nicht sowohl Mundarten als alte 
Sprachböden festzustellen. 

d) Mundart und Schriftsprache. Aussprache. 
Weitere Kreise für die Mundarten za erwärmen^ yersncht ein 
Aufsatz von Boh*'', der den ethischen, wissenschaftlichen, kulturellen, 
ja sozialen Wert der Mundarten hervorhebt, zeigt, wie sich die Schrift- 

sjprache aus ihnen immer wieder verjüngt, und besonders auf die mund- 
artliche Dichtung hinweist, und einer von einem üngenaunteii der die 
Verachtung der Mundart für ein Zeichen der Halbbildung erklärt Ein 
Aufsatz von Weithrecht*- behandelt gemeinverständlich das Verhältnis der 
Mandart zur Schriftsprache und ihre ünentbehriichkeit für die lebendige 
Gestaltung der letzteren. Die Entwicklung der heutigen Schriftsprache 
unter dem Einflufi verschiedener Kräfte und teils aus den Mundai-ten, 
teils gegen dieselben, stellt Brenner'^ dar. Mit der Schriftsprache aber 
steht in enirem Zuf?amraenhangp' das Streben nach einer einheitlielien 
Au^^spraolu^ dein in den letzten -lahren viele und, so weit möglich, auch 
erfolgreiciie Arbeit icewiduK^ ^vordon isL Braune scliildfTt in einer 
Festi'ede den btaud der Sache und weist nachdrücklichst darauf hin, daß 
die heute geltende deutsche Ausspradie in der Hauptsache eine spelling 
pronundation sei, heiroigerufen durch die Schriftsprache und beruhend 
auf ihr. Zur Erwerbung dieser mustergültigen Aussprache kann YtStor^s'^ 
Deutsches Lesebuch dienen. Femer gehören hierher Yißtor's'* Elemente 
der Phonetik; auch Jespcrseu's^^ Phonetische Grundfragen berühren diesen 
Gegenstand. Freilieh wird sieh eine wirkliche Einheit der deutpchen Ans- 
sprarhe nur auf der Bühne einigermaßen erreichen lassen, führend das 
Hochdeutsche des Verkehrslebeus und auch der Öcliule iu jeder deutschen 

10) Fei. Boh, Der "Wert unsorer Volksmmidairten : Beil. der Leipziger Neuesten 
Nachrichten, 17. Okt. 1!HM. II) Auch ein Stnok Volksnrt: Dt. Tageszeitung, 30. April 
1904. 12) R. Weitbrn-hi, bchrUtsprache und .Mundart: Deutsche Welt Nr. 27, 3. April 
1904, 8. 417—420. 18) Osk. VwanoF, Über das Spiel der Krttfte in der Oesdiidite 
der dentsrhon Rnliriftsprach..: Wi-s. Roil.. z. Zs. d. All{(. Dt. Sprachv. 'Jn, S. 129—142. 
14) Witb. Braune, Über die luuiguug der deutsobea Aosspraolie. Akad. Festrede. Ueidel- 
beif. Bnöbdr. J.H5niing 1904. 4^ 32 8. (0. Brenner: Iitbl.1907, 8|».1— 3; L. Lulok: 
JJtztg. 1905, Sp. 1048 — 10.j7.) 1.^)) Wilh. Vlötor, Deutsches Lesebuch . . . als flilfs- 
buch zur Erwerbung einrr mu.stergültigon Au.-^.sprache herausgpirehon. I. Teil. Fibel und 
erstes Lesebuch. 2. durch^^es. Aull. Leipzigs Teubuer 1Ü04. 6°. Xil, 158S. Oob. 3Mk. 
(Th. Gärtner: Ze. d. Allg. Dt Sprachv. 29, 8p. 326 f.) 16) Dero., Elemente der Phonetik 
dp« Dmitsr hnn, Englischen uuil Kranzö.sisehon. 5. diirchgfis. Aull. I/)ipzig. 0. K. Rcislaud 
1904. 8" XIII, 38ÖS. 7,20 Alk.; g«b. 8 MJc. 17) Otto Jespersen, Plioii. ti>Lho Grund- 
fragen. Leipzig \L. Berlia^ B. G. Teubner 1901. 2B1.,18(>8. 'd,W Mk.; geb. 4,20 Mk. 
[8.44^47 handelD über deutsche Aussprache.] (T. Henry: Rev. orit. 59, S. 74f.) 
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Provinz wohl seine mehr oder weniger besondere ItiTbimg^ behalten dürfte. 
Barum ist nach Lnlek^' die Frage der deutschen Schulausf^piaohe für 
jedes Dialek^iebiet besonders zu lösen. Man muß sich der Buhncnsi i n he 
so weit nähern, als ohne Geziertheit niöp-lieh ist. Wie die l)este Aus- 
sprache sich dann in einem Ije^tiniinten Dialektircijiet zu ircstalten hiifto, 
hat Lulck^" für Wien und die österreichischen Alpenliiii<ler in einer 
besonderen Schrift oiugehend ausgeführt. Eine Anleitung für das beste 
Deutsch in sächsischem Gebiete geben die Schriften von Hüchel -Stephan-** 
und Sdiiiiiiaiiii.*^ 

e) Schriften über alle oder mehrere deutsche Mundarten. 

Hier sind zu erwähnen die bekannten nuunielir in 3. u. 4. Aufl. vor- 
liegenden Bücher von Behai^heP^ und von Weise*^ sowie die ebenfalls 
in 3. Aufl. erschienenen Plaudereien von Polle -*, die in der Umarbpitan^!: 
von Weise eine neue und verl)es.sertü Ge&talt anj^enoramen haben und 
sich in einem besonderen Kapitel über die Mundarten verbreiten. Die 
Mundarten werden natürlich auch berührt in der Dissertation von 
Haltenhoff über das in der Schriftsprache nahezu ausgestorbene (nur 
in töri^ erhaltene), in den Mundarten (mit Ausnahme der niederdeutschen) 
aber noch lebendige Adjektivsuffix -ichf. Die Vorliebe der Mundarten 
für derbci kräftige, auch übertriebene Ausdrücke erkennt man aus der 
Sammlun<^ verstärkoider Zusammensetzunfren bei Eigensohaftswörtern von 
Hausehild.'^'" Die eigeiitiiiniiclie Bildung der (ziemlich zwiMfelhaften) 
»Streckformen iy,.]^. srhanren .(i/t 'iw srhwenxeln, kUxbanli iitKuni zu Lbni- 
tvrn), die Schröder*' entdeckt zu haben glaubt, findet sicli gleichfalls 

18) Karl Lllek, Biibnendeutsoh ood Schuldeutsuh : Die neueret] Spr. 12, 8.345 
bis 317. 19) DiTH., Deutschf Lautlehre. Mit be.soiidörei- Rnückslclitij^ung der Sprech- 
weitio Wiens und der österreichisclien Alpealänder. Leipzig u. Wien, F. Deuticke 1904. 
8^. XII, 103 B. 2,&0M1(. (-nn-: Cbl. Id06, 8p. 216; Jos. 8eem«Iter: Litztg. 1904, Sp. 2540 
bis 2542 •, Windel: Lehrpr. u. Lehrg. 190.'), H. 1; Golther: Z.s. f. d. östorr. Gymn. .56, S. »ildf.; 
J. Scliut/: n.'rrigs Aich. 114. S. 189 - 192.) 20) K. Micliel u. C. St«phan, Leiirplau 
für ßpracliubungeö. Leipzig, Teubuer ll>04. 8°. 120 S. 1,80 Mk. (Ttieod, Matthias: Zs». 
d. Allg. Dt SpraoliT. 20, Sp. 20f.) 21) Fnul Sohmraaim, Der 6aobse als Zwdspndüer. 
Vortrag. Dresden, L. Reißiier [1904]. 8». 68 S. 1 Mk. (Str[eicherl : Zs. d. Ml^. IM. Sprachv. 19, 
äp.298 1; Otto Lyon: Za. f. d. dt. Uaturr. 18, S. 661— Ö87.) 22) Ottu Uehaghel, Die 
daalsohe Spnohe. 3. Aufl. (Das Wissen der Gegenwait. 54). Wien, F. Temp^ky — 
Leipzig, G. Freytag 1904. 8". VIII, 370 S. 3,t>0 Mk. 23) 0. Welse, Un-sero Miitter- 
Bpracbe, ihr Worden und ihr Wesen. 5. verb. Aull. Leipzig u. Berlin, B. G. Teulm r 
1904. 8*. Vm^ 264 S. (Kob. Tetich: Uerngs Arth. 116, 8. 144, 154 f.) 24) Frdr. PoUe, 
Wie denkt dos Volk über die Sprache? Plaudereien aber die Eigenart der Ansdrooks- 
und An8chauuii^> weise des Volkes. 3. verb. Aufl. von O.skar Weist;, l.eiiizig u. Berlin, 
B. ü. Teubner 1«JU4. 8'. 112 S. (Ludw. Hertel: Z.s. f. hd. Maa. 6, S. 297f.; Söhn.s: I'jid. 
Arch. 47, 10; K. Thomas: Bll. f. d. Gymn. Hchw. 41, 8. 61)2 -C.G4.) 25) Jul. imtcnheff, 
Zur Qeediiohte des nhd. Adjektiv.sufüxeä - ießä und seiner Verwandten. Heidelberger Dise. 
Gii!."ii '>! V .-\. Kuh »ig 1904. S" SOS [S. 72 — 74 betr. dii- Mutidaif. lMVi ()-.k. 

Uauüchildf Die vcn>t<trkeadu ZuäamnieuäetzuDg bei Kigoutichaftswörteru. III. 8. Diu Vor- 
sU&rknng der Vtarbenbegriffe: Zs. I. dt Wortf, 6, 8.198—211. [Vgl. dazu 0. Bebaghel 
ebd. S. 379.] 27) H. HeliiMer, Strevkfonnen: Beitr. 26, 8. 346— 355. 
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vorwiegend in den Mimdftrten, besonders den niederlflndischen nnd flSp 
niisclicn, aber auch in oberdeutschen. SOhns*" bekanntes Buch über 
die Pflanzen, das dio mundartlichen Xanien derselben ausgiebig berück- 
sichtigt, ist im Herif'htsjahre in Aufl oivMnnnon. Viel ^rnndartliclies 
bringt auch ein Vorti'ag von 31 ü Her- Fraureuth über volkstiiinlicho 
Arzneimittelnamon. Mefsinger^" führt "Wackernagels [rniiullof2;endo Ab- 
handlung über die Appellativnamen (Personennamen, die sich zu Gattungs- 
namen gewandelt haben) anf Grund der neueren Mnndartenwdrtoibfioher 
und eigener Aufeeiohnnngen weiter. Wegen der ■ Ausdehnung Badens 
über, alemannische und frankische Mundarten ist hier auch HetUg*s*> 
Arbeit über badischo Ortsnamen zu erwähnen. Einzolno Wfhtor und 
Redensarten verfnliren durch mehrere Mundarten Welse**. und Natthias. ^-"^ 
i^robon aus mehreren dentsehen Mundarten geben Ernst** (mit 
einer Einleitung und sehr gründlichen, auch wissenschaftlich wertvollen 
Anmerkungen) und Justus (Zedclius).** 



2. Oberdeutsche Mundarten. 

1. Alemanniseh^'sehwäblsche Mundarten. 

A. Alemannisch. 

1. Schweizerisch. 

a) Im ganzen. Von dem monumentalen schweizerischen Idiotikon", 
dem umfangreichsten deutschen Mundartwörterbuche, sind im Berichts- 

28) Frz. SShnSf lJn!?ere Pflanzen. Ihre NamenserkUirung und ihre Stellung in der 
Mythologie und im Volk.sabei glauben. 3. Aufl. Leipzig, B. G. Teubner 1904. 8". 178 8. 
Geb. 2,60 Mk. (Wold. S.iiwarze: Zs. f. d. dt. ünterr. IH. S. no — 71 ; L. Cht-valipr: Zs. f. öst. 
Volkak. 10, S. 1 02 — 1 64. ) 29) Karl MUUer -Fr»u-eath, V olkstümlicbe ameu der Arznei- 
mittel. In deiw.Verf.: Ans der Welt der Wörter. TortrSge über Oegeoiittade detit»cher Wort* 
forschung. Halle a. 8., M. Niomt\v.'r IHO t. K". S. 140— 152. (Der Voi trag orscbien zuerst 
in der Zs. d. Aüir. Dt Sprachv 11, ISW. Sp. 6.t— 71.] 30) Otbm. Melslnfr^T, Die 
Appellativoamen in den bochdeutsi-ht^ti Mundarten. 1. Die mäanlichen Appi.dlativnainäa. 
Bin fieitnfr zm Spomohgeeobicbte. Progr. Lörrach, C. R. Outseh 1904. 4* 278. <PhiL 
Lenz: Zs. f. hd Maa. G, 1905, S. I20f.) 31) Otto Heilig, Badische Ort.snaineu in 
DittodartUcher Gestalt: Zs. f. hd. Maa. 5, 8. 21—24, 185—207, 379f. 32) Oak. Welse, 
Dämelark, DHm^aek und Verwandtes: Zs. f. hd. Ma. 5, S. 1 — 6. 33) Theod. Matthias, 
Im Stich tas.<r,i : Zs. d. Allg. Dt Sprach v. 19, Sp. 174 f.. 291 - 293. 34) K. Erastt Proben 
dfiifscluT Mundarten. (Volbagen u. Klasings Sammlung deutscher Schulausgaben, Lf? 102.) 
Bielefeld u. Leipzig, Velhagen u. Klasing 1904. 8". XXV, 152 S. Geb. 1,20 Mk. (WUb. 
Kahl : Zs. f. hd. Man. 5, S. 370.) 35) Tb. Jiistas (Hl. Zedelins), Aus Volkes Mund. Eine 
Studie. Oldenburg, Schulze [1904:. 2 BI.,.')4S. 1,20 Mk. [Bringt nur vereinzelt Mund- 
artliches.] 36) Bchweizerisches Idiotikon. Wöitcrlmrh der «^chwoizerdeutschen iSpracbo. 
Oesammelt anf Veranlassting der Antiquaris* hon Gesellschaft in Zürich unter Beifailfe 
aus allen Kreisen des Schweizorvolkes. flrsg. mit Unterstützung des Bundes und der 
Kantnnp. TinErnrinen von Frdr. Staub und Ludw. Tobler. Heft 49 u. .')0. Bearb. von 
A. Bachmann und H. Bruppachor, E. Schwyzer. F. Bal.siger. Heft 51. Bearb. 
von A. BaohmAttn n. H. Bruppaoher. E. Schvyzer. (5.Bd. 8.817—1296.) Fraaenfeld, 
Haber v. Co. J904. gr. 8«. je 2 Mk. (Freyta;: Päd. Aroh. 47, 10.) 
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jabre die Hefte 49 — 51 eisohienen, die das Werk von prüsaiseh bis Quadi 
fOhren. 

b) WestschweUerisch. Über die Sprachgrenze gegen das Franzd- 

sischc zwischen dem Borner Jura und den Alpen unterrichtet ein 
Aufsatz von Zlmmerll''^ der auf Orund der Volkszählung vom 1. T)ez. 
1900 einen, wenn auch nicht sehr erheblichen, Kückgani^'- des Deutschen 
nachweist. Erwähnenswert, wenn auch nicht direkt auf Sprat litrrenze 
oder MuiHiai t bezüglich, ist auch der (anonyme) Aufsatz von Oia^^aux'^ 
der nachweist, daß schon im Mittelalter im Berner Jura deutsch ge- 
sprochen wurde» das Deutsche also dort geschichtlicfa berechtigt ist^ 
und der darum Gleichberecbtigung mit dem Welschen fttr das Deutsche 
fordert, besonders im Schulwesen. Wohl, um sie niedriger zu hängen, ist 
dem Schriftchen, das zuerst 1903 in der » Deutschen Erde - erschienen ist, 
auch die Erwidorune beiui'ofüirt, die der Erziehtinirsdiroktor des Kantons 
Bern, (iobat, darauf veiöffeiitlicht hat, und die für die Deutschen einfache 
Untoruidnimg unter die Welschen fordert (Jegen Üubat wendet sich dann 
Th. Längin besonders hinsichtlich der Verwelschung der Ortsnamen. 
Über das Deutschtum im Wallis handefai swei Aufsftfze von Bloeher^ 
aus denen hervorgeht, daß die Sprachgrenze im Wallis jetat mit der Be- 
zirksgrenze zwischen Siders und Leuk zusammenfällt, und daß sie vor- 
läufig feststeht und das Französische keinen weiteren Boden gewinnt. 
Blocher weist noch besonders hin auf die für die Entwicklung der Spracli- 
verhäitnisso wichtigen Bahnen: die Lötschbergbahn und die Wildstrubel- 
balm werden das Deutschtuin stärken, wählend die Simplüubaün roma-^ 
nische Elemente ins Land briugeu wird. 

Die Aargauer Ma. ist verwendet in einem Lustspiel von Roth^^; 
die ebenfalls aaigauiscbe Freiftmter Ka., die interessante lautliche Eigen- 
tümlichkeiten zeigt, ist in den Dichtnngen von Mttller^* vertreten. 

Bern. Balsiger** stellt an der Hand der Reime Vokalismus, Kon- 
sonantismus und Mexion der Sprache Ulrich Boners fest und führt da- 

37) Jak. ZiauMfli, Deatsohe und Romanen im achweisar HittoltandA: Dt Eide 3, 

S. 130— 136. 38) (T[iirrauxl*. Itetrachtuügeti über {:or-jliichtliLliL' Ketjht der dout- 
mhm Spraohe im berniscben .Iura. Von einem Deut^chjuraHsier. Bero, A. Frauoke 1904. 8*^. 
ffi^soh. zuerst ohne Einleitung 1903.J iBeigefügt ist die Gegenschrift too Alb. Oobat: L© 
Juia ot ralloniaud (zuerst orsch. in Kev. juiass. 1, 1903. S. 177— isiJ . (Ed. Biochor : Alem* 
N. F. 5, S. 15« -159.) 39) [Th.j Ljön^nr, Die Si)rache dos Jura: Der Berner Jura. 
10. April 1904, Nr. 31. 40) Ed. Bloeher, Aus dem iSpraoblobou des Wallis: Alem. 
N. F. 5, 8. 83—114. [Mit Spraobkarte.] 41) Den., Der gegeuwürtige Stand des 
Deutschtums im Wallis [mit Sprachenkarte]: Dt. Ei Je . S. 73 — 77 und Sonderkarte 6. 
42) S.W.Roth, Hans Stolprian d'r Ilürotskandldal oder das Glück. Dial» kt - T.ust.'^iiiel 
m. <n>sang. (Sammlung soliweizorischer Dialektstücko, Nr. 19.) Zürich, C. Sohmidt 19U4. b'\ 
34 S. u. Musikbeil. 0,G5 Mk. 43) Walt. M ttller, Bueebnassli vom Liodenberg. O'sohielitli 
un (ledichtli in Freiämter Mundart. 2. verin. .\ufl. Aarau, II. \\. Sauerliuidcr u. Cio. 
1904. 8". X. 121 S. 1,60 ük. (ildw. Haldimaun; Z». f. lid. Maa. ti, &i)2L) 44) FeLBal- 
dfer, Bonerä Sprache und die bsTnisohe Mundart Berner Dias. Heidelberg 1904. 6*. 
358. [Erech. TollBtaudig Zs. f. hd. Mas. 6, S.;37— dO.J 

*) Nsme dn YeifSasen nadi Dt Erde 3, 8. 117. 
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durch tleu Nachweis, daß Boiier nicht, wie Bächtold beliauptet hat, -»die 
altbemischo Ma. in Ihrer urwüchsigston Gestalt« geschrieben habe, sondern 
im wesenflichen die bemische Kaueleisprache seiner Zeit, durch die die 
damalige Umgangssprache der besseren Börner Oesellsehaft stark beein« 

flußt war. Daneben bestand die tod <!ir i n Einflüssen nicht berührte Ma. 
fort, und dio heuti£:i:e Stadtbernor Ma. ist ein Produkt aus der Mischung 
beider Sprachen, sie ist die Fortsetzung einer früher weder literarisch 
noch urkundlich belei^baren Form. Ori^yerz gibt eine Sammlung der- 
jenigen berndeutschen Wörter, die in ähnlicher Form und gleicher Be- 
deutung der Schriftsprache fehlen. Willkommen ist dabei auch das 
YerBeichnis bemdeutscher Literatur. Als ein systematisch geordnetes 
Wörterbuch des Bemdeutschen mit verbindwdem Texte kann man das 
reich ausgestattete Werk Ton Fricdli** über Lützelfltth bezeichnen. Bs 
gibt eine genaue Schilderung des ganzen volksmäßigeu Lebens dieser 
Gemeinde des Kantons Bern, immer unter Anwendung der mundart- 
lichen Ausdrücke und Redensarten und mit alphabetischem Wörtervor- 
zcichniR am Endo. Von besondorem Interesse ist noch die heisregebene 
genaue Karte der (.Gemeinde und ihrer liemarkung mit streng mundart- 
Öoher Schrmbung aller Ortsbenennungen. — Ton Dichtungen in Bemer 
Ha. sind eine ganseBeihe zu reneiohnen nSchst oder neben dem 
ZUricheir Dialekt wird wohl der Bemisobe Tcm schweizerischen Maa. 
am meisten in der Dichtung venvendet. 

Glarus. Hier ist iinr cinr" Probe zu verzeichnen^* 
Goldbach. H^'dv üaldiuiann behandelt als Fortsetzuntr ihrer 
Dissortatiou die uubetouteu Vokale dieser Mundart uud findet dabei Go- 

45) 0. V, Greyen, Kleines bcrnJt.'utsche.s Wörterbuch, Büin , A. Francke 1004. 
8^ 24 & 80 et«. [Erweiterter bouderdruck aus desselben Verfa-ssers IÜO.3 oi-schiononer 
»Dentsohen Spmohsdnüe far Börner«.] (Hedw. Ilaldimanu: Zs. f. hd. Maa. 6, S. 64.) 
46) E. Friedll, ßämdütscb ak Spiegel bemiaehen Tolkstuois. I. Lützelflüh. . . . Hrsg. 
mit Unterstützung des Kantons Errn. Bern, A. Franckp lf>0." '100-1 ers-ch.J. 8*. 2 Bl., 
ZVI, 6G0S., 16Taff. 10 Mk. (0. Ebermaan: Zeitacbr. d. Ver. f. Volksk. 15, S. 359f.) 
4?) Sammlttttg sohweiseriachw TbeBteratficke. Bem« Ch. Eitmä-Loeher 1904. 8". Nr. 1 : 
W. [Umschlag: J.] ül. Ramseyer, Unter der Wettertanne oder: Wif l in Suraibel kuriert 
wird. Tlurnoreske in Bornerdialekt für! Tli-rr und 1 Dame. IIS. (i,.'»" Mk.; Nr. 2: Emst 
Müller, »£ Samstigabe iuiea-e Bärner liurehus« oder »Der Postlieiri«. Lustspiel in 
B«merdialekt 20 8. 030 Hk.; Nr. 3: J. Ul. BaouMjrer, »Der stebefooh Präsidentc oder 
»Wiö mos tribt, so geits«. Volk'-'stiick in Bcmcrdialekt. 3!)S.1Mk. 48) J. Reinhart, 
Heimelig Lüt Oticbicbte für zum Obesitz.... Bern, A. Francke 1905. (Ersch. 1904.] 8°. 
315 S. 3,90 Mk. ; geb. 4,50 Mb. 49) Rad. t. Tavel, Familie Landorfer. . . . Bern, 
A, Franke 1904. 8". Bd. 1: Jä gäll. so '^aii'ül E lu.scbtigi Gscbicht us truurigor Zyt. 
3. Aufl. 223 8. 2.50 Mk.; f;eb. S.'jO Mk.; Bd. 2: Der Houpme Ix)mbach. Berndeutücbo 
Novelle. Ansobließend an die Novelle >Jä gäll^ so geit'u«. 2. Aull. 336 S. 3,20 Mk.; geb. 
4Hk. SO) "Hm. TBrler, Drei Lieder ans dem 16. Jahrhundert, mitgeteilt vom Heraus- 
geber: Neues Bernor Taschoubuch auf d. .L 1904. S. 210 — 258 (nicht rein mundartlich). 
.'31) Emma Ziefler, Ueimllcbe Läebe. Beriideut.schos Lustspiel mit (besang. Aarau. 
IL K. Sauerlfinder n. Co. 1904. 8«. 34 S. 0.00 Mk. 62) Ca.^p. Strelff, Der Hein Jenni 
im Sunnebärg. Erzählungen in t>l;*rtiii Mundart.... Frauonfeld, J 1 1 ult-r u. Co. 1904. 
H". Vir. 257 S. 4 Fr. 53) Dodw. Haldiinann, D r YokaliBmus der Mundart von Oold- 
bach. (Fortsetzung.); Z& L hO. Maa. ö, b. 22ö — 244. 
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le^cnlioit auf mohroro interessante Probleme, besonders bei den Deminu- 
tiva und bei dm Pei-sonalpronomina oinziifrohen. 

Ln/orn. Der rühripe Bcarbeit<jr von Vergangenheit und (iegenuai t 
der Luzerner Ma., Brandstetter^*, gibt eine Oescbiehte dos Genitivs in 
dieser Ma., die eine überraschende Fülle von Auweuduugon dieses Falles 
zeigt, wie denn überhaupt in den md. Uaa. der Genitir schneller verloren 
zu gehen scheint als in den oberdeutschen. 

Kidwaiden. R Menaatt's 1903 erschienene Dissertation ist 1904 
als Nr. 9 der Abhandlungen der Züricher Gesellschaft für deutsche Sprache 
herausgegeben worden. "*^ Sie behandelt auf Grund reichhaltigsten Materials 
die Deminntiva in der Ma. und gibt zu interos^nnten Vorrrlpichen mit der 
oben erwähnten Arbeit von IL Haldimann AiilaC», ;iu> w lehcr sich auch 
die richtige Erklärung für di«- Dopppldfiuinuliva auf lU «rgibt. 

Zürich. Von der Züricher Samnüung schweizerischer Dialektslücke 
sind im Berichtsjahre die Nrn. 49 — 59 erschienen. Davon gehdren der 
Züricher Ha. an die Nrn. 50, 51, 54— 50, 58, 59.»« 

Über die Deutschen am Monte Rosa und im Kanton Tessin 
berichten zwei kleine Aufsätze. Werke über das Df \itsc1ifum südlich 
der Alpen überiiaupt s. unten bei den Schriften über die Tiroler Ma. 

C) DstschwaiZtriMSh. Die Appenzeller Ma. ist verwendet in einem 
Volksschauspiel von Farner.^ £in anonymer Artikel des Bündner 



54) H. Bnind8t^tt«r , Der Genitiv dor Luzornor ^Tun iiirr in Gof^enwart und Vor- 
gangeobuit ( AbbaDdluogeo , Lr»g. v. d. Oes. f. doutKche »Sprache in Zürich, 10.) Zürich, 
Züreher a. Furrer 1004. 8^ 80 8. 2Mk. (E. Sohwyzer: HerrigB Archiv 113. 8.]79f.: 

I/lw. Süttorlin: Zs r. dt. rhilol. 37, S.L'TSf.; Hans Reis: Zs. f. bd. M:ia. 0. S IT.'- II I; 
J. W. Nagl: DtMa. 2. Heft 12. S. U4{.; -nn-: Chi 1904. Sp. 801: E.Martin: l.it/.tg. 
1904, Sp. 1087; E. Hoffmann-Krayor: Schwei?.. Areh. f. Volksk. 8. S 321.) .').')) Esther 
Odematt, Di© üeminutiva in der Nidwaldener Mundart. (.\bhaDdItuig«n, hrsg. v. d. 
Ges. f. dt. Sprache iu Zürich, 9.) Zürich, Zürcher nw\ Imiii.i 10^1. M». 3B1..018. 
2.40 Mk. (E. Sohwyzer: Herrigs Aroh. 113, Ü. 178f.; Hdw. üaldimauu: Zs. f. bd.Ma. (S, 
8. 63f.; J. W. Na^jl: Dt. Ma. 2. H. 1/2, 8. 143f.; B. Martin: LUxtg. 1904, Sp. 789f.; 
-nn-: Cbl. 1904, Sp. 795; K. TTnffmann- Krayer: Schweiz. Arch. f. Voiksk. S, S. 321 f.) 
fS(\) Samm!nng schweizerisc her Dialektstücke. Zürich, C. Schmidt. 8" Nr. 50: Bernh. 
Meinicke, In der Rlubhütte. Humuristiscbe Gebirgn-Scene mit Gesang für ^Upeu- 
freande. ... 15 8. u. MnsikbeiL 0.80 Mk.; 51: De nen SdirinergRell. E sarideutoicbes 
Diali'ktspiol. 30 S. 0.f»5Mk.; M: K. (JroRmaiin, Der Schuldenbaucr. S< hau«piol. (Zürclier 
Mundart) 76 8. 1,20 Mk.; 5."): Henri <iysler jun., Komödi üb. Komödi. Lustspiel iu 
Züricher Mandart 40 S. 0.80 Mk.; .'.(3: I^rnh. Netnicke. S'Swnuill.Vs Grittli oder 
s'Stöffels verunglürkti IlürotSL'scbK-ht. Dialekt -Lustspiel mit Gesang' und Tanz. 3_* S. 
0.80 Mk.; .'■)S: Ernst EM-hmann, I li. ! Spru. ' .tiind. Di.-ilekthistspiel. 13 S. 0.'.0 Mk.; 
59: Carl Gyslfr« Sänger- Friuulschaite. Ek Bild us eui Vereiuslibw iu Zürcher Mundart 
82 8. 1 Mk. 57) Ii. (Baa«k), Bin deutselier Volksatamoi am Fuße des Mont Rom: 
Scblcs. Ztg.. 8. April 1904, Nr. 244. (Nach Dt. Erde 3, S. IIB.] 58) Mart. Uickll, 
Heise- und Vetretationsliildor aus den nordwcstlicbf ri Tc<;siner Alpen und aus df>m Pomiuat: 
Wandern u. Keiscn 2, S. 30:"» — 3(»9. [Gibt u.a. cinig<» Muui«lartl. l'>e/,(Mchnu«gen. Nach 
Dt. Erde 3, S. 118.1 59) Ulr. Funier, D« Tag vq V6golisegg. K Volk.«ischauspiei m. 
Gsang u Tnnz. (Saminl. Bcbvoizorisober DialekUitifcke, Nr. 53.) Zürich^ Ü. Siclimidt 

im 8". 3(5 s. 1 jik. 
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Taj^blatts liandelt über dio Sprnchen in rrraiihnnrlon.*'" Brandstetter"^ 
weist iiacli, daß dio irt riiiiuiisrhon Bestandteile dos rätoromanischen 
AVortschatzcs im (iebiet dos Obeiriioins nicht, wie mau fndior an- 
nahm, Schriftdeutsch sind, sondern der schwcizcrdeutschen Ala. ent- 
stammen. Die Arbeit ist (nach dem Jahresber. der germ. Philologie) 
»eine rorzägliche Anleitung zur Behandlung solcher Fragen«. St Galler 
Ma. ist vei-trelen in zwei Lustspielen von Stütz.*** Zlndel-Kresalg*^ 
gibt Proben aus Sargans. 

2. Südbadisch. 

Süttcrlin hat eine neue Ausn^abe von Hobels unvorpinprlichen Ge- 
dichten besorgt*"^; auch Ganther 's** Gedichte erscheinen nicht zum ei-stcu 
Male. €1.8*^ poetische Kochresepte in Schwarzwälder Ma. haben mir nicht 
vorgelegen, dürften aber manchen interessanten Ausdruck enthalten. 

3. £l8äs8isclL 

Einige Notizen über den elsässischen Dialekt im allgemeinen , seinen 
im Vergleich mit anderen Maa. hiitifijron (rebraucl» auch seitens Oobiideter, 
sein Yerhältni« zum Schriftdeutschen und zum Französischen lui teii 7:woi 
Artikel in d* r Straßburcrer l'ost und in den (irenzboten i^.'*^ Eiiiiire 
Angaben über dio für die Ahgienzung d(;r eis. Maa. gojrenoinnndor wich- 
tige Verbreitung der verschiedenen Formen des Fartizipium l'riiteriti von 
»seine macht Halter.'*^ Dio Form gewdnn, ginin, die nordwestlich von 
StniBburg und im sog. krummen £tsaß gebraucht wird, und die er an 
das mittelschwfibische ^tüeä anschließen will, dürfte sich wohl eher durch 
den Einfluß der Maa. dos benachbarten Lothringen erklären. Von Martin 
u. Lieiüiart's^^ großem Wörterbuche sind im Berichtsjahre Lief. 1 — 3 



60) Die Spraclipn in nran^ifimlen : Bündii r T;i-lil;itt. 10. Juni 1905 I?. Ilniinl- 

«tettery KätorouiaiiiHche Foisrhuugen, I. Das sthweizorduiitsche Lchngut im Komontschcu. 
Lnzern, J. Eisenriog 1905. [Erach. 1904.] 828. 62) Jak. Stnts, De Narr. Lustspiel. 
(Sammlung' srliwoizeris- heff Dialoktstücke» Nr. 53.) Zürich, C. Schmidt 1004. 8". 22 S. 
O.HO Mk. 03) Pers., Dor plorrcicho Krifg^zni? fSamm! •Schweiz. Dialrktstücko, Nr. .')7.) 
Khd. vm. [Er.'ich. liMJ4.J S". SOS. 0,80 ilk. 'J4) A. /.indei-Kressl?, Heime u. Keden.s- 
«rten ans Sanf^nx: Hcbweis. Areh. f. Volksk. 8, 8. 57^<J0. 65i Job. Peter Hebel« 
Alcmaniiischi' ndiii hto. Für FreiiiKh* lilndlichcr Natur und Sitton. Mit Bildern nach 
ZeichuuDgeu vou Curt Liebicli. 2. Aull., besor/^t ron Adf. Süttcrlin. Ijüir, üroü u. 
SSchanenburg 1904. 8'. XXIII, 183 S. n.50 Mk. 60) Aui;. Oantlier, Daunexapfe us 
«•m Schwarzwald. Luschdi-:! (Mvlichtli in nicii<>r-a!('niann. Mtindait. 4. .\ull. Stiit'u'.irt. 
A. Bonz u. Co. |1!)04 crscli.; S« VIir,140S l.-.'OMk : 2 Mk. 07) K. <J., 

»So Ijüsch's gcajiit, l'üetistlH« Kuchrtjzcptu lu ijchwarzwälder Mundart. Frciburg i. H., 
J. Elchlepp [10041. 8« 112 8. 2 Mk. 68) Zar Siirachcnfrof;« im Rdehsland: Straßb. 
Postinn j. \r. 1103. ü!>) StrallhiiiL'-'r B'Idcr. 3.: Ürcnzljotcn (J:{, lOH-l, '_>, S. .-.IS - .-)-.':^. 
70) EdlU Vondcriialde (Edu, ]Ialt«r|, tii inßt. ifnn'nn». (nr-hi, ijsinit. ij.-! . '/>■;. im FJshI!: 

Straßb. iH. Verkehrs - Zt^. 1904, N'r 5. 71) Iv .Martin mii II. Licnhnrt, W tfciimth 
der elsitssisclien Mundarten. Im Auftrage d-T Landcsvorwaltung vun ElsalS- LMtlniü^t'n. 
Bd II, Lief 1 —3 (S. 1 -480(. Stiaiu.ui-, K. ,1. Tnihnpr 19Ü4. gr.S*. je4 Mk. (V. Honiy: 
Ker. crit N,S.58, S. 110-140, 22^1.; O'J, S. 2b«f.) 
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des 2. Bandes eischieneiif die das Werk von B bis Ihiebtf*sdnnaefcen^ 

führen. Im Ansehlun an i]ieses Werk bedauert Henry"'*, der selbst 
Colmarer ist und dem wir eine vortreffliche Arbeit über die Ma. dieser 
Stadt verdanken (1000 ersch.), daß es nicht auch eine Grammatik der 
elsä-ssischen Maa. gebe, und rät. diese Lücke haldi^zsl auszufüllen. Natür- 
lich müßte jede Hauptuiundart des Elsaß ihren be.sonderon Bearbeiter 
haben, aber wie dieser vorzugehen hätte, dafür gibt H. eine sehr gute 
Anleitung, die fast fttr die Bearbeitung jedes Dialektes als Muster dienen 
könnte. Seine Einteilung der elsassisofaen Maa. ist wohl teilweise an- 
fechtbar, ist aber auch ohne Anspruch auf unbedingte Richtigk^t gegeben; 
ein Versehen ist wohl, daß für die deutschon Maa. des Elsasses auch das 
Steintal (Ban de la R(»rh(') mit seinen franzüsisohcn Pntois in Ansprtieh 
genommen wird. Auf ^raitin-Lienharts Würterbuche, einem ungednukten 
^Dixioniiaclir vom Stn>sburjer Dialect un Hochditsch- von (J. Ulrich und 
auf den» Ende 1905 erscbionenen Wörtorbuxibe der Straßburger Ma. von 
Charles Schmidt beruht die fieiflige Arbeit Ton Boos'', die die Fremd- 
wörter in den elsSssisohen Kaa. allseitig behandelt, auch die Lehnwörter 
berücksichtigt, soweit sie nicht auch in der Sdiriftsprache vorhanden sind. 
Die hebräischen Fremdwörter, weil schon früher von andern bchandolt, 
bleiben ausgeschlossen. Interessant ist, daß manchmal ein und dasselbe 
Fremdwort in verschiedener Form aus verschiodcncn Sprachen (z. B. ans 
dem Lateinischen und Frau/jisischen) übt'riioniinen worden ist, daß tVi'iirr 
die elsiissischo Ma. nicht selten das deutsciie Wort anwendet, wo die Schi'ift- 
sprachü ein Fremdwort hat (Stock für Etage, Base für Cousine u. a.), und 
vor allem, daß die Fremdwörter, vorab die französischen, im Schwinden 
sind. Ebenfalls auf dem erstgenannten Wörterbnche beruht ein gemein- 
verständlicher Vortrag von Müller- Franreuth^^, der das uralte und wohl- 
erhaltene Deutschtum der elsSssisohen Haa. darstellt In sehr zweck- 
mäßiger "Weise Averden von einem T^^ncenanntcn schon seit mehreren 
Jahren im Elsaß -Lothringischen SehuHdatte doutschc Witi-tor in alphabe- 
tischer Reihenfolge etymolop:iseh ei klärt *^ und entsprechende ufl<'r v(>r- 
wandte Wörter der eis. Maa. dabei herangezogen. Sicher ein gutes Mittel, 
die Yolksschullehrer, die in erster Linie zu Beobachtern der Ma. berufen 
sind, fttr diese zu interessieren und sie ihren Wert erkennen zu 
lehren. Das Yerstfindnis der heutigen eis. Ma. durch den Blick auf 
eine frühere Entwicklungsstufe zu fördern, ist der Zweck eines Auf- 

72) V. Henry, üa plan dödialtictologiüalüaüitinae: Rev. d'Alb. 4. sur. 5, S. 233— 244. 
73) Eari Rom, Die FmodwoTter in den eMssischea Mundarten. Ein Beitrag zw dsäa- 

.siöchüa Dialektforschuug: Jb. f. Gesch., Spr. u. Lit. EIs.-I/jUw.h 20. S\ T;i —262. (Erschien 
eiozelu 1903 als Stralib. Dissertation.] 74) Karl MiUIcr-Fraarcuth, DeutschoR Vnlkn- 
tutn in Spiegel elsässischer Mundart In des.s. Verf.: Aus der Welt der Würtor. Vor- 
träge über Gegoiistüiide dentsdier WoTtfor»cLuDg. Halle a. 8., M. Xiumeyer 1904. 8*** 
8.1.53 — 187. T)'»r Vortrag erschien zuerst in der MontaL;sli ii.i^v T^r<''=rJtier Anzeigers 
1901, ür. 43 — 45.] 75) Beitrage zur Ktymologie der deutächeu Sprache mit besoD- 
derer Beittcksichtigiing der elsflsaisoben Mundarten. (Forts.): El8.-LoUir. SobulU. 34» 
$.8f., 281., 8Af., 14Br., 188t, 229f., 247 f., 316f., 3681, 38?f., 449. 
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Satzes von Ehret. ^' — Die Yorwendnnf des elsässisohen Dialektes in der 

Literatur ist^ ^vio ^^chon aus dem Be stehen des elsässifichen Theaters in 
Straßburg zn sohließen ist, recht häufig. Es sei gestattet, hier zurfick« 
grelTeiid das 1903 erschienene Werk von Selioeii" iihor dies Theater zti 
erwähnen, da dasselbe über diese für die Muudarteuliteratur <locfi sehr 
wichtige Erscheinung umfassend herielifct und eine Bibliographie (verfaßt 
\on J. Mu&culuü) nicht nur der iru eisässischen Theator aufgeführten 
Stücke, sondern überhaapt der dramatischeu Eraeugnisse in eis. Ma. gibt 
Von dramatiaefaen Leistungen ist im Berichtsjahr allerdings nur ein Stück 
zu Terzeichnen." Im übrigen sind zu erwähnen drei Abdrücke von älteren 
Dialekterzeugnissen, darunter ein Gedicht von Göttlich Stöber ans dorn 
Jalire 1836 und ein älteres Mnlhanscr Spottlied. ^»-»^ Die Gebr. Matthis«« 
veröffentlichen »-in nia. Gedicht in der Ilhistrierten Elsäss. Rundschau, 
auch von Neukirch und Waiter-Bok sind Mnndarti^edichte erschienen. 
Die meisten elsässischen Tageszeitungen und Wochenblätter bringen hin 
und wieder, manche sogar regelmäßig, Gedichte oder Plaudereien in 
der Ha.) diese können hier natürlich nicht angeführt werden; ein HttN 
hanser Witzblatt erscheint ganz in der Ha.*^ 

B. Sohwftfaisfdu 

Von Vlacher's"* großem Wörterbttcbe ist im Berichtsjahre die 

8. — 10. Lieferung erschienen, enthnltend den Schluß des 1. Bandes, sowie 
das Vorwort, die Erklärung der Schriftzeicheu, das phonetische Alphabet 
nnd das Yei"zeichnis der Abkürzungen. Die frenannten drei Liefeningen 
tubreu das Werk von Bittd-fade** bis i^ü^, der 1. Band überhaupt enthält 



76) L Ell rot, Aus der Kanzleisprache der Fürstabtei Murbach im 17. Jahrhundort: 
Els.-Lothr. Scbulbl. 34, S. 245—247, 267 f., 285-287. 77> H. Selioen, Le Thiatro 
«Isaoiftn. BibUograpbie complote du thefttre slsaden. Biographie d«s aatenn. Strubonrg, 

J.Noirielim 8«. 330,XLIS. 2,80 Mk. {Heb. Stcko: Cbl. 1904, Sp. 891 f.; Heb. Schneogaas: 
Litztfi. 1904, Sp 156—158.) • 78) Alph. BischofT, Modemi Lieb' oder IVr Herr Apo- 
theker. Schwank m elsässischor Mundart. Straßburg, J. Singer 1904. 8». 31 S. 0,80 Mk. 

79) D'Ankaaft der Strossborjer Schiff in Paris den 29. April 1836. Zum Wiederabdruck 
gebradit von Jul. Eutin^': 'As. f r„^=:ch., Spr. u Ut. EIs.-Lothr.s IT), s. .53 — 58. 

80) Gottlieb tJtSber, Ad Jacob Jung doui[!J wackem Straß buig«r Scbifiinaua: obd. S. 68f. 

81) Emst Hartfn, Die Uizaeber JSger. [Nach einer MitteUniiR von £. Fkllot]: ebd. 
8.302— 304. 82) Alb. u. Ad. Mntthis, Ufr ri Baraad im Palaii^« anno 1903: III 
eis. Rundschau 6, S 29. 83) F. X. Xcukirch, 's Ffiffel vnni e Moiselockcr. Gedicbtle. . . . 
Straßburg, Sthlesier u. Sohweikhaidt 1904. 8". 156 8. 2,bÜMk. 84} Angela Waller- 
Bokt Gedichte und Oespriohe fär Kiodor io «Isisaiseher Handnit ond hoohdentscher 
Sprache. Zura Gebrauch bei festlichen Veranstaltungen an Weihnachten und an Kaisers 
Geburtstafi. Gebweiler, J. Boitze 1905. 8«. O..0O Mk. 85) D'r Klappcrstoi. Illu.striert- 
hunioristisch-saty lisch Wucheblatt. 2. Johrg. MCilhnusen, Union 1901. 4". 8<i) Horm. 
Fheher, ÖdlUrlbisehes Wörterbach. Auf Grund di-r von Adelb. v. Keller bf^^innoiien 
Sammlungen und mit Unterstützung de<. WürtfiMTi'f r^^>>cheii Staates l)earbeitet. Lief. S — 10. 
lübiogen, fl. Laupp 1904. 4'. bp. 1121 — 1576 und XXIV S. SuUskr.- Preis je 3 Mk. 
(J.W.lTaiil: Dtllaa. 8, H.1/2, 8. 145f.; V. U(enry): Rev.cntN.S. 58, 8.63 il 383f.; 
59» 8.238; -im*:' CU. 190ß» 8p. 860.) 
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Hio mit .4, />' und P liof^innondoii Wnrtor Anlauroiiilns h und />, d und /, 
/.• inifl q werden näinlir-li. woil in diT Mu. f^leieiilautciid , ziisummon Ho- 
luuniclt, im nbric^cn sind die Woiti-r ;il)or nach dem f?ewulmlioii(»n Al])li;dH't 
gconlnet, nicht (wie bei Schraeller, im scliweizcrischcn Idiutikoü und im 
Wörterbuch der eis. Maa.) nach Stämaieit. Das Vorwort gibt einen Lebens- 
abriß dos Begründers des Wörterbuchs, Adalbert t. Kellers, dann eine 
Geschichte des Wörterbuches, die genau 60 Jahre zurückreicht Es folgen 
Darl^unpen über den Umfang des behandelten Gebietes (es sind einerw 
seits auch die fränkisch redenden Gebiete Württembergs, andererseits 
auch die sohwäbischen aiiRcrhalb des Kcinigroichn'^ hnrangezogcn worden) 
und über die Ai^ und Wi'i<*' df^r Arbeit; ein vuliistiindiiros Qucllruv ci . 
zeichni.s wird für den Schluß des ganzen Werkes versprochen. Bohne u- 
bergcr**^ spricht über die Form Muetes, Mutes Heer für Wuotans Heer 
und den Wechsel von W und Jf, sowie Ober den Wandel von w zu 
ö Yor t ümeld"" setzt seine Sammlungen von Sprichwörtern und 
Redensarten fort — Die poetischen Erzeuirni^s.' in schwäbischer Ma. 
geben wir unten in alphabetischer Ordnung der Vr nfasser^'-»«, machen 
nur besonders aufmerksam auf den Xnudruik d<>s präohtigen, seit 
langer Zeit vergriffenen Werkes vun Nciflen und auf die 2. AufL von 
Vischer ä bekanntem Lustspiel. 

C. Bayerisch-Österreichifch. 

1. Südbaverisch-österreieh isch. 

a) Im ganzen. Auf Sprachgebrauch und Urtsuanu n inilend. stellt 
NagP' einheitliche Züge des Volkstums der habsbui'gischüu Monarchie 



87) Jtohnenberger, ilittoilungon übor volkstünüicho Übv »liefe ningen in \V üntein- 
herg. Nr.l: Württ. Jahrbb. f. Statistik n. Landedkande 1904, H 1, 8.91 — 116. ft^bor 

»lio Ma. S. 1»2.] 88» Wilh. L'nst'ld, S hwnhi - he Spiichwoi-ter und Reiionsarten, go- 
sammelt in Stuttgart, Tül>iiigeu, Ulm und Biaubouren (Fortit.): Zs. f. hd. Mna. 5, 
S.25 — 29. 89) Alfr. Auerbach, Schwobeköpf. Undliohes Bild in l Aufzuf^. .Stuttgart, 
R. Lutz [I!K)4| S" 58 S. 0.75 Mk. 90) Otto (ilttliisrer, Sn s.Mn'mor Lcut'! Schwar«- 
waldrc'diclite in dor Mundart dfs oboin MuiV-ials. 5. Aull. i'> — 10. TausiMid.) StuttR., 
Oreiuer u. l'feiffer llJHMJ. 8". 7 IS. ivait 1,20 Mk. iil) W.U., Das iStuitgarter Lust- 
hans oder Das ist spafihaft, was der HaiiRjorß «od «ei* Oroth' äbers Ltiatbaua »moo. 
HumonstisL'h-satyrisLlios Oodielit in scInviiWisclicr Mundart. 1.-2 Tausend. Stutf^^iut, 
I'. Mäh!er 1".K)4. 8". 12 8. 0,20 Mk '.»2) W. Ilauser, Ijxchi.ilk'n Hie hoitei-sten und 
lustigsten HumorL'skon, Anokdoti-n u. Witzo in srlnvilhischer Mundai-t Stuttg., P. Miihler 
1904. 8». 798. 080 Mk.: kart. 1 Mk. 9.1) Kd. IIHler, Naiv». W» It. Schwäbische Lieder 
und Myllon ... 4. Aufl. Stuttg., U Lutz l!Utl 8". Vlll. l?t)2 'm f. m. Goldi^clin. 
3,50 Mk. jS. 248 — 250 JauÜ. u. lexik. Kilüuteruuiten.] Ü4) Job. NolTlen, Der Vetter 
ans Schwaben. Sittenbilder ans AltwnTttemhprc. III. v. Em. Klein. 1 — III. Ebd. [1904). 
S'\ iL'dS.. IF'ortr.. 121 S; 12t>S. Jo 1.2M .Mk. Vollständig' in 1 J.vvd.-IM. 4,20 Mk. 

Aup. ReifT, 's rivisIUnl. Scinväl.isfh.'s Lustspiel. .'<tuttK. (C Gnininj;or) r.Hi], s". 
.")2 S. 1 Mk. ÜU) Fidr. Thevd. Vlüchor» Nicht I, a. StliwüI-isL-lu^s Luhispiel in drei 
AofziigoD. 2. Aufl. Stuttgart, A. Booz u. Comp 1004. 8*. 104 S. 1,80 M., geb. 3 Mk. 
18.04 — 104: Anmerkun-.'u zur 8pi,ici)<\l iCi .1. W. Nncl. Finlfiniche Zü^ d«S 
Voikütums ia der Uabsburgi.sdiOQ Monarchie: Wionor Ztg., 2. Juui 1U04. 
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zusammen. Blau"* sucht die »Bärmuttcr^ (Stachelkugel, die von Frauen 
bei riehärmuttorleidcni ^Oü|)f('rt wird) durch Vnlksetyniolni^io iinf die Büron- 
raupo zurückzuführen. Höflers Erkläruni; (lcrsolb(>n Sache scheint mir 
aber den Vorzug zu verdienen. Auf einou niorkwiirdigen (iobrnuch des 
Wortes diesseiliy iu der süddeutschen (bayerischen) Militarsprache macht 
Kraemer^^ aufmerksam. 

Proben ans Oberbayern und Tirol bringt die Dresdener Alpine 
Theaterbibliothek. 

b) Oberbayeriscb. Über Leben und Dichtungen des oberbayerischen 
(und pfiläschen) Dichters Franz Kobell handelt Dreyer.^^^ Das Werk 
gibt: Bibliographische Einldtung, Lebens- und Entwicklungsgang des 
Dichters, Überblick über K.s literarische Bedeutung: Stil, literariiiche 

Vorbilder, K.s Einfluß auf dio bayerische Dialektpoesie, zur Quellen- 
frage. Beilagen: Biblioi^rapiiie, chrouohif^isches Verzeichnis der in Samm- 
lungen erschienenen (»edichte K s, ungednickto Gedichte (auch iiuuid- 
artliehe) und Briefe desselben. Außerdem »ind tiedichte von Dusch'** 
zu erwähnen. 

C) Niederbayerisch. Eine kurze Notiz über diu uiederbayeriache Ma. 
der deutsch« böhmischen Ansiedelungen in Banat gibt C^raßU^* in seiner 
Geschichte dieser Ansiedelungen. Mundartproben sind von Bftaer^<>* und 
Ton Kem^^* zu Terzeichnen. 

iD .Hrsllaeb (einschl. der deutschen Sprachinseln in Südtirol und 
dem angrenzenden Italien). Wissenschaftliche Arbeiten über die eigent- 
liche Tiroler Ma. sind im Berichtsjahre nicht erschienen; kleine Tiri>lor 
Geschichten bietet Aenk.*^^ — Die Deutschen der Sprachinseln südlich 



98) Jos. Blau, Dio t Bärmuttür« : Zs. f. öst. Volksk. 10, S. 21öf. [Vgl. abor 

Hofier, Zs. (1. V^er. f. Volksk. 11, S. 82. | 1)9) A. Kraemer, Ein merkwürdiger Go- 
bvanoh des Wortes dtenseittg (Diesseiiigkeit): Zs. f. d. dt. Unterr. 18, S. 668. 10 M Alpiao 
TheatcrlililiothoV. Drt'sdon, B. Sturm 1904. S" Nr.l: Herth. Sturm, 's falsche Foiistorln 
oder 's Keserl v. Ebrwuld. Charaktei-üzeue auä dem Miemiugür Gebiet luit Gesang und 
!nwz. ... 32 8. Nr. 2: Em. Knenier, Nord u. Sud oder Naa u. Nee. Schwank. 28 S. 
Nr. 3: B. Ambergerf Die üeberbauerDkomödie. Ein lustigs G'b|iicl aus dem bayr. Vor- 
gebirge m Tanz. HOS. Je 1,50 Mk. !01) Altiys Drejer, Franz v. Kobell. Sein Leben 
und seine Diciitungen. (Uberbayr. Arcii. f. vatorl. Gesell. 52, 1.) München, G. Franz 
1904. 8^ X,132 8. (J. W. Nagl: Dt. Maa. 2, H. Iy2, S. 14S [bestreitet die VeriäB- 
lichkoit des Dialektes]; E. Martin: Litztg. 10<)4, Sp. 1881 f.; Kob. I'etech: Uenigs Arcli. 
116, S. 144. 151 f.) 10;^; Wilit. Diueli, Ainiag'lautl Gedichte in uberbayriiiuher 
Uotidart Hünohen. J. Lindaner 1905. (Ersch. 1904.] 8*. 7111, 144 8. Geb. 2,50 Mk. 
108) Fet. (JruFjl, (>• -.diirht.' der Deutsch -bolimiscbeu An&ieilolun^^en im Kaiiat. (Bei- 
träge 2. dtsch.-bühm. Volksk. geleitet v. .\df. Hauffen, V, 2.) Prag, J. G. Calvt- VMA. 
VI, 128 8.. 8T. [Üb. d. Ma. 8. 125.J ^liiAi. TeUch: ileirigi Arch. IIG, ö. 143, 140.) 
104) Sog. Bauer, Waldbleamerlo. (Bayerwald -Liederbuch.) Sammltuig auserlosenerneuer 
n. alter VolLnlieder mit ihren Siiigweisen. Waldkirciieu (l*a.s>>;iu. G. Kleiterj 1904. <ju. S". 
III, 104 S. Kart. 1,30 Mk. 106) Frz. Xav. Kern, Dr Waidlabua. Ernstes uud Ueiteres 
aus dem Bayorwald. Dresden, E. Pierson 1904. 8^ IV, 48 S. 1 Mk.; geb. 2 Mk. 
106) Ant. llenk, Kraut u. Kuebeu. Kleine Geschi> bten au» Tirol. Linz, O.-ö. Buch- 
druckerei- n. Vexl«gugeseil)Hubaft 1904. 8^ 2498. 3Mk. 
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der Alpen halten andauernd das Interesse wach. Schlber*"' hatte sie in 
einem 1002 erschienenen Aufsatze samt und sonders (auch die am Monte 
kubu) iur Reste der Ostgoten erklärt und Buchholz dies in einer Be- 
sprechung des Aufisatees als unrichtig beseiolmet Dies gibt den Anlaß 
zu einer Anseinandersetrang'^ zwischen Yeifasser und Ejitiker, in welcher 
der Verfasser auf seinem Standpnnlcte beharrt, Biichholz aber sein ab- 
lehnendes Urteil näher begründet und auf die zweifelsfrei festgestellte 
Verwaiulfi^cliaft der Ha, dieser Deutschen mit der des benachl)arten 
deutschen SprachgeHi<'t,.s hinweist Die Deutschen in Oberitalien im be- 
sonderen wenlon von Pflster^*^* für leibhaftige Kimbern erklärt. Eine 
sehr dankenswerte, zusammenfassende Arbeit über da$ ganze deutsche 
Volkstum südlich der Alpen hat Schindele"'' geliefert Er gibt nicht 
nur eine geographisch-ethnograplüsche Schilderung aller deutschen Ge- 
meinden nebst gelegentlichen Sprachproben, sondern geht auch auf ihre 
(K\schiehte ein und bespricht kritisch alle Vermutungen, die bisher über 
die Herkunft dieser Sprachinseln und ihrer Maa. geäußert worden sind. 
Sfine eipfono Ansicht ^eht dahin, dab diese deutscheu Sprachinseln nur 
die letzten Reste der einstmals viel weiter verbreiteten efcrmanischen Ee- 
viilkernni,' Oberitaliens« seien. Dies wird wohl viel Widerspruch erwecken. 
Kiu Kärtchen veranschaulicht die verschiedenen Sprachgebiete und ein 
sehr willkommenes Idteratarrerzeichnis besdbliefit das Buch. Proben 
»admbrischer« Ma. aus den 7 Gemeinden (in den 18 Gemeinden wird fast 
gar kein Deutsch mehr gesprochen) bietet Baß«'^^ 

e) SafaEblirgiBCh. Proben. 

f) 0berö8terreichi8Cii. Der bekannte mundartliche Dichter Ealten- 
brunner ist Gegenstand einer Arbeit Ton Wlhaii.^'* Gedichte in der Ma. 
bietet eoldbaeher.^*« 

g) Nfederoitemichisch. Das betrSchÜicfae Anwachsen der Tschechen 



107) A. BeUber, Das Deaiachtiun im Sttden der Alpen: Zs. d. dt u. öet Alpen- 

vcreios 33, 1902, S. 39 — 70; 34, 1903. S. IL'— TP, ff;. Buchbolz: Dt. Erde 2, 1903, 
S. 157.) 108) Adf. ^hlber u. Gust. Buchholz, Dio Herkunft der Deutschpu am Piid- 
abhang der Alpen, ßede und Gegenrede: Dt. Erde 3, S. 95f. 109) Horm. ?. Ptlster, 
Kimbern in Ober-Italien: Eisleher Zettung 26. Apr. 1904. 110) St Sebiadele, Beste 
doiitsi-lit'ti Volk«tnni> sinllich der Alpen. Eine Stirlii' ül-i r d\o deutschen Sprachinseln 
in tiudürol und Uberitalien. Mit einer Übersichtskarte der vorscbiodenen Sprachgebiete. 
(3. yereinssehriftderOoneB-GesenscIuft zurPfloge der Wissenschaft im kathol. Deatscb- 
land für 1904.) Köln, J. P. Bachem 1004. 8*. 136 S. 2 Mk. III) Alfr. Baß, Zim- 
brische Sprachprot«pn ans flon Sott.> Coinuni: Zs. f. hd. Maa. 5, S. 29 -37. 112) Otto 
Pfliinzl, Auf da Ofnbunk. Aliorhand dumme und g'.schoitu Sochan in da hoamathch'n 
Sprach r.*iHMamgrdmt and auOageVo. 3. erweit. Aufl. Salzburg, E. fiöllrigl 1904. 8*. 
103 S. m. Bildnis. Geh. 2,50 Mk. 113) Ders., Auf da Hausltiink. Allerhand dumme 
und g\scheidü Sochan. . . . Ebd. 1904. b". V, 120 m. Mildnis. Geb. 2,50 Mk. 
114) Jos. Wihan, Karl Adam Kaltenhmnner als mnndartl. Dichter. Linz a.D., J. Feich- 
lingers Erh-n 1904. 8". llü S. ni. Bildnis. Mk. U.'.i Gr.-. Ooldbacher, Gmüat- 
lichö Sach'n. Gedichte in obiMöstorrcichisi hor Muiid.nit. Stoyr, Sandbök 1904. 8". 1798. 
Geb. 3 Mk. (J. \V. Kagl. Dt. Maa. 2, 11. 1/2, .S. 14« f.) 
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in Xiederösterreich zei^ tin Aiifsabi nebst Karte von Nowotny."* 
drartner"' besehließt seine Aufzählung phonetisch geschriebener Fiemd- 
wiirter (d. h. nicht Uofi aus niohtdeiiiscfaen SptaoheD, sondern audi aus 
andern deutBcfaeii üaa. oder dem Sehriftdeutschen stammender W5rtor, 

ein rliließlich der Lehnwörter) der Wiener Ma. Der Wiener Ausdruck 
Wäsche Schwaben wird von Scheffler"*' auf Grund verwandter Wörter 
aus andern risterreicliischcn Mua. erklärt und nnf nihd. suefbetif ahd. 
sweib&n zurückgeführt — Probon sind ziemlich znhlrcich. ^'^ 

h) Steiermärkiach. Ein uns leider nirbt zii-ungliche.s (liirzer Pro- 
gramm beschäftisrt sich mit der Phonetik des Dialektes von Polstrau 
im äußersten Ostzipfel der Steiermark. 

I) Kärntiacb. Keich an mundartlichen Ausdrücken ist der Abschnitt 
eines von »Martin Straseer auf Kholnitac berrttbrenden Jagdbncbes ans 
dem 17. Jbd., den BÜniwIrtli Teröffentlichi»^ Diese Veröffentiiohung 
gibt Reitcrer'-'' Anlaß zu einigen Bemerkungen über die Namen der 
Holzkrähe und Holkrähe im Österreichischen. Zu den Krähen rechne 
der Bauer alJee, was schwarz sei| also auch den Schwarzspecbt 

2. Oberpfälzisch. 

Der reichhaltige und höchst interessante Nachtrag, den Weber*" 
zu seiner Eichstätter Wörtersammlung gibt, hat beinahe den doppelten 
Umfong der ursprünglichen Sammlung. YieUeiofat w&re es praktiscber 
gewesen, die Zusammensetenngen unter dem Stammwort emzoreihen. 
Beitrilge aar Lautlehre der Egorländischen Ma. (in Form von Bemer- 
kungen an Gfadls Maa. Westböbmens [1893/95]) gibt Werbet aiebt 

HO) Frz. !Nowotnyi Die sprachllcbeu Verbültoisse Niederösterreichs auf Graod 
der EiigebttiaBe der beidmi lettten VotfeszibluDgeii von 1800 vnd 1900: Dt Erde 3, 

5. 97 — 102. [Dazu Simdi'ilaif*' 7 m. '1. Tit.: Die ürnRangsspracho in den Oorirhtsbczirkon 
Österreichs und Salzburgs ll^OO. Die tsobecüiscben Minderheiten in Wien. Entworfen 
Ton Paul Laoijban.s.] 117) Theod. 0«rtner, Fremdes im Wortschatz der Wiener 
Hundart. (Schluß): Zs. f. bd. Maa. ö. S 9<J-134. 118) Karl Seheffler, Wäsdi» 
schiniheti: d. Dt. Spracbv. 19, Sp. 212. 110) A. Blank, Da Mnarhof pntnrn 
Berg u. LäudUcber Scbwauk m. Gesang. . . . (Neues Wieoer Theater Nr. l(36j. Wien, 
A. W. Ktnast 1004. 8*. 20 8. 1^0 Mk. 120) Oust. Branunltllcr, Nebmi'a nu* mit 

6. Bd. Österreichische Dialektdichtnngen zum Vortrag in geselligen Kreisen. Wien, 
C.r.f roMs Sohn 1904. 8*. IX, 120 S. Geb. 2 Mk. 121) Leop. Htfrmann, G. lit's mit 
auf d liax! Bergfrohe G'sang'ln u. a D'raufgab' last. Yortrngsstück'In iu der Volks- 
mnndart . . . Wien, IL Lechner 1904. 8* VI,81 S. 1,80 Mk. 122) Mor. 8ebadek, 
A Viissi il was. Gedichte in niederöstern^icbisclier Mundart. voränd. u. verm. Aufl. 
Wien, CKooegen 1905. [Emoh. 1904.] S\ IIIS. 1,20 Mk.; geb. 2Mk. 123) Der»., 
0*8egn*8 Oottt Oediehte in atederosterreicbischer Mundart 2. veriind. Aull. Ebd. 1906. 
[Eracb. im] B*. 92 8. 1 ,20 Mk. ; gol). 2 Mk. 124) K. Oswald, Zar Phonetik des Dialektes 
von Polstran. Progr. Görz. IQ S. [Nach d. Jber. d. germ Philologie] 125)R. DUm- 
Wlrtlly Ain Jageiiscbe Practica das ist Edlicbe obi>ervatinnc.s dos Guvvütei'»: Zs. f. ixst 
yolkBk.lO, a 60—64. 126) C. Reiterer, Die »Holtzkhra« : Z. f. öet Tolksk. 10, 8. 107. 
1271 lloinr. Weber, Wörtersammlung aus Ei« h tiitt und Fingeliung. Nachtrag: Zs. f. 
hd. Maa. 5, 8. 134 — 140, 145 — 185. 128) Gerbet, Boitifigt) zur nordgauiKuben Mundart 
Skizzen über die Egcrläuder Mundart: Unser Kgeriaud 8. 8. 11 f., 24 f. 
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zugleich die Vogtiändische und Erzt:» l)irirische Ma. /.um Vorgleiche heran. 
Das »etwa'« quirlendo hroitore in Hüliiiicn, zu dessen näheror Unter- 
sucliung (ierbet iiüff<u<lt'i-t. ist doch wohl das .sog. slavische i uud beruht 
auf tschochischein Einfluß. Hintner^'* bringt das vuu M. Müller sehr bo- 
denklicherweise als »Leudit «in*, erklärte Egerländcr »lein«^ (Dachfenster) 
zwar wohl richtig mit mhd. Um, tiroUacli Uene, gottsch. iMh snsammen, 
aber seine efgmiologische Erklänmg des Wortes als »Ofbiung, die durch 
Anlehnen von Brettern geschlossen wird«, ist kaum weniger bedenklich. 

3. Hoch-( l)st-) Friinkisch. 
Eine systematische Wörtersamnilung mit verbrndoiidem Texte aus 
Rauten kr ans auf der Grenze zwischen Togtland und Erzgebirge (daher 
mit md. Erscheinungen [inl. pp% liefert Helnliold.^ Einige seiner Wörter 
harren noch der Erklärung. Von den Werken des bekannten vogtlftndischen 
Dichters Riedel"^ ist im Berichtsjahre der 22. Band erscbieneD. Außer- 
dem sind noch drei Proben vogtländischer Ma. za erwähnen. ^^'^^'^ 

3. Mitteldeutsche Mundarten. 

I« fränkische Mundarten. 
A. Im ganzen. 

Das Khciiifränkische, ^roseUriiiikische uud liipuan.^ciie betrifft die 
kurze Bemerkung von IVillüng'-^^ über die Verwechselung der Endungen 
'ch, -sch, -ig oder, bessei* ge^sagt, über die Verwechselung des stimm- 
loson palatalen Eeibelantes mit dem Zischlaut aeh. Denn diese Verwechse- 
lung findet koinesweges nur in di n ^"enannt« !! Endungen vstatr, soiidora auch 
mitten im Wmto, sogar am Anfang. Vgl. die Boi.spiele des Verfas.sei's: 
iliii sll<"„ }(, iin II d schüntüj (d. i. citemisch). Aus denselben Maa. brinirt 
LeithaGUi»cr ^■^'^ Beispiele iu semom Aufsätze über rheinische Ortsuumeu. 

B. Bhmnfrftnlriiwh. 

1. Pfälzisch (Unk»* u. rechtsrheinisch). 

Auf das eigentümliche intervokalische d des Nordpfalzischen (aber 
auch anderer deutscher 3ItuL, z.B. des Wetterauischen, Mecklenburgischen), 
das zwischen d und r schwankt und häufig durch r wiedelgegeben wird, 

I2D) V. Hintner, Egerlfiodisch k'in-. Zeifsehr. f. österr. VoUcbL'. 10, S. 187—191. 
130) I>. Meinhold, Altes uud Kromdos in der Spraciie meiner IK-imat: Mittl. der Vereins 
f. üaobä. YülksL 3, ä. 149 — 155, 172 — 177, lil6 — 21Ü. 131) L. Biedel, Uesauuiielto 
Werke. 22. Bd.: Blaablettle u. Garthah. Eine Erzählung, sowie ernste und heitere Ge- 
dicht»! iu vogtlaiidiHflRT Mundart, l.u 2. Auti. Plauen, E. NeujK^rt jr. [lyOI . l 'JoMk. 
132) K. Frit/8C'lie, »£)ar nett'. Ein Schwank in or/iivbir^isub - vogtlandischor ,M i : it. 
Zwickau, Vüdag »Uuiitiier Heimat« 1U04. 8". 21 Ü. 0,G0 .Mk. 133} £. LeinvvelxT, 
Baafleciroiiug. Geachiobten und Gedichte in vogtländiticher Mundart Planen, F. EL Neupeit 
ll'JOl]. 8". in,4.sS. 0,00 Mk. i:U; (i.Rotb, WerAarnle üt/.k..mchen). 3. Bddiu. 
der luhti^eu < »esijliii htea ii» vogtlundi.-Mjlifr {(irt!i/,er) iluiMait. tin;!/., II. Bredt Xachf. 
[r.)04]. Ü". Vlll,S8 8. iMk.; f^wb. Mk. rz'-y) J. K. WUllhif?, Dio niundaitlaliö 
Vcrweebaelun^^ di r Kndung«;n -c/i, -wA. -iy\ Zs. f. d. dt. l ntei r. ]s, 8. Oü. 136) JuJ, 
liCitliwHwerf KhemiM-ho Ortsoamcn aur -hh, -ig, -uk: Zs. f. hd. Maa. S. 307 — 369. 
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lenkt Schneider daDkenswerterwoise die Aufmerksamkeit. Nnr ist seine 
Bezeichnnn^ » nspiriortof; nicht glücklieli, domi dies ist bekanntlich 
ein ganz andiTer Laut. (Sio hätte höchstens eine gewisse geschichtliche 
Berechtigung, insofern dies d vielfach [aber nicht ausschlie(51ich] an die 
Stelle des alten ö getreten ist. Aber daran hat der Verf. bei der Wahl 
seines Ausdrucks offenbar nicht gedacht) Eher sollte man es cerebrales 
d nennen, wenn man einen lautwissenschaftUohen lachausdmck daffir 
wählen will. Heeger^*^ setst seine Sammlung latointseher Lehnwörter im 
PMzischen fort. Sehr interessant ist seine Erklärung des rätselhaften 
Wortes Medem (Abgabe). Falls dies wirklich ein Fremdwort und nicht etwa 
oin uraltes deutsches Wort ist, wird die Ableitung aus f?r.-lat. medimnus 
kaum zu bezweifeln sein. Lautliche Gründe sprechen, wie H. selbst sagt, 
nicht dagegen. Allerdings nötigen uns aber auch keine lautlichen Gründe, 
das Wort, wie H. tut, zu den ältesten Lehnwörtern (bis zum 8. Jahrh.) zu 
rechnen. Daför spricht vielmehr nnr die Wahrscheinlicfakeit, daß es mit 
den fibrigen römischen Maßen au gleicher Zeit übernommen sein wird. 
Keiper*''-' teilt im Anschluß an die Erklärung des wallon. Vornamens CSUe^ 
(Kursform fär Michael) eine Beihe pfälzischer Kurz- und Verkleinerungs- 
formen %'on Namen mit. Aus einem andern Aufsatze desselben Ver- 
fassers"* geht hervor, daß das (seltene) Lehnwort quill im l'fiilzischen 
iineii gesprochen und gcle.qontlich mit geiveiht verwechselt wird. Derselbe 
Verfasser"' weist in einer kurzen Erklärung auf die schon früher von 
ihm gegebene Ableitung des pf&la. «ntür aus m&mviqtt/ß hin. Im Anschluß 
an Keipeis frühere Ifitteflungen über Ejimm, Kotten nnd Lawafidee 
(1903) verbreitet sich Kleebeiigeri^* weitläufig fiber das von K. nnerUfirl 
gelassene Wort kiddche, das er richtig als küttchen, Verkleinerungsform 
von hutt (Grube, Loch) und verwandt mit Jcaut(eJ (ders. Bedeutung) auf- 
faßt. Von den aus andern Maa. als verwandt angezogenen Wörtern düi-fton 
eijiige, z. B. kiidel , nicht licrgehören, das ändert aber nichts an dem Kr- 
j'^obnis. — Daß die Mtu der 'Fröhlichen Pfalz«; auch in der Dichtung 
vertreten ist, ist wohl selbstverständlich. Kmi^^n Lieder in Oden- 
wald er Ma. enthUt Krapp 's Sammlung. 

1 ri .7. Scbn«Mer, Da.s a.spirierte »d« in der Nordpfalz: Pfälz. Mus. 21. S. 108. 
13b) ü. ileefer, Ijateioiscbe Lehuwörter in den pfälzisubeu MuDdarten. I. Die aitesitea 
lateinraehen Lehnwörter (bis zam 8. Jahrhundert). (Fori«;.): PfMx. Hnaeani 21, 8.1—3, 
,30-41 , .'39-02. 130) Phil. Kelper, H r wallonis< Vorname Chiel: Ebd. S. 57-.09. 
140) Ders., Gefeit, geweiht, mwit: Pfalz. Mus. 21, S. 26 — 28. 141) Ders., Zs. f. 
hd. Maa. 5, S. 379. 142) C. Kleeb4T?er, Kant — Kiddche: PTälz. Mus. 21, S.91— 93, 
112 — 114. Ii:*') l)a.s ITälzi.sojie Museum bringt Mundartgediohte von Dao. Klllm, 
Eoiil Weber ii. Ilni. Eid. Aufii'nl.'m sinil zu orwahnon: 144) Rieh. Müller, Ilinnf-rm 
DojiDei-scbberg. Dicbtunß iu nordptiilzor Mundart. 2. AuU. Kaiserslautern, £. CruHiu.s 
1904. 8*. iy,140S. 2Mk.; geb. 2.50 Mk. 145) Den., Das Schoeiderohe tqd Hacke- 
bach. EinDorfidyll in pfälzer Muudart. Ebd. 190.5. [Erscb. 1904.] 8». IV, 91 S. 1,50 Mk.; 
geb. 2Mk. 146) Em. Weber, Pfalzer Hnmor. Gedichte u ErzHhlongen. . . . Kaist'i-s- 
lautero, H. Kayser 1904. 8". VIII, 137 S. 2 Mk. ; geb. 2,50 Mk. 147) H. Krapp, Udeuwülder 
Spinnstnl«. 300 Volkslieder aus dem Odeovatd, gesammelt im Auftrage des Odeowaldklubs. 
DarmBtadt, L.O. Wittich 1904. 8». 2 ßl.,219Sw 0,50 Hk. (Wflh. Horn: Utbl. 1900, Sp.267.) 
ZatoAiiftlto OwtMh« Mondarten. III. S 
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2. Nordbadisch. 

Moti6*8"^ an! der Stranbniircr üniversitäts- und Landesbibliothek 
handschriftlirli vitrhandencm Hni h rain isrhcs Idiotikon i<^t von TToilit;: 
lierausf;o,ijoben worden. Der Hruhrain ist die Landschaft zwischen Bruchsal 
und Wiesloch, an der südlichen Grenze de«? alten Kheinfrankons. Die 
Mundart wird gesprochen in den Gauen der Eisenz, Kraich, Sal, Pfinz 
und Alb. Die Handschrift ist gesclnrieben Ton F. 3. Hone und seinem 
Sohne Fkredegar. Von dem Vater Hone rtthrt her die Voirede und die 
gnunmatische Emleitong (S.1 — 25 der Handschr.), beides mit Ausnahme 
einiger Notizen von dem Herausgeber weggelassen, sowie die Tdititismen 
auf S. 2r) — r?3 der Handschrift, S. 33 — 63 enthalten dann ein Idiotikon 
Ton der Hand des Sohnes. Der Heranscrcber hat beide Idiotika mitein- 
ander verschmolzen, doch so, daß die Bestandteile eines jeden noch 
kenntlich sind. Sütterlin"' gibt eine Sammlung der bei den Neuen- 
heimer (bei Heidolberg) Schiff em und Fischern in ilirom Berufe üblichen 
Wörter mit Terbindendem T^xt 

3. Mainmundart 

Ftoben der Aschaffenburger Sprache gibt fTrockenbrodt.*^* 

Die Frankfurter Ma. wird eingehend, wenn auch nicht streng philo- 
logisch, behandelt von Askenasy auch die i^aehsonhänser Ma. wird 
dabei berücksichtigt. Sehr dankenswert ist die b£'ip;ei;e])ene ausführliche 
und genaue Bibliographie sämtlicher poetischer und prosaischer Sdiriften 
in Frankfurter Dialekt Ein ausführliches Werk Uber den bekannten 
Frankfurter Dichter Friedr. Sioltze mit Proben auch ans seinen Dialekt- 
dichtungen liefert ProelB^'', ein Bändcfaen Gedichte Sebaildt 

4. HessischoNassauisch. 

Heßlcr's*** ausführliche Landes- und Volkskunde des ehemaligen 
Eurhessen und seines Hinterlandes bringt in ihrem, im Berichtsjahre er- 



148) J. Mones Brahrainisnhes Idiotikon, aw^ if^r Handschrift heranagogebeD von 
Otto Heilig: Neues Arch. i. d. Gesch. d. St Heidelberg 6. S. 121—106. 140) Ludw. 
81ltlarl]n, Von der NeneBbeimer Schiffer- «nd Km^herspraobe: Za. f. dt. Wtf. 6, S. 6S 

bis T6. 150) Gust. Troekenbrodt, Ascheber^er Spruch'. Oodiohte in AscbafTenburgor 
Mundart, Nouo Folge. 2. Aufl. AsrlhafTonburg, C. Krebs 1904. 8". X,G7S. ] :^OMk.; 
geb. 1,60 Mk. (Ldw. Fränkel: Bdl. z. Ailg. Ztg. 190^1, 3, S.SÜlf.) 151) A. Askenasy, 
Dia Frankf Öfter HnndKit und ibre literator. Fhunkf. a. M., Oebr. Knaaer 1904. 8*. 
VIII, 35!»?, ' Mk. lO. Hrha;:]!« !; I.itl)!. 1f>o7. Sp. 149f.) l.Ti) Juli. I'roclß, Friodricb 
Stoltze and V i'^okfurt Bxn Main. Km Zeit- und Lebensbild. Fratiktui t u. Neuer Fi'iuik- 
furter Verlag 1905. (Ersch. 1904.) 8". VILSSOS. 4 Mk.; geb. j Alk 153) Wüly 

Behmidt« Ge luht.! in Frankfurter Mundart. Xt-ues, AuffiewUrmte.'s, auch Selbsterlebtet. 
Frankfurt n. M.. A. r.l;i/..-'n jnn. 1004. 8". 9<> S. 1.20 Mk. l.Vl i Karl llcnU'r, H.'s==iwhe 
Laades- und Volk.skunde. Das ehemalige Kurho8i»ea und da.s Iliuteiland am Ausgaage 
dee 10. JahrhuDderta. In Verbindniig mit dem Yerein für Erdkande and zahreiobeo Mit» 

arbeiten! Iiis^'. II. Hessiische Volkskunde Marburg [H. 0. Elvratt] 1904. 8*. X'V'I,062S. 

Geb. 10 (\ViUi.ä<;bouf: Zs. f. hd. Maa. 6, 8. 294 f.) 
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Rchienenen 2. Teile, rler riio oie:pntliche Volkskunde behandeit, morkwür- 
digemoise kein besundrios Kapitf^l iihor rlio hessischen Maa. (Ein solches 
hat dann, vermutlich infolge von iSchoofs Besprechung, in dem 1906 er- 
schienenen 1. TeOe, der die Landeskunde entbüt, seinen Plafts gefunden. 
Wir weiden darüber später berichten.) Doch werden natürlich die mund- 
artlichen Bezeichnungen fOr die GegenstSade des tigUchen Lebens in 
der Darstellung erwähnt, auch wird bei Besprechung einzelner Cfebiete 
mitunter auf ihre Ma. eingegangen. Interessant ist das Kapitel über die 
Kasseler » Fnlebriffgensproche (S. 125 — 131). die zwar mehr verderbtes 
Schriftfleutsch als Ma. ist, aber eisr nartitrc Wortbildung zeigt Für den 
Wortschatz ergibt sich manches au.s den Abschnitten »Die Schwalm« 
(S. 331 — 338: Mundartliches und sprichwörtUche Redensarten) und »Das 
thüringische Niederh essen c (S. 452 — 459). SeMner^** setst sein 
wertvolles, sachlich geordnetes Idiotikon Ton Eschenrod in Oberhessen 
fort, gibt dabei auch Hftuser- und Familien -Sondemaracii (mit Aufgaben 
über ihre Entetehung), sowie Flur- und (Ortsnamen und als Anhang Verbal- 
formen. Nicht gan/^ mnndfirtlich . abtT stark mundartlich gefärlit sind die 
von ScWtoer^^^ vcrüffcntlichten Erinnerungen aus Eschenrod. Die dnreh 
den 1902 vei-storbonon Kurt Nuhn literaturfähig gemachte Schwälmer 
Ma. ist vertieten in den Gedichten von Kranz und Schwalm."' 

C MoMUHbiUsdi. 

Proben der Coblenzer Ma. gibt Zimmer'**, der Trierer LaTen.''* 

Zur Ergänzung .seinei Dissertation über den Vokalismus der Merziger 
Ma. (1903), in welcher ein Kapitel über den musikalischen Akzent fehlt, 
gibt Fuchs ^•^'^ eine Reiiie von Probon dieser stark singenden Ma. mit 
Bezeichnung des musikalischen Akzentes durch Noten. Ein Wörterbuch 
der Eifel-Ma. ist in Vorbereitung. Frühen der Luxemburger Ma. 
entliäit die bekannte Zeitschrift OnsHomecht*** — Über die lange Zeit 
unentschiedene Herkunft der Siebenblirger Sachsen ist hauptsächlich durch 
die Arbeiten Kifleli's Licht verbreitet worden. Ein Vortrag*** darüber, 

15.5) Oust. Schöner, Spezialidiotikon des Sprachschatzes von Eschenrod (Ober- 
hossen). (Forts.): Zs. f. bd. Maa. 5, S. 245 — 351. 150) Ders., Eiimiürungen und Über- 
lebflel ▼ergangener Zeiten aas dem Dorfe Eschenrod im Vogeteberg. Nach der Mitteilung 
eines alten Hannos nitiM-ntisch und wortgetrou dargestellt: Hes.«;. RIl. f. Volksk. 3, 
6. 54 — 63. 157) J. U. Kraaz u. J. H. tkhwului, Kreizschweroeog, 8paB mu£ seng! 
Gedichte in Scltwaimer Hnndart I. Ziegenhain, W. Korell 1904. 8*. VII, 1628. Geb. 
l^eOHk. (Wllh. 8choof : Zs. f. hd. Maa. C, S. 20<5f. (Dialekt rocht zuverlfcvsig, dr,( h liie 
n. da noch genauere Schreibung erwün-iHuj; J. W. Nagl: T)t. Mia 2, TT 1 2, S. 157 f.) 
1.58) Fritz Zimmer, Uumoristiscb-karnevalistischB Lieder in Coblonzer Mundart. Coblenz, 
Gelv. THedridi 1904. 8*>. IX, 100 8. 1 Hk. 159) Ph. LsTea, Zwei Gedichte in trie- 
rischor Mnnflaif: Zh. <l Y.-r. f. rhein u. westf. VoRsk. 1, j^. 238). IGO) Ernst Fncfas, 
Der musikalische Akzent tu der Morzigor Mundart: Zs. f. hd Maa. 5, S. 12 — 19. 
161) Von Sdudrat Esser in Halmcdy. (Vgl. Pfäfz. Mnaeura 21 , S. 58.) 102) Ona 
Hemechi Organ des Vereins für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 10. 
Luxemburg, T>rn.A- der St. Panhw- Gosel Isch. 1904. 8". 163) Hiist KJsrh. Zur Her- 
kunft der Siebenb. Sachsen: Beil. z. AUg. Ztg. 1904 , 3, S. Gü7. ^Benclit ubci Iv.s Vortrag.) 

8* 
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den er gelegenflich der am 24. Aug. 1904 In Neustadt bei Kronstadt ab- 
gehaltenen Oeneralversammlting dee Vereins fär siebenbürgisehe Landes- 
kunde gehalten bat und der ein Auszug ist aus soinein demnächst 
erscheinenden vergleichenden Wörtorbuche der siebenbUrgischen und 
moselfränkiscben Ma., faßt das; Wf^spntlirhe über das Ausgangsgebiet der 
Siebenbürger zusammen. Danach stammen die Nüsnor (Xordsiohenbiirerer) 
aus dem durch die sog. säf- (^eif-) Linie umschriebenen Gebiete (Luxem- 
burg, Deutsch -Belgien, Xordlothringen und einem kleinen Teile derRhein- 
provins), die Stld^ebenbürger dagegen aus der Gegend nl^rdlich davon 
(nördliche Eifel, Ardennen). Berichte über den Tortrag sind in rerschie^ 
denen deutschen Zeitungen gebracht worden; dabei vorgekommene Miß- 
verständnisse veranlassen Kisch^^^ zu einer kurzen Darstellung der Ety* 
moln^rif" <]or siobonb. TVörter hfsfjr ]\\r\^^r Buchonstamm " und (fray 
»Stück Traube . Beiträge zum siehoub. \Viirti>rbiielu> werden von verschie- 
denen Seiten gefrebpn.^*^ Natürlich hat der sicbenb. Dialekt viele Fnuud- 
wörter uuü dem Ungai-ischen und Rumänischen übernommen, (rrigoro- 
vitza (1900 u. 1901) und firenndörf er (1902) haben schon früher darüber 
gearbeitet, aber (nach Kisch) ohne Berücksichtigung der mundartliohen 
Lautgeeetae auch solche siebenb.-8lichsi8che Wdrter für nimän. Lehn- 
wörter erklärt, die uns den alten Sitzen in Westdeutschland mitgebracht 
worden sind. Diese altromanischen, aus der Urheimat mitgebrachten Lehn- 
wörter in ihrem Yerbiilfnis zu den romanischen Sprachen, aus denen sie 
stammen, bespricht hasch.'** — proben.**^" 

D. Bipuarisch. 

Dit> (iiammatik dieser Ma. hat Münch* '. obwohl nieht (rorinunist 
und sclb'ii iibor 70 Jahre alt, aber unterstützt von ausgezeichneter Kenntnis 
der Ma. und ersichtlich großer Liebe zur Sache und vortrefflich beraten 
von Prof. TiranGk, in Torzüglicber Weise dargestellt £r geht von dem 
Dialekt des ürftgebietes aus, behSit aber stets die ganze Ma. im Auge, 
berücksichtigt auch das Stadtkölnische. Behaindelt wird Lautlehre, 
Wortbildung, Flexion und (etwas aus dorn System fallend) Partikeln. 
Tjctztcres Kapitel ist fast durchaus syntaktisch, während sonst die Syntax 
nur hin und wieder (z. B. bei der Deklination) borülirt wird. Eia Ver- 
zeiehni^ der etymologisch behandelten Wörter beschließt das Buch, 



164) 0. Kiaeh, £tymoIogi8cbe.s: Sieb. £orrbl. 27, a 145. 165) Splitter zur Volks- 
kaoile. Zum Wdrterbaoh: Ebd. 8. 251, Ulf. [Einsohie Wörtern. PiolMn.] 166) 0. Klseh, 
Altromanisehe lA^in Wörter im Siebenbürgisch-MoRclfninkischen: Ebd. 8. 1—14. H'>7) A. II., 
All*; moiiji' Spminari-tr jöIiM^n : \-Mior Volkskalendf r 15. ll'^rnmnnstafU , W. Krafft. 
10t>; K. i<utt, Wae sch\ve< hst'm fit* lläonän ßosiua Schwoigerin wör: Kalender des Sieben- 
büfger VoHttfreimdes. N. F. 9. Hrag. A. Scbnllerus. 169) Ana« SehaUem, HTm« 
wih. Kleine sächsische Erzählungen. ... nerniannstA<lt, W. Krafft 1004. S«". VII, 79 S. 
1,02 Mk.; geh. 1.70 Mk. 170) K. V., Zu F. W. Schusters siohenb. siichs. Volksdich- 
tuugen: Sieb. Korrbl. 27, S. 27f. 171) Ferd. MUni'li, Grammatik dor ripuariscli-frän- 
kiacben Mnndart. Boon, F, Cohen 1904. 8*. XVI, 214 8. 4Hlr, • 
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Jos. Müller^" bemüht sich, für die Senkung der kurzen stammhaften i 
in rad. Maa. (in Gesetz zu finden, und stellt auf Grund des Dialektes 
von Ägidienberg, in dem diese Senkung am konsequentesten durch- 
geführt ist, aber mit Zuziehung anderer md. Maa. auf (irund von Wenkers 
Sprachutiiiü folgendes fest: »A. Die Senkung des weiten f > a, e, o, p, ö, 
ist msr vor m, «, //, l, stimmlosen Konsonanten eingetreten, wenn in 
der Folgesilbe ein a, o in Mbester Zeit stand oder doch kein i wirkte. 
B) Die Senkung des weiten % ist in denselben Bezirken vor n, ij, l, 
stimmlosen Konsonanten nur bis zu engem e gediehen, aber konsequent 
durchgeführt, wenn die Folgesübe früher ein i (j) enthielt«. Vor den 
stimmhaften Lauton &, <l g, v, j, x und vor r bleibt das enpere ? in der 
Re^^el erhalten. Derselbe Verfasser stellt südripuarischo Ausdrücke des 
Tadeins und Unwillens*", sowie Lockrufe für Tiere um dem Sieben- 
gebirge^'* zusammen. — Neuere Gedichte in Aachener Ma. verdanken 
wir Juifieii"*; die bekannten Gedichte Ton Jos. HlllleT"* liegen in 
einem Neudruck mit Lebensabzifi des Dichters vor. Ältere und heutige 
Wörter, auch Fremdwörter, der Kölner Ma. verseichnet in alphabetischer 
Beihenfolge mit etymologischen Erläuterungen Blumsehein unter 
Yoransohickung einer kurzen, aber lehrreichen Geschichte der Ma. 
Koch'''* veröffentlicht einen 4. Bd. seiner Kölnischen Schilderungen. Ein 
hochinteressanter Dialekt ist der von Wermelskirchen, dessen Laut- 
und Formenlehre in Hasenclever einen sorgsamen und gründlichen 
Bearbeiter gefunden hat W., im Winkel der sog. Benrather und Ürdiuger 
linie gelegen, hat eine Übergangsma., und dies seigt sich besonders darin, 
daß die Verschiebung der Tennis zur Spirans abhängig ist von der Quan- 
tität des vorhergehenden Vokals: sie tritt nur ein nach nrsprfin^cher 
Kürze. Der Übeigangscharakter der Ma. zeigt sich femer in den häufigen 
Misch- oder Kompromißfnrmen , denen der Verf. einen besonderen Ab- 
schnitt widmet, wobei in höchst anerkennenswerter Weise auch die Nach- 



172) Jos. Mttlier, Die Sonkuag der kurzen i iu deo hpnahschoo uud niittetfnin- 
kisdieD Hnndarten: Zb. f. hd. Haa. 5, 8. 363 "367. 173) Den., Die PngDant der 
AuBdrocke des Tadels uud Uowillens in deu rheinisclion Mumiartou: Zs. d. Ver. f. rheio. 
«. westf. Volksk. 1, S. 103 — 120. 174) Ders., Lookrufo für Tiero au» dem Sieben- 
gebirge: Ebd. S. 207— 210. 175) Heinr. Janßen, öcher Stökelcher. Voi-dreäg, VorzöU- 
seioher an Ijedobere. Gedichte in Aachener Mundait mit ciuum hochdeutschen Anhang. 
Aachen, A. Jacobi u. Co. 1904. 8». VIII, IIGS. O.OO Mk. 176) .Tos. Müller, Prosa 
und Gedichte in Aachener Moudart 1. Der Bamberg. Trötcbere äu Verzellcbero. Mit 
dem Biidnis des Dichters und einer biograpb. Skizso von Alfr. v. Rettmont. 4. A\i&. 
% Osen armo Biistiun. . . . Aachen. G. Schmidt 1904. |Hd(>hn. 2 mit Jahreszahl 11)05. aber 
1004 ersoh.] 8». IV, <J6 u. 1 15 S. Je O.HO M!c 177) Gu.st. Bluinscliein, Aus dorn Wort- 
schätze der KÖhier Mundart Festüchnft zum 11. deubicheu Neuphilologentage, Ptiugäten 
190(t in Cöln a. Bh. . . . Hrtg. v: Arn. Scbröer.l Cola, P. Nenbner 1904. S.5— 36. 
[Auch bes. ersch. EM. IfOt. S" 32S. 0,50 Xlk.] (J Na^i : Dt. Maa.2, U. 1,2, S. 1391.; 
Rob. Petsch: Herrigs Arch. 116, S. 144, 155.) 178) Wilh. Koch, Kölsche Schcldereio. 
IV. Der Kölsche Klüngel. Erzählung in kölni.sclier Mundart. 4. Aufl. Köln, J. T. Baohem 
1904. 8". rv, 120S. 0,75Mk. 179) Max Hascnelever, Der Dialekt der Gemeinde Wermels- 
JärolMo. Disa. Iforboig, B.Friedrioiis Bachdr. 19M. 8«. VU,99S., 1£. 

« 
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baiTiiundarton heranj^ezügeu werden, win denn der Verf. iilnrhaupt mit 
Recht nachdnicklich lietont. dal') liüi der Darstcllun;^ jeder Ma. auf iliro 
geo^aphische i^age ausgiebig Kücksicht geiiomiueri werdeu muli. Natürlich 
wird auch dor bei den uiittelrheiniseheu Maa. so merkwürdige Akzent 
eingehend bebandelt Den Schloß der Arbeit bildet ein Wörterrensdchnis. 

n. Thüringl8«h^el>er«ftehsiseh« Mundart«n. 

A. ThUringisoh. 

Gedichte in Südost- thüringer Ma. bieten Einten"*, B»be (Lud- 
wig)*** und Schulsse."* Mrlllg"' setzt seine Sammlung des Sondors- 
hftnser Wortschatzes fort. Den Übergang zum. Obersächsischen (Meiß- 
nischen) bildet die Altenbarger Ma., in der Daube **^* .den sächsischen 
Frinzeniaab ensählt 

B. Obersächsisch. 

Die Eigenheiten der obersächsischen Aussprnrhe entwickelt Schu- 
mann in seinem oben erwähnten Aufsatzfv* Auch MIchel und Stcphan's 
gleichfalls oben envähntcs Werk ist für das übei-süch.sische zu vergleichen.** 
£ine Sammlung oben>ächsi8cher Tolkswörter wird durch denselben Scha- 
naiin^**, in Yerbindnng mit anderen Gelehrten, angeregt ÜberBVemd- 
wörter in obersächs. Aussprache plaudert Steiger."* Aus rerschiedenen 
Gegenden werden Beerverse mitgeteilt"^ Sehr wenig speziell Dresd- 
nerisches findet sich in der Sammlung von Schladebach*^, trotzdem 
dirf sie hier nicht überirfiniren werden. Von d'M" Leipziger Ma. im 
Untri rieht handelt Hotlniann ge-j-en Ent^iflluiiv," derselben und Yer- 
wnidiiug zu unwürdigen und irrefüln emleii L)ar>itHmigen der sächsischen 
A\»lksart wendet sich mit Recht Pöschel. Auch der oben erwähnte 
Aufsatz ron Boh spricht sich in diessem Sinne ans (vgl. Nr. 10). Der 

180) Otto Kürst«!!, Schnetzchon «m Schnarze. Tliüiin^^or Kliin^'f. TT.-ft. Wi'itiiiir. 
H. Groase [1904]. l(iS. 0,10 Mk. (.Huttolstedter Ma.J Ibl) Aug. Habe ^Aug. Ludwig), 
Schnaken, der S<!hnurren 2.1teil. (Der SehnSRohen 3. Teil.) Heitere Gescbiehten ioThü- 
rinsor Muodart. Weimar, L.Thelemann [V.m\. 8*. VII, 568. 0,50 Mk. [Ma. der Gegend 
V, Weimar-.Tena-Hlankenhain.| 182) Paul Schulze, Xeuo Sclinärzcbeu. lleitero 
Erzaüluugeii uud Gedichte in Thüritnjer \ olb^mundait. Erfurt, F. Bartholomäus [l'J04J. 8*. 
62 S. 0,50 Uk. 183) Edm. IMriag, Beitriige zor lEtoimtnis der Sonderahlitser Mundart 
II. Beilagu zum Programm der Fürstl. Kealsrhiiip zu Sonden^hauson. Progr. Nr. 888, 
Sonderehauseu, Holbuchdr. F. A. Eapel 1U04. 8". S. VJ— 94. (Ludw. Hertol: Zu. f. bd. 
Ibm. 6, S. 58f. [Ausstellungen an einigen Etymologien nnd an der Anordnung]; Wilh. 
Horn: Litbl. 11)06, Sp. 3(11. 303.) 184) Ernst Daube (Sporgfl), Der saolischo Priuzen- 
roob (Kilionstog 1155). In Altenborjscbe Keime gebrodit. .\ltenburg, 0. Hönde [11K)4]. 
S''. 12S. 03 ilt. •) Vgl. ^'r.21. ♦♦) Vgl. Nr.20. ISÖ) Sümmlung oberaäcb- 
siedier Yolkswörter: Zs d. Allg. Dt Spraohv. 19, 8p. 323 f. 18C) Clem. 8t«ifer, Das 
Fremdwort im Volk>niunde; Mittl. d. Vereins f. sadis. Volksk. 3, S. 147— I ii). 187) Beer« 
verse: Ebd. S. 158 — KR). 188) Kurt Schlndebneh , Die Dresdener Penu;Ucrspi-n< he: 
Zs. /. d. dtUnterr. 18, 8. 5() — 62. ISfH E. lloftnunn. Die Lei|.zi^. r Mundart und due 
iH'ilung in der Volkss-chule. Lvi|>/.ii;, Darr 11>04. 8". 27 8. 0,<;0 Mk. 190) Joli. 
FÖHchel, Leipziger Deut.scli und HorlidfUtsch : I-eip/.i^er Kalcn itr. L--i|'/,i^', Job. v.Sohalscba- 
Ebfoufeld l'JO-1. ü. 121— löU. ^ÖUieicberJ. Zs. d. All^;. Dt ÖiuavUv. 10, ßp. 116.) 
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Wortscbats der Zwickauer Ha. findet in FMlIppi)»^ einen soxgMtigen 
and sachkundigen Bearbeiter. 

IIL OstmlUeldeutsehe Mun<iarten. 

A. Erzgebirgisch. 

Zu den seltenen Arbeiten, die sich mit mundartlicher Syntax be- 
fassen, irehört die von Böttsjer^^^ über den Satzbau der erzgebirg. Ma. 
Sie beruht hanptsächlirh mif Her Ma. der Stadt Thum und des Nachbar- 
dorfes Jahusbach, sowie den ^Gedichton und Geschichten in erzgebirg. 
Ma.« (siehe bei den Proben) und den Sammlungen von Qöpfert 
Proben, »«-i»* 

& L«uiftBaeh*8olilMiMdL 

Die Sprachgrenze im Biesengebiige untersucht LemeniUii.^** 

Mnndartliche Kinderreime n. dgL ans verschiedenen Gegenden der Lansits 
bringt KflUer.^*^ Erzähhmgen und Gedichte in der Ma., ohne genauere 
Angabe des Ortes, des.^ion Ma. sie wiedergeben, sind eine ganze Keihe 
erschienen. 1^'"'*'^^ Aus Bautzen verzeichnet OriUzsehel den eigen- 
tümlichen Ausdnick sich spielen und sielit durin eine Analogiebildung zu 
iäeh amüsierm. Proben aus der Gegend vuu Guben gibt Karge, Mit 
der Grenze zwischen den bis jetzt noch wenig behandelten »diphthon- 
gierenden« (d. h. nicht etwa altee lu.il (denn dies diphthongiereil die 
schles. Maa. natürlidi sämtlicfa], Bondem a u. 0 diphihongietendeD) Maa. 
(auf dem rechten Oderufer) des Oelser Kreises und den nicht diphthon- 
gierende beschäftigt eich ein Artikel von C^nsinde.^ Yolkskundlichea 

191) Osk. Philipp, Zum Wortschatz der Zwickauer Mundart: Zs. f. bd. Maa. 5, 
S. 6 — 12. [Nur Ävi.B(l'/.\ l'J2) Oswin BStUrer, Der Satzbau der erzgebirgiachen 
Jfiindart. Ix'ipzi{?er Diss. Ilallp a. S.. P.uchdr. H. John ltX)4. 8". 178 S., 2 Bl 193) Erz- 
gebir^isL hos Familien- und Veroinstheater. H. 5: Haas bi^iert. Die neie iStrofi. Sohwaok 
iD er/gebirg. Mandart. Anubeig, Onaer 1904. 8*. 27 8. 0,00 ML 194) Gedkihtouid 
Geschichten in orzgobirgischer Mundart. H. 4: Alte u. neue Gedichte u. Geschiolitni io 
erzgeh. Ma. 3. Aufl. n.54S. 11.16; RMer. Deminlor, Wanckel, Malier, A Haufen 
dumoia-Gunga-btraach' u. Aud»reH. Anekdoten u. Gediubte. Aufl. II,48S. £bdL 1904. 
8*. Je 0,70 Mk.; faurt je 0,80 Mk. 195) Berth. LeeaeatMa, Die Spfubgrease im 
Riesen^'ebirge : Der Wanderer im Riesengebirge 24, Nv. 2. FcVir. 1004, S, 24 — 28, 
196) Curt Müller, Aus der I^utsitsar Kiadarstabe: Mittl. des Vtmiioü f. säcbs. Volksk. 3, 
S. 177—182. 219 —224, 248—256. 197) Herrn. Braeb, Hninoristiüohe ErzShlungen in 
schlesL^icher Mundart. I. Quietschvergnügt. 4. Aull. Breslau, F. Goerlioh [l'.Hii . S". IV. IT.'JS. 
\,()0 : !?eb. 2,2n Mk. 198) Schlesische Keime in mitteischlps ilundearr. Von Thoo 
am Bobtir bis Kode Oktober 1903. iiobweidnitz, G.Brieger [1904j. b". Vlll, 72 8. 0,buMk, 
199) Rob. 8eiM, Snnntig-Noebmitts. Sehtische Humonalim, Gedichte und Skizsen. 
St hweidnitz . L. Heege 1904. 8». III, 15« S. 1,50 Mk.; geb. 2 Mk. 2m Max Waldenbar^, 
Spoaß muß sein ! Gedichte in schlesi.sohor Mundart. 2. Aufl. Schweidmtz, G. Brieger [1904]. 
8". 111,48 S. 0,80 Mk. 201) Arth. Wendrieh, A schleKches Bichel, ei damselba stihn a 
TÜrteOMindert schlescbe Gedichte gereimt, wie sie ei der Schiesch ufin Durfe sprecha. Kbd. 
[1904]. 8» 111,748. O.SOMk. 202) Grm/s('In>! , .Sfrl, spiolr-n.. Zs. t. d. Vutorr. 18, 
S.667, 806. 203) Paul Karge, Dialektprobon; aus dem Dialekt der Dürfer im Morden 
des Gubener ludkieieee: Niederbne. Ifitteil. 8, 1—4. 204) Konr. OusiBdet Über 
Mnndeiteugniuen im Kreise Oels: MittL der Sohlee. Ges. f. Yolksk. 6, H. 12, 6. 86— 88. 
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aus demselben Kreise, besonders aus Klein-EUguth, meist in Ma., giht 
Stanzel Mundartliches aus der Sprache der Viehzüchter von Soidorf 
Sfehs. -""' Masehko's?'^' Oorlichte in österreichisch - schlesischer Ma. 
sind in 2. Aufl. erschienen. DialoktproVien, z. T. mit Krklärungen. aus 
dem Kuliländchen liefert der uueinüidliclit" Hausutter. ''^^ Angeregt 
durch Brand^itetters Abhandlung über die Namen der Baume und Sträucher 
in Ortsnamen der deutsohen Sohweiz, bearbdtet WM*^ die Ortsnamen 
der Zips unter demselben Oestchtspankte. Seine Erklfirungen sind wohl 
nicht alle' emwandlrei B. ist Iblau schwerlich von der Eibe abzoleiten, 
%veil der Dialekt der Zips mhd. i sonst in ei diphthongiert hat), aber 
doch von großem Interesse und zu u-eiterer Forschung anregend: zu- 
gl*M>b geht aus seiner Saninilung hervor, wieviel ausgedehnter früher das 
Deutbchtum in der dortigen Gegend war. 

4, Norddeutsche Mundarten. 

Oh die unten vprzoichnot(Mi Pr.ihon der Berli n or Mundart wirklich 
alle oder jede ganz in HcMiint^r Missingsch g(»schrirl>t;'ii sitid. kann ich 
nicht entscheiden, da ich die Büclier niciil iiaho tin.sehcn können. Ebenso- 
wenig wird beansprucht, mit diesen Titeln, die sich aus einer Durchsicht 
von Hinrichs' wöchentliche Yeiveicüini^n ergeben haben, die Berliner 
]l£a.*Literatnr aus dem Berichtsjahre erschöpft m haben. In so vielen 
Romanen, Novellen^ Lustspielen usw. wird heutzutage »geberlinert«, daß 
eine vollständige Angabe dieser Literatur zu den Unmöglichkeiten ge- 
hören dürfte. Sie ist aber auch für unsere Zwecke nicht nötig. — 



205) Karl Slitnuel, Volkskundliches aus d'-m üelser Kreiso. bt son.ioi's aus Kleio- 
Ellguth: Mittl, (i r.cs. f. Volksk. 6, H. 11, S. 79 — *>0. 206) Th. Siebs, Ruf, Sang 

uod Spruch beim Aua und Kintrieb des Viehs: Ebd. G, 11.12, S. 97 — 102. 207) Haas 
Vaaehke, Aus Osteirnohbeh-Seblddeii. Gedieht» in scIdeB. ICiradart 2. venu. Aufl. 
Fi.ni lrnthal. W. Kromitier (1901) 8". rV.120S. iMk.; geb. 1,70 ilk. 208) A. Haas- 
Otter, Beiträge zur Volkskunde des Kuhläudcliens IV. Allerlei Volkskundliches: Zü. f. öst. 
Yoiksk. 10, S. 109~1J3. 209) E. KVvt, Die Namen der Pflanzen in den Orts- und 
Flurnamen der deutschen Zips in Ungarn. Eine philologische Studie. Sieb. Kon-bl. 27^ 
8. r>5 - 70,85 — 91. 210) Joh. Cott«, KiMiinir. Ilnjehildp».' .ro.!niikr.rijän-o. n.Tliii , Selbst- 
verlag [1904j. 8". 7 S. 0,70 Mk. 21 Ij Ders., Det weibliche Geschlecht oder Die Feuu- 
mnums. Gin« Berliner Alihandlnog. Ebd. [1904 1. 8* 88. 0,70 Mk. 212) Den., Heinrich 
Lehmann loi r>,!vi;iiMlst. Siltonbild. EM, [1901]. 8'*. 8 S. 0,70 Mk. 213) Ders., Kopp 
wecb! Betrachtungen von Aujust Bauke. 1. — 10. Tausend. Ebd. 1 1^>4|. 8^ 6 S. 0,70 Mk. 
214) l>er8., Willem Krause, Der Philosoph. Berliner Dichturtg. 1.— 10. Tausend. Ebd. 
[1904|. 8*. 7 8. 0,70 Mk. 21.^) Ders,, Die Lmdpartic. Berliner Kat&strophc. 1.— 10. 
Tausend. Eb<i.iliw»4|. S \ 9 S. Ü.7«> Mk. 21ü) Dern.. Theodor Neumanns Ehegeschichte. 
Berliner Sittenbild. 1. — 10. Tausend. Ebd. 1 1904j. 8". 13 8. 0,70 Mk. 217) htn^ 
Schläcbtermester Einit PfaoDstie) als Pädajoje. Berliner Sittenbild. 1. — 10. Taiuend. Ebd. 
[1904t. 8». 10 S. 0.70 Mk. 218) Ders., Kiiko. licilin.'f Sittenbild. I.-IO. Tausend. 
Ebd. |]9aj|. S". 8S. 0.70 Mk. 219) Ders., .Inttlu-b Tnest-Is Erlebnisse oder Die Er- 
zählung cenes Dotrn. Hniliner Didttun^r. 1.- 10. Tau-seud. KbU. [1904]. 8". 10 8. 
0,70 Mk. 220) Uans Hjan, Aute mit n Ast und andere Berliner QeechichteD. Berlin, 
»Die Welt ■m Montag« [1^04]. 8«. 126 8. 1 ML 
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Eine Probe der Dessau er Ma. findet sich in dem 4. Bande des »DeUa- 

niatoriums« von Johannes 2-^, der im ührigon Godiohte in ostpreußi- 
schem Hochdeutsch (ein paur auch in Plattdeutsch) enthält. Ostpren Bi- 
sch es Hochdeutsch (neben Plattdeutsch, das jedoch aus audern Samm- 
hingen entlehnt ist) bietet auch Sophie Neumanii-Oschekau'", die ihrer 
Sammlung auch anspruchslose Worterklärungen vorausschickt, ohne jedoch 
hoch' und niederdeatsche Ausdrfieke ixgendwie sa scheiden. — Bas 
Hochdentsehe der niss. Ostseeprovinzen, genauer der Stadt Riga, 
ist Gegenstand einer kurzweiligen, dabei aber doch recht eingehenden 
Plauderei von Eekardt.-'" Es handelt sich hierbei nicht sowohl um 
Eigentümlichkeit» Ml der Laut- und Formenlehre, als um besondere Be- 
deiitiinsTswandelungen oder - Schattierungen schriftdeutsclier Wörter, sowie 
natürlich um lettische, estnische, rnssischo Fremd wOi-ter. Ein kurzes 
Kapitel ist ulleidiugs auch der Betonung und Aussprache gewidmet, doch 
bringt gerade dieses weniger Wesentliches, z. T. anch Unzutreffendes, so 
z. fi. wenn die Betonung JMlefof als besonders ligisch henroigehoben wird» 
während sie doch allgemein deutsch ist, soweit dies häßliche Wort ge- 
braucht wild. Ton Wichtigkeit ist die Unterscheidung zweier Haupt- 
gruppen de«; nsts^eeprovinzialen Deutsch: -man spricht in Estland, dem 
estnischen Teil Livlands und auf der Insel Oesel [also auf estnisch -Ii vi- 
schem Sprachhuden] wesentlich amiers als in Kurland und im lettischen 
Südlivland^^ [also auf lettischem Sprach hodenj. 

5. Niederdeutsche Mundarten. 

I. Im ganzen. 

Seelmann'^ gibt die Bibliographie des Niederdeutschen für 1903 
mit Ans?!chlnR des Niederländisclien. — Di»? heiden Zeitschriften! d<>s 
Vereins für nd. Sjn-acliforschunir '-^ schreiten riistii:' vorwärts und gehen 
von dem wissenschaftlichen Strel)en des Vereines Kunde. Übriprens sollte 
ein solcher Verein schon einmal, iui Jahre 1834, gegründet werden: ein 
anhaltdessauischer Schulrat und Mathematikprofessor Vieth erließ einen 
Aufruf dazu in den Hannöverschen Landesblättem. Hier&ber beii<^tet 



221) Bob. Jobames, Deldunaloiittin. L 2. Aufl. 0.— 10. TBUsend. IV. 1.— 5. Tausend. 

Rnni-bLT-, !5. Dei.-hei-t 190-1. Je 48 S. J« 1 Mk. 'Die Probe in D,- ■■ :pi r Ma. strht IV. 
iS. 47 f. ; Bd. X war mir uicbt 2iigttugliob.j 222) Sophie ^'eumann-Osclivkuu, En Stielmiul 
Ostpreiß'sch. Poesie und Prosa. Wt Beiträgen von »alten Bekanoteo«. Dresden, E. Pienion 
l'.tul S°. XII, 106 S. 2 ML-.; geb. 3 Mk. [S. Vll - XII : Woiterkluiungen.l 223) Guido 
Fktkardt, Wie man in Hiu i sp-irhf Kuv Planieroi: Halt. Msrhr. 58, S. 45 — 80. [Auch 
besünders: Riga, Joocic u. Poliewsky iu Komm. iV»04. 8". 3b 8. 0,öO Mk.] 22-1) W. Seel- 
maim. Niederdeutsch: Jber. üb. d. ench. auf d. geb. d. gem. pbilolt^e 25, 1903 [er- 
sehieueu 1004], S. 177-187. [Pbor houti^'e nd. Miuv bes. 8. 177f., 17'.) — 183, 18-> — 187.J 

225) Jahrbuch des Veroiu.s für riiedordeuts<;he Spiachforschuup. Jabri^aog l'.K>l. XXX. 
Norden u. Uipzig, I). Soltau 1004. 8". 2B1., 17>i8. (J. W. Nag! : Dt. Maa. 2, H. 1,2, 8. 102 f.) 

226) Korrespondonzblatt dos Vereins für niederdeutsdic Sitnichforsohuiig. Jg. 19C3. 
U.24f Nr. 4-6 u. H.8ö, Nr. 1-3. £bd. 1904. 8^ 8. 49-101 u. 1-48. . 
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Goeb('1.22' Über cioo niederdeutsche Zeitschrift ( Inimeii-Honnig in 
nedderdiiüdschen Blädern . Von G. N. Kärmann), die ein Jahr später 
zu eisclioitien begann, aber wahrscheiulicli nicht über die erste Niunmer 
hinauskam, berichten Seelmann und Walther.**-' Jetzt erscheinen 
zwei plattdeutöcho Zeitschriften.*"**"* Walther gibt eine interessante 
Notiz über F. Frahlf den »jetit euungen und wahrscheinlich letzten Lehrer 
des Plattdeutschen«. — Zum Wortschatz sämtlicher nd. Haa. finden sich 
reiche Beiträge, meist kurze Erklärungen einzelner Wörter und Aus- 
drücke, im Korrespondenzblatte des Vereins für nd. Sprachforschung; 
dieselben können hier nicht einzeln aufgeführt werden, erwähnt sei nur 
die längere Auseinandersetzung aus verschiedenen iedern*" über /ewc/, 
das wie das entspreciiende ndl. feil auf frz. faille zurüekgeführt wird. — 
Trobeu aus alJen nd. Maa. gibt das Plattdeutsche 1^'amilienbuch von 
Peterntt**^, sowie die erwithnten Zeitschriften. 

n. Nledertränkisehe |iIuA<lArtttn» 

1. Allgemeines. 
Van Wijk -^-' jribt die Bibliographie der niederländischen Maa. für 
1903. Niederfränkisches Bprachgebiet in Belgien behandelt Hasse '"^ 
doch ist für den Mundartenfreund die Abhandlung weniger wichtig (weil 
die belgische Volkszählung von lUOO, auf der sie beruht, nicht die Mutter- 
sprache, sondern die Sprachkonntnisse der Bevölkerung erfragt hat), 
als die beigegebene, von Faul Lanp^hms entworfene Karte der Sprachgrenze. 

2. Brabautisch. 
Collnet'*^^ uuterwirlt diu Mu. von Aalst einer eigentümlichen Unter- 
suchung: er vergleicht die langen a vei"schiedener Worte dieser Ma. unter- 

T27) F. 6o«b€lf Elino Auffordorung zur Gniodung ninos niederdeutschen Sprarh- 
vereins aas dem Jahn 1834; Nd. Korrbl. 25, 8. 33—35. 228) W. ScelniMiB , U. Bär- 
muiD betrelüaiid: Nd. Eorrbl. 24, S. 78 T 229) C. Waltker, 0. N. Biirmanns nieder- 
deutsche Zeitschrift 1835 : Ebd. 2r), S. 44— 17. 230) Do Eekbom. Halfmonatsschrift 
för plattdütsch Sprak un Ort, toglik Verbandsblatt for de ])lattdütschen Vereene. [ßut- 
gebeu V. den Allgemeinen plattdeutschen Verband, lied. A. Schwarz.] 22. Jalug. BÖrlin, 
A.Rdiiier 1904. 4* 2Bl.,19eB. Valty. 1^0 Mk. 831) Waoderan Freund mit BeiUatt 
in niederdeutscher Mundart: Plattdütscb Sünndagsblad J. Tfed. Hugo Anders. 
10. .Tahrg. April V.m bis März 1905. 12 Nrn. Bielefeld, A. lldmich. Halbj. 1 Mk. 
232) C. Walther, Plattdeutsch als Uhrgegen-stand : Nd. KoitW. 25 , S. 1 7 f. 233) H. SICTC- 
ktttf, C. Mmmann, K. Seitx, Ed. Kttek, C. Walther, Fcucl, fenlai, Leuiragen : Ebd. 
S. 13 — 17. 234) n-, Pay.-K'n Petersen. K i' kiini-\v( U. Plii^' l- utsdies Faniilionlnich. 
Eine Sammlang von Wiegenliedern und Kiuderreijueu , Kätsciu, Spielen und iSprich- 
wdrtern, Mfircheo und Oedtchten in allen niederdentschen Mnndarten. Dresden, G. Kfiht- 
mann 1905. [Ersch. 4«. 216S. Oeb. 6Mk. (Alb. Scliwai-z : De Eekbum 22, S. 182.) 

2\\:)) N. van Wljk, Niederländisch: Jber. üb. d. ersch. auf »1. d. genn. philol. LTi. 
11)03 [erschien 1904J, S. 187 — l'Jä. iCb. ndl. Mundarten bes. S. 101 f.] 23Ü) Ernst 
HasM, Die Deatsdispreohenden im Köntgreicli Belgien: Dt. Erde 3, S. 38 — 40. fOum 
Sonderkarte 3 m. 1 T : Die Verbreitung der DeutMclisprecht'nden in Belgien l^^' ^^ i n'id dio 
deut.sch (Ylämi.scb)-fraii7.ösisohe (wallonische) Sprachgrenze. Entwürfen v. Paul L<angiians.j 
237) Ph. C'olinet, De (juantiteit der vockal a in het dialect van AaUt FtvefondeF' 
vindelqke studio: LeureiiBdie bgdr. 5, 8. 309 — 348. 
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einander und stellt das p ^r^ nscitii^e Verhältiiis ihrer Lautdaiior fest In 
einem » AanhanpHoW sucht er dann nachzuweisen, daß die in Holland 
verbreitete Meiiiuug, das »sogenannte« kurze und lauge a unterschieden 
sich nidit in ihier Länge, sondern ihrem Klange, unrichtig sei, dieselben 
unterschieden eich Tielmebr sowohl in der Qoantitllt wie in der Artiku- 
lienmg. Den Obeigangsdialekt (zw. Brabantisch und ßeldersch) des 
Bommelerwaard auf Cfiuiullage der Ma. von Driel behandelt nach Laut-, 
Formenlehre und Wortschatz van de Water. -^^ Zu hcaclitoii ist S. 32 
die Ühoisiclit der wichtigsten Erseltouuin^jen, durch wolclio sich, dio Lautr 
lehre dieses Dialekts von der anderer Maa. unterscheidet 

3. Bergisch. 

Eigentümliche Wörter vermutlich der Essener Ma. (der Aufsatz hat 
mir nicht vor^ Ici^'oii) bespricht Knrz-Elsheim, Eine Probe dos Niodor- 
bergischon hietet llaekland-llheininnder [W. E. Annas]. Auch die Ma. 
von Mülheim a. d. Kühr ist nur in einer Probe vertreten. 

4. Zeeuwsch. 

Die Vokale der Ma. von Noord-Beveland hat Verschnür*" mit 
Hilfe des Apparates von Docke cxpcriraontell untersucht. Die Ma. von 
West-Vüorno ((Jeeree). besonders die des Ortes Oudiiorp, wird nach 
Laut- und Formenlehre uud Wortschatz behandelt von van Wecl.**' 

5. Niederländische Kolonien. 
Bei einem Teile des Burenvolkes besteht das Bestreben, der burischen 
Vcrkohrssj)rac[ie, der » boerenfcil durch Schaffnnir einer ^Yissenschaft- 
lichen Grundlaire die Ancrkennunii als selbständig«« Schriftsprache zu ver- 
schaffen. Ein anderer Teil wendet sich dajjesjon und halt au der hollän- 
dischen SehritLspracho fest In diesem Siuüe äußert sich auch Geiser'**, 
der darin einen wirksamen Wall gegen das Überliandnehmen des Eng- 
lischen in Südafrika erblickt. 

6. (ieldersch. 

Der östlichste der sog. friesisch -fränkischen Dialekte, der der Nord- 
West-Veluwe, wird auf Gnindlage der Ma. von Barne veld nach Laut-, 

238) Antonie van de Water, De Volkstaal iu hut. n.Hb ri van de Boinmoloiwaard. 
Acad. Froefschrift . , . Leiden... UUocUt, Kemiiik & zoou 1904. 8". 3 Hl., 167 S. 
^9) Frz. Knrs-Ekh«hn, NiederrhwoischeDuitoktstadieit: Bheiniseh-Wostf. Ztg. 13.0kt 
1904. 240} E. Ilackland-Rbeiaiander [Wilh. Emst Annas], Et kru<ye Büinkon. Als 

Dialoktproht» des Nir lrr(><'rgisi.liyn nntgoteih: Z^. li. Vcn ins f, Hicin u wostf. Volksk. 1, S. 159. 
241) iiubbeUpohu. Kü droU. Verteil öwor uii m üull nibcij l'laU vuu vm Müll'uiächo 
Jung. Malheim a. R., M. Uegoer 1904. 8». 96 8. l Mk. 242) A. YembiiHr, Zur 
Charakteristik der Vnknip eines niederlündisehoD Dialekt.s. Ondeizock Ingen ;.,'t'd:ian in het 
rbysk)logisch Labcratoriuut d. Utiuchtdcbe Uoogesciiool. Utrecht iU04. 243j Mariuua 
Aiitiioi^j TU Wcel, Het dtalect van West-Yoocne. Academisch proefschrift . . . van 
Amstenlain ... Uid» ti. K .T, Brill 1004. s". XI, HJä 8.. 1 Bl. (W. v. .Schnthor.-,t: Taal 
f>n T.oTt<^rini 14, S. 404 — 4u7.) 244) A|,lfr.J tijeiMerJ, Buriticb oder ijcbrifthoUäodi^h: 
Aild. Blatter 14, Nr. S. 2ü:i f. 
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Formenlehre und Wortschatz dargestellt von ran Sehothorst. -'^ Die 
Grammatik dpr Ma. von Emmerich sucht Frhr. Lochner v. Hiittoii- 
bach-^" auf Grund (Muer 1908 im j Emmericher?] Bürgerblutt ei-bchie- 
nenen Proho ( iMumerecksche Kiirmes«) unter Vergleichung mit dem 
Holländischeu darzustellen. Leider scheint die Probe den Dialekt nicht 
fehlerlos wiederzugeben, and auch der Verfasser ist, wie er selbst sagt, 
mit demselben nicht toh Jagend auf vertraut Immerhin ist die gegebene 
Anregung sehr verdienstlich und eine baldige Bearbeitung der inter- 
essanten Md. durch einen »eingeborenen i Germanisten höchst wünsdiens- 
wert Dirksen'^' gibt volkstttmiicbe KrankheitS" und Ueümittelnamen aus 
MeidericL 

III. ftlittdersaehsistthe Mundarten. 
1. Im ganzen. 

Hier ist die Zeitschrift »Niedersachsenc zu nennen***, dir zwar 
nicht ausschließlich aber doch in ganz hervorragender Weise die Pflege 
iiiodersächsischor Ma«. sich mv Aufgabe macht. Die darin enthaltenen, 
im Jk'richtsjaliro orscldoncnon Heiträge zur Mundartenforschung sind je an 
ihrem Orte erwühut, die zahlreichen Proben dagegen konnten uiciit btsnnders 
erwähnt werden. — Über die niedersächsische Sprache im ganzen, ihre 
Geschichte, üntermtmdarten usw. handelt gemeinverständlich Jfirgens.*** 
Ein Ungenannter sammelt nieders&chsische Ausdrücke fQr »sprechen«. 

Im AnsohluB an das gefälschte »Sachsengebetc aus dem 18. Jahrh. 
wird das niedersäclisiselio Vi^ort atsrh (== as. egisHk) von verschiedenen 
Seiten besprochen. Die Fluibezeichnung £!scA findet verschiedene Er- 
klärungen, von denen wohl »JSaatiVdd« das Richtige trifft.*^' Mnd. strfrfm 
» weit ausschreiten ist noch in verschiedenen niedersnchsischen Mau. 
erhalten."^ Sehr interessant ist das rätselliaftc Wort üikeudei. Nach 
Köck"* bedeutet es zunächst einen Vogelkäfig oder ein Vogelhaus, dann 
einen Garten mit einem Vogelhaus, daher auch einen Lustgarten (Lüne- 
burg). Die gegenwärtig häufigste Bedeutung »höher gelegener kleiner 
Kaum des Hauses, Ivammer des Knechts über dem Kuhstall oder be- 
schränkte städtische Etagenvrohnung« ist als scherzhafte Übertragung auf- 

i-iö) Wijnand vau Scliolhorht, üet Diulect der Noord-West-Voluwo. AcHd. procf- 
Rohnlt . . . Utrecht, Kemiok & zoon 1004. S«. 5B1., Vn,2öl 8. 246) Frhr. L«elm«r 
v. Hüttenbaoh, Zur Grammatik des Klten-Kminei i. !ir r Platt: Zs. d. Vereins f. rh. in. 
u. westf. Volkük. 1, S. 126— 131. 247) Karl Dirksen, Volksmedizin am Niödorrheia: 
Ebd. 8.89-103, 108—207. [Di« volkatuml. BezeichnuDgen 8.20611 248) Nieder- 
Bnc-hscii. Illustrierte Ilalbmooatsscbrift für Geschichte, Landes- und Volkskunde, Sproclie, 
Kunst und Literatur Niodei-sachsens. Kedakteuro: Hans Pfeiffer und Fricdr. Freuden tlia!. 
O.JaUrg. 1903-1004. lO.Jabig. 1ÜÜ4— 1905. Bremt-a , C. Sciiüoemauu. 4". 3 Bl., 410 und 
3 Bl, 436 8. 249) 0. Jtnrens, Die oiedoraachsisobe Spraohe : Do Eekbom 22 , S. 3ß — 37. 
2.50) Zum Wortreichtum d - Platt l utsrSi.u Xiedersatbsen 0, S. 134. 2.51) Helene 
IMebler- Felsini?, Kd. Hansen. K. Trampe, *> M.-S. , Ai.srh: Nit dfi>:adiseii 10, S. 52f., 69. 
2.-)2i W. 0. Focke, Ej^rers, E.1. KUck, Fr. Majirnus, WvWä uud Uurc*: ebd. S. 36, 53. 
2r);i| Karl Scheffler, Streifen — scfneitrnf: Zs. d. Allg. Dt SpiachT. 19, & 175f. 
254) Ed. Ki«k, Zirkeniki: Niedereaohsea 9, S.287f. 
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safassen. [Das wäre dann ein Scitenstück zu md. Käfterchen »kleines 
Zimmer«, das naob Kluges Wörterbuch auf ahd. tkafUri •Bienenkorb« 
amrüok^hi) 

2. Westuiüdersach.si.-^oli. 

PfjfW*'* bespricht einige nordwestniederdentsche humoristisclio Be- 
zeichnungen für ungeschlachte Gegenstände und "Wesen. Sartori "-^^^ gibt 
mundartiicbe Besprechangsformen aus TSiscfaiedenen Orten Westfalens. 
Einige Eigentümlichkeiten des ravensbeigisch-mflnsteTlfindischen Über- 
gangsdialektes von Gütersloh werden (nach den Aufzeichnungen von 
f Heinr. Niemöller) in EickhofTs Geschichte dieser Stadt aufgezälilt*" 
Zu einem Teile derselben gibt Jcllinghaus etvinolof^ische Erklärungen. 

Proben fler westfälischen Ma. sind vior zu verzeichnen; hcsoiiders 
zu erwähnen ist davon die mundartliche »lesdiichte der iStadt Hamm, 
von der im Berichtsjahre der 2. Teil erschienen ist**'^*** 

8. Engrisoh. 

Hier sind nur Probon zu versseichnen, und zwar eine in südeng- 
nscher (Paderborner) und swölf in nordenghscher (calenber- 
gisch er) Ma. 

255) Plfi«4 Hnmoristiflolie metapborisehe BesetehonogeB im Niederdealsohen: Z«. 

f, d. dt ünterr. 18, S. 211 f. 256) P. Sartori, Volksmedizin und Besprechnngen ans 
Westfalen: Ts. d. Voreins f. rhein. u. westf. Volksk. 1. S. 2ir> — '») %7) Herrn. 
Eickhoff, Geschiebte der Stadt und Geineiude GüterHloh. Güter.sioh, Bertoiiimaim 1H04. 
8* Tn];3258. (MandartlicfaA EigeatftmliefakMtni 8.314—318; Proben 8.291— 9Q0 n. 
.^13 f.] 2m n. JelllngrlmuK, Zum Gütersloh er Dialekt: Nd. Korrbl. 24, 8. 62 f. 

Wilb. Dallmejer, Dat Scbützeafost. Komiseber Kodmo. Osoabrüok, Eopp«oratti 
1905. [Erschien 1901.] 8« 1S9 6. 2 MI.; geb. 3 Mk. 200) Kart Primr, De W6«(- 
fiilsrhe Ilusfifind. 1. B I. AlI>']!oi SjiiiHistuowengoschichten. 2. Aufl. Leipzig, 0. Leos 
\sm. b '. IV. 180 S. 2,2.5 Mk ; geb. H.i.) Mk 261) ICd. Raab«, Geschichte van diär 
Stadt Qarom. Plaseierük vertallt 2. Doli. Ebd. [1904J. 8". lU, 2783. 3Mk.; geb. 4Mk. 
2«2) F. yvm See, üt dei weetflllflehe Tied. Gedenkblatt <5r 't dflteehe Volk an dei 
Johrn von ISOr, let 11" 1. Aull. Braunsclnvfijx. A.OiafT 1904. 8«. 139 S. Geb. 1,80 Mk. 
263) Frdr. Wilh. («rimme. Bat us do Stronzendähler hionerläit. Vertellekes un Läier. 
Mit Portr. u. e. Faksimile des Verfassers. 2. Aufl. Paderborn, F. Schöningh [19041. 8". 
111,1118. 0^ Mk.; gob. 1,10 Mk. 264) Aug. Biest«r, Heidschollen. Verteilungen 
im Dichtungen nanriovor, Bercnherg 1904. 2 Mk. 265) II. BnMrkliaas, Wat et 
aliens gilft £n lustig plattdütscli Leed. Hannuvor, W. Otto [1904|. 8**. 4 S. 0,15 Mk. 
266) Wilh. HniM, Wie Jobet Biebera dat Beier erfonnen het 2. n. 3. Tsns. Ebd. [1904J. 
8". TS, 0,15 Mk 267) Den., Dat Gooseäten. Nach einem Göttinger Original um- 
gearböitf't und ins Plattdeutsche tibertragon. Ebd. '1004]. 8". 7 S. 0,15 Mk. L'68) Ders., 
Dei klauken Buerjungens. — Seihet Kiouei's, dat is ein Geschäft. 2 piattUeutscho Vor- 
tilgtt. 2. Tau. Bbd. [190iJ. 8*. 6S. 0,lölfk. 260) Bern., XriBtoffel Eike Tor Gericht 
Ehd. flW! 6 S. 0,15 Mk. 270) Der«., Krischan Stümpi-l iut Brünjehiu.sen Lion 
Füjiiteii Bumarok. 4. q. 5. Taus. Ebd. (1904 {. 8". 6 S. 0,15 Mk. 271} De»., liocb- 
dentsoh und PlatMevtsch. 3. n. 4.Tan8 Ebd. |1904|. 8^ 6 S. 0,15 Mk. (Couplets, hd. 
n. pkttdt.] 272) DerN., Dei .VppL'lboom. Wer hott dei iSchuld? Zwei plattdeutsche 
Vortiii^'... 2. Tau.s. Ebd. |11X)4|. S". 6 S. 0.1') Mk. 273) Dern., Knnnid Barnstorf als 
l'rasedente iü'n landwirtochaftlicheu Veioiu tau Poggeuhageo. Plattdeutscher Vortrag. 
Bbd. [1904J. 8*. 6S. Oi»15Mk. 274) Fritz Hanoanii, Eene noordhannöversohe Bura- 
Hoohtiet an twae Bilöper«. 2. üpiqge. Lehe, F. Brüning [1904]. 8*. 24 8 0^5 Mk. 
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4. Ostfälisch. 

Sprenger'^* führt sein Quedlinburger Wörterbuch n\ TmuIo, das 
er unter Benutzung der Aufzeidmuntjon von Joh. Friedr. (iuts-Mutha 
und des verstorbenen preußischen Kultusministers Bob. Bosse zusammen- 
gestellt bat 

5. Nordniedersächsisch. 

a) im ganzen. Walter weist nach, daß das Wort spick und 
seine iLbleitung »pirkeii, deren beid» Vorhandensein als Einzelwdrter im 
Deutschen Wdrteirbnch bmtritten wird, sich mnd. tatsfichlich belegen 

lassen, so daß auch ihre Erwähnung in heutigen Ma.-WHrff ibüchorn 
(z. B. bei Dilhnert) Glauben verdient. Sie gehören dem Küstenlande der 
Qstseo an und sind aus dem Schwedischen entlohnt. 

b) Wesernordniedersächsisch. üie Lautlehre des oldenbur^^nsclH u 
Niederdeutsch wird von Tor Mohr*'^ auf Grund eigener Sammhingeji und 
der Dialektschriften i'uppes, » des Altmeisters oldcnburgischer Dialekt- 
liteiator«, faiBtoriseh daigestellt In der Einleitung werden, abgesehen 
Ton dem friesischen Sateriande, drei Mnndarttypen für Oldenburg auf- 
gestellt: Die Ma. des Marschlandes an Nordsee, Jadebusen nnd Weser 
(friesisch- nd. Mischma.), dio Ma. der (ddenburgischen Geest (siichsi m\ 
die Ma. der münstei-schen Geest oder des oldenburgisclien Miinsterlandes 
(sächsisch). Als Gnindlngo für die Abhandhinp^ ist dio Ma. der Haupt- 
stadt Oldonburir und ihrer uähereu riui:el)uug genonimen, die aber im 
\vos(>atlichen auch die der ganzen ddenburgischen Geest ist. Als Kenn- 
zeiclien des oldeub. Dialektes wird S. 51 seine Diphtliougenarmut bc- 
zeichnetf »Armut im Verhältnis zn der reichen Diphthongenentfaltung 
westCSlischer Dialekte«. Die Anfänge der oldenbnrgischen Mundartdich- 
tung im 18. Jahrfa. schildert (mit Proben) Pleitner. 

c) Lüneburg -Ülzener Mundart. Gedichte von Freuden thal.*'** 

d) Stattisch. Gedicht«- imd ein Lustspiel von Grabe. 

8) Schleswig -Holsteinisch. Das scliloswifr- holsteinische ^Vr.rtr'rhuch, 
dessen l*ian i. J. 1903 gefaßt worden ist, schreitet, wie berichtet wird''»^*, 

275) Prognuam «□ Leeder tor sülwern Hoohttd Ton*n plattdfiiachen Verem, fiert am 

24.11.1004. (1879.1004.) 1. KmiiDUMsl- f <1.t. ? Slüngelleeder. Hamiovor. W.Oftn flOCJl. R». 
228. 0,20Mk. 276) K. Sprenger, Versuch emes (Quedlinburger Idiotikons. (SchluB.) [K— Z.J: 
Nd. Jb. 30, 8. 1—32. 277) C. Walther, Spiek und spifkm: Nd. Koirbl. 25, 8. 24—27. 
278) A. Ttr Hohr, Die Vocalo der oldenlmrgischen Mundart: Nd. Jb. .30, S. 33—73. 
fErsi hi ri nnrh a!s nr,ftiiippr Di^^sertation u. d. T. : Vokalstand des oMi !'' uifpschen Nieder- 
deutsch auf historischer Urundlago. £in Beitrag zur Mundartcnforschung. Nordes, 
D. Sotttti 1904. 8*. 45 8.] 279) Em. Pleltner, Die Anfänge der oMenlnai^sohsa 
DialektdichtuDg. Ein Kapitel au.s der (Jescbidite der niederdeuts« lim T.iloratur des 
18. Jahrhunderts: Do Eekbom 22, S. 40 — 50, 57 — 58. 280) Friedr. Prendentbal, 
Lieuhop un annere Geschichten. Bremen, < '. Srhüneraann [lOOlJ. 8". 165 S. 2ilk., geb. 
SMlc. 281) Frz. Grabe, Do plattdütschc VoIk^^s;inge^. 30 komische Original -Couplets 
un Paindien na bekannte Molodien. 2. Bdcho. Mülheim a. K.. J. BaRc' fllV'11. 74 8. 
0,50 Mk. 282) Ders«, Kn JJeiratsaudrag op'n I^anii oder: De HoI.*H.henköiiigiu. Buren- 
•paiin 1 Optogg. (Ptattdontsobes Tbmter, Nr. 12.) Mühlhausco i. Thür.. G. Danner [1004J. 
8*. 208. 1 Mk. 283) Zs. d. Allg. Dt Spiacfav. 19, Sp. 171. 
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rÜRtip vorwärts. Das in Harabnrsr und Umgegend für eine besondere 
Art Herd oder cinm Aufhau über dem Herde gebräuchliche Wort dingen 
(dxjyen) ist GegeiistniHl einer A u seinandersetzung von Kflck, Voigt und 
Walther-***, ohne daß jedoch iui- Grundbedeutung und Etymologie etwas 
fiostimmtes henaflkonmit Zwei DnuuMi in Hunborger Ma. haben den 
auch als hochdeutschen Dichter bekannten Btilz SteTenliageii***' *"* zum 
Yerf asser. Über einen Vortrag von Wriede tber die Sprache der Finken- 
ward er Fischer wird berichtet*" Gnstens gibt eine Sammhing Ton 
Sprichwörtern und Reden>^ai'ten aus Stapelholm**'' und veröffentlicht 
ein humoristisches (iespräch aus Beloe in Norderdithmarschen '^^ 
das wegen einiger altertümlicher Ausdrücke gedruckt zu werden verdient 
Dichtungen u. dgl. in Holsteiner Ma. geben Schmidt'^*, Voig;t-]>iede- 
richs»»^ und Wisser. 

t> Nordostniedersfichsisch. Die Syntax des Verbums im mecklen- 
burgischen Dialekt behandelt Ueroir**'^ Einleitend sagt er einige 
Worte Über die Verwendung der mecU. Ha. in der literatar and betont 

die größere mundartliche Zuverlässigkeit Brinckmans gegenüber Fritz 
Reuter. Die Abhandlung selbst beschäftigt sich im 1. Abschnitt mit den 
Hilfszeitwörtern, im 2. mit den reflexiven Zeit:\Törtern : alles sehr ein- 
geilend xmA sorgfältig, doch werden mitunter Ausdrücke und Redeweisen 
als spexifisch mecklenburgisch bezeichnet, die auch der Schriftsprariie 
angehören, so z.B. wenn S. 17 gesagt wird, haben trete im Nebensatze 
abweichend von der Schriftsprache an das Ende des Satzes. Das ist nur 
in gewissen !ViUen richtig, denn im aUgemeinen tritt nicht nur habm, 
sondern überhaupt das Verbum in dem Nebensatze auch in der Schrift- 
sprache an das Ende (bewahrte idg. Wortstellung). Auch viele meckl. reflexive 
Verben, die als Abweichungen von der J^ohri fr spräche bezeichnet werden, 
finden sich mutatis mutandis in dieser. Bredes bespricht zwei 1902 



2d^) Ed. Kück, .T. F. ToIkI, C. Walt her, mnfjm: Nd. Korrbl. 25, S. 5 — 7. 
285) Fritz Stareaba};eii, Dui iAiUe, ILituburgur Druuia m einem Akt. Ilauiburg, 
Gutenbergvorlag 1904. 8«. V,50S. IMk.; geb. 2 ML (Alb. LeiUmann: Zs. f. dt Iba. 7, 
F. 27S; Hans Franck: Pie schön»' Lit TOOL Rp. 2TÜ -221.) 286) Ders., Mudder Mews, 
niederdeutsches Drama iu fünf Akteu: Ebd. 1904. 8". 1218. 2Hk.i geb. SMIt. (Leitsmana 
& a. 0.) 287) Hior. IfrleAe, Die Sprache der FInkenwirder »fUirensIeate«: Nieder^ 
sach.söti 0. S, 358. 288) ireinr. Carstens, Sprich wörh r u. Kedunsaiten aus Stapelholm: 
Nd. .\h. 30, 78 80. 2S!)) Der»., To Küss: Ebd. S. 76 — 78. 200) Job. Sclimldt, 
Bor Platen sin Hofsta. Kiei, R. Cktrdes 1904. 8". 196 S. 2 Mk, 291) Ileiouo Yoirt- 
IHedetlelM, SoUeewig^HolsteinerLandleiite. 3. Aufl. Lei|nig,E.Died«rioh8l904. 8*. 197 S. 
2,10 Mk.; geb. 3.'.0 ML 202) Wilh. Wlsser, Wat Orotmoder vorteilt. Ostholsteiuische 
Volkamärchen. I. Ebd. 1 904. 8*. 96 S. [S.8G — 87: Über die Aussprache für hochdeutscho 
Leser. S.88— 95: WöTten-erzeichiiLs.] (Willner: Zs. f. d. dt. TToterr. 20, S. 542— 544; 
Alb. Ko.st.'r: Litztg. 1904, Sp.ö6 — 58; Ss.: Sieb. Korrbl. 27, S. 12.S.) 293) Dcrt., Das 
ilüiclien vom Scliwoiriehirten und der Königstochter. Zwei holsteinische Fa-^sniii^pn : Zs. 
d. Vei-eins f. Volksk. 14, S. 432 — 435. 294) [Hartw. Gg. Heinr.J Uerow, Beiträge zur 
Syntax det TerVoma in der mecklenbargisohen Mtindart. 8. Jahreeber, der stSdt 
R. alsch. zu O.schatz. Progr. Nr. 073. O.schatz, Druck v. Fr. Oldecops Erbon 1004. 22 S. 
295) Emst Braades, Zar Sprache Fritz Keuttits: Zk. f. d. dt. Uoterr. 18. S. 488—501. 
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erschienene Schriften von Carl Friedrich Müller (Zur Sprache Fritz 
Reuters und Der Mecklenburger Volksnmnd in Fritz Reuters Schriften) 
und gibt, besonders zu der letzteren, verschiedeoe Ergänzungen und 
anderweitige Erklärungen meokL Volksausdrüoke. Ton IVitz Beater's 
Werken erschienen im Berichtsjahre eine Gesamtausgabe*** und eine 
Jugendansgabe von »Ut de Franzosen tid«.*" Allerlei Biographisches 
zu Eritz Reuter Teröffentlicht ©acdertz*'^ aus Anlaß des 30. Todes- 
tages des Dichters. Von Römers Ansjrabp dos fresanitcii N"nchlasspfi 
John Brinokuian's'®' erechien im Berichtsjahre die 1. Abteilung des 
plattdeutschen Teils. Tm Anschluß an diese beiden Hauptvertieter des 
nieckl. Dialektes seien gleich noch die Gedichte eines andern Mecklen- 
burgers (Rostockej^) erwähnt, der bis dahin unseres Wissens sich nnr 
hochdeutsch, aber mit großem Erfolg, betätigt hat, Max Breyer's.*^ 
Außerdem sind noch zehn Frob^ medkL-Totpommersdier Ifa. zu ver- 
zeichnen. »«'^-^••^ Eine Übersicht über die nenniederdeutsche Dichtung 
in Mecklenburg gibt SchrOder.'*^ 



809) Frits Renter, SSntliohe Werks. Rechtmäßige Original- Aueg. in 8 Bdon. 

Doetin. hfm. Berlin, Th. Knaur Nachf. in Komm. [1904]. 8". V, 344; XL 366; ITI, 3!>5; 
111,319; 111,398; III, 350; 111,406 u. IV, 344 S. In 4 Lw<L-Bda. ÜMk. 297j Der»., 
Ut de Franzoseotid. Ausg. f. d. Jugend, verannfailtet v. d. literer. Vereinigung des Ber- 
liner Lehrervereina und des allg. plattdeutsehen Vi^rbandes. Mit einer Biographie des 
Diuhters von Horm. Jahnk^. Wi<?mar. Hinstoi-ff 1904. 8*. XXXFV. 224 R. 0,1,. 2 Mk. 
298) Karl Thdr. Gaedertz. im Keicbe Beaters. Neues von und über Fritz Reuter in 
Wort und Bild. Leipzig, G. Wigand 1905. (1004 ersohienen.] 8*. LS, 132 8., 6 Ttf. 

2 Faks. 2 Mk.; geb. 3 Mk. (Cbl. 1905, Sp. IIOO.) L'99) Tohn Brlnekman, Nachlaß. 
Hrsg. V. A. Römer. Plattdeutscher Teil. I. ilunioristisebe Eriählungen. Berlin , W. Sü.s«e- 
rott [1904j. 8". 2 Bl., 1.52 S. 300) Ma.\ Dreyer, Nah Huus. Plattdeutsche Gedichte. 
(Teeknnngen von A. Johnson.) Stuttgart, Deut'^che Verlags- Anstalt 1904. 8". VT, 104 S. 

3 Mk. . '^>'h. 1 Mk. (W.: Niedersachsen 10. 109.) 301) C. Beyer, Ut de Preußentid. 
Ein Schauspiel für ooserVolk. Schwerin, F.Bahn 1904. S". 74 8. iMk.; kart. 1,25 Mk. 
302) Max Blmn, De dalle Priox. Sin Lewen im ein Driwen. Nene (Titel -) Ausgabe. 
Berlin, Conconli.i 1901. R". VIII, {)02S. 4Mk.; geb. Mli. 303) Frdr. Cjunmln, 
Soldatenpack. Plattdutsches Volksstück mit Gesang. Gr, Lantow iRostofk, H. Wesse!) 
1904. 8°. 45 u. 8S. IMk. 304) Ders., Vaddoi-sarw'. iNe meckei burger Geschieht um 
dei MIdd tod Aohteihnfannnert rflm. Ebd. 1904. S". 191 a 1,50 Itt.; geb. 2,35 Mk. 
305) Otto (jmanke, Afsi l • lütt Bauk vuU Rimelwarks. St. ttin, M. Bosch 1904. 
127 8. IMk. 30(j) Axel Lauge, Piattdütscher Pulterabend. Irustliafte un spaß. Rimels 
in Meckelbörger (Fritz Reater')PlattdütBch för Polterabend sQlwern un gollen Hocbtid. 
2 Bdrlin. Mulli. nna R., J. Bagel (1904). 8". .le 78 8. .le 0,.öO Mk. 307) Helm. 
SebriWer, Ut mokelbürgor Buerhüser. I. Bi Kräuger Bolts. Loip/iu'. 0. Lmz flOOl]. 
8". 159 8. 2 Mk.; geb. 3 Mk. ^0. Weltziea: Niedersachüeo 10, 8. 32H.) [Lobt die Zu- 
verlSesigkeit des Dialektes.] 306) Henriette Stender, Vor 100 Johr. Bilier ut Hekel- 
borg. Rostock. C. J. E. Volckniann 1904. 8". IV, 186 S. 2Mk.; geb. 3 Mk. 309) Heim. 
Urban, Duck-Üuck's Geschichten. Ilinnoresken in plattdoutschor Mundart. Güstrow, 
Opitz u. Co. 19(34. 8". 117 8. 1 Mk ; geh 1,50 Mk. (-nn-: De Eekbom 22 , 8. 183.) 
310) Frita Wer», Hd will voll frigen, äwer blote »Ein«. Plattdütsohee Lnetspill in 
1 Optogg. (Plattdentsi-hea Thoater Nr. 11.) M-t'iIha>isen i. Tliiir. . G. Damm [ItlOj] 

20 S. 1 Mk. 311) Carl Sehröder, Die ueu-uiedorüeut)><^:he Dichtung in Mecklenburg: 
Niedersachsen 9, S.320f., 334 -336, 355-357, 373^376, 389-.392, 401-404. 
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IV« Ostfit«d«rd«utsehe Mufulattefi. 

I. Nordmärkisch. 

Eine Sammlung von ma. Rätseln aus Strodehne a. d. Havel tribt 
Schaar. Der grüßte Teil derselben steht auch in der mecklenb. Samm- 
lung vuu Wossidlo lind der aus der Grafschaft Ruppin von Haase, einige 
waren aber bisher noch ungedruckt Einzelne Rätsel werden kritisch 
und hermeneutiseh behandelt 

2. Freafiisch. 

Hier aind für das Berichtsjahr nur Proben su veizeichnen.*^***" 



Beiträge zur Substantivflexion der oberhessisclien 

MundarteiL 

Von Konrad AUes. 

(SeUnß.) i 

n. fi-StämiTiL'. tiit- Sachen bezeichnen. 

Biese Gruppe hat, wie öcIiüu oben angedeutet, die Formen iles 
Dat. und Akk. Sg. verallgemeinert. Die Endungen sind dieselben wie in 
der Torheigefaendea Gruppe, also n und dumpfes Die beiden Zahl- 
fonnen sind völlig gleich gebildet Die Formen mit n berfihron sich 
heute darchaus mit den auf auslautenden Stammen der a- und t- 
Flexion, soweit sie nicht uinlautaiähig sind. 

1. 71 im Auslaut haben: Sparm Sparren (auf dem ganzen Gebiet); 
Kä/TH - Karron (Hr. B., N. fr., Wdh., N. W., Lgdf., Bbh., Schi., Slz., Rdg., 
Hlzh.). Wie erklart sich der Umlaut? Ein €l)ertragnnc: ans dorn {*]. ist 
der liedcutung wegen ausgeschlossen, obwohl auch Fonneu vt'iQ Koa(rj n 
— Kä(r)u (Dbch., 13sd., Vdd., Ldh., Mgd.) vurkummen. Auch in Orts- 
namen, die von Stämmen gebildet werden, treten Umlautsformen auf. 
So heißt Stomdorf, urkundlich Storindorf, in dortiger Gegend Stemdorf. 



312) Hnr. SehaaTf Plattdeutsche Rätsol. Ein Beitrag zur märkischen Volkskunde: 
Zs. d. Vereins f. Volksk. 14, 8. 1G8— 179. 313) Waith. Domansky, Ein JJundchen 
Fiuodeni. Neue plattdeutsche Gedichte. Danzig, L. Saunier 1904. 8". 52 S. 0,60 Mk. 
(-nn-: Df Eoklmni 22, S. 183.) 314) \\ . Kelchermann. IJt Noatango. Plattdütsche 
Spoaßtes. 2. Baadko. 6. Aufl. VI S. n. S. ül»— MO. 3. Bandke. 0. Aufl. V S. u. S 141 -212. 
0. Baadke. 3. Aufl. VI S. u. S. 3Ü1 — 430. Köuigübtirg, F. Lk»yer 1904. 8". Je 0,tK} Mk. 
VgL auch Nr. 221 o. 222. 

ZtftMMIt nr DMtNl» ÜDBitttM. m. 9 
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Man könnte deshalb an eine weitere Verbreitung der Endung »-m« im 
(Jen. und Bat S^^ denken, als fremeinhin angenommen wird (vgl. Braune, 
nhd. ( Jr. ^} 222, Anni. 1 und Behaghel, Grdr. 41). Cüirn (mhd. p-re) 
Schi>ß (üvb., Wdh., Vil., Sla., Vdd., Rpd., Schi.), vgl. auch S. 375*): Schuu(,)n 
(mbd. swere)= Geschwulst (Bsd., Dbch,, Gl., U. W., (Jrb., (Jlsh., Lgb., 
I>bob.f 1^1, Hdg.); Aa/am » die Niere (Gr. B), mhd niere. 

Bei den Stammen mit schließendem n scheint der Stamunagang 
mit der Endung zusammengefallen zu sein. Man vgl. Born — Bom =« 
Bom (N.O., Bbh.« Dbg., Slz.), vgl. auch S. 374*: Sckorft (ahd. scorno) - 
Scliom Scholle (TTenchelheim. Obh^r ). v^gl. auch S. 374*): Kä f r) n {aM, 
chemo) Kä(r)n -= Kern (Fr.Hbcb.. Vdd., Wdh.. N.O . Lirb., Ldh.. Dhch., 
Lgdf., Obh^.. Olsh.. Or.Ld., Atzh., Hlzh., Rdg., Bdt); 8ta{rjn — 6tf((rjii 
^ Steni ^auf dem gauzeu Gebiet). 

n haben weiterhin bewahrt die Stämme mit auslautendem /, freilidi 
nicht in der allgemeinen Verbreitung wie die vorheigehende Gruppe. 
Hierher gehören die Singularia tantom der Wenn — Wille (Wdh., N. 0., 
Olsh., Rd.. Dbg., Gr. B., Lgdf., X.W., mit nicht assimiliertem / Bsd.); 
(iefaiin — Gefallen (X. W,, Wdh., X. (•.). Die Form setzt zu mhd. gevall eine 
schwache Nebenform s oraus (vpl. D. W. 1 V a 2099); Schni/jantf — Sehneeball. 

Von den ursprünglich schwach flektierenden Stümmen auf -cl und 
-er haben sich nur vereinzelte //-Formen erhalten. Zumeist hat hier 
starke Biegung Platz gegriffen. Über Ämmt, Siiwumn vgl. S. 362*, 
Doarre(r)n = Dotter (Bbh., GIsh.): Das Obh. Wtb, bemerkt: Doarer, meist 
jedoch Doarem. Diese Angabe des Wtb. entq>richt nicht den Tatsachen; 
den beiden Belegen mit «-Formen gegenüber stehen mir 19 mit starker 
Biegung zur Verfügung; Hoatrcn (mhd. habere) — Hafer (Rbli., I^b.); 
sonst entweder stark, oder es hat (Jeschlechtswechsel '•rtutLrcfunden. 

Eine IMnralbildunp; auf -n findet sich bei einer j\nza)il von Haus 
aus starker Musk. mit r/- Ableitung, vgl. dieselbe Erscheinung bei den 
so gebildeten persönlichen Stämmen S. 376* Das Gebiet ist dasselbe wie 
dort. Bsp.: Maksel — MMn ^ Meißel, Beekel — Ike^n » Pickel, Dedel . 
— Bethen ^ Deckel, Läffel— Läff*n = Löffel, Grcffd — Qreff'n = Griffel, 
Stiuel — SHits^n ^ Stößel, JBahl — Rah*n = Heitel, Hvvfel — ffuw'n = 
Hobel. Knetti'l - Kvrft'n = Knüttel, Ztppd — Ztjtp'n - Zipfel, Zi'rl 
Zir n Ziegel, Schrnhel — Schenh 'n Schenkel. (Hirc! — Giic'n - (riebel. 
Wörter, wie Stiefel und Pantoffel, die vielleicht vom Dat. PI. aus in <lie 
^t-Fle.xion ttbergpführt ^Yll^llen sind (v«rl. oben), femer das Vorbild der 
gleichgcbildeten Ma^k. für Lebewe.sen und Fem. für Sachbezeicluiungen 
sind für diese pl. Neubildung entscheidend gewesen. 

Anm.: Noch nicht eingebürgert ist diese nene Weise der Plural» 
bezetchnnng bei einigen Stimmen mit entschieden sing. Verwendung. 
Bsp.: l?te/W Riegel, PfV^I » Tiegel, Sdiwengef = Schvengfü, Jüeitpel 
Klöpfel, Itoiwl '= Kfissel. 



* Die mit einem Stern ii«.>z«icbuct«'ii IJioweise ix'zieben akh auf Jabig. 1907. 
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2. Die häufigere Endungsform ist dumpfes e. Sie hat statt auf dem 
ganzen Gebiet bei: 7?r/^Arc = Backen , Boage = Bogen, Balke <^ Balken, 
Hiocke = Brocken, Bosse = Popson, Galjc Galgen, Grosehe = Groschen. 
Groixc Grotzeu, Hobl/e ^ Hopfen, Hafe = Haufen, Kfisie = Kaaten, 
Kfwarre ^ Knoten, Khwe = Kloben, Knoche «> Knochen, Bokk» >- Haken, 
Ntffxe ^ Nutzen, Fasle « Posten, Noame « Namen, i>tc6de « Tnpfen, 
Stauche = Stanchen, Th)bbe Tropfen, ^^me = Samen, Za^^ = Zapfen;, 
hol den Abstrakten: (7ediinl:« Gedanken, Olawe » Glauben, IHre^^ 
Vneden. 

Anm.: Als Rest der uisprttngl Slexion wird bewahrt: ^mit jPVM« 
lassen ^ in Ruhe lassen. 

Seltener kommen vor: Jldusfc (mhd. liüste) —- Hausten (N.O., Wdh.); 
Leime^lA'\\m (U. W., Kr. Khch ); Maie (nilul. meie) = Maibuiun (U. W.): 
JJoahmr (mhd. hanio) sackfrirniigos Faugnetz (ü. "\V); Wicht (nihd. wieche) 
-Ducht (Lilh., Dbch., Lgb., Ulf., Fr.Rbch., Schi., Lgdf., A'.W., Obhf., 
Rdg., Bdt, Hlzh.) ila Wieke (md. wicke) (Dbg., Gr.B., Atzk, Olsh., 
N. G., Rpd.). iZooM» Basen (N. 0., Wdh., WhL, Gls., Sohl, U.W., 
Fr. Rboh.X vgl. 8. 372*; Oale Zwischenraum zwischen zwei Hiuseni; 
Schniballe = Sohnneball (Ligb., Hlzh., Bdt, auch im Odenwald, YgL oben 
Sehtiifmnn). 

Vorstehenden schwachen Sachbezeichnungen haben sich die w- 
Stänime Boden, dialekt Burre. hezw. Bode und Faden, dialokt. Foaref 
hezw.Foadc iu l'.W., Fr.Rbch., Slz , r.rb.. Bsd., Vdd., Gl., Whl., Wdh., 
N.f?., Rpd., Glsh.. Atzh.. Bbh. aiigeselilos.sen (vgl. S. ;i:2*). Auf dem Wege 
organischer Dutwickeluug trat bei Foate und /^wwe vielfach Berührung 
mit den n-Stfimmen ein, so in erster Linie im Akk. 8g., nach dem Abfall 
des auslautenden e auch im Dat 8g., I^om., Akk. und Gen. PL, yoraus- 
gesetzt, daß der Gen. noch lebendig war; endlich nach der Verdrängung 
des sdiwachen Nom. Sg. auch in diesem Kasus. Vereinzelt ist auch 
Siku'onre (nilid. swadem) übergetreten, so in Bsd. Auch das ursprOnglich 
schwache Besen folgt auf diesem Gebiete der «-Fle\ion. 

Bei Ilirscha — Hirse (U. W.) setzt wohl die heutige Form die ahd 

Nebenform hirso fort 

Auf der Grenze zwischen u- und /-Flexion stehen folgende Stämme : 
Loure — l^adeii, Gioaive - Graben, (foarte = (»arten, Moagc — MninMi. 
Kroage Kragen. Die vi- Form vorteilt sich bei den genannten Stummen 
in folgender Weise: Loare (X. (r., Wdh., Grb., Bsd., Dbch., U. W., Fr.Bbcb., 
Vdd., . Olsh., Dbg., Aty.h., Rpd., Whl., Bbh., Bdt), ?gL S. 372*; Qrottwe 
(Orb., Bsd., Vdd., Glsh., Dbg., Atzh., N.G., Wdh., Rpd., Bd., Bdt, Bbhi, 
Dbch., U. W., Fr.Rbch.), vgl. S. 372*; Goarie (Grb., Bsd., Whl, Wdh., X.G. 
Glsh., Atzh., Rpd., Dbg.. Dbch., Bdt.. U. W.. Fr. Ill)eh.), vgl. 8. 372*; Moage 
-Magen ((Irb., Rsd.. Vdd., GL, Whl.. Wdli.. N.G.. Kpd.. Glsh., Atzh., 
Dbg., Gr.B., Bbh., Mgd., Ldh., Lgb., Dbch., übhf., Ubhg., Ür.Ld., U. W., 
Fr.Kbcb., Sla.), vgl. S. 372*. 

9' 
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2. Pluralbildung der Neutra: 
A. Die ttarken Neutra. 

Die starken Neutra bilden ihren PI. teils ohne Bindung, teils mit der 
Endung er. 

I. Endungslose TMu nilbilduug;. 

Die Form der endungslosen IMuralbilduDg. deien sich das Xeiitrum 
in rahd. Zeit im Nora, und Akk. I)ediente. hat sich in isolierten Formen, 
in den Formen mit Zaliluiigabeu erhalteu. Man bildete damals regel- 
recht: 2 glas, lot, mäl, ma;. In solchen Verbindungen genügte das Zahl- 
wort zur deutlichen Unterscheidung des ZahWerhiltnisses. Die Form 
des Haoptwortes war ohne Belang. 

1. So erhielten sich diese Formen neben den Zahlwörtern, als bei 
anders gearteter Verwendung neue Pluralfornien aufkamen. Man saj;t 
heute 2 Ohrrft Wein (sonst Gläser)^ 3 Monss (sonst Müsifer). 2 Mohl 
(s<)n<:t Miihler). Lot kommt fast ansschlielUich mit Zahhm^aben vor; daher 
feldt auch die fortgeschrittene l^luralfonn. Ebenso gebraucht man 2 Poar 
(sonst gewöhnlich Poam), 2 Ocschad (sonst Gescharer) (teschoid, 2 Fäll 
(sonst fMer, Sehl, U.W.) ^ Fell, 2 Ihn (sonst i^^er), 10 SUek (sonst 
jStedbsr) — Stflck; jedoch wo es auf Hervorhebung der einaelnen T^ile 
ankommt, steht auch schon 10 Stedcer, z. B. 10 Sheker Tuch; dagegen 
k i l l man kaum sagen 2 Stecker Rindvieh; 2 Pond steht neben Ponn 
und i^"w«er — Pfund; 3 Geivann neben gewöhnlichem Getrmmc (Vilbel, 
Or. B.) = Gewende. 10 Juhr - J;(lir neben die Juhrn daher — die Jahre 
daher; desgleichen sagt man 6 Uesciiorh 6 Schock. 3 Ihitxoul. 

In Verbindung mit dem unliestimmten Zahlwort »alle« steht alle 
(Jebott, (dlemohl, alle FJement. sonst ElentetUer (Fluch). 

Die Einschränkung der alten Pluralform auf die eine (iebrauchs- 
weise, wo die Zahlform zur Bezeichnung der Pluralität ohne Bedeutung 
war, hatte zur Folge, daß diese nicht mehr als Fl. gefühlt wurde. Man 
gewohnte sich, bei derartigen Bedewendungen den Kom. Sg. zu setzen, 
mochte er nun ursprünglich mit dem PI. übereinstimmen oder nicht. So 
kommt es, daß heute auch Mask. und Fem. in der Fonn des Sg. neben 
Zahlangaben auftreten können. 

Allgemein wird gebraucht 6 Fovsf: — 6 Fuß neben gewöluilich um- 
gelauteteni PI Foi^s. Desgleiclicn t rseheint allgemein 6 Sfhvfk neben 
f>chtih oder Schouh. In Vilbel heilit's 5 Krurl = Krug, aber *Ue KrwL^ 
ebd. 5 Wage, aber die Wäger. 3 Sack sagt man in Kodlieim, aber die 
Sittk. 3 Sekrkn (vgl. S. 373*) steht neben die Schreti (Bodheim, Gronau, 
Vilbel); 2 Sehuss neben die Sekiss. 6 Lab = Laib wechselt mit die Lüh 
(Rdh., vgl. 8. 364*): 3 Kon/b m\t die Kimh. Neben dem PI. Däh - Tkge 
gebraucht man 14 Dook. Den henunenden Einfluß derartiger Wendungen 
zeiirt 8 oder 14 T)oah^ wo T)oah den lautgesetzlichen l'l. enthält. Da- 
neben steht sohnn f»in analoef^s Tftig ----- Tage. Tm Odenwald hnt man 
ebenfalls H Toag, jedoch durch die Tag -= durch die Tage, in der 
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häufigen Yerbindang mit Zahlangaben darf man wobl den Grund erbUoken, 

daß Tag noch nicht allgemein zu der »-Flexion übergetreten ist Man 

v*^l. (lanebon die Formen Krön/, — K/ä/ Kra^^en (Gr. B.). Bei Schöner 
findet sich Draisbruij Droispiung, d j Schritte für einen mihcIioti; 
die «rewöhnüche Pluraifuriu hat da^^ej^^en den Umlaut. In Verbindung 
mit alle sa^^ man in U. W. alk Furx lang, aber die FHrx ^ Darmgase. 
AUgcuiein gebräuchlich ist (Me Sehioak neben die Schläh oder Schläk 
»Schläge. 

Die Ausdehnung dieses Oebranohes auf Feminina wurde schon 
erwähnt Auf dem ganzen Gebiet gebraucht man 50 Hark, aber man 

sagt die Marke. Neben die Auern (Uhren) steht 3 Atter; die Minaute, 
aber 3 Minout (Vilbel); die h'hffrfrjn ^JÜaÜBm^ aber 8 Elofter; die 

StriJiP (Sting:cn), aber 5 Sfeih, die dewanne, aber 3 Oetronn; die FTrrg 
I Furchen), aber ß Furch. Man vgl. auch engl, a hundred brick^ wo letzteres 
ebenfalls in der Form des Sg. auftritt. 

2. AuOerhalb der Zählformel begegnet die endungslose Form des 
Fi. noch bei einer l\eihe einsilhiger und zweisilbiger Stämme. 

a) Bei der eiston (iruppe hat sicli die schon mhd. ein.setzondo Aus- 
gleichung au die ^/-Stäüune der Mask. auch in unseren Dialekten voll- 
zogen. In einzelnen Fällen wird dies deutlicii bewiesen durch die 
AuahiutBbescbaffenheit, die voraussetzt, daß der PI. die Endung »et an- 
genommen hatte. Man Tgl. die unter dem Abechnitt Zahl bereits erwähnten 
Formen Xeaud — Keann = Kind und Fond — Bann =■ Pfund und das 
dazu analogisch gebildete End — Enn ^ das Ende. 

Auch dort, wo die Beschaffenheit des Auslautes keinen Anhalt mehr 

für die Verallgemeinerung eines analoglschen e im PI. bietet, wird man sie 

doch annehmen müssen. Es wird dies wahrscheinlich gemacht durch 
den Umstand, daß eine Reihe von /V'-S^tinninen, entgegen der allgemeinen 
Tendenz dieser Orupnc zu den -.v-i>tänimeu überzutreten, in der Ornppo 
der neuti". ^/-Stämme festgehalten worden ist. Das verknüpfende Band 
der beiden Gruppen scheint mir die Übereinstimmung der Fl uralformen 
zu sein. Die in Betracht kommenden Ja-Stämme sind: Tenn — Tmn = 
Tenne (Ldb., Bd., Bbb., Atsh., N.G., Whl., Wdh., Vdd., Sohl); Beet — 
Itect Bett (U.W., Fr. Rbch.); Kinn --- Kinn (Hlzh., Bdt, Dbch., Bbh., 
Vdd., U. VV.); (ieschirr - Geschirr (Obhg., tV.Kbch.),- Geblit mhd. geblüeto, 
coli, zu bliiot (Wdli ): üeUis - Geleise (Wdh.): dchönl. Ohängc (Wdh.). 
.An r/- Stämmen seien erwähnt: Sihof — Schof - Schaf. Iii Ii Uih -■ Keh, 
/Ai ßie) — Bä (Jirf/j Bein, Knäi — Kmil - Knie (alle vier auf dem 
ganzen («ebiet verbreitet). Weniger iiäofig sind: Jork — Joch (Kdg., Hlzh., 
Assenheim), Bläch --^ Kuchenblech (Slz.. Wdh., N. 0., Hlzh.); Schiff 
Schiff (Schi., Orb., Gl., Wdh., Rdg.); Jleaff - Reff (Ulf., Dbg., Glsb,, 
Wdh., Whl., Grb., Schi.); Dreist^ ^ Driesch (Ulf., Orb., IV. Rbch.); TiTtrk 
- Werk (Ldh., Obhf.); Sibb ^ Sieb (Rdg.); As8->- As (die Eins auf Karten) 
(Wdh., Fr.Rbch.). 
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184 Round Altes. 

Dagegen muß man wohl in den eniIiin^'>loscn Pluralfornien ZU F^U 
- Fell (fJr.B., Bbh., Rd., Ulf., Bdt. Hlzh,, ü. W.); Siel (mhd. sil) - Riemen 
(Rpd ): Spill Spiel (Hlzh , Rodheim), namentlich vom Kartenspiel — eine 
Fortsetzung des rahd., bezw. ahd. Standes sehen: vgl. Paul, Mhd. (Jr. § 60. 

Auch Poar — Paar ^ Viitu (Rdir., ( )bh^^. Ulf., Atzh., Olsh., X.U., 
Wdh., Bsd., Orb.); Johr — Johr - Jalir (Bbh.. fr|sh.. N. G., Fr. Rbch.) 
mögen vielleicht niemals im Nom. und Akk. Fl. ein analogisches t ent- 
wickelt haben; hier kam auch der Bewahrung der endungslosen Form die 
Verbindung mit Zahlangaben zu Hilfe (vgl. oben). 

Unter dem Zwang der beiden letztgenannten St&rame hat wohl auch 
das laatverwandte JSbor = Haar vereinzelt (Lgb., Bbh., Glsh.) die starke 
FenA bewahrt ' 

b) Auch die zweisilbigen mit er- Ableitung gebildeten 

Stämme bewahren, zum wenigsten auf einem Teü unseres Gebietes, die 
alte Flexionsform. 

An ^-Ableitungen kommen hier in Betracht: Hufeisen, 
j?57(7r^<? =^ Zeichen . 7 (mhd. tupfen) Topf. Yorwif*p:end sing, werden 
gebraucht die Inlinitivformen Vergnige ^ Vergniif,'(>n. Hmvr ^ Wesen. 
Leaiüe — Leben ; J^fV7/f« weist verschiedenartige (iestaltung seiner Flexion 
auf. In beiden Zahlf»»nnen als Fenn begegnet es in Ulf., (Ir. Ld., Glsh.. 
Rpd., Lgdf., Obhg., Obhf. 

Ableitungen auf -el: Bei dieser Gruppe besteht nicht die gleiche 
Übereinstimmung der Bildungsweise wie bei der vorhergehenden. Bsp.: 
Freekd — ßnekd » Ferkel (Bdt, Dbch., Ldh., Lgb.j Slz., Fr.Rbcb., Schi., 
ü. W., Hlzb., Rdg.); Dbch., Ldh., Lgb. können nicht mit Sicherheit hierher 
gezählt werden, da hier auch Angleichung eines pl. -n an den Au.slaut 
vorliegen könnt«' Beipl (mhd. bihel) Beil; Meffrl 3Iittpl lauf dem 
ganzen Gebiet; daraus geht jedoch hervor, daß es nicht volkätiimlich ist); 
Tiätsrf Rätsel (ganzes (iebiet, ausgenommen X. W., Dbg., Vdd.) ist eben- 
falls nicht volkstümlich, Oriischel, Gritüchel - ein l'flugteil (Whl., Rd.). 

Endlich bilden die Mehrzahl vorwie^äiid ohne Endung die Ableitungen 
auf er,' J^Wer -~ Jbwr = Feuer (Schi., Grb., Bsd., Vdd., Wdh., Gl., Rpd., 

Glsh., Bbh., Dbg., Ldh., Dbch., Lgsdf., Obhg., Rdg., Ossh.); Nommer — 
Nommer ^ Nummer (Bsd., Wdh.. Bbh.); Foatirer — Foaurrr = Fuder 
(Gr.B., Vdd.. Wdh., Whl., Rpd., N. (i.. Atzh., Rd., Rdg.. Ldh., Dbch., 
Lgdf., Obhi? . X.W., Bdt., Hlzh.); Mä\sscr — Mnsser M. ssor ((4r. B., vgl. 
S. 141, Wdh., vgl. S. 137. Bbh.. Kd., Ldh.. Dbch., Lgdf.. Obh., Bdt . Hlzh., 
ü. W.. Slz.. Bsd., Vdd.. Whl ): Lfm/er ~ Ijisder - Lastor (U, W., Fr. libch.. 
Wiü., Rpd., Atzh., Rd., Ldii., Dbch., Rdg., Osch., Hkh., Lgdf., Obhg.), 
das Wort ist jedoch nicht volkstümlich; Loager — Loager Lager (U. W., 
Fr.Rbch., Vdd., Gl, Whl., Rpd., N.G., Atsh., Gr.Ld., Bbh., Bd., Ldh., 
Dbcb., lgdf., Obhg., Ossh., Hlzh.); Fiansitr — Fiamter = Fenster (Fr.Kbch., 
U.W., B.'id.. Vdd.. Whl.. (Ji., Wdh., Rpd.. filsh.. Bbh., Ulf . Ldh., Lgb.. 
Mgd., Dbch., Obhg., Rdg.); PlasUr — Pläsier = l^flaster (Fr.Kbch,, U. W., 
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Schi., (U., Wdh., Hpd., Olsh.. Dhg., Bbh.. Ulf., Rd., Mgd.. Dbch.. Rdg.); 
liiiister — i?äM/fr - Küster (Schi., Cnh.. Vdd., Whl., (fl., Wdh., Rpd., 
Ulf., Rd., Ldh., Lgb., Mgd., Dbch.); Wünr — WV//tT Wetter (Kpd., Glsh., 
Ulf., Ldh., Dbch., Rdg.), dio Angaben des PL fehlen häufig); Luder 
(Lurer) — Luder (Lum) = Liider (Rdg., Obhg., Gr.B., Glsh., Whl., Grb., 
Schi., Dbofa., Mgd., Lgb., Ulf., Bbh., Dbg., Rpd., Wdh., Tdd., Bsd., KG.). 

A um.: Luder wechselt in U. W. und Fr. Bbch. je nach dem Oeecbleeht 
der dadurch bezeichneten Feraonen. Man sagt zwäh Luder (n.), aber 
»wo Ludern {t^, 

IL Plttralbildaag aul «r. 

Wie in obd. Alaa. ist die ahd. Neubildui^ des PI. auf tV (dialekt. er) 
auch auf unimrem Gebiet hensohend geworden. Diese Art der ^InnU- 

bildiing- empfahl sich besoirb'rs wpfren der deutlichm l'iitorschpiHun;^r der 
beiden Zahlformon durch Enduug und, soweit die Stamme Uiiilautstähig, 
auch durch Umlaut Bezüglich des Ausgleichos der durch den Umlaut 
bewirkten Verschiedenheit vgl. 6. 3ö7*. 

1. £!r-Plunilbildung in Übereinetimroung mit der Schriftspraohe. 

a) Umlautsfähige Stämme: Fass ^ FaB, Bioad— Btärer ^ Blatt, 
Bakmi — Bänner Band, Oroab — Oräwer = Ofab, Eoad — JÜärer « 
Kad, J\ihnd — Fänfier =^ Pfand, Laknd — Lätmer - Land, Doal — Däler 
= Tal. Olms — Gläser ^ Olas, Groas — Gräser ^ Gras, Dach — Dnchrr 
= T)acli. Sipifonf — Spitäler ^^\}\bx\ Wort fr) f Wäfrjter - Wort. Onrf 

— Arfrr Ort. Ho/; ~ fiel irr — Holz. Doarf 7A/r/i?r = Dorf , Schloa.s.s 

— Sfhk.iser Schluß, Loch — Lecher — Loch, Volk — Veller ^ Bienen- 
volk, Hoa(r)n — Hä(r)ncr ^ Horn, Duck — Dicker ^- Tuch, Buch — 
Bicher = Buch, Oaaut — Goirer = Gut« Hau» — Büttter Hans, Kraut 

— Kräwrer « Kraut, Riand — Rinmer » Bind. 

b) Umlautsunffihige Stämme: QUdd — OVrrer =^ Q\y^, Biid^ 
BUder = Bild, Lieht — Lichter, Brüht — Brührcr Brett, Näst — Näit$r 

— Nest, Schwä(r)t — Sehuäfrjter Schwert. Gespeits — Oespeuser ~ 
Gespenst, Äg — Äger Ei, Kläd — Klärer = Kleid, &i/teii — Sckdrer 
•Scheit, Ud — Lircr — Lied. 

2. £!r-PluTalbildung, abweichend von der Hchrif Isprache. 

a) Die Verbreitung dieser Bilduiigsweise erstreckt sich über das 
ganze Gebiet 

a) Umlautsfähige Stämme: Khtx — KUtxer = Klots, jTopcdoa/ 

— Kap^töXer Kapital. 

ß) Nicht umlantsfähige Stämme: Meneth — Menscher = Dirne, 
Härt — Härxer = Herz, Tiält — Bitter-^ Bett, Hemb — IIrmmer=- 
Herad, m - Sölrr - Seil, Fühl — Fiillrr - Feld, Ocbiss — Gehi.sser - 
<Jebiß, (^rmoif (Gentoi) — Gnuninr f'-omüt, Üesckwäix — OeschimtA.er 
~ Geschwätz, Läd — Läd — Leid (Begräbnis). 
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b) Neben dem PI. auf -er, der im ganzen überwiegt, kommen uoch 
anders gebildete Pluralformen vor. Es wird daher für jedes Wort das 
Yerbreituugsgebiet angegeben. Za ▼eiglelcben sind die Abschnitte Aber 
endungslose und schwache Ploralbildung. 

a) Umlautsfähige Stämme: Joch — Jecher Joch (U. W., Schi., 
Orb., Bsd., Ydd., Whl., Gl, Wdh., N.G., Rpd., Atzh., OIsh.,Gr.B., Dbg., 
Gr. Ld., Bhli., Ulf.. Hd., Lgb., Ldh., Dbch., Bdt); Lühs — Lihsn- Loa 
(Verbreitung wie vorher); Moal — 3/ä7<'/- = Mal (U. W., Fr. Kbch . Schi.. 
Grb.. Gl., Vdd., Rpd., Atzh., Glsh.. Gr. Ld.. Bbh., Lgb., Mgd., Dbch ): 
0/iss (Gass) — Eser = Aas (Schimpfwort) (U. W., Fr. Rbch., Slz., Bsd., 
Gl., N.G., Rpd., Glsh., Atzb., Gr.B., Rd., Dbch., Ldh., Gr.Ld., Obhg., 
N. W., Rdg., Bdt, Hl«h.); Oefaek — Oeßeker (Slz., Wdh., K.G., Bsd., Rd., 
U^., Dbch., Dbg., Obhg., N.W., Bdi); Jfixis» — IßUMer « Hafi (Wdh., 
Fr. Rbch., Grb., Vdd.. Gl., Rpd., Bbh., Ldh., Dbch., Obhg., Ossenheim); 
Koam — Kä(r)ner = Korn (Gr. B., Rdg., Obhg., Obhf.. Dbch., Ldh.); 
Goarn— Qämer - Garn (Fischnetz) (Gr. B., Obhg., Bbh.. (frb., Fi*. Rbch.. 
TT. W.); Dinisch — Dnscher — Driesch (N. G., Rpd.); Hur — Hirer = Haar 
(im Sinne von Frisur, z. B. de Kianu de Jlirer mache) (Gr. B., Lgdf., Whl., 
iSiz., ir.Rbch.); Ruhr — Bihrer =^ Rohr (Obhg., Ulf., Bbh., Atzh., N.U., 
Wdh.); Doar — IJör«-« Tor (N.O., Rpd,, Glsh., Gr.B., Dbg., Ulf., Bd., 
Bbh., Iigdf., Obh£, Obhg., Gr. Ld., N. W., Bdg.); Warna ^ Wärmer = 
Wams (Gib., Rpd., Glsh., Atzh., Dbg.). 

Anm.: Eine Anzahl umlautsfiihiger StSmine eischeint verainselt ohne 
Umlaut (vrrl. S. 357*). 

ß) Uinlautsunfähige Stämme: fall — FälUr Fell {Fr. Rbch., 
Slz., Grb., Bsd., Vdd . Rpd., N.G., Atzh., Glsh., Dbg.. Gr.Ld., Lgb., 
Ldh., Dbch., Obhf.. Obhg.. N. W., Rd.. U. W.), vgl. S. 134; Spü — Spilrr 
Spiel (Gr.B., U.W., Fr. Rbch., Slz., Bsd., Orb., Vdd., Whl, (Jl., Wdh., 
N.G., Rpd., Atzh., Glsh., Dbg., Gr.Ld., Lgb., Dbch., Mgd., Obhg., N.W., 
Rd.), TgL S. 134; Sekiff SdUffer = Schiff (Fr. Rbch., U.W.« Ydd., Whl., 
Rpd., X.G., Atzh., Dbg.. Gr.Ld., Bbh.. Ulf. L-b.. Dbch., Mgd., Ldh., 
Obhg.), vgl. S. 133; Sib — Siivrr - Sieb (Gr. B., N. W., Obhg., Dbch., Mgd., 
Ldh . Lgb., Rd., Ulf., Bbh., Dbg.. Glsh., Atzh.. N.G., Wdh., Whl . CA., 
Vdd.. Urb.. Bsd.. Slz.. Fr. Rbch, U. W). vgl S. 133; BWch — Bin eher = 
Blech ((Ji.B.; U.W.. Fr.Khcl».. Schi., Bsd., Vdd.. Gl., Rpd., Atzh.. (ilsh.. 
Dbg-, Gr.Ld., Rd., Ldh., Lgb., Mgd.), Hüft — Hüfter - lieft ((ir. B., Bsd., 
N.W., Obhg., Dbch., Mgd., Lgb., Ldh., Bd., Bbh., Gr.Ld., Dbg., Ateb., 
Rpd., Wdh., Vdd., Grb., Slz., U. W.); fW, — FWet = FWlen (Dbch., Ldh. 
Dbg., N. W., Ossenheim), die Form Feü geht wolil auf mhd. vüll zurück; 
Giild- Gälder - Geld (Gr.B,. lllzh.. N.W.. Rdg., Obhf.. Dbch., Schi., 
Fr. Rbch.. U. W.); Würk — Würher Work (im Sinne von (Jut, Besitztum) 
{U.W.. Fr. IJbch.. Gl.. Atzh.. X.W.); Srch — Secher ^- Sech. d. i. kurzes 
Mt s^i r an <h>r Pflugschar (Dbch.): Sill — SUler — Sill - Vordergeschirr 
des l*feide.-> i(ir. B.). Drölsch — Dröischer Driesch (<;r. Ld., Schi.. Atzh., 
Gl.), vgl. S. 51; TcHH — Teuner 'l'cnne [Ldh. j Mgd., Rd., (ii. Ld., Dbg. 



Beiträge zur Sabstantivilonon der oberhewiscbeii MutKUurton. 137 

r.lsli , Hpd.,Wdli.. Bsd.. (Jrb., Dhch., L^^f., Clr.B.); Verdi em f — 

Vcrdicnder Verdienst (Dbch.. Assoulieini); Bailer — Ikiil ^ Beil ((rr. B., 
Hlzh., X.W., Rdf?., Obhg., Lgdf.. Oblii., Dbch.. Ldh., Dbg.. Gr. Ld., Bbh.. 
Glsh., N. G., Gl., Whl., Wdh., Grb.); Uirii — Himer - Gehirn (Ldh., U. W.); 
HtUm — Edmer = Axtstiel (mhd. beim m) (U. W., Ossenheim, N. W., Rdg., 
Mgd., Gr.LcL, Dbob.); Vidi — Vielm = Yieh (N. W.); Wik — Wiher « 
Well (Dbch.); lieff— Keffer = Reff (Dbg., U.W.); Ritsehert — Biiseherier 
= Reihbrett am Wagen i..ier Pflug (N.G., Dbch.): Stift — SUfter ^ Siiit 
(GL, Wdh., Rdg, Hlzh ); Irds Jrdser Eiz (Obhg.. Gr. Ld.); Fill — 
i?V7fe/- - Füllen (Dbch.. Mb . Db-. Ossenheim); Ziel ~ ZieUr =^ 7Äc\ 
(Steuerziel), Komnu^t — Kotumekr ^ Klimmet (Bbh.. N. (i., Dbch.); Heid 

— lieirer - Ried (Obh. Wtb.); Micr — Mierer - Meer (N. W., Atzh., Schi.); 
Däifejr — l>äir(e)er = Tier (Atzh., Rd., Wdh., N. Ci., Bsd., U. W.); Fenster 

— Fensterer = Fenster (Atzb., N. G.); Räisier Eäisterer = Rüster (Aiib.); 
Wärer — WUrerer ^ Wetter (Atzh.. N. G.); Luder — Lurerer = Luder 
(Atzh.); Zimmer — Zimmerer —■ Zimmer (Rüddingsbsuiseu, Atzh.); Mässer 
Mäaserer - Messer (Wdh., KG., Atzh.); Fikr — Fihrer ^ Vouer (X.W.). 

Es zählen hierher besonders '>ino Reihe von ^a- Stämmen: Enn — 
Ennert Enda (Hlzh., N.W., Ubhg., Dbch., Mgd.. Db-r.. Glsh., Gl.. Bsd.. 
Grb., Fr.Rbch., U. W.); Nntx — Näher Xety. ((Jr. H.. Hlzh., Obhg., Dbch., 
Mgd., Dbg., Glsh., Gl., Bsd., (irb., U. W., Fr. Hbch.); Bert — Beeter 
(Beerer) - Beet (Rdg., Lgdf., Dbch., Ldh., Gr.Ld., Dbg., Rd., Vdd., Sohl., 
Sil.); OewShtg — öewänger = Gewende (U.W., Gl, Whl., Ghrb., Bsd, 
Er.Rbofa.); Qleek (Ungkek) — QUcker (Ungleeker) = Glück; Oemäld (Oe- 
mäis) ^ Oemälder (Oemälser) = Gemälde (wie Öleck auf dem ganzen 
Gebiet): Grbäht — Grhiihrcr - Gebet (U. W., Fr.Rbch., Schi.. Vdd., Whl, 
Gl., N.G., Atzh., Dbg., Gr.B.. Gr.Ld.. Dbch., Ulf., Ldh., übhjr.. X. W.. 
Bdt); Qeberfj — r/rier^er Gebirge (Wdh., Rpd., Atzh., Bbh.); Oewclb 
(Orwelm) — Grwduer (Qeuelmer) — Gewölbe (Gr.Ld., N. W., Rdg., Dbch., 
Ldh., Atzh., Dbg., Rpd., GL, Grb., U. W.); Oesetig — Gesenger = Gesinde 
(U.W., GL), R selten; Önick — Qnieker ^ Qmick (Hlzh., Rdg., N.W., 
Obhg., Dboh.^ Ldh., Gr. Ld., Dbg., Atzh., Wdb., Rpd., Grb., U. W.); ' 
Gericht — Gen'chfrr Gericht (Hlzh., .V.W.. Obh^^. Dbch.. Mird., Ldh., 
Bbh., Gr.Ld., Gr.B., Atzh., X. G., Rpd.. Wdh.. Gl.. Vdd., Whl., Schi., 
U. W., Fr.Rbch.): Grschäft - GcMfter ^ Geschäft (Gr.B., Hlzh.. X. W.. 
Rdg., Ubhg.. Dbch., Lgb., Ldh.. Gr.Ld. Db- Atzh., Wdh., Kpd.. Gl.. 
Vdd., ü. W., Fr.Rbch.); Gesehmms r/rs'/^wa.vie/- Geschmeiß (Obh^i;., 
Lgdf.); G'«/aw ~ Gefäsjicr Gefäß (llizu., X. W., Dbch., Ldh., Lgb., Bbh., 
Dbg., Atzh., GL, Vdd., Grb., Sehl» U.W.); Oesehirr — Qesekirrtr = 
schirr (Lgdf., Dbcb., Lgb., Atzh., Bsd., Glsh., N.G., Rpd., Gl., Wdh., Vdd., 
ü. W.); Qewäeha (Geicä/ts) — Gewäehser (Gewähser) ^ Gewächs (Hlzh.. 
Rdg., Obhg., Gr.Ld., X.G.. Glsh., Rpd.. Wdh.. WhL, Vdd., Bsd.. Schi., 
Fr. Hbrh., U. W., Bbh., Glsh.); Gehänk — GcMnler Gehän;?e (Gr.B., 
Lgdf., Dbch., Bbh., X.G.. Hpil.. Whl., Gl.. U.W): Gncehr (hvrhrn- 
^ Gewehr (Gr. ß., iX. W., Obhg., Dbch., Dbg., N..G., Rpd., GL, Wdh., 
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Fr. Rbch.. U.W.): Gefräss — fiefräsm Gefräß (Gericht) (X.W., Lgdf., 

Dbch., Dbg., Rpd., Glsh.. Whl., IT.W.): Geinchf — Getrichfcr Gewicht 
(Gr R. Hlzh., N.W.. Lf^df., Dbch., Ldh., Dbg., Bbh., X. G., Rpd.. Gl., 
Whl.. Vdd., Fr. Rbch., IT W.}: Gphloit — Gebloirer = Geblüte {S. W.. Ldh., 
Dbch.. Kpd., Wdb.), der l'l. ist belteiv, OrdiU — Gcsteller - Gestell (U. W., 
Wdh., Lgdf.), Gmis — Qtnmer = Gemüse (Wdh., Lgdf., Friedbarg); 
Öerest — OerteUr (Wdh., Lgdf., ü. W.); QtBteek — OegtetA-er » Gestficke 
(verächtliche Bezeihnung für eine Weibsperson, Obh. Wtb. 31:^). 

Folgende mit dem kollektiven ^gr^ gebildeten Beispiele stammen 
sfinitlieli aus U. "\V. : Cfebchid — Gfbeimler Qch'mdo , GcxmJ, — Grxniln' 
Geziüke. Vorderpfiug, Gemiich — Gemärher (ahd. gimaht) (Tciiiiichto. 
Gefänk — 6rWÄ«Arcr ^ Gelenk, (iesjmuh — (Jcapmeher — Gespräch, (ir- 
rchr (mhd. gerere) — Gnrhrrr = Abfall von Getreide (auch Vilniar 334), 
Gding — Oelinger = Gelüng (auch Obh. Wtb.), Qeplätx — Gepiäfxer = 
Oeplitze, (hUhmer» — Oelännerxer « Geländer, Qendrx — Oemirxer = 
Gemäuer, OeMen, — GeÜerxer » Getier, Oewänner» — Oewärmerxer = 
Gespenst, Gegitterx — Gegitterxer ^ Gegitter. 

Von Wörtern auf -niit bilden ihren PI. auf -er: Gefängnis — Öe- 
/"rV/^/j^^Af^rr ^ Gefängnis (Dbch., Whl., Gl.. Wdh.. Vv/Rhch., Sehl., Ossen- 
heim); Begrähnift — Jirgrähm'sscr - Begräbnis (Di)eh.. Whl.. Gl.. Schi., 
Ossenheim), Zeinjnis — Zit ngnü&er --■ Zeugnis (Dbch., Whl., Gl, Fr. Rbch., 
Sehl, Ossh.); Gkühim — Gleichnisser = Gleichnis (Dbch., Gl, Sehl, Ossh.); 
Qehatmm — Oehamnisser Geheimnis (Ossh., Dbch., Gl., Sehl.). 

Den Fl. auf -er bilden einige ehemalige Feminina, die an den Neutr. 
ubeiigietreten sind (vgl. den Absdmitt Gescfaleditswandel)! J}medc — 
Dreieekcr Dreieck (X.W., Obhg., Dbch., Glsh., Rpd., Whl, Bsd., 
Ü.W.): Schirx — .SW//V;ter - Schürze (Hlzh., Bdt.. X. W.. Rdg., Lfrdf., 
Dbch., Ldh.. Mgd., Gl. Wdh., Vdd., Bsd.. Grb.): Ries — Rieser - Darm- 
netz (U. W.), wohl mhd. riusc; Aossel — Aosscler Achsel (Schulter) 
(Gr.B., Lgdf.); Hao(rJt — Hä(rjter Steugai des Flachses (Ü.W.), wohl 
mhd. berte? 

' Eine Reihe neutral gebrauchter Fremdwörter nehmen ebenfalls die 
Pluralendung -er an: Bankett Banketter — Bankette (Ldh., Mgd., Dbch., 

Obhg., Rdg., X.W., X.G., Gl. Vdd.. Bsd., Grb., Schi., U.W.); Ihkett — 
Bokel fer - Bukett (Dbch., Rdg., Bdt.): Koset f — Kosetter Kdrsett 
(Wetterau): Bodräd — Jhdrääer - rorträt (Gr.B.. X.W.. Lf^df., Dbch., 
Gl, Wdh., Grb., 1^. W., Schi.); Staggrf — Stngitter Staket: Bankenett — 
Iknikenetter Bajonett (ü. W. und < >l)h. Wtb.); Knut (t)t — Kuu'efrjtrr - 
Kuvert (U. W.); Tcstcntmt — Testementer Testament (Schöner a. a. 0. 2ö); 
hutinment — Ingtrumenier = Instrument (X. W., Ossenheim, Lgd., Dbch., 
N. G., GL, Sehl, Fr. Rbch., U. W.); Lussement — Luenementer = Logement 
(Wohnhaus« Obh. Wtb.); West — Wesier ^ Weste (1^1, Gr. Ld., Lgb.. 
Dbch.. X. W.. Ossenheim); Bist — Bister Bostie (allgemein vorbreitet): 
Jnsekt -- fnsel.fcr Insekt (N. G.. Dbch.), niclit volkstündich; Bedelt — 
heäeller ^ Bouteille (Fr. v. l'rais Klavier ^ Klavierer =^ Klavier (ü, W., 
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Wdh , Afa r): Kamm — Kantiner ^ Kjunm (Or.B., Oateofattinif N. W., Obhg., 
Db€h., Ldh., Bbg., Or.Ld.). 

Anhang: Die Deminutiva. 

Das f^owöliiiliche Bildiiiiirsmittel diesei' ürujipc ist die Verkleinenings- 
siibo -cÄe -dien. Man sagt albo: Mäulüie ^ Mäulcheu, liUmindie ^ 
BlOmoben, JBbncsA« « Bftamehen, MSmuke ^ Mliiiiiehal, Wkibek$ » Weib- 
chen, Käibeke » Kfilbchen, Bihrek» ■= Bofarchen, Bondek$ = Hundchen, 
Brötehe « Biütohen. Für den Plnral kommen drei Typen in Betmeht: 
1. MHukrdM, 2. MätUercker, 3. Mäulatken. Allen gemeinsam ist die 
Flexionssilbp er, die zwischen Stamm iitkI Ableitun^ss^ilbe tritt. "Die 
Bilduiifreu auf ercher liaheti neben Bich zwei jibL'os-chwjichte Formen 
-edier und -icher. Dies« beruhen auf lautlichen Vurgungen. r vor Kon- 
sonant verstummte. Der Übergang von e > i hat in ^achiigaü und 
Bräutigam der Schriftsprache seine Analogien. 

Der Apgangspnnkt za der Brweitenmgssilbe ist in den neutralen 
Stämmen, denen im PI. er sakam, zu suchen, also in IFiormen, wie 
Kälwer-cher ^ Kälberchen. Bei den von solchen Stämmen abgeleiteten 
Deminutiva schwebte dem Sprachbewaßtsein. sobald es sicfi um die 
Mehrzahlbildnng' hRnrlelte, der Fl. der Stammform vor. Da rlio Zahl 
deror. dio ihren !'! in der Ma. auf er bilden, bei weitem ltöRpi- ist, als 
in der Schriftsjjraciie. erklärt es sich leicht, (iah die Deininuliva dieser 
Gruppe iu der Melirzahibildung für die ganze Klasse vorbildlieh werden 
konnten, mit anderen Worten, daß eine Ubertragnng der Flexionssilbe -er 
auch auf solche Deminntiva stattfinden könnt», deren Stammformen aof 
andere Weise ihren Plural bildeten. Dies betrifft namentlioh alle von 
Feminina und den größten Teil der von Maskulina abgeleiteten Deminutiva. 
Was nun die Form der Verkleinerunjrssilbe im l'l. aiiL^eht. so i.st znniichst 
festzustellen, daß -rhc die lantf:;erechte Kntwickelung daretellf ^fr>rk- 
würdigerwoiso ist nun gerade das Verbreitungsgebiet der so gebildeten 
Deminutiva am kleinsten. Es ist auf Schi, und dessen nächste Umgebung 
beschränkt Die Form 'Cher entspricht wohl dem allgemeinen Bestreben, 
den Pi. der Neutra durch er kenntlich zu machen. Diese Art der Plural- 
bildung begegnet in Gr.B., Atzb., Glsh., Bbh., Ldb., Mgd., Igb., Igdf., 
Bdt, Obhg., Obhf., Hlzh., Dbg., X.G.. Vdd . Whl. 

Die dritte Form auf chen , die sich in Kd., Rpd., Wdh., Bsd., Gl.. 
Orb., Fr. Rbch.. V.W. findet, bewahrt im Widprspmch mit den Auslaut.s- 
gesctzen der Ma. ein auslautendes .Man hat in diesem >> wohl den 
Rest einer schwachen Piurallählung zu sehen; es müs'sen also Formen, 
wie KäUßchen — Kälw (er) dienen vorausgesetzt werden. Dazu vgl. man 
die völlig analoge Erscheinung bei der DativbilduDg der mit der Yer- 
kleinerongssUbe dien gebildeten Eigennamen S. 234*. 

Nelran die Ableitungssilbe 'Chefn) tritt im Sg. auf einem Teil unseres 
Ü'ebietes bei den auf Zischlaut endigenden .Stämmen das Deminutiv- 
Suffix f, Man bildet also ^^ä^a Spätzchen, Sehminti-^iichw&Bißheny 
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II Wutzchen (Schweinchen), Hetxi — Geißchon, Deschi = Tischchen, 
Feschi Fisehchon, JHrsehi = Biir^chchen, C/ffWt ^ Geißchcn, Olrid = 
Gläschon //fV^i Hälschen. Diesem /-Tiebipt gehören an Rpd., Kd., 
Atzh., Ulsh., Gr.B., Bbh., Ldh., Lgb., Mgd., übch., Lgdf., Obhg., Ossh., 
Bdt, Hlzh. 

Den PI. bilden diese Deminutiva in desselben Weise wie die auf 
•die abgeleiteten Neatra. Es sei hier angemerkt, dafi es mir nicht ent- 
gebt, daß man bei der Plundfom auf ieker an eine Angleichung au die 
mit f-Snffix gebildeten Deminiitiva denken könnte. 

Eine Sonderstellung in der riuralbildun^ nehmen die Demimitiva 
ein. die von den mit c/- Suffix gel)ildeten Stäinmeii henrilncn, und 
die, bei denen aus Gründen der l.autbarkeit die l»eiden Verkteinenmg.s- 
silben el und chen verwandt werden. Das ist beispielsweise der Fall bei: 
ViyeicJte Vögelchen, EngelcJie — Engelchen, Stiwweldie = Stiefelchen, 
KuAekhe ^ Küchlein, BidiOohe » Büchlein, Jin^dehe » Jüngelchen 
(Kuäblein). Diese entbehren im Fl. der zwischen Stamm und.Endung ein- 
geschobenen Flexionssilbe -er. Man bildet ViiMdtef Vichelciter und 
Vi^idehen. Verbreitungsgebiet wie oben angegeben. Das Felden der 
Erwp?terungssilbe erklärt sich zwanglos aus dem Umstand, daß die mit 
-f/- Suffix gebildeten Neutra den PI. rr nicht kennen. Kontrahierte Können, 
wie Vihlche Vögelchen, Iknlchc Beiitelciien werden behandelt wie 
Wörter mit stammhafteni /. Sie bilden als^) Plural formen, wie Vihlercker 
— V^lerehm — Vthlerdke, Betilereker — Beulerchen — Beulerche. 

B. Die tchwachefi Nevtrt. 

Die ursprünglichen schwachen Neutra, deren Zahl schon im Ahd. 
gering ist. haben in unseren Dialekten weitere Einbußen erfahren: Wange 
ist nicht gebräuchlich, und Hm ist auf dem ganzen Gebiet zu der er- 
Klasse übergetreten. Im Sg. treffen sie heute mit den a- Stämmen zu- 
sammen. Nur von Bert haben sich schwache Dativreste im Sg. in 
erstarrten Wendungen erhalten (vgl. S. 235*). 80 ist das Flexionsbtld der 
schwachen Neatra heute das der persönlichen mask. n^StSmme. Ton 
den Tier ursprünglich hierher gehörigen ^\'<>rtern (vgl. Braune. Ahd. Gr. 
^ 224) bilden schwache Formen: Uhr — TJh(r)u nhr und Ay (Ahl-, 
Afj, Ah) — Aye (Ahe nnd Attwe) Auge. Es ersclieiut aulfalleud, daß 
beide Wörter zu Gruppentypi n ar worden sind. 

T. Nach dem .Muster vcii f'/ir — Uhni bilden die Zahlionnen auf 
weiti'Di Gebiet dif Wörter mit den Stamtnausgängen r und / und dir mit 
den Ableitung-ssilben -er und -el. Doch dürfte der KiiifluiJ der gleich- 
gebildeten Fem. auch dabei im Spiele sein (vgl. S. 147 ff.). Als Beispiele 
seien erwähnt: 

MV — Miem ^ Heer (Hüsh., Dbg., Kpd.. 6rb.), vgl S. ia7: Ruhr 
Unhfrju Ix'ohr (Holzh., Dhch., Mgd., Ldh., Rpd., Gl., Vdd., Bsd., (Jrb., 
VW.. Fr. Ubch., Sehl.), vgl. S. 136; Uf schirr ~ Ge:<chir(r)u Geschirr 
(N. W., Bbh., Whl.), vgl. S. 137 j Hur — Eu(rju - Haar (Hlzh., Bdt, W., 
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Rdg., Obhg:., Lgdf., Dbch.. Mgd., Ldh., Rd, Ulf., SchL, Dbg., N. G., Rpd., 
Wdh., Gl., Grb.), vgl. S. 134 u. 136: Juhr — Juh(r)n - Jahr (Gr.B., Bdt, 
Hlzh., N.W., Rdg., Obh^., Lgdf., Dbch., Mgd., Ldh., Lgb., Ulf., Dbg., 
Rd., Rpd., Wdh., WhL, GL, Bsd., Gib., Schi., U.W.)', vgl. S. 134; iJoar 

— Doa(r)n = Tor (Bdt., Hlzh., Lgdf., Dbch., Ldh., Lgb., Bbb., Dbg., Rpd., 
Whl, Gl., Bsd., Ydd., Grb., Slz.), vgl. S. 136; Paar — Poarn Paar (ßpd., 
Ldh.), vgl S. 134; Däier— Däi$(r)n - Tier (Hlzh., Bdt., N. W., Rdg., Obhg., 
Dboh., I«b., Ldh., ül£, Vdd., Bbh., Or.Ld., Glsh., Rpd., Wdh., WbL, 
Grb., U. W., Gr. B.), vgl S. 137; Ibier — I^(r)n^ Feuer (Gr. Ld., N. W.), 
vgl. S. 134 u. 137; Nommer — Nomim(r)n = Nummer {Ydd., Rpd., N. G.j, 
vgl. S. 134: Mässer — Milsse(r)n - Messer (Fr.Rbch., Schi., Hlzh., Gl., Rpd., 
Gr. Ld., Rdg., N. W., Ossenheim), vgl, Ö. 134 u. 1 37; Lasder — Lasdefrju ^ 
Laster (Wdh., W.). vgl. 8. 134; Loager — Loage(r)n - Lager (N.W.), 
vgl. S. 134; Fmmkr ~ Fiamie{r)n - Fenster (Schi, Slz., Grb., Dbg.. N. W., 
Hlzh.), vgl. S. 134 TL 137; jRfflwtor — Plasiefrjn « Pflaster (N. W., Hlzh ), 
Tgl. 8. 135; Bäüter ~ Bäüfefrjn » Bttstor (Slz., Glsh.« N. W., Hlzh.), vgl. 
S. 135 u. 137; WUrer— WUn(r)n = Wetter (N. W.), vgl 135 u. 137; Luder 

— Lude(r)n » Luder (KW., Ldh., Hlzh., Slz.), vgl. 135 u. 137. 

Abweiehendes Verhalten in der Gruppe der «r*Abl6itangen zeigt 

Gr.B., indem es den PI. anstatt auf n auf e bildet Wie die ^r- Ableitungen 
werden hier auch Tier, dialeki Däier, und Rohr, dialeki Rojer, behandelt. 

Von den Ableitungen auf -fl kommen in Betracht: Ferkel (Frchel) 

— Ferk'N (FreVft) - Ferkel (N. W., Gl , Whl., Obhg., Dbg., Gr.B., X. 0.). 
Mettel — MetCn ^Mittel (Dbg ): Uütsd — Mis'n = Rätsel (N. W., Dbg., 
Vdd.): JVinkßl - fUmk'ii - Bäiikei (Lgdf.). 

Ii. .Nach dem Typus von ig — Age bilden ihio Zahliorjuen: 

1. eine Reihe von ^a-Ötämmen: Term ^ Tenne (Obhg.. Rdg., Ossh., 
Hlzh): Häß^ Eett (Hlzh., Rdg., Ulf.. GL, Whl.. Bsd.. Sehl): NäU 
Netz (Bsd., GL, Obhf., Hlzh.). vgl. S. 137); Beet - Beet (lüzli., Oblig.), vgl. 
a 137; ff«iwjf = Gebirge (U.\V., Schi., Vdd., Gr.Ld., Uli, Obhf., Rdg., 
Hlzh., Dbch., Ldh.), Tgl. 8. 137; Oeriehi^ Gericht (Rdg., ligb., Bd.), vgl. 
S. 137; Oerdsa - Gefäß (Bsd., Rpd., Glsh., Ulf.), vgl 8. i37; Geidhhs - 
Gewächs (Gr, B., Lc:(lf., Rdg.), vgl. S. 137; Gehcnk - Gehänge (Lgdf., Ldh., 
Glsh.), vgl. S. 138; Gelas - Geleise (U. W., Fi.Rbch., Sehl . Orb., Bsd., GL, 
GLsh.. Gr.Ld., Bl)ii., Ed- , X.W.. Ldh., Obhg., Bdt., Hlzh.); Geschäft - 
Geschäft (Mi^d., Kd., Urb., B.sd.. Schi., Fr.Rbch.), vgl. S. 137: (Icirelh 

^ Gewölbe (Hlzh., Rd., Schi.), vgL S. 137; Gewehr - Gewehr (Ldli., lid.). 
vgL 8. 138; Gewann, das häufig für Gewende steht = Ackerlänge (Ldh.), 
vgl. S. 137. 

In Anlehnung an diese Gruppe haben schwache Formen: G^iäfU 
» Gebet (Glsh., Bbh., Bd.. Bdg., Gr.Ld.), vgL S. 137; Geboai = Gebot (llgd.. 
Rdg., Obhg., I^df., Ldh., Glsh., Rpd.. Grb., Vdd., Sehl.. Fr.Rbch., U. W.); 
ferner das Fein. Dreirch Dreieck (Gr. B., Rdg., Lgdf., Rd., Glsli., N.G., 
GL, Vdd., Grb.), vgl. Ö. 138. 
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Aus der Keilie der /a- j>5tämme zählen ferner hierher die ZusammeH- 
set/.un^-en mit -nis (vgl. 8. 13S). Bcisp.: Gefängnis = Gefängnis (Hlzh., 
N.VV., Bdt, Kdg., Lgdf., Ldh., Kd., 13bh., ühh., X.G., Rpd.). desgl. 
Zeitgnis, Begräbnis, Hinnernis, GUichniSf GcJtainnis - Geheimnis (Ver- 
breitung wie bei Gefängnis). 

2. Sclwach bilden den PI. nach den Angaben meiner Sammler auch 
einige ^-Stiimme. Bsp.: lAiht = Los (Rd., Ldh., Hlzh ), vgl. S. 136; aduff 
« Seiiiff (Bed., Glsh., Abenheim), TgL a 136; Sibb -= 8ieb (Hlxli. n. Assen- 
heim), vgl. S. 136; Moass - Maß (Hlzh., Gr. Ld., Glsh., N.G.), vgl. S. 136; 
Moal Grenxnud (Ldh., Rodheim, Fechenheim^ Grotttta), Tgl. S. 136; Bädit 
^ Becht (mäh., Bdt, Belg., Dbch., Bbh.). 

3. Ferner gehen' SChivacli dio Fremdwörter: Insekt Iiisokt (Schi., 
Bsd., Grb., Wdh., Rpd., Atzh., Dbg.. Ldh., Rdg.. Hlzh.), vgl. S. 139: 
Bajonvet ^ Bajonett (Rdg., Obh.. Ldh.. Rd.). tjtI. S. 138: Bodräd - Foi tnit 
(Ldh., Rd., N.G.), vgl. S. 138; Ikinkeit Bankette (Ldh., Rd., Atzh., W hl., 
Fr. Kbch.), vgl. S. 138: Bolett - Bukett (Lgdf., Hlzh.), vgl. S. 138; Ä&s ^ 
As (Ot. B., Rizh., Bdt., Bbch., Ldh., Mgd., Rd., Or.Ld.); Instiwmnt^ 
Instrament (Gr. B., Bdt., Rdg., Obhg., Ldh., Rd., I^.), Tgl. S. 138; Kamin 
^KBmin(i:^., Glsh., Vdd.. Orb), vgl. S. 130. Bei den beiden leteten 
Gntppen muß man wohl schriftspraehlichen Einflafi annehmen.. 

3. Pluralbildung der Feminina; 
A. We flBrini Fnnlslit. 

Oeschichtiich betrachtet wird die Klasse der starken Fem. durch die 
alten /-Stämme gebildet. Die o- und ^o- Stämme sind zur Klai^se der 
n-Stämmc übergetreten (vprl. darüber AbsohTi. Sehwncho Fem. S. 146ff.). 
Die mhd. DoppelfornKMi. die die umlautfähiiren Stamme y\vv / -Kla.sse im 
Sg. entwickelten, sind wie in der Scbriftspraelie meistens zuiiimsten des 
Num. und Akk. ausgeglichen worden. Die nicht uinlautfähigen «-Stänune 
folgen anf dem einen T^il unseres Gebietes ganz, auf dem andern im 
PI. der o-n^Flexion. Eine endungslose, nicht umgelautete Plumlform 
gibt es daher innerhalb dieser Klasse eigentiicfa nicht Wenn Tereinaelt 
Formen dieser Art auftreten, so haben wir es mit Sonderentwickolungen 
zu tun, die durch bestimmte Ton Verhältnisse oder lautliche Eigentiun- 
lichkeiten des Ötammausc^nnfres bedimrt werden. Solche von der all- 
gemeinen Kegel abweichende Ktuinen begegnen in Artves — Arwes = 
Erbse (ganzes Gebiet mit Ausnahme von N.W. u. Kdg.h Artvrt — Aruet 
— Arbeit (Rd., Lgb., N.G., Ulf.), häufig nur im Sg. gebräuchlich; doch 
kommt auch der PI. Ärwetf. vor; Wi(r)Vij^ Wi(r)f^ = Wirtin (ü. W., 
Fr. Rbch.); Kahtf'^ ~ Kalu^^ = Kalbin {U.W., Fr.Rbch., Sehl., Lgb.). 
In allen Füllen ist die Tonlosigkeit der zweiten Silbe der Grund für die 
heutige endungslose Form. Beweisend dafür ist die Tatsache, daß dort, 
wo >iii« in Wirtin und Kalwin den \el«enton bewahrt, der PL schwach 
gebildet wird, so Lgdf., Glsh., Wdh., Gr. Ld., Rpd. 
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In anderen Fällen i^t die schwache Endung durch Assimilation an den 
Stammausgang beseitigt worden. So bildet man endungülo-s© riuralfonuen 
bei den vokalisch auslautenden Stämmen. San — Sat( - San (Gr. B.. Ulsh., 
Dbg., Gr. Ld., .\. G., 'VVdh., Whl., Bsd., Gii>., Sehl., U. \V., Fr. Bbch.): 
"Brilu — JSMfu «™ mhd. briate (stf.) ^= Hoqbzeit (Or. B.). Diese Versobmelzung 
von Endung und Stammausgang liegt endUcb Tor bei StiUnmeQ, d^ien 
Auslaut n oder l iat (TgL Abscho. Schwache Fem., Gebiet). 

Zur Plunlbeseiolniung duroh die Endung ^er finden sich nur rer- 

ciiizolto Ansätze. Man sagt OestaU — Oeslaltn- Gestalt (Ü.W., Orb., 
Freienseen b. Laubaeh); die PI ii raiform bat die Bedeutung 9 Gespenster, 
während der Sg. eip^entüm1i<"!ii^ Haltunf^ oder Er^rhninuüp-sforin bezeifilinot. 
Aus der hcErrifflichen Beziehung zu Gespenster eiJ<lwrt sicli leiclit die 
Annahme der Endung -er«. Uuter denselben Umötanden entsteht der IM. 
Ikxer zu Hex = Hexe (Düdelsheim). Das Vorbild liefert wohl wiederum 
Gespenster. Beide bestätigen zugleich den Einflofi yon Gespenst 
auf Geist (Tgl. Kola, SabatantiTfletxion 41). Zu die HorfsU bildet näm 
Horfeikr (Dbeb.). Über den Gescbleohtsirandel vgl Abseha. GMsohleeht 
Die Fluralform Horfeiler stand wohl ursprünglich neben einem neutralen 
Sg.; dieser findet sich n^^ch in Wdh. und Bindsacbsen, Kr. Büdingen. 
Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse bei mü:l — myhr ^ Maul (Maurmann, 
Ma. von Miiliieim a. d. Ruhr S 02). Hier «gehört nujler 7.\\ dem raud. 
Neutrum imV, während mü:l aui das mnd. schwache Fem. //^u^ zurück- 
geht; vgl. auch fut — fyter Arsch bei Maurmann S. 62. 

Das Mittel für *iio starke Pluraibildung der Fem. ist der L'ndaut 
Doch ist sueh dieser nicht mehr lebendig; denn er befindet sich gegen- 
über der sohwaeben Pluralbeseichnung, die bald mit, bald ohne üml'ant 
auftritt, im Bfioksng. Während diese fortgeschrittenen Bildungen auf 

dem einen Teil unseres Gebietes, den wir mit Rücksicht auf sein Ver- 
halten bei den 0-^/ -Stämmen mit A liezeichnen (vgl. Ahsehn. Schwache 
Fem.), mit d^n sciiwaclien Fein, znsammenfanrn, entstehtauf dem andern, 
dem B-Gebiet, eine Art Mifscliflexion mit starkem 8g. und sciiwachem Fl. 

a) Dnrchwp;:: durch den Umlaut bilden den V\. Ilniul (Hahd) — 
Jla/tn (Häng) Hand. Wariil (\Vah<J) — Wann (Wiiiiy) Wand, (tnns 
— fUins (Gais und (iiiis) Gans, Maus — Mäns ^ ^faus, Iaius — IMhh 
= Laus, Haut — Hüut Haut. Dank — Bänk ^ Bank (vgl. auch Ab.schn. 
Geschlecht); Noß — Neß = NuH (vgl. Abschn. Geschlecht): Brost — Brettt 
^ Brust, iStoadi — Siädt == Stadt, Woritrht Wintehi Wurst {vgl. 
Abschn. Numeros); Kon — Koi = Knh. 

b) Keben der durch ünilaut gebildeten starken Form treten bereits 
schwache BUduugen auf. 

a) Die schwachen Nebenformen bewahren den Umlaut. Bsp.: Svlnmr 
^ Sf:hnir Schnur (Dbch., Bbb., Grb., Rpd., Bsd.. Fr Rboh., U.W.), 
.sonst lautet <]er PL Schntm, vereinzelt auch schon Srh/,Krn; Lofl — 
Left =- Luft (Ldh., Kpd., Dbg., Atzh.), sonst zumeist Lifte f Horr — Jim: 
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— Hürde (GL), Hued — Eierre (Fr. Rbch.). Kraft, Not, Angst, Kmist ^ 
KuDst und die pluralia tantum Einkenfte =■ Einkünfte, Aiisflechte = Aus- 
flüchte kennen ntir die analogischo Bildung. In all diesen Fällen ist der 
häufige Gebrauch de^ Dat. PI., namentlich in propositinnalen Verbindung:en. 
wie -»bei Krnffp^ , t in .\V;r«, »/« Ängste' , *mit Kinste«. usw., der Aus- 
gangspunict zur Flexiuusauderung. 

jS) IMe sdiwaohen Kebenfonnen haben im PL keinen Umlaut (vgl. 
Numerus S. 356*). Bsp.: Braui—Bräut » Braut (Gr. B., Olsb., Dbch., Bbh., 
Ulf., Grb., Bpd., Dbg., Scfal., Fr.Rbcb., U.W.), sonst Braure; Faust — 
Fäitst Faust (allgemein his auf Wdh., das Fmiste hat); Noht — Ntiht 
Naht (allgemein bis auf Rdg., Dbo:.. l.irdf.. Gl., wo Xoare vorkommt): 
Foarg — Firg - Furche (Mgd., Bbh., Rpd.. Rd.. (JI., Sehl,. U W.. Fr. Khch.), 
sonst Foorrhe: Lrtsi — L//.«r^ -= Last ^ Bü nie (Gr. B., Glsh., Dhg.. Rpd.. 
WhL, GL, Vdd., Grb., .Mgd.. Dbch., übhg., N. W.); AjcI — Axt A.\t 
(Axte nur in Wdh., N. G.); Oroft — Grift = Gruft (Rdg., Gteh., Rpd.), 
isA Wort ist nicht TolkstOmlieh); No(M — Näää ^ Nacht (U. W., Fr. Bboh., 
Grb., Schi., Whl., Bbb., Mgd., Hlzh.). 

Anhang: Mischflexion auf dem B-Gebiet. 

Sämtliche unter hß orwähnte Beispiel(>, die ihren PL schwach 
bilden, bilden auf dctu B-(iobict mit den hier folgenden umlauts- 
fühigon uml niclu iiiniautsfahigeii /-SUuiimen die <)l)C'n erwähnte Misch- 
flo.\i(»n. Bsp.: Foa(r)t — Fmt(r)t(; Fuhrt (allgemeiu); eine isolierte Form 
F^irU hat sich eriu^ten in der Wendung FärU moike ^ tolle Streiche 
machen (U. W.). Ao(r)i — Äo(r)te = Art (allgemein); 8oat — Soaie « Saat 
(soweit eine Plunlfcim gebildet wird); Doat — Doate (Doan) = Tat (all- 
gemein); Bork — Thrke (Borge) =- Burg: SrI/oid — Sfholde ^ Schuld: Vutt 

— iTw/Ze - Vulva (allgemein); Lost — Loste - "Lwsi (Übch., Ldh., Rpd., 
Bdt., Rdg.). häufig ist das Geschlecht mask. fv»rl. Abschn no.sjchlecht): 
Schloarht — Srhloachte Schlacht (ulltremein): Joaf/d 'hxKjde ^ Jagd 
(allgemein); (humacht (Omieht) — Ommachte - Ohumaeht (allgemein}; 
Fruiicht — Fi'oachte =^ Frucht (aUgemeiu). 

Die Stftmme mit dem Stammvokal i haben durchweg den Vokal des 
Sg. auch im PL: Schrift (Sdtreaft) — Sdirifte (Sdireafte) « Schrift (all- 
gemein). Trift (Treafi) — Trifte (Treafte) - Trift, Frist (Freast) — Friste 
(Frcastr) Frist, Schicht — Schichte « Schicht, Flirht - Ffif-hte Pflicht, 
Geschieht — (ieschirhte — Geschichte, nur auf dem A-(»ebiet: das B-Gebiet 
liat (lesrhirhtr — f!r.schi(hte, die Flexion ist also schwach: ffilsf — 
(inste - Geiß, Zeit ~ Zeirc - Zeit: IViilt — Wäite - W elt, JJ'arht llalchle 
^ Beichte, beide werden vorzugsweise siugularisch gebraucht. Maftd 

— Maltre = Magd; die Lautgestalt des Wortes beruht auf mhd. mait, 
melt; eine unigelautete Pinratform, auf megede zurückgehend, kommt 
in U. W. und ihr. Rbch. vor. Diesen Wörtern schließt sich vom heutigen 
Standpunkte an: Heft — Jleftc Hüfte: TVoif oder lilit — Bhire ------ Blttte, 

m(r)d (Härr) — Ä&>i« = Hürde (WhL, Atzh., Olsh., B:äd., X.W.). 



Digrtized by Google 



Beitils» mr SubatantiTflexioii der oberbeesiaoheii UandMrtoiu 



145 



Die Ableitungen auf -Jmi, -keit^ -schaß, die abstrakte Geltung 
haben ^ kommen zumeist im Sg. vor. Erwähnt seien: Kranket = Krank- 
heit, Bo8e$ — Bosheit, Si^wadiet = Schwachheit, Oeaonähat » Oesimdheit, 
Ewighat = Bwigkett, Ihrifubehaft Freundschaft 

In der Weise der Miscbflexion bilden ihre Zahlfomien eben&lls 
für das B- Gebiet eine Anzahl Bezeichnungen für Lebewesen: Amm — 
Amtne = Amme, Hur — Hum Huie, Katx — £iUxe = Katse, ^ät — 

Eräre = Kröte. 

Anni.: Die vtirwiegend piu raiisch gebrauchten Bezeichnungen von 
Lebewesen gehen für beide Gebiete schwach. 

Von Saohbeae&shniuigen: Auer — Auem » Uhr, IKAr — Dikm ^ 
TQre. Beide werden persönlich gedacht Man Tgl.: IXe Auer g&U Die 
Uhr geht 

Einen starken Sg. haben anch auf dem B- Gebiet die vorzugsweise 

oder ausschließlich sing, gebrauchten Abstrakta bcAvahrt. So gehen 
die von Adjektiven abgeleiteten Absti'akta, welche im Gotischen der 
■w-Deklination angehören. Unsere Maa. folgen hier dem mhd. Gebrauch, 
wo die Porni des Nom. auch für die obliquen Kasus maßgebend geworden 
ist; vgl. Paul, Mhd. Gr. § 126". Das einzige Wort, das mit seinem 
Yokaliflchen Ausgang auf die Yeiallgemeinerong schwacher Formen hin- 
zQweisen scheint, ist WHrme = WSime (Bpd., Glsh., Bd., Uli, Bbh., Mgd., 
Dbch., Ldh.). Doch liegt hier auch die Möglichkeit schriftsprachlicher 
Entlehnung vor. Regelrecht gebildet erscheinen: Orths = Größe, Hig = 
Höhe, Schwärz Schwärze, Schärf = Schärfe, Läng = Lftoge, Ke(r)x = 
Kürze, Eng A%e, Waht ^ Weite. 

Die gleiche Behandlung weisen auf die Ableitungen auf ahd. -idu, 
-unga, -nijj.sa oder -nissi und mhd. -ie; Fraid = Freude, Gemei ~ Ge- 
meinde, Weaing = Weite, Däipng = Tiefe, Schiefing = Schiefe Seite 
(Abhang), Braring = Breite, SduoäiAing = Schwäche, Hoffning » Hoff- 
nung, Zeifytg — Zeitung, Maning ^ Heinung, AoehÜng — Achtung, 
ZSiking = Ziehung, Bessern^ ^- Besserung, Versammeling = Versamm- 
lung; Spoarnis = Spamis, WecUdnis Wildnis, Finsternis Finsternis; 
SeJnmierei =^ Schinderei, Sauerei ^ Sauerei, Schrciiverei = Schrei heiei. 

Bei all diesen Abstrakten bestand des sing, (lebrauches wegen nur 
eine kleine Beröhrungsf lache, uänilich die L bereiustimmung im Xom., 
mit den w-Stämmen. Es ist deshalb nicht zu verwundern, wenn sie den 
Übergang zur schwachen Flexion auf dem B- Gebiet nicht mitgemacht 
haben Dasselbe gilt Ton den übrigen Abstrakten. Zum Teil bestand 
hier wohl schon mhd. Sondcrentwickclung, insofern als die kuiasflbigen 
auf r und / endigenden Stämme im Sg. endungslos waren. Da das ver- 
knüpfende Band des PI. häufig felüte, so mußte früh sclion das Gefühl 
für den Znsammenhang mit den «-Stämmen verloren gehen und (hiinit 
war die Brücke zu den n-Stämmen zei-stört Es liegt nalio, daß bei der 
Verschiebung der alten Quantitätsveiiialtnis^e auch ursprünglich lang- 
silbige Stiimme in dirae Bhitwickelung hineingeraten sind. So finden 
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wir heute den endungslosen Sg. auf dem ganzen Gebiet bei Zoed Zahl, 
Kwoal = Qual, Woal = Wahl, />?7ir = Lehre, Ihr Ehre. Gefaar — Gefahr; 
femer bei Frog ^ Yni^i" . Sfrof Strafe, Loak—lAvj^a. »Slat'Ä = Sache, 
/bör6 = Farbe. Fonht Furcht, iios = Keise, //c//"= Hilfe, Heda^ 
Hitze, liedd = Kede, /A// Molle. 

Aüch solche mit urs])ninglich schwacher Flexion, wie Woch ^ Woche, 
oder mit schwachen Nebenformen wie Sprach = Sprache haben sich den 
endungslosen Abstrakta angescblossen. 

Durchweg stark bilden endlich den Sing, eine Ämahl Fremdwörter: 
Foawenk = Fabrik, Pöst = Post, DM = Theke, Bomoad = Pomade. 
Boaroad Parade, Eioraseh — Courage. 

B. Die schwache!) Feminina. 

Scheu im Ahd. beginnt die Vcnuischung der o- und y^-Stiimnie 
einerseits und der .schwachen Feminina anderseits (vgl. Braune, Ahd. 
Gr. § 208, Anm. 2). Im Mbd. ist diese Entwickeluug noch weiter fort- 
geschritten. Es können hier die meisten ursprOnglich starken Ding^ 
beaeichnungeii auch schwach flektiert werden (TgL Paul, Ifhd. Or. § 126). 
Die Gründe zu dieser KrscheinuQg liegen in der mehrfachen Berührung 
dieser beiden Flexionsbiider (t^. Behaghel, Deutsche Sprache S. 229). 
.•\iich vom Standpunkt unserer }>\m. läßt sich die ursprüngliche Trennimg 
nicht mehr erkennen. Doch deckt «ich hier das Ausgleiehsverfahron 
nicht tiberall mit dem der Schriftspraclie. Wir haben in dieser Beziehung 
zwei Gebiete zu unterscheiden. Auf dem einen liat sich der Stand der 
Schriftsprache herausgebildet, also Yerallgemeinerung des 8g. nach der 
starken, des PI. nach der schwachen Abwandlungsform. Dem andern 
Gebiet eignet ein Verfahren, wonach die ii*Formeu auch im 8g. aur 
Geltung gelangt sind. Ks findet also hier vom heutigen Standpunkt keine 
Unterscheidung der Zahlfortnen durch flexi vische Mittel statt 

Die lautliche Entwickduu^^ der l'Jndung -en hat bei den Fem, die 
gleiche Richtung wie bei den Mask. (vf^l. S. 375*) eingeschlagen. Es er- 
geben sich also innerlialt) der beiden Gebiete je zwei Gruppentypeu: 

A. La(h r — Lnd/'(tjn — Leiter und Gnah — Ooawe — Gabe. 

B. Lade{r)n — T,ftfh(r}n und Goawe — ÜtHitve. 

Das A-Oehiot uiiiialit iol-ende Orte: ILW., Fr. Rbch., Schi., Slz., 
Crb., Bsd., Vdd., Whl, Gl., Wdh., X.G., lir. B.. I>bg., Or. Ld., N. W., 
Rdg., BdL, lllzh. ; dem B-Gebiet gehören an: ülsh., Atzh., Rpd., Bbh., 
Rd., Ulf., Mgd., Ldh., Lgb., Dbch., Lgdf., Obhf. 

1. Nach dem Typus Lader — Ladern bezw. Lade(r)n — Lod$(r)n 
bilden ihre Zahlformen: 

a) d i e g le i c h g e b ild e ten Fe m. ß.sp. : Mauer — Maue (r) n = Mauer, 
Oarer — Oarert(r}7i = Ader, Sehauer — Scham(r)n « Scheuer, fttrer^ 
Färe(r)n = Feder, Schüller - Srhf'llr(r)n « Schulter, Halfter ^Halfte(r)n 
= Halfter, Eavmer — Kanwte(r)n Kammer, Läwer — Läwe(r)n = Leber, 
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BSder — Bäd6(r)n » Retter oder Reiter Konisieb, Wimper Wimpefrjn 
Wimper. 

Der allgemeinen Regel fügen sich acheinbar nicht: Klofter — Klafter, 
Nommer, Steuer — Steuer. Von diesen schwankt bei den beiden ersteren 
das Geschlecht zwischen Neiitr. und Fem.; auch kommen sie häufig mit 
Zahlangaben vor, daher erklärt sich das Vorkommen der ii- losen Form 
auf dem B- Gebiet. Steuer steht sieber unter dem Einfluß der Schrift- 
sprache. 

b) Die Fem. mit stamm hafte m r im Auslaut: Bihr (Bihm) <— 
Beere, Mihr (Mihm) » Möhre, S^ihr (Sdnkm) » Soheere. Idhr « 

Lehi*e, Oefoahr Gefahr haben auch auf dem B-Oebiet n-lose Foimen im 
Sg. (vgl. dazu S. 145 ff.). Ohne n im Sg. begegnet weiter: f'tir^Hnre, Auer 

- Uhr, Dihr - Türe (vgl. S. 145). 

Vereinzelte Rep:elwidrigkeit der Sinfi-nlarform von Bahre, dialekt. 
Bfihr und Boar (Ldh., Lgdf.), erklärt sicli «hirch schriftsprachlichen Ein- 
fluß. Über den Stammvokal des Wortes vgl. W. Horn, Beiträge zur I^ut- 
lehre S.20ff. J2äbr<-B6hre folgt der allgemeinen Regel, soweit nioht 
Mischung mit den Formen des synonymen Ruht « Rohr vorliegt 

Das aus der t-Fleadon auf einem Tdl unseres Gebietes übergetretene 
Schnur bewahrt die ursprüngliche Form in Mgd , Glsh. Daß sich die 
n-Form nicht festgesetzt hat, ist wohl ein Beweis für den Terh&ltnismißig 
spüten Wechsel der Flexionsklasse. 

(•) "Die Ableitungen auf -el. Hier haben gewisse lautliche Vor- 
gänge da.s frühere Verhältnis venvischt. Während sich auf kleinerem 
(iebiet (Grb., Bsd., Vdd., Whl.) das / der Ableitungssilbe vor folgendem 
Flexions-n erhilt, findet im allgemeinen progressive und regressiTe 
Assimilation von l und n statt Dieses verschiedene Angleichungsver- 
fahren trennt nochmals das B- Gebiet in zwei Teile, n bewahrt Atzh., 
Glsh., Rpd., Bbh., Rd., Ulf., Lgdf., Obhf ; / dagegen findet sicherhalten 
in Lgb., Dbrh., T.dl)., Mied. Dairetren stellt die Pluralbildnng auf r, wie 
sie .'^ich in U. A\ .. Fi-. Hhcli., Hdt. und Hlzh. findet, anah)gi8che Kntwickeiung 
dar: sie vollzieht sicli im Anschluß an die Stämme, wo e da.s laiitgerechte 
Bildungsmittel ist In U.W. schwankt mau noch zwischen ii und so 
dafi man nebeneinander hört Katskd — EsuMn und Kachele — Xachel. 
Es ergibt sieb also für diese Gruppe folgendes typische Bild: 

\ Wo(r)xel— Wo(r)xeh (Ü.W., Fr.Rbch., Bdi, Hlzh.), 
A. Wn(r)xel— Wo(r)xeln (Orb., Bsd., Vdd., Wh!.), 

I WoOjxel— Wo(r)xcn (r.r H , N. G , Wdh , X. W., Dbg,, Or.Ld.). 

{Wo(r)xel — WoM^el (L-l... Dbch., Mh.. Mgd.), 
Wofrjxpn -~ U'nirj -ju (Lgdf., Glsh., Atzh., Rpd., Bbh., üd., Ulf., Gbhf.), 
(War X in) — (Worxin.) 
So werden abgewandelt: Kugel (Kuivinxknd Kugin) - Kugt'l, Orgel 
(Orgin) ^ Orgel, Öoawel (Oomten) = Gabel, Seehel (Sechen) = Sichel, 
Muenkei (Muaekin) ^ Muscbe (Masche) (es kommt in dieser Form vor in 
Or.B., Dbg., N.W,, N,G,, Wdh., ligdf., Obhf., Glsh., Dbch., Ldh., Lgb.); 

10* 
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Borrmäsael (Bomäaam) » Brennessel, Sehoaekid (SekoaekÜn) = Sehachtel 

Hurägd (Hohocktn) = Hauhegel, ZwhveJ (Zumvin) — Zwiebel, Oäsel(Oäsin) 
Geißel (Peitsche), Schessel (Sehess/'fi) Seliü^^sel, Schafe! (SchafinJ ^ 
Schaufel, Bahhel (Bahhni) Pappnl. Gorgel (Gorgen) — Gorgel, Gaisd 
(Gattin) = Deichsel. Kanxel (Kanxen) = Kanzel. Nudel (Nuden) ^ Nuflel, 
Woachtel ( Woat'hten) - Wnchteh Hegel (Hegin) — Hegel, UmsrJiel (Umsi henj 
Amsel, Aossel (AosscnJ = Achsel (vgl, S. 138); ()(r)8chcl (ü(rjsckenj = 
Urschel, Atxel (Ätzen) ^ Atzel, Fackel (Fadxn) Fackel, Kadtd (Radier^ 
»Kachel, Kadoaffel (Kadoaffm) = Eartoffelf Bstxd (Boixm) = Hutsel = 
geliocknete Apfel- oder Bunschmtzel; Dotifk (Doofen) = Titfel; das Wort 
ist nicht überall bodenständig, wie die regelwidiige Form Doafel für 
Sg. und PI. (Rpd., Bbh. und N. G.) beweist. Vereinzelt treten auf: Doachtel 
(Bonchten) T>achtel (Ohrfeige), Schaukel (Schaukm) = Schaukel, Oonkd 
(Qunkel) = Schaukel, Mandel — Mandel, 

d) Wörter mit stammhaftem / im Ausgang. Im allgemeinen 
treteu dieselben Erscheinungen wie bei der vorhergehenden Gruppe auf. 
Ndt Bbch., Mgd., Lgb. und Ldh. haben Doppelentwickelung. Es stehen 
nebeneinander MiU — Miü = Mfihle und Dalle — DtUle = Delle; im 
letEtereu Falle handelt es sich wohl um jüngere Analogiebildung. Bei 
Torwiegendem sing, Gebrauch scheint der Typus 3[ill — Mill, bei vor- 
herrschendem oder wenigston-^ häufigerem PI. dagegen der Tvpns f>aUr' 
— Dallr zu geltf^n. Wir ordnen im folgenden die Beispiele dieser Gruppe 
so, daß beide Typen siehtbar werden: 

a) Hehl oder Hmd (Hoan) Hohle, Kähl (Kän) = Kehle, SUiU (Stmm) 
» Stelle, SehtcäU (Sekwänn) = Hansachwelle, 

ß) Sdioal (Schaan und SchoaJe) = Scholle), Kroal (Kroan und Kralle) 
^ Kralle, Koal (Kaan und Koak) = Kohle, Soal (Soan und 8ohle) »Sohle, 
Roll (Roann und BoUe) - Rolle, WeaU (Weann und Wealle) - Welle, 
Däll und Dell (Ifeami und Ihdle) -r. Delle, Schnall (Schnann und Schnalle) 
~- Schnalle, Kdll (Känn und K'ille) Kelle, Schüll (Schihm und Sehällp) 
= Schelle. Aus dieser (iruppe tn ten heraus Zoal -= Zahl. Kiro/il (^ual 
und Woal = Wahl (vgl. dazu S. 14»")). ierner Schoul - J^chnle und S/hl = 
Seele. Auch bei diesen beiden fehlt die verallgemeiueite «-Form. Wir 
schreiben dies der vorherrschenden sing. Yerwendong su. 

"2. Nach dem Muster Omb — Goawej hesw. Oaawe — Ooam bilden 
ihre Zahlformen: 

Noah (Noan'c) —- Xabe, Ohrfaig (Ohrfaige) ^ Ohrfeige, Kirsch (Kirsche) 
= Kirsche, Roth (Roinc) = Rübe, Geiroatsch und Gcwetsch (Gewoaische) 
= Zwetsche, Grul) ((h-iorr} Grube, Wias (Wisse) = Wiese. Tiifinft 
(Rianne) - Rinne, Ihinn ilhuuic) Tanne, Zung (Zunge) - Zunge, stang 
(Stange) - Stange, Schitmy {KshUmgc) Sclüange, Lung (Lunge) Lunge, 
SehUnk (Schlinke) = Schlinge, klenng (Kleange) ^ Klinge, Wüsb (Wüsbc) 
= Wespe, M(r)8cht (Fä(r)schte) = Ferse, Jii'(rjl,- (l{i(r)Ue) = Birke, Kapp 
(Kappe) Kappe, Stob (Stowe) » Stube, Houb (Hauwe) ^ Haube, Salb 
(Salwe) = Salbe, Wig (Wige) = Wiege, SHg (Stige) = Stiege, Sekwoa(rJt 



Digrtized by Google 



BMUüge zur SaliBtaDtivfleKkm der oberheMimdicgi Ifandutoo. 



149 



(Schwoarte und Schwoare) ^ Schwarte, Schoart (Sckoarte und Schoare) ■— 
Scharte, Plank (Planke) ^ Planke, lled (Ilerre) = Hütte, Boart (Boarte 
und Boare) = Borte (vgl. Geschlecht S. 151); Petsch (Petsche) = Pfütze, 
Däck (DäckeJ = Decke, Leck ßiccke) = Lücke, Breck (Breche) = Brücke, 
j&vdb (Sreeke) => Krtlcke, Meek (Heeke) = Mücke, Glodc (Qlods^ = Gloeke, 
Sait (Saire) « Seite, Biit (Birre) = Bitte, Ixh^ (Locke) « Locke, 8odt 
(Sotkß) =s Socke (soweit es fem, ist), Wanx (Wajixe) = Wanze, Was (Maee) 
^ Meise, Stroass (Siroasse) Straße, Woag (Woage) ^ Wage, Soarg 
(Soanje) ^^orge, Handhoab (-hoaiie) = Handhabe, Schäd (Scharr) 
Scheide, iScJ/ftrifJ (f^phiieire) = Schneide. Schnfv: fSfhatixe) — Schanze, 
Scknähh (S('itt«ihlj<} Schnepfe, Haschnick (Hasckriichr) ^ Heuschrecke 
(soweit volkstümlich), Scliärf (Schärfe) — Scharbe (soweit gebriiuciilich), 
Had und Mar (Hare) « Heide, Krebb (Krebbe) » Krippe, Wamb (Wambe) 
« Wambe, Beatm (Reanm) » Rinde, Weatm (Weanne) = Winde, Peif 
(Pdfe) = Pfeife, SclM (Schdwe) = Scheibe), Seh^ (S^uppe) — Scbuppe, 
Sdnealb (Sekumlwe) Schwalbe (vgl. Geschlecht S. 154), Noarb (Noarwe) 
a= Narbe, Noas (Noase) = Nase, Bloas (Bhase) = Blase, Kratx (Kratze) 
■-- Kratze, Planx fPfanxe) Pflanze, Ha/'k (Harke) = Hacke, Schmäl 
(Schmirre) ^ Schmiede, (ioarb = Garbe, Seih (Sehn) ^ Silbe, Esp und 
Asp (Espe) =^ Espe, Kubb (Kabhe) = Kappe, Blotum (Blomme) ^ Blume, 
Bramm (Bramme) = Pflaume, Rulls (Riüise) ^ Kose, Lait (Latte) = Latte, 
Flau (J^te) = Hatte, Siäl» (SUÜxe) = Stelze, TTafo (Walxs) = Walze, 
Krwi (Kroate) » Kniete, Bi(r)»eM und Bo(r)eoki (mfir)saue) » Bfliste, 
W()a(r)x (Woarxe) = Warze, Schlich (SehUche) = Schlehe (vgl. S. 358*), Zieh 
(Ziehe) = Zehe (vgl. S. 358*), Zieh (Ziehe) = Zieche, Buch (Buche u. Beuche) 
= Buche, Sprt/ch (Spairhr) = Speiche. Kfmng (Kleange) =^ Klinge, Eg 
(E(je) -■=■■ Egge, Hünk (Hauke) ^ Hänge, (Brise) = Drüse, Pritsch 

(Pritsche) — Pritsche, Fiiht (Firhte) = Fichte, Säis und Sem (Sense) ^ 
Sense, Keti (Kerre) ^ Kette, A'/*/ (Kiste) Kiste, Kech (Keche) = Küche, 
Oeadii^ (OeeeM^Ue) » Oeschiohte, LirtA (Lirche) » Lendie (vgl. S. 153), 
Seih (Seihe) 8iM(r)x (8eM(r)xe) ^SchOrze, Qä(r)U (Qä(r)Ue) » 

Gerte, Blicke (Bädee) = Hecke, Lamp (Lampe) = Lampe, Baep (Raspe 
und Rape) ^ Raspe, Blotk und FUitk (Bheke und Fiocke) » Blocke,. 
(Lärelif) — Lärche. 

Eine besondere Gruppe bilden die Staninie mit w-Auslaut. Hier 
konnte da.s Kndungs-w nach Wegfall des e dei Enduni^ mit dem Stamm- 
auslaut zusammenfallen. Das Floxionsbild entspricht im allgemeinen dem 
der vorhergehenden Gruppe, nur daß innerhalb des B- Gebiets Ver- 
schmelzung zwischen stammhtf tem n und dem der Endung stat^fnnden 
hat Wir haben also folgendes typische Büd: 

Chrm — Orone = Granne (A-Gebiet). 

Oroan — Groan (B -Gebiet). 

So irchen Bö Bahn, Pnti)} Pfanne, ÄT?«/? ^ Kanne, Wann ^ 
Wanne, Foan = Fahne, Sli(rjn --^ .Stirn e, Dan/i Tanne, 8<-liiene, 
Bi = Biene. Vereinzelt treten innerhalb des B- Gebiets Pluraüormou mit 
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e-Auslaut auf. In solclien Fällen steheu die .Sammler wolil unter dem 
Zwang der Schriftsprache. 

Eine Bdhe von SubstantiTen zeigt auf dem B- Gebiet schwankendes 
Verhalten, and zwar insofern als die Yemllgemelnernng der »-Formen 
noch nicht endgQltig durchgeführt: worden ist. So haben Spreatxe =• 
Spritze (Lgb., Ldh., Glsh., Rpd., Bbh., Dbch., Atzh.); Ke (r) che ^ Kirche 
(Lgb., Ldh., Dbch., Mir«l.. Rbli.. Rp.l.. Glsh., Atzh.); -S^wr - Suppe (Lgb., 
Ldh., Mgd., Dbch., Bbh., IJp.l., (.Ish ). l-hsrhe - Flasche (Lcrb.. M-rd., 
Dbch., Bbh., Rpd. (Tlsb.. At/li). Khm.se Klause (Mgd., Dbcii , Rpd., 
Glsh., Atzh.); dagegen iSpte({/'. i Lüdf.), K('(r)ch (Lgdf.), Sopp (Lgdf., Atzh.), 
Fiaseh (Lgdf., Ldli.), iTW- (Lgdf., Lgb., Ldh., Bbh.). 

Dritter Abedmitt: Geniu der SubitULtive. 

L Allgeraeines. 

Im allgemeinen haben die Substantive in unsern Maa. das.selbe tie- • 
sohledit wie in der Sehriftspraohe. Doch fehlt es auch nicht an Ab- 
weichungen. 

n. Besonderes. 

Die Geschlechtsttbweichung von der Schriftsprache ergibt sich teils 
dadurch, daß die Maa. aus irgend einem Grunde das ursprungliche Go< 
schlecht des Sul)stantiva aufgegeben haben, teil» dadurch, daß sie im 
Gegensatz zur Schriftsprache an der älteren Geschlechtsform festhalten. 

A. Geschlechtswandel. 

Für den üeschlechtswuchsel sind beMtnders zwei Faktoren von 
entscheidender Bedeutung: die Form und die Bedeutung. 

a) 'Tuschlechtswundel unter dem Einfluß der Wortf orm. 

fr) i überwiegendem Pluralgebrauch werden Angehörige des ma.sk. 
und iic'iitr. ( Joschlechts Hürch Vonnitthing d(>s Artikels formell mit den 
Fem, verbunden und »'rhaltoii (J*'ion CJeschlorht. 

Fälle dieser Ait sind folgende zumeist dualisch oder pliiralisch 
gebrauchte Wörter: die Loinhe Lende; das Obh. Wtb. bemerkt liierzu: 
woid meist in der ^lehrzahl gebraucht: Hali m enii die Lomhc = hau ihm 
in die Weichen; die Form lautet mbd. lumbe (i>vvm.); die Manxc ^ 
Hutterbrust (in der Gegend von Vidda, Schotten, Laubach, Lieh nach 
Obb. Wtb.), ahd. manzo; in übertragener Verwendung begegnet das Wort 
als L'ininienmntxe - miinnÜche Blüten der Haselnuß: die Wad oder Wart 
Wade, abweichend liiervon begegnet der Woare ((Jr. Ld ); die Niern =- 
die Xien«; in (ir. B. hat -.ii li lirr Xdjen erlialton. Man vgl, hierzu die 
schriftsprnphlichen FüinM ii: ili'' Hude, die Kieme, die Pranke, die Backe, 
die sauitlu;h älteren lUii.^k. Formen ent.sprechen. Die Wache Wacko 
(Übii. Wtb. 887) (mild, wacke, swjii.); heute ist gewöhnlicher Wuckcslan 
» Waokestein; dU Made— der Schwaden beim Mähen; daneben das 
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mask. Mnadc (U.W). vf^l. auch Yilniar 257: Made mask.: das D. W. VT 
1450 liiüt dkm Mask. fiir alt und zweifellos ist das Fem. <lie abgeleitete 
Form: (fif 3f(7ie = Maienhauni (Ohh. Wtb. 7ö3); das ursprüngliche Mask. 
findet sich im Schlitzerlaud; die SloU — liettstelle (U. W.), ahd. stollo, 
mhd atolle; die Bort » Borte, abd. borto, mhd. borte. »Mit der Bedeutungs- 
TerSnderung, dem Übetigang aus Band zu Besats, war eine Termebmiig 
des Pluralgebranches verbanden, durch den das Fem. eindrang.« (Bojunga 
Subfitantivflex. 72.) Das Fem. ist noch nicht fiberall eingebürgert, in Gr B. 
safTt man der Doart; die Lonrpr Lumpen (Ulf., auch im Odenwald), mlul. 
lumpe: hiiufig in der Verlnudung- die ff/d/omp ^ Hndellumpen (Rdg, 
Gr. B.); die Spoa(r)nn ^ iSpaircn ((ilsh.), ahd. sparro, mhd. spurre; die 
Schimwer = Splitter (ü. W.), ahd. sehivero, mhd. scliivere; dem entüpricht 
die fem. Form Sj)litre(r)n = Splitter (Bbh.); die Ore = Oriebo (U.W.), 
ahd. griubOf mhd. griebe; die Sproasa =• Sprosse (U. W.), ahd. sprosso, mhd. 
sprosse; die KnoUe — Knollen (Dbch.), mhd. knolle svrm.; die Knoadde = 
Slachslmoten (U.W.): wenn nicht eine ui-sprüngliche fem. Nebenform zu 
Knoten angenommen werden muß, vgl. mrh. knade (D. W, V 1.502) ^ Flachs 
knoten. Insbesondere zühleti hierher die Bezeichnungen fiir in Scharen 
oder weniirstcns luiufjg auftretende Tiere: dir Haar BayW {l'^.'W.), ahd. 
barbo; die Koniij — Koarice = Karpfen, aiid. charpho, inhd. karpfe; vgl. 
dazu audi die schriftsprachlich zu Fem. gewordenen Formen Schleihe, 
Asche n. a.; €iM Bräkm = Breme, Bremse (U. W.), ahd. brSmo, mhd. breme; 
die Boab = Babe; unsere Form beruht auf der schwachen Nebenform 
ahd. rabo, mhd. rabe (vgl. Heyne, Wtb.). 

Aber auch starke Mask. erhalten durch <lir il rwiegend pi. Ver- 
wendunf^ das fem Hosehlecht Bsp.: die Rissrl feiner Regen (Obh. 
Wtb. mhd. risrl (stm ). sonst dialokt. der Hisel (vgl. D. W. VIII 93.5). 

In anderer Veiweudung bezeichnet es auch Körner der Butter, di«' sich 
bilden, wenn sich bei der Butterbereiturig der llahm in Butter und 
Buttermilch zersetzt IHe Hud?/ » Hndel » Lumpen (N.6., Ydd.), mhd. 
hudel (m.); die Zweck = Zwecke (Obh. Wtb.^ mhd. zweo; die Eseh Esche, 
mhd. asch (m.). Neben dem Plunügebranch mögen auch das Fem. anderer 
Baumbezeicluuiut;en von Einfluß gewesen; vixl. oI»eu auch die Maie. Aus 
dem Fl Ural gebrauch erklärt sich auch die fem. Form Frcsch = Frosch (Jäger, 
Ma. von Mahlborp: 1"'), und nicht, wie rlnrt an^eu^ebon, atis der Kndnngs- 
losiu^-eit. I)iesell)e Form belegt auch Ii. S(:hMii<lt, Ma. des Siegcrlundes. 
Auch dir Sekret = Schrot, das Jager als Fem. belegt, findet so seine 
Erklärung. 

Starke Neutra werden zu Fem.: die Erker = Ecker = Frucht der 
Eiche (ü. W. und Obh. Wtb. 324), in der älteren Sprache ackeran, dann 
eckem als mask. und neutr., was als eine Begriffscinschränkung des 
got Neutr. akran erscheint, vgl. Kluge, Ftymolug. Wtb. 83. Die heutige 

Form ist eine Neiiliildiing aus drni 1*1.. vgl. S. 365*. Die Pluralform trifft 
zusammen mit den Pluralfonm ii der Fem. auf -er: <liese vermittelten 
neben der Formverauderung im Sg, auch, den Ueschiechtswandel. Die 
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Vipfier - Strohbündel zur IJnterlajie für Dachziegel, mhd. vidtM (st n.). 
vertlaiikt sein Geschlecht dem schwachgebildeton PI. Fi{r)de(rjn, durch 
den es mit den e/ -Fem. verknüpft wurde. Dagegen uiiumt das vorwi^nd 
pl. gebrauchte Wolkm, ahd wolkan^ mhd. wölken (st n.), neben gewöhn- 
tichem Fem. auch Tereuutelt das mask. Geschlecht an. Es berührte sich 
auch mit den schw. Mask. So in Lgb. Die Beziehung 2um Hask. wird 
durch die Form des PI. hergestellt 

ß) Für den (fennswechsel kommen eine .Anzahl Suffixe in Betracht. 

1. Bei den auf -el gebildeten Wörtern iiborwiegen dio Mask. und 
Fem., und jene sind wieder zahlreicher als die.^e. Daher finden häufig 
Übergänge zum Mask. statt Von Fem. sind zu Mask. geworden der ÜUickel 
= Stachel (Gr.B. und Obh.Wtb.); die Fluralfoim wird noch nach der Art 
der Fem. gebUdet, Tgl. SkuskUn (Obh. Wtb.); der ZtU (ZiU) » Zettel (Gr. B., 
U. W.), mhd. zedele, zedel; der TTsese/ = Wiesel (Fr. Rbch., Vdd., Atzh., 
Ohhf., Rpd., Lgb., Dbch.), mhd. wisele, wisel; als Fem. die HW^e/inN-G.; 
der Wfspel Wespe, Neubildung zu rahd. wespe (Lgb.): tlrr Qrintdd 
Quendel (Obh. Wtl..). nihd. quendel f: dn- Fimmel - ^mi ^Obh. Wtb.), 
mhd. fin^mel; der lYdlel = frz. boiif ulie (.\. ü.. Wdh.. Db^r.. Obhg., Obhf., 
N. W., Rdg., Bdt, Hlzh., Lgb., Ldh., Dbch.); mit frz. Betonung und Ge- 
schlecht Bodm in Ü.W., Bsd., Ulf., Glsh., Atzh., Gr.B. 

Von Neutra auf -el sind Mask. geworden: der RäUel = Rätsel (Gr. B.\ 
mhd. ritsel (st n.); der TTtefte/ = Flachs oder Wolle um den Bockenstock 
zum Abspinnen (Obh.Wtb.). ahd. wiechili. mhd. wickel (n.). 

Bei einer Anzahl Mask. wunb' die durch -el vermittelte Beziehung 
zu den Mnsk. die Veranlassung, duü sich das ursprün^'liche Geschlecht 
trotz ^ewi.sst'i /.um Fem. drän<.render Kräfte erhalteui hat. Bsp.: der Angel 

— die Angel (Gr. B.), mhd. angcl (nif.); der Ila^jjel — die Haspel (Rpd.), 
mhd. haspel (m.); der Schniidcl (Schnull) Nasenschleim (U. W., Obh. Wtb. 
766), mhd. sniidel; der Snäfel — Schnecke, mhd. snögel; das Mask. be- 
hauptet sich, wfihrend das schwache Mask. anS^ zum Fem. über- 
getreten ist Ebenso behauptet sich das durch Umbildung entstandene 
Eoabel ^ Rsiden (U.W.) sein ui-sprüngUches Geschlecht; Raden dagegen 
ist znm Fem. geworden. Neben dem zu den Fem. überc:eganjrenem 
Sjjroi<st {\'^\. oben) erhält sich als Mask. Spresael mit der gleichen Be- 
deutung (Wdh.). 

2. Das Suffix -er hatte wegen der vieleu Bildungen auf -ari einen 
ausgesprochenen männlicheu Charakter. Deshalb findet auch bei diesem 
Suffix vielfach Übergang zum Mask. statt Der Zonner ^ Zunder (Obh. 
Wtb., U. W.), ahd. zuntara, jedoch bereits mhd. zunder (m. und n.); der Sdieller 

- Schulter (N.G., Whl), ahd. scultina. drr MoKr,- ^ Mahllohn (Obh.Wtb. 
601), aus lat. molitura; der Iloller = Wacholder (U. W.), mlul. w. eholder (f.). 

Von Xeutr. werden Mask. der Loaijer =- Lat'^er (Gr.B.), mhd. leger (n.); 
allerdings befindet sich das Mask aueh bereits im Gotischen; der Diechtrr 
Enkel (OMi. Wti». Jb8|, iniid. diehter (n.); drr l!<iisfrr ~= Kie.^ter (Pflug- 
sterze), lahd. riester (n.); der Eiter - Eiter (U. W.), miid, eiter (u.). 
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Ursprüngliche Mask. retten dnrch die Weiterbildung auf -er ihr 
raask. Geschlecht: dm- Htimmrler - Hummel (Dbch.), mhd. huramel (ra.); 
der Moavfji Huer Markolf (Kähor) (Atzh., Glsh., Gl, N.G., Gr.B., Obhg.). 
Sowohl bei den Lnsokteu als bei den kleineren Vögeln herrscht eine ent- 
Bobiedene Keigung zum fem. Geschlecht; vgl Hichels, Wechsel des 
NomiiudgeschlechtB S. 50; dsr Huäkr = Hudel (Atsh., N. W.), mhd. hadd; 
der Fluralgebrauch hat, wie oben gezeigt, Oescfalechtswandel nach dem 
Fem. herbeigeführt. 

Femer werden T(^m. durch iti-rbildun£c mit -er zu Mask. Bsp.: 
der Werner - (Geschwür (LT. W., hr. Kbch.. Obh. Wtb.), ahd. werua (f.), 
daher bayr. die ITcy/i; die mask. Form entsteht durcli das Zwischenj*lied 
der Werti; die Ableitung auf -er dient gewissermaßen zur Verdeutlichung 
des Mask. Wie zu Wespe durch -a^- Suffix das mask. Wespä entsteht^ 
so wird duich er -Ableitung eine mask. Form Wesper (Rodheim) hergestellt 

3. Weitere Suffixe mit entschieden mask. GhaiaJcter sind f^g oder 
(i)ch und lat us^ abgesc}n\ äclit es. Bei dem enteren wird heute nur der 
spirantische Laut als Bildungseleraent empfunden, wie das Fehlen des 
Umlautes zeigt. Derartige Bildungen begegnen in : Albch = Alpdruck 
(Obh. Wtb. 25); Bahrk oder Brabch - Brei (Obh. Wtb. 76); Hoich oder 
niiieh = Nesthocker (Obh. Wtb. 447); Dutch = Dotter (Obh. Wtb. 317); 
Vabch - großer iuß (Obh. Wtb.); Flapch - Bengel (Obh. Wtb. 376); 
Sddabeh schweifälliger Mensch; Sduibeh = Stoß (Obh. Wtb. 776); ferner 
Habeh » Habicht; J&vjpoft — Kropf; Wkäehobeh ^ Wiedehopf. 

Die Abschwfichiing von it3 = es, das durch gelehrte Einflüsse oder 
das Rotwelsch Eingang in die Ma. gefunden hat, begegnet in Bildungen, 
die häufig; den Ableitungen auf -fh gleichwertig sind. Neben Sriilaprh, 
Dabch kann man anrh mit demselben Sinn Schlappes, Ikibbcs gebrauchen. 
Doch ti'itt die perNoiüiche Bedeutung mehr henor als bei den mit -ch 
gebildeten Wortformen. In uugeschwächter Form begegnet us in der 
Difteritm = Diphtherie. 

4. Die DeminutiTbildungen haben durchweg das neutrale Qeschleohi 
YgL dazu die anders gearteten Yerhältnisse bei Jäger, Ma. von Mahlberg 
S. 12. Dort kann die Deminutivendung, wenn sie an männliche Eigen- 
namen tritt, das natürliche Geschlecht nicht verdrängen. Ähnlich gibt 
man auch im Odenwale den Deminntivformen zu weiblichen Personen- 
namen das fem. ( ioselilccht : dir Lisrhe, die Katrinfhe. Auf unserem 
Gebiet jedoch werden die Deininutivsuffixc -c/zc oder -//r und -/ durchaus 
neutral empfuiideu. Daher kommt es, daß Endungen anderer Herkunft 
in diesem Sinne umgedeutet werden und zugleich Geschlechtswandel 
bedingen. So erklärt sich die neutrale Geschlechtsform in das Lihn^ » 
Lerche (Lgdf., Gr. B.); das Estje — PI. Esienhm' ^ Hostie (lr.Bbch.); femer 
das rfaeinhessische das llissje huissier((ierichtsvollzieher); das liagaschi^ 
Bagage (Gr.B.); das Kornsehi Courage (Gr.B.). / der Endung gilt als 
Deminutivsuffix selbst dort, wo die Gestalt der übrigen Wortform die 
Bildung mit »c/^e« verlangen würde (vgl. den Abschnitt über Deminutiva). 
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So in (las Lappnli ^ Lappalie (Obh. Wtb.): <hus Mnteri Jfatorio (Eiter) 
(Obh. Wtb. 589): das A7w?: = Kliniii (Gr. B.). Die Lautforra des letzteu 
Beispiels erklärt sieh durcli totale Dissimilation von K-k. 

Auf tieni Wege vulksetyniologischer ümdeutung iiaben ihr Ooschlecht 
erhalten das Dcschbbat — PI. -bläier Tischplatte (U.W.) mit Anlehnung 
an Blatt: der iSelferese^ ~ Kelleraesel (Rpd., Ldh., Dboh.) mit Anlehnung 
an Esel; der BhHhl » Blutegel (U.W.)« mhd. egele (f.), angelehnt an Ihl 
-Igel. 

7) Klangverwandtschaft 'war ausschlaggebend bei folgenden Fällen 

von Oescblechtswecbsel: der Schmolm = Schwalbe (ü. W., Fr. Rbch., Sehl.); 
die pluial. Yerwendung und die Bedeutung hätten das Wort bei den Fem. 

erhalten sollen : es kann also nur lautliche Verwandtschaft mit anderen 
W(ii teni zur i^rklaning des Oeschiechtswaiidels dienen. Wörter, wie Ilelni, 
Halm, denen (inr nach dem PI. umgestaltete 8^. glich, haben wolil das 
Vorbild zur GesciilechLsaualogie gegeben; dtr Schmoa(rr)u die Schmarre 
(Atzb.), mnd. smarre; die Fluralform Schmii(r)mr ssig^^ daß hier lautliche 
Analogie zu Wörtern, wie Koa(r)n — K&(rjner » Kairen, Jha(r)n — 
Dä(r)ner ^ Dom den Weg zum Hask. geebnet hat; der Ncas — Neu 
Nuß (U. W., Fr. Rbch., Bsd., Orb.). In der Gruppe der /-Fem. steht 
die Umlautsfonn o(u) — efi) vereinzelt da. Häufiger ist sie dagegen 
bei den ^lask., mit denen unser Wort z. T. durch enge lautliche Ver- 
wandtschaft verknüpft ist. Man vgl. Goss — (Jean (iuß. Sfhftss — 
Schees = Schuß. Diese bedingten das Mask. Daß die Undautsturni 
0 — e, bezw. u — i in dem Fem. keine Stütze hat, beweist auch der 
Umstand, daß man zu dem PL der von Haus aus fem. ist und 
es vermöge seiner Terwendnng auch bleiben sollte, einen mask. Sg. Buh 
bilden konnte (vgl. ' Ausgleich der Zahlt. S. 366*); der Stropp — Strcpp 
Strippe, mhd. strupfe. Klangähnliche Wörter, wie Kopp = Kopf, Knopp 

— Knopf, Zopp Zi»pf, Iiaben das Wurt in ihren i^ystenizwang gezogen 
unfl mit 'If'r Flexionsiinderung auch den Wechsi'l ch>s (»eschlecht?; be- 
wukti das hil Feile (Ijgb.)j das Cieschlucht ist wohl voa dem laut- 
Ubolichcn Beil abhtiugig. 

b) Geschlechtswandel unter dem Einfluß der Bedeutung des Wortes. 

Neben der Wortforra kommt auch der Beiletituiig ein hestiinmender 
Einfluß auf das Geschlecht zu. Die Übereinstimmung in der Bedeutung 
bewirkt die Geschlechtsanalogie. So erhält das Glied einer Komposition 
deren Gesohlecht, wenn es ihre Bedeutung übernimmt Bsp.: das Scherz 

— die Schürze (vgl. S. 138); maßgebend für das Geschlecht wird die Zu- 
.sammensetzung mit Tuch ; im Schlitzerland ist nur das zusammengesetzte 
Wort gebräuchlich; das Bleu ff ^- Bleuel (Vdd.); das (reschlecht wird an 
Holz, mit dem unser Wort Tiftor als Blenelholz erscheint, angelehnt; die 
Zftfrr ~ Vorderdeieiisel iStnekhausen und Kle iiihe'cspnl: mhd. zieter (stmn.); 
das Cieschiecht richtet sich nach Stange, mit dem das Wort gewoimiich 
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verbunden wird. So erklärt sich der Andyfi = Endivie (Jäger a. a. 0. 12) 
nach Solat = Salat; denn gewöhnlich sagt man Jndr/fisolat. 

Häufig wird das Oeschlecht synonymer Ausdrucke bestimmend für 
den Genuswechsel. Auf diesem Wege werden 

1. zu Kask.: der Sehmeixe = 1. Peitschensohnur, 2. Heck, Streifen; 
mbd. smiteef nach Riemen Streifen; der Sfeke » Stelze (Ldb., Obhg.)) mhd. 
stelze (swf.); unter Einfluß Yon Stock, Stiefel, Schuh; der B»e» Bienen- 
stock, mhd. bin (stswf.) nach Stock, Haufen oder Schwärm (vgl. S. 157); 
der .S7?/r;/c = Stauche (N. 0.. Ldh.. Rpd., Vdd., Gr.Ld.), ahd. stühha, mhd. 
stäche (swf. m.), otwa nach Ärmel; drr Stotx = Zuber ü. W,), mhd. 
stutze (swf.), nach Eimer; der Mcuun Euter (Dbch., Kd.), Nbf. zumamme(f.), 
etwa nach Detx, oder />*/;c^Euter; der J/ar^~Mark, miid. marke, angelehnt 
an Taler, Golden; der WoMe^yfiM (Obh. Wtb. 996), ahd. wulsta, mhd. 
wnlste (stf.), nach Knoten oder Schwulst; der MoU » Staub (Obb. Wtb. 606), 
auch in der Weiterbildung Malier (Gr. B.), ahd. molta, mhd. molte, daneben 
auch schon molte, molt (m.); das heutige Geschlecht vielleicht nach Staub 
oder Boden ; der Fingerlei ^Yingernug, mhd. vingerlin, angelehnt an Ring; 
der fhillcdin ^ Tuch zum Binden um den Hals, frz. la palatine = Pelz- 
kra^-^en; Kragen ist wohl das Vorbild für das mask. Geschlecht; der 
iiijßirmand == Verweis, Vorwurf, frz. repnuiande; nach den deutschen 
Entsprechungen Verweis, Vorwurf; der T/o/j^^ = Truppe (Dbch., ü. W.), 
frz. troupe, etwa nach Haufen; man beachte auch die Klangrerwandtschaft 
mit Kopp, Kjnopp nsw.; der Jack = Jacke, frs. jaqne; das Geschlecht ist 
an Bock angelehnt; untei-stützend kommt hinzu die Klangverwandtschaft 
mit Sack, Pack; der \Vamsd={\ns. Wams, mhd. wambeis, wambis, wambes 
(stn.), etwa nach Rock, Motze. Harniscli: der F.xnmen = Examen (Rpd.); 
der Defixif Defizit (Schoner a. a. (). 8. 56), beeinflußt durch Mangel? 

2. zu Fem.: die .Spwt/ = Spaten (N.G., Vdd., Bsd.. Sehl., Gr. Ld., 
Dbg.); das Wort ist nd. Ursprungs (as. spado), D. W. X 1989; das Ge- 
sohledit ist wohl an Schippe oder Sdiaufel angelehnt, möglich wäre auch, 
daß die nd. Artikelvermengung das Geschlecht bestimmt hfttte; di» IHmm 
= Pfriemen (Wdh.), mhd. phrieme, nach Smd — Säale; in U. W. hat man 
noch das Mask. Premme; die ^w/Z/fv = Gatter (U. W.)=s gitterartiges Gerät, 
aiid. gataro, mhd. gater; durch Anlehnung an Leiter oder durch den Einfluß 
des PI.; die Iloatvern (flonwer) = Hnfer. mhd. habere fVdd.. Rsd.. N.G., 
(fish., Atzh., Gr. B., Rpd.. Gr.Ld., Lgdf . X.W .Obhg.), richtet .sich nach 
Gerste, Erbse, Bohne, Wicke, Linse; die Bromt = Brast ((ir. Ld.), mhd. 
brüst (m.), wohl unter Einfluß von Last, das in ähnlichem Sinn gebraucht 
(Last «Kummer) und ihm auch klangverwandt ist; die jEoarscA » Eaist 
(U.W.), ahd., mhd. karst, nach Hacke; die Punn — Pfuhl (1^1, Obhg.), 
das Wort ist »Pudel«, vgl. D. W. VII 2220; das Geschlecht wird wohl 
durch Pfütze oder andere in Hessen fem. Synonyma, wie Stroixe, Trotxe, 
Softe, bestimmt; die Sol ^ Kotlache (Gbh. Wtb.), mhd. sol, vgl. das Vorige; 
die Honrfeil ^ Haarpfeil (Dbch.), nach Haarnadel; die Arn ^ Ernto (Ohh. 
Wtb. 47 j, ahd. aran, gotJi. asuus, nach Fruchti die UoU = Kotz ^2vasen- 
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schleim) (Lgb.), mhH. rnz un l n tz: man vj^l. auch das vereinzelt als fem. 
vorkommende Hchniulel (Sclmull) mit der gleichen Bedeutung; die KaruseU 
(frz. carous>el) ^ Kai ussell (Lieh), nach die Keitschuie. 

3. zu Neutra; das Diel =^ Diel (Lgb.), mhd. dille (f.), nach Brett; 
das Bleifeder ^ Blaistif^ nach Bleistift und dieses seinerseits nach Blei; 
das Bleh = Blttte (Icollelct) (ü. W.), mhd. blüe (f.), nach Lanb; das Rihs 

— Biheer Daimnetz, mhd. riuse (f.), nach Netz; das Missgeburt = Hiß- 
geburt (übertragen) (Rpd., Gr. B.), mhd. goburt (stf.), nach Analogie von 
das Ltidor. das Aas; d(is Kreat ^ Kröte (iibertra'^en) (Dbcli.). mhd. kröte, 
nach Kind; vgl. auch dn^ Mensch = Frauenzimmer, nach H'rihsfirr 
Weibsbild; dm West = Weste, frz. veste, nach dem verdrängten Leibchen 

— Leibstuck; dits Pomaad = Pomade, frz. pommade, nach Haaröl; das 
Schrot <-» Schrot (Fr. v. Trais, Gedichte 46, ü. W.), ahd. scrot, mhd. schrot (m ), 
nach Fairer und der für dieses ttblieben älteren Bezeichniuig das Stuppe 
(vgl. Heyne, Wtb. II 1214); namentlieb die häufige Verbindung »Pulver 
und Schrot« dürfte entscheidend für den Wandel gewesen sein; das 
Mais = Mais (Lgb.), frz. raals; nach Korn, häufig steht dafür Wälschkorn; 
das Revolver = Revolver, ani^elehnt an riewehr; das Kanal = Kanal, etwa 
nach Robi; das Losement = Wohnhaus (Ubh. Wtb.), iiz. logement, nach Uaus. 

B. BeuMhiiMif dtr iHsna fisioMMirtiftrM» 

Ein Ton der SohriflspFaohe abweichender Geschlechtsgebrauch 
ergibt sich endlich dadurch, daß unsere l£aa. die Oeschlechtsform einer 
älteren Sprachstufe bewahren. Bsp.: der Bank = Bank (Gr. B., N. (i.), 
ahd. pank, mhd. banc (m.); der Pracht — Pracht (Fr. v. Trais, (Jedichte 32); 
der Lftek ^ Lüge (N. G., Whl., Vdd.. Bsd.). mhd. lue (m ): tier lirell 
Brille (allpremein), mhd. herille (swm.); der Moun ^ ^liihne (Obli. Wtb. 57H 
und Mornshausen im liiuterlaud), mhd. man; rf-er IHci = Diele (SchL, Rdg., 
Bdt, Ossenheim, auch im Odenwald); der MoM (fn. meuble) — HObel, 
im 15. und 16. Jh. mask., vgl. Heyne, Wtb. II; der IFoft^» Stelle der Lahn 
und auch der Fulda; mhd. wäc; Loste « Lust (Gr. B.), got lustus, mhd. 
lust (m.), das ältere Nhd. verwendet mit Vorliebe Lust als Mask., der 
Hoiroad = KeiTHt (Schüner a. a. O. .Tfi). mhd. hirät; die Jleati Hiilier 
(Dbch., Rpd ). ahd. hehara, in F mm Kähr (U.W., Fr. Rbch., Wdh.); die 
Rohm der Rahmen (Wdh., üdt., Kpd., N. W , ü. W ), ahd. rama (f.), 
mhd. ramo; die Lattche = Lattich (Dbcli.), ahd. ladducha, mhd. latecho; 
die Zickel (ZU) = Ziegel (X. G., Wdh., Bsd., Schi., Grb., U. W.), lat tegula; 
das Denn = die Tenne (auf dem ganzen Gebiet), ahd. tenni Man vgl. 
auch S. 152 ßL und 158 ß2. 

Anbang: Verschiedenes (Jeschleelit de.s.^elben Wertes kann ein 
Mittel werden zur Differenzierung der Bedeutung. 

Der Schroah = Schrägen ^ Gestell des Metzgers, 
die Schroafi Schrägen Gestell des Webers zum Aufzug des Ge- 
webes (Ü.W.); 
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äer Dom « Domtnaoh, 
die Vom = Stachel (Or.B.); 

der Stachel =» Dornspitze, 

(h'e Stachel -- Eisenspitze (Gr. B.); 

der hie = Bienenvolk, 

die Bie = einzelne Bieuu; 

vgl. der Imme ~ Klumpen von Immen, 

die Imme das Tier selbst (Jäger a. a 0. S. 11); 
ätr Thtth s> selbstgewobeneB Taoh, 
doB 3M — Haistach (Gr. B.); 
(In- Scheid = khi&iX im Stalle f Viehstand), 
die Scheid = Scheide (auch vulva) (U. W.); 
der Ki(t(e = Kaute Flachs in j^ewisser Form und Menge, 
^ Kult = Kaute (Jrnho, Loch (Ü.W., Vilmar 96); 

vgL auch: der JSchanb Sti-ohbüudel, 

die Scfumb — Reisigbündel (Viimar 343). 



Beitrag zur rheinischen Mnndart 

(mit Zugrundelegung der Mundart dea Ortes Siegbuig-HOlldoil). 

Von Jokaune» üender. 

WCrtftTvifiBwhBii» 

Bemerkungen aur Sohreibweiae. 

1. 88 bezeichnet da» scharf gesprochene 8 zwischen zwei Vo1m16Q (v^ »laSBOO«). 

2. g bezeichn>'t d^-n weichen A;-Ijaut (vgl, nntt, Gabe«). 

3. Scharf ausge^tolieue Selbstlaute wurden durch * bezeichnet (vgl. »Not, schau, 
Bahn« im Oegenaais sa »Hohr, adilan, Babfe«). 

a. 

cum » 1. Bhrute; 2. ein Strich, von dem aus beim Murbeispiel ausgespielt 

wild; 3. der Anftnger bei diesem Spiel, 
oanftrcet» — Pantoffelanzieher. 
<iap — Affe; anpskl^s « dumm« r ^[(»nsch. 
00^ » After; Htjaa.^ = ängstlicher Mensch. 

ndol => Jauche; ädiUspöolf -tmia, -Amd» pomp; 4M9 •> Jauche aufs Feld 
cecei = Egge. [fahren. 
fer9V9l = ein Arm voll, z. B. Stroh. 

ahd = Ausruf, mit dem jemand von der Anwesenheit eines anderen 

Kenntnis nimmt^ als welle er sagcu: ach, du bist auch da? 
ahjfta = durchaus. 
a$ schon. 
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b. 

brp^Mä = viel arbeiten ; da hrrsi^ f^ee jfH fs9sam9; aee t89ba9St9. 

heerpkds =«= bah! Kindlicher AuBriif zur Warnung vor schmutaigen (tcgen- 

brfibke = schreien , wie ein Kalb. [stünden. 

hterdfot = außi rL'Owöhnlich schweres Kalb. 

IxiM» 1. verenden; 2. zerspringen; i>o^ = Sprung im Glase, im Eise. 

baadlömpc» Arbeitskittel. 

bal» — helfen, natsen; 9t bat mi^es hilft nichts. 

&al$>^ ausplaudern; batSmuAl mnetf der gern ausplaudert 

btmtt9 — weinen. 

bat » müde, erschöpft; heim Kartenspiel einer, der sein Spiel schon ver- 
loren hat. 

bihahah, .<?ec beim Geben sich die Jüeider beschmutzen. 

bei ^ Biene. 

b«"^^/-^ = feierlicii lauten, 
beissdl -= eiserner Keil. 
hstj^Qvorf — Kinderkrankheit. 
b9fpifi89 ^ bejahen. 
bsjronub begreifen. 

bdkrl9, sef- = sich erholen (von einer Krankheit). 

b^ffsl = Band, z. 13. zum Aalschurzen der Kleider, um Stroh zu binden; 

hrrph — ' durchhauen. 
bssnumldc ^ wählerisch. 
ba^ülcd = Zwieback. 
Asstes * böflen. 

hlcBeetsa = schreien, wie ein Schaf. 

bkek — bloB, nackt; bkekhdmb9mäaf — Schimpfwort fOr ein Kind, das 
= Pr.po. [kein Hemd trägt 

blatix — Walze; blaujra ^ walzen. 

bleertd = beim Spiol um (rchl oinen .tufloron durch Üheruahme eines 

Teiles des Kins;it/t s uuterstützen; Isoobleccis — zxkixsiMQXi. 
bkls ^ 1. Blitz; 2. Fi.sciuietz. 

blöts = Eindruck an einem Hut oder einem Blechgescliirr. 

— 1. binden; 2. ein Namenstagsgebinde yerehren. 
&oin92c9 ^ Kfigelchen, die zum Zierrat an Kleidungsstücken »baumeln«. 
^A»9 «> hörbar aufstoßen (aus dem Magen). 
bijijlsd weinen. 

6o.sv/i> = Junp;e, der auf oinem Gut allorlt-i KN iiiii;k-<'iti'n zu h('<?orgou hat. 
bnh — durch Anhängung des Wortes an <ieii Kaniilieunaiueu machen die 

Kinder ein Schimpfwort: Dtofjsfxil: , .^luitsaboL 
bonas = 1. Schwein; 2. schiaiit/.iges Kind, 
b6t9ram » Butterbrot 

boti — Hose; StäatMbÖiit » Hose mit einer Klappe: lu/hpgböts « H. mit 

Hosenträgem. 
brafiä « Heizungsmatcrial. 
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bnmh = sich mit aUerlei Arbeiten abgeben; aee j€Bi itMinuhnuBd» 
yiel arbeiten; brassal = 1. viel Arbeit, da htBt 9m h, am haUs » der 
hat riel Arbeit; 2. Durcheinander. 

hrolds =■ einer, der im schreienden (brüllenden) Tone zu sprechen pflegt 
brodab = rauschen im Kochtopf infolge des aufquellenden Wassers. 
brgka = 1. Brut in der Suppe; 2. untersetzter dicker Mensch; 3. ein 

dicker Stein; 4. Flur. lIÄb^eligi^eiten. 
büsM» — 1. Verb, bfirsten; tsahüaSi» — durchhsuein; 2. Snbai Flur, struppige 
h&Ue9 - Kofi. [Haare. 

d« 

d^nnpdc — scbweratraig, so daB man das Atmen hört 

derv9h, sec =- sich üborschlagen. 

dfdltd na! dicker Kuchen aus Kartoffelbrei, der im Tiegel gebacken wird. 

diia = kleines Kind. 

ditse^ ^ kleines Kind; wekalditsca — Wickelkind. 

di^kf d^hfs — oft 

dämsi — dammer Mensch. 

dltfffite» — Popo. 

döps — 1. Topf; 2. dummer Mensch; döpBklg^. 
dötShQp = Dummkopf. 
dgddl — Dotter. 

dQp -= runde Blase, die sich beim Rei^^en auf dem Wasser bildet; dUd^fp 

Kreisel; d(jpcds,^peh = einer, der gern Glücksspiele macht 
d{)ls = kleiner, dicker Mensch. 
dois ^ Beule am Kopf. 

drmS» = 1. dreschen; 2. hanen; — Terhatten. 

drei — eilig. 

dreiffsl ^ Wirbel im Wasser. 

drepah = zur Eile antreiben. 

driia ^ 1. trocknen; 2. schlagen; z. B. een9m eem drü». 
düüfc9 = Gefängnis. 

e. 

eefs ^ nur, für sich allein; eef jjjnujös — von den Kartoffeln getrennt ge- 
eeU^tsdc — einzeln. [kochtes Gemüse. 

eet^ — Eiterbl&schen. 

= leicht beweglich; ein Kind, das sich immer so hin nnd her be- 

w^, daß man es kaum halten kann. 
ei = Kindlicher Ausruf bei Liebkosungen; ei Urica unter Streicheln 
liebkosen, z. H. ein Kind, eine Katze. 

^ junger Knecht 
^ffküdri^l -= Fechdraht 

faux ^ Schieber im Ofenrohr. 

feek» ^ durchmausen, z. B. Taschen und Schränke. 

fempf Fidibus. 
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fkfalU» ^ SchmettoriiDg. 
fi^r9e = klein, flohmAchtig. 

flök — schnell. 

/^79pü'^ = Ausdruck, mit dem Kinder einn Bitte abschlagen. 
fiüüm — Zipfel; flüümbmnots <= Zipfelmützo. 

^»/pa =• vonstatten gehn; d^ni pnp dt ^ dorn geht die Arbeit gut vonstatten. 
fuddla — falscli spielen; füdah — Falschspieler. 
/uj>9 = beim Gehen mit dem Fufiballen den Körper hochheben. 
futi ^fwt^ Teisohwimden. 

fkäs9 — saiuen; tnxf d» toöpk fäüa — wie der Wind saust! 

b. 

h(T(7mips9 = riiusperu. 
hetisU "= Kniekehle. 
hcpbfc» — V2 Liter (Schnaps). 

Jb<efop — 1. Hosenträger; 2. Lederriemen sum Tragen eines Scbiebkarrens 

beim Fahien: kdanhaslap, 
Aanff» ungesohioktefi Tan. 

has9tt9r9 — dummes Zeng sprechen; «00 i^AoMlwr» * sich hineinreden. 

hgis9 = hetzen. 

heia Wiege, Bettchen. 

hl/) magerer Gaul. 

höjs ^ lantjsam. leise. 

höhüü — Fuhrmauusrul ; zurück! 

hodak — falsdi 8{nelen; ködak — Falschspieler. 

hoU9rdipolt9r — nnter Gepolter durcheinander: dai feei A. « das geht über 

Tische und Bänke. 
hörn = 1. Popo; 2. das Tollere Ende eines Dies; hörn» — zwei Sier mit 
der //. aneinander sddagen. 

hööf.s.) — hüstiOn. 

fiotssl — gel)rat'^'nnr Apfel. 

hot — Fnhrnia! I I iif : rechts! 

hütanuintüt Ausruf zum Zeichen, daß jemand der Wille nicht getan 
wird, gewöhnlich von einer Handbeweguog begleitet, indem man mit 
dem ausgestreckten Zeigefinger in wagereohter Linie an der Nase vor- 

kuM = 1. Hobd; 2. Haufen; hübslae » uneben. ßieifährt. 

hulfyf aee = sich zusammenkauern. 



t 

i^eis = Irrgänse. 
4^i» » eben. 
np9kr€et89 — Abcschfller. 

jtelüafak Eastnachtsgeck. 
jmgah — herumziehender Händler. 
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jat — etwas. 

jayhoc = beweglich, gelockert (Schloß oder Schraube). 

japd = gähnen. 
jais — bitter. 

jau = flink. . •. 

Jana» — im Boife herumlaufen, sich heramtreiben. 

j9lwn » I^boden; b&m » einen Fufiboden bexBtelien. 

ßdaia — Qetue, T^iben. 

jado&na » Getua 

jees = Ziege. 

phoöc = kleine«! Zimmer. 

jeis = Bündel üras, das zum Trocknen am Dach aufgehoben wurde. 
jdlööf = Laub an Kübeu, Möbren u. dgl. 
jjlöS = verrückt. 

y^/^V-* =• 1. Gelage, d i. eine Vereinigimg der DoifburBohen via Veran- 
stftltnng der Kürmeefeier; jdlix^jrsjöy ^ Hitglied dieser Vereinigung; 
2. Zeche, z. B. h^Uaalm »t ymts» j»!^ =- ich bezahle die ganze 

Janiüsjlts kleine übrig gebliebene und irertloiie Dinge. [Zeche. 

j0r4f8 Geriebenes, z. B. Kartoffelbrei. 

jennjlcempcrf -= junge Ziege. 

jdwoits = Gerede. 

y'/Y-v = Handspritze; jiLs,i ^ .spritzen. 

j{)ebd = kleines, längliches Gebäck aus Weizenmehl; Icgeli jQ9b9lc3 — mit 
einem kleinen irdenen Pfeifchen versehenes das den Kindeni Tob 
Köln mitgebracht wurde. 
»Patin; Denan, j^U». 

JOS = keine Milch gebend (Kuh), 

jöötsca = Süßes, Zuckergebäck; auch UukSjßUtsc», 

Jofshcermhr = erbärnilich. 

jotuaabs = Gott bewahre uns! Ausspruch bei Biitzeu. 
Jnmi = heiser. 

Jreevs ausgesclimolzene Fettstäckchen. . 

jrwts» = reizen, necken. 

jröiml ^ Abfallstückchen vom Brot. 

J/f'tt'ts -= viel, überiiaupt, z. B. wal kau dul jmm hceldfa? 

jugab über aaf tauendes Eis laufen, so daß förmliche Eiswellen entstehen. 

jugdhäiin ^ eine Stelle, wo sich die Kinder, die .sich an der Hand 
fassen und so eine Reihe bilden, mit diesem Sport beschäftigen 
(natürlich, bis einer ins Wasser gerät). 
jul,s ^ Scherz. 

y«^ dünnes, biegsames StBckchen, z. B. eine abgeschnittene Weide. 

k. 

km = Bienenkorb. 

' 

kan = Karre. 

Zaitackiift lOr Omtidi« Mandartm. UI. 11 
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Aud/a Hafenpieii. 

hnnstx' = knauserig. 

kmlofcj ^ 1. Käibchen; 2. Auswiirf beim Übeigeben. 9 k* maax9 — sieh 

übergeben. 

Ar«/: — jung, z.B. ein Yögelcheu, das noch keine Federn hat; biknestd ^ 
daa jüngste von mehreren Vögelchen in einem Neste; auch das jüngste 
Kind in einer Slamilie wird so genannt, besonders wenn es körperlich 
mrückgeblieben ist 

hob — sprechen. 

kampfood» » Brieftasche. 

kanaüs — einer, der alles kann. 

kapäüsc» => kleines Zimmer. 

hiratvnaW = schlagen. 

ketUlreen =^ kittelrein, d. i. frei von Öchuid. 

ki^ — Frucht der wilden Bose. 

— £«m1ai8; wenn felnand mit einem gesdiiolrten QiiJXe etwas macht, 
so heifit es: da» m kfn, 

kutb — laufen. 

h'm » Bnttez&ß; kims — Bntter machen. 

kiih = laufen. 

kitv9 = keifen? ermahnen, während man die erhobene Hand mit auf- 
wärt«; i^estreckteni Zei;?efiniier vor- und rückwäils bewegt Beim Ge- 
witter wud gesagt: dt iu^rjotcj kiif = Gott droht. 

kik9 •=• sehen; Stic9n9kiks — einer, der immer in die Höhe .schaut. 

kip9 — Ostereier auf einander schlagen. 

jb'fa» a — ein wenig. 

kläaU kindlicher Ausdruck für Peitsche. 

kläätS^ = Ausruf, um in lebhafter Erzählung ein Elatsclien nachauahmen* 
kläät^ = 1. peitschen, daß es Ichitscht; 2. schlatren klhftts mn .->/• pens 

gib ihm einen: 3. dah inschlagen; hierher gehört auch klüät«t<>c: 

kläätMec, du l^u ec doo ^ plumps, da lag ich da. 
klaaf» — sich unterhalten; kiaaf = ein Weib, da« sich mit Vorliebe mit 

den Nachbarinnen unterhält 
kkbampSt » essen, so daß man es hören Icann. 
kida^ » dicker Ifnrfoel. 
klfmt» ~ stehlen. 

kktP» kleben; lange im Wirtshaus bleiben; läaafhois — einer, der Tiel 
im Wirtsbnuse sitzt und spät nach Hause geht 

klei = woii'ei Ton. 

klits klein; klilsdUeen = sehr klein. 

kliiS9 = zwei Murbel ans Ohl- halten, anf die Erde fallen lassen, so daß 

es »klitscht«, und dann einen mit dem andern zu treffen sucheu. 
kJö&p98 — steifer, unbeholfener Mensch. 
=- Hiebe. 

klöp9l » Knüppel; kUiftstianp = Prügel. 
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Xm=^ HokUook. 
kloox = Feuemnge. 
klggs = Dummkopf. 

klois = Huhn, das Eier ausbrütet; l Jot.<f9 (Verb.) = ein Wesen zeigen, woran 
mnn erkennt, daß ein Huhn ni den Stand gesetzt ist, £ier auszu- 
knaaU» = weinen; knmifs = weinerliches Kind. [brUten. 
kncepca Ende vom Brot 
knmü = dieker Stock, Knüttel 
knaUS» ^ unueifea Obst essen. 
knauj-djorapdU menschliches Skelett 
kntk — £ieide. 

htf^po ^ schwer überwindliches Hindeniis, z. B. ein Belg, aneh im bild- 
lichen Sinnr' 

kniisliM = knauserig; knussak, knusbögdl = Knauser. 
kni^tscd = kleines verschrumpeltes Obst. 

km^O^Ha — sich nüt geringfügigen Dingen beschäftigen ; Imöyilptta = einer, 

der das gern tni 
kngg9is9 — weinen. 

kngsp^ durch Schmutz zosammengehaltene Haare bei den Kühen und 
IcnoiarB = schimpfen. [Ochsen. 
knnbal = 1. dicker, nindlichor Klnmpon; 2. kleiner, dicker Mensch; auch 

knub^bffofs : knuhabc = klein und dick. 
knüütsd = begatten (vom Hahn gesagt). 
knmwJ = Kleinigkt it^kruiner. 
kmiora kleine irdene Tfeife. 
ürittisl' — Knorpel 
kmuM = Stachelbeere. 

knuU = Beule am Kopf; knutas aec mit dem Kopf widerstoSen. 

kiitmi — Faust; In/nrty =s! Murbelspiel, bei doni der Verlierende die Faust 

hinhalten muß, auf welche die Mitspieler aieien. 
knüüvj = beliistigeu, an einem herumstoßen. 
ki^pc9 ^ breite Tasse. 
/r{w = Kruste. 

kötdl = 1. Exkremente eines Pferdes, Hasen u. dgL; 2. kleine Person. 
hoiUbne ^ schlaftrunken. [ksbbe -> klein. 

kük^la — schreien (vom Huhn gesagt, das ein Ei leg^. 
kgr9 s* schmecken. 

bjt ^ 1. verschnupft; 2. streng (Lehrer, der gern sclilligt); 3. bissig (Hund). 

krahüb ^ kriechen. 

krabdc = klein; krabsak — kleiner Kerl. 
krr/'l = knusperig. 

InraifkQlac ^ Kranker. ' 
kraudf dovon = sicli schnell davon machen. 
krebt — Hals. 

kreeiSf = Ol in der P&nne reinigen. 

11» 
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hrm SS GesmdeL 

krihff.s = zanksüchtiges Mädchen oder Weib; kt%bUs9e «» zanksflcbtig. 

krih^hc beweglich, empfindlich. 

kribsld = kriechen (von einer Laub gesagt). 

krii^ — weinen. 

krödaldc — einer, der fem iH'liuiulelt sein will. 

kröpkah — sicli falten (von Kleidern gesagt); hrüi/t^ld (.Subst.) «= Falten in 
kröldc => kraus. [den Kleidern. 

kröötS» = hinter dem Ofen hocken; hrS^ =- Stubenhoekerin. 
kr^ Eopf (Salat). 

krqt = Knirps. 
kükdb = schlafen. 

küül — der Letzte beim Murbelspiel. 
küiil = Kohlsetzlingo: Lap9sküiU, 
küiihmpsk'Qp Kaul(|Uiippe. 

küümd ^ stöhnen bei schwoior Arlioit oder beim ("lelu n. 

küüis = Kiepe; küiUiiabuo Htiudler, d< r mit der Kiepe herumgellt 

ku^j, sec = sich still verhalten; ku.s still. 

kmU Huf der Ktthe; Plur. überhaupt plumpe F<i6e. 

kü/fil » Kail], Loch in der Erde; 2. Ofen sam Kochen Ton Tiehfutter. 

kwaatfy weinen; kwaaif (Snbst) — weinerliches I^uenzinuner; kwaatH' 

Jfciwwfom; = kleiner Kerl. [feito/ wein. Junge. 

kwceh ^ Kartoffehi mit der Schale kochen: kwo-lmoep -= Bellkartoffeln. 

kwft'tp = Nebenbuhler, Feind, der bei jeder Qelegenheit einom anderpu 

ktveeyAhr» = belästigen, ärgern. [zu schaden sucht 

kimnt = Junf3:e, der wenig tauirt. 

kioard = weinen und schreien; kivat^ (6iibst) — kleiner Kerl. 

kwanak Kind, das viel weint 

kwas 1. Quast; 2. kleiner Taugenichts. 

knimk» « kindlicher Ausdruck für das Töten eines Schweines, kwiik — 
Nachahmung der Stimme eines sterbenden Schweines. 

I. 

lüäisv = nttclilässicr gehen; IühI.s = nachlässiges Weib. 

labifs ^ unmanierlicher Junge. 

I^enqm — einfSltiger Junge, der wenig Gutes tut 

Impfy ^ Jauche über den Mist aui>breiten. 

Iap9 — 1. läppen; 2. schlagen. 

laisj = 1. bezahlen: 2. schlagen. 

Jcethnöodjc ^ lobensüberdrüssig. 

It^fdlC'iswm = Bfzoiclinung für die; Lnir»' von Kindern, die seitiiugs neben- 
einander (wie Löft''!) im Bett liegen. 
li^nt.Usjami Lampeudocht 

Irls = Abschiedstruuk; de h jevi den Al>schiedstrunk geben. 
lüiBleifkvJ ■-= Lerche. 
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l^^hss = Flegel. 

löödai-9 ^ honimgehen und niobts tun. 

lüöf = Speichor. 

löößc ~ ein Huiui, dvv bei aruleiii Hunden herumläuft. 

loh jmbönidl =\ji\\ jemand liioheiiicli v.w machen, sag^t man: da: Ö8 vmi L 

lösj = losgerissenes Stück, z. B. vuu ciueni Dün^^eihaufen. 

lo{hN9 = in den ZusammenfletEungen jot/9l\fi^tn9, meeaxlcsli^i^na = «in 

Mädchen, das gern mit Jangen verkehrt, und umgekehrt 
Wöi» — httuten, abhäuten (Zwiebel); hon» ^. « die Bohnen ans den Sohofen 

nehmen. 
logj =~ schreien (Kuh). 

Iu3ls = link; Indtsfnu* ^ Unkähaudiger Mensch. 
lückätus ^ Lüsrnor. 
luuaUrQ — lauschen. 

m. 

maa reif, saftig (Obst). 
maXste — jeder. 

malfy = im Wasser spielen; matitked^l = oin Kind, das sich oft mit Wasser 

beim Spielen besudelt 
maiss ^ Kraft; dee htrt ni. en d» kttawr». 

mäu ■= Ärmel. 

mef/ tseksh wahrhaftig (Betouening). 

mefs,}hi} t/kfd Kind, das zwischen zwei anderen schläft 

nnjscdsjaij — nutzloser Gang. 

mööH = alte Frau. 
litöiit == Blechkanue. 

mS/^kenmi^ » mundgerechtes Maß; Hioyhsmiji^ss^je ^ mundgerecht 

f¥iäibm = Staub. 

mät^ » durcheinanderwtthlen. 

(Plur.) — Geld. 
mos = Spatz ; viöMtiijt — Pulver. 
moiS'j = überwinden. 
vmddl = trübes Wasse!-; mitd^fye — trüb. 
/nu/.a, scc = sich wegun, weiiroa. 

mustif — oin autfallend geschmacklos gekleidetes Frauenzimmor. 
muts — kleine irdene Pfeife. 

mää — ein Loch im Stroh, in das die Kinder Obst irerstecken, damit 
keiner es findet 

— maulen, eigensinnig sein. 



naakspaeia ^ einer, der bis in die Nacht hinein arbeitet 
naa89trQpc3 = Murbolspiel, wobei man einen Murbel an die Nnse hält 
und binanterfallen läfit, um einen anderen zu treffen. 
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naa69Vf ts Kartenspiel, bei d<nn der Yorlicrrndo Karten, die ihm mit dpr 
Rückseite vor Hio \)tso gehalteu werden, ei'ratcn nniR; rät er nicht 
richtig, äo bekommt er mit der Karte einen iScliiug aut die Nase. 

ncedbs = jüngst 

nükM — Ueines Zimmer. 

n^b§k = grüner Junge. 

nmat » einflütiger Mensch. 

n^{fp9 •= Nachbar beim Kurbelspiel , d. L der zweite. YgL oan. 
nös9l9 = leise sprechen; fiSsaU^&^ — dommer Jange. 
niä — Nase. 

o. 

ö3d9 - Al)sätze an den Schuhen flicken. 
iiöjj = sehen. 

i^98isdc = eine Kuh, die zum Stier geführt sein will. 
Öhc = Zwiebel 

ömatst» = Ideiner Gegenstand, 2. B. 'Obst 
ge8S9fe89l » Ochsenziemer. 

— (Ort?) Acker; (Plur.) p9d& Stücke Land, 
p/^ra 1. opfern; gfsvian — Küster; 2. übrig halten. 
ohf = Ruf beim Betreten eines Hauses, um, wenn l^einer sichtbar ist, 

die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. 
oniBctd = beim Baucbgrimmeu stijhnen. 

öndoox = einer, der uichti» taugt, insbessoudere ein Dieb; du ö. int ein 
sehr beleidigendes Schimpfwort; oncIiiMdc» einer, der allerlei BcUimme 
Streiche im Sinne hat 

cpbi^ aufstofien (aus dem Ifagen). 

P- 

pee^Sal = Pfirsich. 

pants = ungezogener Junge. 

pap ^ tfeblbrei. 

jMyfe » das Innere des Kernobstes, von dem das Beste weggegessen ist. 

pekdl = Knöchel, mit dem die Mädchen spielen. 

pen « Holznagel; fäapene» Streichholz; penavol = ganz betrunken; e^9- 

senajo pen = eigensinniö:er Mensch. 
= 1. kneifen; 2. trinken. 
pidald <= mit den Fingemäfjeln an etwas krat/cn. 
ptil - gerade; p. en dd hüiU = gerade in die Hülie. 
piipj = gleichgültig. 
pipc9 — Hühnchen. 

pip = Ausruf: Wer zuerst p. ruft, erhält etwas. 
piak = Ausschlag, 
plan^ -= Setzlinge. 

pUiis Backware aus Weizennielil. 

pilatS » Ausruf zur Nachahmung eines hörbaren f alles. 
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pWf.) ^ prellen. 

]dof»holts ^- Holunder; plof = Blasrohr aus Holunder. 

plqk = die Kartoffeln, die an einer Staude häiiiron; 2. eiue Stelle, wo 

etwas wächst, z. B. Gras. Wachst viui du, äo ist es »n» joods p., 

-wlichst wenig, m» i^eeeeotB p, 
fläi — einer, der beim Spiel idles Torloien hat 
pluui» = alte Kleider; phadimaai'^ Markt fttr alte Kleider. 

•* rauchen. 
p&mp Hiebe. 
p^iM = Osterei 
pmts = Tor. 

poiiejd = Kinderschlafkittel. 

— 1. Gebuud Stroh; 2. kleines, dickes Frauenzimmer. 
prat» » eigeneiimig aein; prMSlM «» Seke, in die ein eigenainniges Kind 
jm'ti^ « weinen; prWS ^ weinerlielies Kind. [gestellt wird. 

puebl =» 1. Pndel; 2. Schimpfwort lör ein nachUteaiges Midohen; 3. >d$r 
neben« , beim Kegelspiel, wenn die Kugel «nterw^ vom Brett läuft 
puut «- Kind. 

r. 

radskwd ^- ganz kaliL 

rrf'k^U, Äf f sich iau^^weilig hin und her recken. 

rak ^ ganz, vollständig in Verbindungen wie: rak dimi ^ mausetot; rak 

aba « alles und jedes; rak af — TollsUndig ab. 
rmmmr» » durch Stoßen und Beiben an einer Kaner ein Gerttosoh Ter- 
m » 1. Rifi; 2. Flur. Hiebe. [nnaehen. 
r»b » rieseln. 

ri»r9 ^ ausfallen (Kdmer ans den Ähren). 

rips = tot 

ruf = Kruste anf einer Wmulo. 

röUs3, scc bicli aus^^-elasstii hrrum wälzen; tsamllsif — durchwühlen, in 

Unordnung bringen (ein Bett, die Haare). 
ri/pa, see — sich wegen; aee rppm on wap. 
mf^ Banfe. 
fiN^ » reinigen. 
r^aü» « aufr&tteln. 

reffK» = Rest, z. B. Tom £ssen. Bei der sogen. MailiuonTersteigerung 
bilden die Junjrfranen, die nicht verkauft werden, das fi^tc». Die 

älteste von ihnen heißt roUcdsmoodd. 
ri^m ^ lani^e, (iiinn»' Stande; bottäK^t^m = Bohnenstange. 
füümd = schnell vonstatteii gehen. 

a. 

,siaaf = Schrank. 

Saaf = 1. Riegel; isoositävd = zuriegeln; 2. Gerät, um Kohl zu schaben; 
kap98imf; kap9aäääV9, 
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iääl = ]. Sebalde; 2. langes, wollODOS Halstuch; aixäldoox viereckiges 

wollenes Halstuch. 
sin'ifü = wollene Decke, 
mbau — Schnaps. 

äccmsh — beim Geben die Beine im Bo^eu vorwärts bewegen. 

ätep » Scböpfgef&ß. 

iSarüt9V(i^9 = Schornsteinfciger. 

S(sr9V9i — Scherbe; ali i. ^ altes gebrechliches Weib. 

^ihjh = durch Bunddrehen TorwSrts bewegen. 

^ici<i =^ flüchtig st'lien. 

iliUid^ = Klappe, z. II an einem Schwoinetrog, an einer Hose (bots^ülamb) . 

Eine solche lio>r heißt: slaod.).sb6is. 
^lahjiJ fallen lassen, verlieren, z. B. Stioh beim Tragen oder i'abicMi, 

Suppe beim £sseu auf die Kleider fallen lassen; slab^lcßpc», ^lab»' 

SlaboMtem = iSchimpfname für Kinder, welche die Hose nachschleifen. 
Sktfifan = sich mit den H&nden anfassen nnd in einer Kette um ein Endo 
benunschwingen. 

ifhtp9 = nachlässig in schleppenden Schuhen gehen; Slap Fratieiisporson, 
die sicli gehen liilU; slah^r - nachläiisig: .slapsal: - iuichlä<is>iger Junge. 

.■<!nrjr> Toilciioii Schmutz; •v/tf/v/' = nachlässiges Wcib. 

släu =^ schmale Furche von geringer Tiefe. 

ilees = Obergeschoß in einer Scheune über der Tenne. 

äkks = hörbares Zurüokatmen, wenn beim Essen etwas in die Luftröhre 
geraten ist 

iflöötbn ^ allmählich verlieren: ^löe^tis — sich lang hinziehender Streifen, 
wo man etwas verloren bat 

• • • • 

glo6m9 = naschen (Milch); sloont - naschhaftes Mädchen. 

iUhjkS') = an frischen Bohnenschooten die seitwärts gelegenen Schlingen 

(.sUirMo) abziehen. 
sl^p = Schleife. 

tfUixa -— uasclieu; .^luj^c = einer, der im Essen sehr wälileriseh ist. 

Sluß = Halbpantoffeln. 

filupa — trinken; .Hüp» = Trinker. 

smaaxlap» = schmächtiger Mensch. 

ifmek = Peitsche; üneh ■= peitschen; reef Smek9 — den Reifen schlagen. 

imel -- Wegerich; Smebdre.ssj ^ ai'mseliger Mensch. 

Smud9lj( = unsauber; smud9l » unsauberes Frauenzimmer; ^mud9lpiftc9 

= unsauberes Kind. 
Smudra ^ rauchen. 

.smu/'fs3 = süß tun, um ctvva.^ zu cneichen. 

limäiiff gewöhnlich tsoosn. — heftig zu werfen (die Tür). 

ffnad^rB = zittern (vor Kälte). 

.^ucv9l = abgeschnittenes Stück (Brot); jh^ S. bntfit = ein Stück Brot 
Snak = gerade; itttakiim ~ geradeaus.' 
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ifheu9b » aus Unartigkeit Mmidbeweguiigeii machen, um einen anderen 
zu Srgern. 

sngka = hin uud her bewri^cn . z. Ii. mit dem Kopf. 
sni/ksD = (die Xaso) mit der ILuid reinigen. 

Snöösj - steiilen, nusehfn (Ol ist nder Leckereien in der Küche) j müös 

— naschhaftes Kind, iia.scli hafte Katze. 
snodjl — Rotz; itnodald^p = Scliiinpfnamc für ein Kind, das es unterlaßt, 

die Nase zu putzen; ^tod^lisjot/ ^ grüner Junge. 
fyngrla» ^ schnarclien. 
Ms — Schnauze. 
.mwd ^ Ausflufiifthrc. 
H^f9 = 1. Schoppen; 2. Gebiind Stroh. 
.^Yw ^ Wolle auf dem Tuch (Schur?). 

^gm ^ Klumpen Erde, wie sie auf dem gepilügtoii Acker liegen; Flur. 

södH =^ Gold: da- luet s. = das ist ein reicher Bauer. 
fTöljcd ^ Scholle; iissUltco = Eisscholle. 
^öp9 — Eischschuppen. 

ifönj» » 1. mit dem Schiebkarren (Sbr^^taa) fahren; 2. gehen. 
Sööf — 1. Gebnnd Weiden; 2. Totenbett: op 9t um^ » aufbahren; €$ 
Uc om = er ist aufgebahrt 

sörjf = Kopfgrind. 

soM flache iidone Schüssel ; sohbhrrf = Gestell zum Aufbewahren dieser 

Schüsseln: 'ki/ sofj/ = - alte?;, einfältigej* Weib. 
spalc = eng auliei^cml (eine Hose). 
spei — Spuck; sjjt/iuda/ijs' einer, der viel spuckt. 
spi^ktxmlijlismcec^ ^ einer, der viel Spektakel niaciit. 
^iie = Sumpf. 

i^ßUJ» = spalten (Holz); SpUk = Haarscheitel. 
Spön»f£kd schmächtiger Junge. 

spgra = laufen (.sp'n n Streichs). 

ipratdh ^ sich mit Händen und P'üßen wehren. 

sprf'f') ^ aushrciten, z. B. Mist; sprHi^ dcsäpreet = Tischtuch. 

spr^ijd =^ sclüieil reittMi oder laufen. 

sprijits3 --- .spaßige Gel)iudeu, um andere zum Laclien zu bringen; kpri- 

jiisdmaca = Spaßmacher. 
^pr^k ~ .spröde. 
Spr^vtsdi» ^ Sommersprossen. 

jhipa » mit dem Messer abkratzen, z. B. neue Kartoffeln; tadsamo^mp» 

— sammeln (Geld). 
sreihalts ^ Kind, das viel schreit. 

srööt 1. häßlich aussehende Katze; 2. schmutziges Weib. 
sr(j<j = häßlich. 

srubd = scheuern (den Fußboden); Aruhsal,- = Putztucli. 

Sruut = 1. Truthenne; 2. einfältiges Mädchen. 

ifiääts = fein; SUutt — feine Kleidung; sihaUuaa^o » feiner Wagen. 
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sirMfs Sclivvanz. 
Mäent = freund. 

itaux9 ^ stoehem; Skaucäs» » Ofeneiseu. 

diek» — pflastern; Sabsi iteh — schweie Eisenstange, die boim Pflastern 
gebraucht wüd. 

sterak = Rind. 

ilüva = stärken; stuf = Stärke. 

§tip9 --=- stützen; ^Hp, käüra^lip = Stiit^io für oine Karre. 

Mök = ungefähr, etwa: ,s. oiLj 5 ^ etwa 5. 

siuk = Butterbrot; stökalcd^ vefsfrlstr'fkslr.) Er/äliliiniron. 

stoötd ~ 1. abütuubcn; Subst. = ilau lin i u zam AbsUiubenj 2. fortjagen^ 

3. 9t stööf = es geht ein heftiges Schneegestöber. 
^raaf9 abstreifen (Laub). 
ilMk "> gerade; dlfredtlttt ^ geradeaus. 

&rie» — 1. streichen; ä» isapa sb ica » mit der Hand fest aber den Unter* 
arm streichen, wenn das Zäpfchen im Halse wehtat; 2. bügeln; ^H- 

ciis9 = Bii^oleisen. 

.•^trifsj ^ stelilen. 

siro/jksj — Angenehmes sagen, um jemand zu überredon. 

.str^ = 1. Schlinge; Ur^epi ^ Wilddieb; 2. Taugenichts. 

Mruxm{iad9 — unheimlicher Mensch, vor dem man sich in acht nehmen muß. 

fiiip9 — kürzen, s. fi. die Haare, den Schwanz eines Hundes; daher der 

Hundename: Stüp, 
Siupa « mit der Faust oder dem Ellenbogen stoßen. 
,sitixa = ärraeliirtiiris Gewebe zum Schutze des Unterarmes gegon Külte. 
äiniä(b = 1. ilurchhauen; Swäät = Haut; 2. d» mitül —> viel reden; 

swäät = Mund. 
sirähcbm = Dampf, der aus dem Kochtopf aufsteigt 
sw^ijdliara — herumlaufen und die Zeit vertrödeln. 
^^j»*Bdie Zeit mit Trinken totschlagen; vdswipd vei-saufen. 
Swinf9= 1. schwingen; 2. durchhauen. 

aüivm ^ den Speichel aus dem Mnnde triefen lassen; süvd = Speichel 

am Kinn. 
m — Sieb. 
sdf = sanft. 
sekgmds = Ameise. 
sh =^ sehr; 2. schnell: sia looß. 

siiji = heruuterströmen; dl rcenl, dal 9l sst es regnet iu Strömen. 
s^r»j9 = Sorgeuötulii. 
agk» » gehen. 

sandaaxthalts — Luftröhre, in die beim Essen oder IHnken etwas gerät 

t 

tfiljpj |>luiup herumtreten. 
tef ^ Hündin. 
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teri =a laufen. 

iiptsgp = Bellkai'tolfelii mit saurer Milch. 
ioüdl = halb verrücktes Frauenzimmer. 
traimaü» — auf dem Boden uiDhertrippela. 

trantü» ^ langsam machen; tnmUihiei» ~ einer, der langsam macht 

traldja = eiserne Fensterstangen. 

trebdlmd = lange anhalten, um etwas fXk erlangen. 

trüöt - JaiK'he; trüöifpool Pfuhl. 

iri^{it — Trompete. 

irgbsl = ein Haufen Menschen. 

imp = Taugenichts; Dem. Irupcj. 

taeM =- abgerissener Fetzen; aal is. — zerlumptes Woib. 

taartffa — sanlLen, zeiaen. 

iaakujU « Fiuchwort 

taak9nlöda =« Taugenichts. 

Uap9nU>ot — Fluchwort 

tsaii9f sec = sich beeilen. 

tsdkab9h, scn = .sich auäcinaaUcrsetzoiL 

U.)möVsd ^ zerwülilen. 

ts^rbetidf => durchhauen. 

t89vriHn$b ^ zeiimittem. 

tmcoiS — verkehrt; te9i{'<69ififr-«v9 einer, der alles verkehrt macht 
ttSM ^ Taugenichts; btusisiM » ausgemachter Taugenichts, 
^sdfo^ = langsam machen. 

isififx = Kette. 

isgp = Suppe; tsgp^ trinken. 

isüc = 1. Zeug; 2. schlechtes Volk. 
— 1. Düte; 2. Gefäncmis, 

tüUtJ = 1. ins lluin blajien; 2. heim Kartenspiel diircii Verstellung, als 
halle man gute Karten, einen anderen dahin bringen, daß er paßt 
Nach Aufdeckung der List iiiüi9t der Gewinner wohl auch dem Über- 
listeten ins Ohr. 

II« 

tidia = plumpes, unauselmiiches Weib. 
tia£t0 = Tom üssen im Teller gebliebener Rest 
üüm = 1. alter Hann; 2. Onkel, Dem. iHimc», 
tftf « Ausruf bei plöt^iIichem Sohmer^fuhl. 
uu^eraU» » daTonlaufen. 

v^9, See = sich di^onmachen. 
V$däi9p9 = ersticken. 
vddoonaStÖl- —■ IiTtuni. 

— dniufmachen. 
vsliasp9l9f sec ^ sich hiueinredeni 
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vdkääb = erfrieren. 

V9ktv9nt ^ des Essens überdrüssig, wenn man von einer wohlsclwieckenden 

Speise zu viel gegessen hat 

vifl.lats.) = anschwärzen. 

retn ■— Ohrfeige; remf ohrfeigen. 

Vdso ijdlurd - Vei lllLsfilltri.. 

v^Hlydrd = iu Uie Lauge ziehen. 
va$romp9b = znsammeoschrumplcn. 
V9tr^, sec = spazieren gehen. 
vor9 = den Hintern verhauen. 

rrethb mit oinoni Messer, das schlecht schneidet, sich abmühen. 

rrt'rd^ ^ Fußi iick<'n. 

vriid ^ widerstandsfähig, gesund. 

rü-tn — MaT-der. 

vüdwetmaaa ^ vorwitsiiger Mensch. 

w. 

Ufenmp Mehlsuppo. 
wag9l9 = wanken. 
wäkbrgod» = Wade. 

W€dis9 s= als Handwerlisbursch i'cisen ; iralia » Wanderschaft. 

imma-ncd - Ohrfeigen. Ursprünglich hieß es: )ra vumcD? was Männchen? 
das der Sclila^^cude seinem Gegenüber zuruft, als wolle er sagen: 

Was säurst du dazu? 
ivamassd ■— durchhauen. 
was^ifi ^ Kaseu. 

wai^B9 r= 1. viel reden; tr(eU-9 = einer, der viel redet; jJWfets = üercdc; 

«0a^Mt««2 = Waschweib; 2. ohifeigen; «m/^ = Ohrfeige. 
wed»bii$St»e = widerspenstig. 
itiek = Lampen doch! 

welisJ» 1 wickeln; wekdl = Wickelband; wekfidüsc» = Wickelkind; 

2. durchhauen. 
wibjbc — howeglich; wib^taMaf Bachstelze. 

icits9c - wciiIl'". 

iiuuU j Kleidung. 

uijs3 — 1. wischen; 3. .schlagen. 

nübkU^ija — Bohucnart mit dicken, breiten Schoten und wolligem Inueru. 
tvupt9e — Ausruf zur Bezeichnung dw Schnelligkeit und Ocwandheii 
icuu = Schwein; Dem. mtsc9. 
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Die Flexion des Verbums in der Zaisenhäuser 

Mundart 

Von Emma W «iiiier. 

(Fortsetsoog der Arl>eit ftber die »Laittlebre der Mundart von ZaisenhanMot.) 

Man Ter^ehe hiemi Fb. Leu, Die Hexion dea Yerbama in der Handaoliaiiaheimer 

Mundart, Z. f. hd. M. Bd. L 

!• KMjBgallea aiaea ngalMlillfaB aehwaelMi Terbma. 

Sckicken, H%9, 

Aktiv. 

§ 1.^0. Präs. Tiul. (Konj. fohlt) / .vtA:, tu s'iks(t), i) iHkt, nm Sik», 
iu sH,vt, sa sih.f. (Fiaf^eform: sib' ftiks(t) siktv, sik97}iv Sikotv Sikass). 

Impf. Konj. (Lid. fehlt) i leet st'kj, tcetM, ieet, teet9, tcetdt, ieeUi. 
(Fiagefurin; ieeli, leat.s^ljj teetv; icctdinv, teeUtn, if'etasD). 

Perf. Ind. i hon l^ikt, ha.s(tj, hat; hrw</, hrt, hrwd. (Frageform: 
kani, hofft), htUo; h^wemo oder h^mn, kfiOy kpv»89, 

Perf. Konj. ist im Gegensatz zu Handschubslieiin vorbanden, wird 
aber nicht sehr häufig an^^ewandt. i h<^ l^i, h^ft), k^; k^w9f h^t^ h^wo. 

Pliisqii. Ind. i hau ksikt khat 

Plusqn. Konj. / hrj ksilt, hrtUff}, hrf ; hrU, h^tit, hqtd, (Frage- 
form: hrji, hrU'(t), hrtv; h^tj)/nj, hrljin, ht-t^sS). 

Futur, l. Ind. Wa,s Lenz übc>r die Anwendung des Futur. I. Ind. 
sagt, gilt auch für Zaiseuhauseu. Die Konjugation von » werden < ist iu 
der Liste der Zeitwörter enthalten. 

Futnr. I. Konj. fehlt (Ersatz durch das Impeif. Eonj.) 

Fatar. II. Ind. wird in rein temporaler Bedeutung meist durch das 
Petf. ersetzt; z. B. pis tun khums. hnni tsmifdak k^. Die Umsclireil)ting 
mit 'Werden*; bezeichnet eine Handlung, die vermutlich oder wahr- 
Bcheinlich eingetreten sein wird oder «rhori tiii ich treten ist. 

Futur. II. Konj. fehlt (Krsatz duich das l'liiS(j[U. Ktuij.). 

Konditionalis 1. i ieel ^ikj (--Impf. Kunj.). 

Konditionalis IL « ket kiiikt (•»Phisqu. Konj.). 

Imperativ. M'ot, 

Inftn. Prfis. tfiko. 

1 1 1 f i n. Perf. ksikt hrtco. 

VAvt Pra>. fehlt. 

Part Peil ksikt. 

Passiv. 

§ i:^l. Präs. Ind. / irru kM-f. 

Präs. Kouj. fehlt (ßrtfatz durch da.s Impf. Konj.). 
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Impf. Bid. fehlt (Bnats dmoh das Perf. Ind.). 
Impi Eoaj. t feel kSikt wfn. 

Perf. Ind. i pm k^ikt wora. 

Perf. Konj. i sai k^kt (woro)^ sai^ft)^ sm; saü, «ota/, Mit». 

Pluqu. Ind. fehlt (Ei-satz durch das Perf. Ind.). 

Pliisqu. Konj. *' w^to l.sil i wm-Q. 

Futur. I. Ind. i wct) l-yikt oder / tveo kst'kt w^ra. 

Futur. 1. Koiij. fehlt (Ersatz durch das Impf. Kunj.). 

Futur. II. Ind. •* pin kSiki war» oder i kätld won aai^. 

Fatnr. IL Konj. fehlt (Brsats duroh das Plnsqu. Konj.). 

Konditionalis L t Uei kiSäet {-slmpf. Konj.). 

Konditionalis II. i io^foß) k^ki tpor» (»Plusqu. Konj.). 

Iniperat fohlt. 

Infin. Präsent. k.<ikt w^r9. 

Infin. Perf. kMi wora aai\ 

Part Perf. k»iki. 



§ 132. In folirendem Teil liahe ich die nioi wiirdigsten Veriiiideruugen, 
die das Zeitwort in seiner Abwandlung im Präsens erleidet, zusammen- 
gestellt (Die Zeitwörter sind alle in der Tabelle III nochmals enthalten.) 

a) Umlaut 

a ist als Laut a oder aa in der 2. und 3. Sg. vorhanden, also 



nicht umgelautet: 








1. Feraon: 


2. Persoo: 


1. Pf^i-soa: 


2. Porsou:' 


pak 




maal 


maaUt 


pdisaal 


pdtsaalsi 


niaak 


maakM 


kUiap 


klaapM 


sah 


saUt 


kraap 


kra^i 


Saf 


Saßt 


khan 


khan^i 




spalM 


laut 


laaiSt 


waks 





Der Laut a, aa der 1. Peison wird in der 2. und 3. Person 
0, ee, also umgelaatet, k. B.: 



IT. Besonderfaeften tat Terbalstuiin. 



faaiD 

fed f^lM 

fatj ßu-^t 

halt hcUM 

khnaf kiteeßt 

las leSt 



max 

anrrl' 

slaak 

traak 



laaf 



meSt 

Sfsf 

sUcAt 

treüt. 



e ist als r und vorhanden; 
1. Peniou: 2. Pei-sou: 



1. Persou: 



2. Porsou: 

k^t 
nentSl 



k^ 



nem 
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1. Person: 
foSrek 

fnfn:jp 



2. Penon: 

^t^Ht (iutr. Meka) 



1. 



2. Ptnon: 

l^^stj aber auch liiSU 



e wird / oder ü in der 2. und 3. Pers. Sg. bei 



1. Person: 
pr^c 

ff 

fffS 



2. Person: 
priest 

friSt 

kam 



0, 00 bleibt o, oo: 



1. 

plons 
proot 
frook 
kroot 
kod 

hos (np) 



2. Person: 

PUhM 

frookU 
kroolH 
hoom 
loost (ap) 



1. Person: 

Steel 

Inf. 

1. FauMHi: 

mool 
root 

SOOD 

Shof 

sol 

Siooa 



au bleibt au: praux prauatM, 
ai bleibt ai: drmp Sraij^ hbw. 



2. Person 

MicSt 

mm 

fnküi 

3. Pers. 
kSkL 



8. Person: 
moolM 
rootSt 
Soov.st 

StooSt 



b) AuslautskonBonanteii. 



Treten w, j oder j in- den Auslaut, so wird w> p; j\ j > /.-. 



lofui. 


1. Person: 


lofin. 


1. Person: 




krp 




jUik 


pUdwä 


plaij} 


froojj 


frook 


klaaw9 


klaap 


kaan^d 


haauk 


kraatü» 


kraap 


kriif» 


krnk 


keew9 


heep 


Up 


lik 


raiwa 


raip 


iiij9 


Utk 


siiwd 


siip 




maak 


Sraiwj 


sraip 


saajd 


sank 




sfr/jp 




.slaak 


traiwj 


traip 


.<iaij9 


Slcäk 


fvt^m9 


fotpyp 


traap 


traak 








«•ff* 


p9we9j9 


p9teeek 




isWi; 


paß 


piik 


ebenso ^mw)'«» (speien) 


^ik. 
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§ 1 33. Zusammenstdlimg der Zeitwörter, die ein Imperfekt Konjunkt 
haben: 



Infinitiv : 


Impf. Konj. 


Infinitir: 


Impf. Koiü- 


pnntxj 


priicl odpreect 


las9 


liist 






meejj 


mceld 






mis» 


miist 


kr/cj 

V 


krrpt 


sa^ 


w^ni 


kee» 


kee^t 




aot 


hetcd 






ieet 


Ihiimo 


Ihecmt 




iviist 




kheni 







III. ZusamiueiiHlelluug der alt«» starken uud der bemerkenswerten schwaekeu Yerba.' 

§ 134. 



InfinItiT 


' Priiaans Tnil 


finnf ITAiti 1 


irarci x^nw. 


DflfSwD 


pttK9 


, pak jjyih'-: pakt, jntkj pok^t 


( i teet p<ik.i)\ 


paky{xn\i haben) 


DeioeD 




1 IMI^ WtÜi fwist, 1tOU9 UMMi 

Mr^^W^ ß^^W^'W mr^WWVW m ar^WW SFW P W Wß 


~ I 




bewegen 




p3iceek -Kcekst -tccekf, -ireep -weejd 




piireekt (b.) 


bezahlen 




p^lsacU -Uaalit -tsaalt, -UuaU 'UaaUt 




pjtsoatt (h.) 


biegen 


pi^ 


piik pUm pHU, piif» pi^ 


1 - 


poojs (h.) 


bieten 


piit3 


piit pillst piit, piiia pittät 


1 I 


pot9 (b.) 


binden 


pino 


pin pimi pint, pino pinjt 




puns (b.) 


blasen 


pho99 


plooM ploo.st ploost, ploos9 ploosil 




ploos.i (b.) 


bloibon 




plaip plaipit pla/pf, ploiicsf piaiwi 


i l i 


pltitcj{tn'itaima) 


blühen 


pl lia 


plii pliift pliil. plii) jJii.it 




pliit (h.) 


braten 


prould 


1 proot pruot.<t vroot, prootj proolat 


! 


prooLo (b.) 


brauchen 


pratttB» 


praux prmiit prauxtt prau.ro praux^t 


priM oder 


prantxt (b.) 








preeet 




brechen 


pr^ 


pref pririf priet . pr^n precst 




proxs (h.) 


brennen 


prw» 


pren jtren!<t preti^^ prem prenst 




prent (h.) 


bringen 


pripo 


pHtf prijfit prifft, prin» prijfgi 


pr^et 


proxt (h.) 


ilfiikpti 


tepk>> 


tnik tenk^t teykt, tcpkt U'i)kH 




trifkt (h.) 


diugeu 


Ulf» 


liy tiyit tipt, tijf» iii/»t 


- 


tipt (hOt amp9- 


dreschen 




tr^.i lre.it (r^ft, tre.<9 ir^9t 




trog» (b.) 


dringen 


trit)0 


triif trip.it tript, Irhp irlpA 




tnnp (h.) 


dürfen 




t^if t^ßt i^nf, tt^rjß tqrij'd 




i^fl (h.) 


erachrecben 


fvKr«k9 


fitSrdt fikrekUt fv^rekl, -Sreka -Srekai 






(trans.) 










erschrecken 


fosrekj 


foürek fnirek-it - irckt, -Arek) -irek9t 




fn.irokj (s.) 


essen 




es />/ ist, es3 esift 




krs9 (b.) 


fahren 




faav f^vH f^tt fwxr» faani 




kfaar9 (s.) 


fallen 


fal> 1 


fnl felit fdt, ffih faUt 




kfal» (3.) 


fangen 


fmj9 j 


{aij feifst feijt, fatf» fap»t 


- 


kfap9 (h.) 



* Der Ind. Impf, fehlt bei allen Verben; er wird ersetzt durch den Ind. Perf. Der 

Konj. Priw. fehlt bei allen Verben: dafür .steht der Kouj. Impf. Der einfache Konj. Impf, kommt 
nur bei meist starken Vorben vor: sonst ITiiiscinvibunf; durch: / iret und den luün. Der Sing, 
dos luiperat. ist gloicb der 1. Pers. Siufc^ i'ris,, der l'lural gleich der 2. l'ers Plnr. Präs. Die 
3. Pers. Plar. Ind. Piüb. ist gleich der 1. 
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Infinitiv 1 


Präsens lad. 


Impf. Konj. 


1 Part. Prät. 

i 


fechten 





feet f^cm f^ct, f^td f^ctat 


— 


kfoxt9 (h.) 


finden 




fin ßnist ßnf, (im finif 


— 


kfirtu fh.) 


iiecntsn 




fl^t ft^cät fl^et, J{^ct9 Ji^et9t 


— 


kfit/xiif {h ) 


ilii^ 




/m flUkst flau, fiiif0 fu^ 




kfioo^9 (8.) 


flieHen 


fliiss 


fliis fh'i'ft fliist, /Iiis» ßiisit 


— 


kfi(>s9 (s.) 


fluchen 




fluux flmtx.H flutui, fluux9 ftuiixit 




kßuuxt (h.) 


fragen 


froo^9 


frook frookHl frooki, froo^a froo^t 


— 


kfrookt (h.) 


fresno 




fres friit fn'siy fr ^9 fr^si 




kfre89 (h.) 


frieren 




friin fr! inst fn'ivt, friir» friirtt 




kfroon (b.) 


fuhren 


fiir9 


fiiv fiitKit fiiut, fiin fiir9t 




kfiivt (h.) 


intonteD 




f^ct forest feret, f^cta fereM 


— 


kff^ct (h.) 


gären 




3. Pcrs. Sg. j^^t 


— 


}^oor9 (h.) 


g^bea 




kep kepsf k^pt, l^m kpe9t oder kfp 

kaist kaü 


tu k^St, 

711 V k^^pt9^ 
to kt^^pt9t, 


k^ (h.) 






kroot krooiit krooi, km» krooM 


S9 k^(pt9 








- 


kroot» (».) 


genton 


Ke$9 








gehen 


kee keeäl keet, kern keent kern, Fragefonn : 
kemi hfeMt, keetP» hmUtt^ ktm» 


keeyt 


kap9 (s.) 


gelingen 


Iclt f/J 


3. Pers. Sg. klit/t 


— 


kluy9 (s.) 


gelten 




k^lt kirn kilt, k^ltj kellst 


— 


kolt9 (h.) 


genießen 




kniis, knüAt ktiiist, kniis9 hiiisst 


— 


knoga (h.) 


gwchehen 




3. Pers. Sg. kSiet 




(«.) 


powinnen 


ktctns 


kin'ii kiriniit ktcint , kirim hiniui 





kirum (h.) 


gicUon 


kiis9 


kiis kiiM kiist, kiis^ kiüat 


— 


kos9 (h.) 


glenbeo 


mottWw 


klaap klaapH klaapt, kkutm UoaiMt 


_ 


klaapt (h.) 


graben 
greifen 


kraaicv 


kranp Ici iuijist kraapt , kraaics kraaicat 


— 


kraairj (k.) 


kra ifi 


kraif kraif^i hniifl, Iraifj Irnifjt 


— 


krifj selten 


nabea 


h^icä u. 


hau lia^(tj hat, h^ira h^t h^9, Frage- 


Ji^t hftit 


khat (h.; 






fom: hani, kaSt^ hat», kern», 






nuten 


naU9 


halt h^Uit /i^U, hult9, haltal 


— 


khalt9 (h.) 


hängen (intians.) 




hef/k hef/kSt hefft, lietjko hetjkat 


— 


kkaijka (s.) 


AlngeR (tnwB.) 




heyk hei/kst het;t, heyks hetjk9l 




Ueg^ (h.) 


hauen 




htiiiuk haauk^t haaitkt , haau'^\ 




khaau^9 (h.) 


beben 




hecp UeepH heept, lieew9 heewat 




khootc» (h.) 


nensen 




haaü haaiit haaiH, haadm Aoauef 


— 


kkomi»» (h.) 


noifeD 


halft 


keif hilfst hüß, hqlfa ht^lfit 


— 


kholf9 (h.) 


holen 


hooh 


hool hool.it, liooU, hooh hooht 


— 


khooU (h.) 


Käuien 


ifit/i^ 

nftitij j d 


khanf khcef.^t kheeß, khaaf9 khaaf9t 




khaaft (h.) 


lennen 


khcm 


k/im khen-it khent, kJiena khsiat 


— 


k/mU (h.) 




kliifi 


kiiff kliißf kl)))t. Iditf» kliyat 


— 


klutp 'h.) 


kommen 


kkutn» 


klium khumit khutiUf khunu) khumat 


kheemt 


khum» (s.) 


k5nneii 


kheno 


khan khanit Man, üAen» ttemt 


Men< 


khmt (h.) 


kriedhen 




kriic kriic.U kriicl, kriica kriieat 




krox9 (8.) 


kriegen (hfi- 


kri^ 


krük kriikit krükt, kriy» krUj-H 




knikt (b.) 


konuncn; 










laden 


Und» 
hu» 1 


laut laaUt kuU, latU» laaM 




idaai» (h.) 


laaMu 


Uu USt legt, tan kuH 1 




hUut (h.) 



ZMlMlufft «r DeotKli« MuaartM. III. 12 
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Infinitiv 


1 

l'rä^iens iod. 

1 


Impf. Konj. 


Part. Prät. 


ablassen (Wein) 


dploos» 


loo8-ap loost loost, loos^ lootH 


— 


\aifklioo89 (h.) 


laufen 


laafif 


laaf lept hft , luifj Ina fit 


— 


A/o/b (h.) 


läatea 




laü laiUt lait, laits laiM 


— 


\klÜ9 (h.) 


leiden 


taü» 


latt laitit btü, lait» kriM 


— 


\klU9 (h.) 


JtJlUfü (iPllll), 


Icftiui (od. 


tean Iß$nH Imti, kern tenaf 


— 


kleent (h.) 


dafür lebuen 








fvtleott (h.) 


lesea 




lees lii.st Ituit, l^^s» l^^s9t(mchl^it l^^^l) 




klqi^S9 (h.) 


liefSen 


Up 


lik lik^it likt, lijd lipt 


- 


\kl^ (8.) 


lügen 


iiija 


h'lk liihit liikt, liip liij:>f 





klooZ9 (h.) 


machen 


tnoxä 


max nitS<(t} mert, max9 maxft 




kmaxt (h.) 


mihen 










mahlen 


nuuili 


maal maal^t nutait, maab maaht 


— 


kniaala (h.) 


malen 


mooh 


mool mool^t moolt^ mooh mooldt 


— 


hnoült (h.) 


melken 




mqlik m^lik^t rn^iJct, m^Uu m^ih»t 


— 


kinolkä (h.) 


meesen 


m^99 


m^t wfal, 


— 


hm^ (h.) 


mögen 




mank maaL^t nia/ik, nieej) me^st 


mefkt 


kvieeki (b.) 


müssen 




mua muit muSf mia» mis»t 


miist 


kmiat (b.) oder 


Buea 




m «Ä** »»??^ «w»* 


— 


hn^ (h.) 


nehmen 


nem9 


( nem nem.il nemt . neftr^ nem9i 


1 — 


1 knum9 (h.) 


pfeifen 


pfaif» 


\ pfaif pfaifH pfaift, pfaifi pfaif^t 




ipfiß (b.) 


nten 


noi9 


roof rooH^i rool» root» rooM 


— 


tenot9 (h.) 


reiben 


raitc9 


rm'p riii'ji>t niipt, raiin raitcit 


— 


kriiw9 Ch.) 


reißen 


rau9 


rai» raüt raüt, raü^ raUai 


— 


kria» (h.) trans. 










(s ) intr. 


leiten 




rttü raüit raüf foA» rtdM 


— 


krÜ9 (8.) 


rennen 


reiid 


ren rettSt rent, rem renat 


— 


krrnt fs.) 


riechen, häufiger 




riio fiicil nict , rite» riiai 


— 


krox9 (h.) 


»flODineeiien« 




hnak SiHttk^t Smakt, imtüt» Snuxhi 


— 


HmaU (h.) 


raten 


rtlfd 


riif riißt riifi, riif» riiftt 


— 


L-ruuß (h.) 


säen 






— 


ks^^t (h.) 


sagen 
sabMo 




i aaak sest sect, sna^ aaa^»t 


— 


ksaait (h.) 




$ttls MUit tatst, aals9 aalaat 


— 


kjials9 (h.) 


<• - 

sanfon 




sauf aaußt sauft, saufs atmfat 


— 


kaofa (h.) 


schaffen 




iaf Saßt saft, «aß iaf^t 


— 


kiaft (h.) 


loheiden (nur 




— 


— 


kSaaä» (nur 


V. Eheschei- 










dang) 










scheinen 




.sain ^aimt Kaint, saitvf .taimt 


— 


k^ainl (h.) 


sofaeren feblt» 








dafür: 


HOo rj 


Sooo Aoav.H Sooot, Soors ioont 


— 


kSoovi (h.) 


schieben 




Hip Hipit iiipt, äiitc» äüieH 


— 


kSoom (h.) 




Sit*» 


Hit iiüt Siist, Siist Stint 


— 


kio»9 (h.) 


schinden 




sin ^inJit At'nt, .^itis .Ütut 


— 


k.iund (h.) 


schlafen 




iU>'>f .ilnoffit sloOft, stoufj sh.ofjf 


— 


L^hof' fh., 8.) 


schlagen 




ilaak iilecit ihct, .slaa"^» ^■ilaa^i/t 




kilaaz» (h.) 


schleichen 


Staic9 


State ilaieit ilaiotf ilaie» ila4e9t 




kSUe9 (8.) 


schleifen 




Slaif ilatfH ilaift, ilaif» Slaißt 




miß (h.) 


(Meiiser) 










schleifuQ 


Haaiß 


filaaif slaaifii sUuiifty älaaif» iiaaifit 




kilaaift (h.) 


(tngem) 










BoUieSeo 


ilüg» Um sunt Hütt älna9 iliia»t 




kilog» (h.) 
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Die Flexko des VerbamB in der tmenhixmt "Umdxtt 



Infinitiv 



Präsens lud. 



schmeiboD 




l_ 1 1 

sobmeUeu * 


y 1 _ 


schnoideo 


Snaita 


schöpfen 




schreiben 


.iraiw» 


sohw&txeo 




schwellen (iiitr. ) 




sohwelleo (tr.) 




schwimmen 


Swim9 


.schwingen 




»chwören 




sehen 




aem 






• 


sieden 




Singen 


sitjs 


-8-1- 

siiiceo 




sitzen 




II 

sollen 


»Ol» 


schleißen 




spalten 


>tpalt9 


epeien 




* 

epioDen 




sprechen 




spriogeu 




eteoben 




stecken (tr.) 




steclieQ (intr.) 


.Hei» 


steheu 




stehlen 


iteeh 


stpij^pn 




sterben 




StuiBen 


-'.,1.... 


stoßen 


Stüosj 


strecken 




streichen 


itraic9 


streiten 




stricken 




Sachen 




tan 


too* 


tragen 


traa^» 


treffen 





I 



Impf. Eooj. 



Amais ^»Mttit Smaist, lernnisa ^ntaisit 
ifHcU imtlSt Smelitt i^meh» imels»t 

inait Snaitit iitaitf inait» finaiM 
Sepf SepfSt Aepft, ?iepf» äepf9t 
iraip ira^iSt ^raipl, Sraiwa irauaat 
Äffte iuf^ A0fCa(, htft» tw^lnt 

3. Pli^. Sirif;. k^irili , PI. kiteih 

.^IC^l ^tc^lit StC^i^ StC^ ülC^lät 

hßim SwimSt Steimt, hoiim Swimst 
fwiff heipSt ifwtfft, Swiif» Sviffst 

.iireev frreeo^t Sweevt^ itceen hcMni 
sii.'^t siit, 

pin püt üy $m mit M», Fmgefonn 
des PL Mmo oder mmmo «enfo 



»iü siitst siit, sit'tj stifsf 
sty sif/st sifft, siy^ sti/d 
sirfk siifkit sit/kt, sii^ki siyk^t 
Sita sitSt aiist, sits» aita»t 
aol 90i(l) «ol, »ob »obt 



Slaaia Slaaiit .floatet, Slaais9 Slaais9t 
spait ^paitil Spall, Spall» spnltof 
Spaik SpaikSt Spaikt, äpaij» Spaijdt 
Spitt ipinSt Spint, Spin» iptnaf 
-Sprrr -apricSl -Spriet, -Spr^c» -Sprqeal 
Sprty iprijfsl iprii/l, Sprif/9 apriifit 
St^c StieSi Stiel, Sl^a .H^rst 
Siek slekSl Slekt, Stekd Slekst 
Stt^k Stakst ff(kf , Slf^ Sl^kdl 
Stee Stecht Meel, Sleen Sleent Steen 
Steel HiilSt iHiU, Heeb SteeM 
iff77/: S(ai!.:if sfnitf , StaiJ» Slaipt 
Slerap St^^p^i til^räpl, Slersir^ St^icdt 
Slii/k SliffkSt Sliffkt, Sliiij/. j stiykii 
Slooa stooSt Sloost, Stova» Stoos9l 
Strek SlreJ;Sl Slrekl, Mrek-j SlrekA 
Slraic StraicSt Straict , itraic^ itraic^t 
ifrait UraiiH Strmi, Straü» SirwM 
sink Slrik-H Slrif.i, Sfrüj >(rikjt 
suux auuxSt sutuU, suux9 auux»t 
tun tuSl tut, tin tint tm 



Iraak treSt trect, traay traa^^t 
Ir^f frißt iriß, tr^f» trff»t 



Part. Prät. 



w^(t)-St,t 

ic^(t)» 

ir^rr(l)9t 
U'^r(tj9 



aol sotsft) 
aot, aoU 
»otai 



\teet ieetst 
\teet, teclu 
leetil leetd 



kSi/ti-nj (h.) 
kSniol89 (h. tr.) 

(intr. 8.) 
kSnit9 (h.) 
kSepft (h.) 
kSriiui» (h.) 
Hw^ (h.) 

kSiroh (s.) 
kiw^U (h.) 
kiwum9 (s.) 
kSmtffa (h.) 
kSwoor» (h.) 
ka^ (h.) 
kiv^ (8) 



fbr»»ift (h.) 

ks'h ih.) 
kniit/j (ii.J 
ksuyh\i (s.) 
ka^89 (s.) 
kaot (h.) 



kSlaaiat (h.) 
kSpalt^ (h ) 
kSpiijä (h,^ 
kSpum (h.) 
-kSprax9 (h.) 
kSpru^ (s.) 
kHox» (h.) 
kStekt (h.) 
kAlok» (s.) 
kStan» (s.) 
kStoob (h.) 
kMiip (8.) 

kStOT9W9 (s.) 

kStuyk^ (h.) 
kStoo89 (h.) 
hStrekt (h.) 
l:Mric9 (h.) 
mrit» (h.) 
kitrilt (h.) 
kmtixt (h.) 
too» (h.) 



traaiit (h.) 
trvf» (b.) 



' Wenn Sn4fl»9 — »mit Fett über^^eüen« ist, so heiUt das Part. kSm^ist. 

12* 
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IbO BücberbesprechuDgen. 



Infinitiv 


Pilsens Ind. 


Impf. Konj. 


1 Part. Prät 


traitMn 


iraiu» 


irttip traipU iraipt, traiw9 tmiieH 




fr»«iB9 (Ii.) 


treten 


tr^l» 


: Ir^l trii.if trit, irdo tratst 




tr^t9 (h. , s.) 


triakeo 


trii)kj 


irit/k trii/k.^t triykl , Irij/k» triykat 




trupk» (b.) 


verderben 




1 fütenp -terdpH -ter^pt^ -ter9W9 -Ur»w»l 


— 


ftdorw» (tcana. 






1 


Biit h., iotr. 






1 




mit s,1 


verdrießen 


fDtriisä 


3. Pers. Sing, fotrüst 


— 


fviros9 (h.) 


Teigeesen 




-kes 'tüt 'kift, -kfs» -k^ri 




/oAf*» (b.) 


verliereo 


f vi Urs 


-liio -liiv.it -liivt, -liint 'liir9t 




fvloor» (h.) 


verwirren 




-tcev -wen.H -frrvt, -wer» -trerst 




fvtrqot (h.) 


waohsen 


tcak«9 


icaks wakM icakst, iraksj wakssl 




ktcaks9 (s.) 


waaduD 




tPftt W^, V>^9 WflM 


— 


An<^^9 (b.) 


weben 




vfeep we]^ i^^t leeeu» inewH 


_ 


kii rjyr.) fh.) 












weiohui 


tett/ie» 


wate «witelf waictf «mw» wnie^ 


- 


itwtee 


«eieeii 




woM waiSt waist, tsaM» wuM 




k*ifi't«i> (h.) 


wenden 


wem 


leen irenM icent, >r/»«3 icenst 


_ 


A7f«j/ (h.) 


werden 




weo uevM tceot, trer» teeret 






werfen^ onr in 








apkteorf» (h.) 


wetzen 


tcetai 


ivcfs II ''ist irctst , iretsi tcets^t 


— 


A-ire/«/l (h.) 


wiegen 


ttqifS 


tceek fcceksi «f^/* tr^^jät 


_ 


ktroo^9 (h.) 


ivinden 


lein» 


win winH tcint, tcimt wimt 




kwutiä (b.) 




19Ü» 


Mmai$ «r«a«fif vtawi», wit» m93t 












wii.'</,iJtistJ 










tciistst 


1 










1 


«oUen 




wil vif wlt «w^v 


trat tcoi.iftl 


/hvef (Ii.) 








wot, icoti 










wotH 




wttnsoheo 




tnitS winifi vt'nK, mni» irtiwM 




itwcMfe (h.) 


zählen 


ffcelo 


Isei'l tiseffif As.prt, Iftech tseehf 




^v'''// (h.) 


ziehen 


tsujj 


tsiik tsiikst (siikt, tsiijj tsiijol 




4»QO^ (h.) 


xwingeu 


(sin'yj 


J tsiriy tsniyH t^uiyt, tstrijf^ tairiyat 


. - 1 


<MM<2^ (b.) 



BIlclieriiMprecliiiiigeiL 

lAtäwig S^UerUnf Die deuteehe Spraehe Ckifremmrt. Ein Handbudi für 

Lehrer, Studierende und liehrerbildun^^anstalten. Zweite. Start verSttderte Auflage. 

Leipzig 1907. I? Voi:_'fl;in !>:T. l.'l 7 Mk.. gr.h 8 Mk. 

Die zweite Auflage des trettlicben Handbuchs der deutschen Sprache von äutterliu 
anterscheidet eicli in mancher Hinsicht veaentlieh von der ersten. Die fr&her in be- 
aoudoren , längeren Abschnitten voraus^cäi. hickten Zusammenfassungeu der Vorgesohiobte 
sind jetzt getrt'tint an den gehörigen Stt-lb-u in dio Darstt^dlung >• 11 ? vorwoben und er- 
weittTt wuidcu, die Lautgeäuhichte ist vervolbtöndigt, die Wortbildung bcäunders nach 
der bisher etwas veraachUssigten Beite der Bedeutung ausgebant, vomebmlioh aber die 
Syntax durchweg umgestaltet. Die Wortgru|>pe wird jetzt aus dorn Satzgebilde abgeleitet 
and alle üyntaktiscben firscheinongea werden einheitlich und gleichmäßig betrachtet. 
Namentlich neuere Werke von Wandt, Bies, Sweets, Je^pei-üen», LLoogvliet, Wiwols 
haben dem Ywt gate Dieoate geleistet 
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Aach die Mondarten sind stärker herangezogeD wordeo, w&s gewiß die meisten 
Le««r freudig begrüßra werden; fceilich ist dies etwas ungleicbmäßig gesobehen. Oft 
?ipgppnnn \rir allf:('nieinpn Anpaben wio »muii ii^i *!i "h» oder »landschaftlich« ohne jedwede 
Begrenzung des Yorbreitungäbezirkes der beticiieri lcn Erscheinung, z. B. Seite 207, 2Ui 
n. a., an den Stellen aber, wo genanere FingL-r/,. ige gegeben werden, sind diese insofern 
oft unzutreffend, als bloß sine Gegend genannt wird, in der die erörteite Sprachfonn zu 
liivli"? ist, auch wenn diese in verschiedenen anderr»n Onponden gut bezeugt ist. So 
wua, um nur einige Beispiele herauszugreifen, S. 121 Z>isc/ter= Tischler als meokleo- 
bnrgiBoIi beseiobttet, wihrend sich dies nicht nor sonst in Norddentsdiland, sondern anob 
vielfach in Mitteldeutsdiland, z. B. in Thüringen, bdegon IflRt, oder 8. 240 werden 
Analogiebildongoa wie ich itprung (nach mhd. icir sprungen) und ich blutu, ftiul (nach 
tdb irugy finudt) als niederdenisoh angegeben ^ während sie in Mitteldeutschland (Schlesien, 
Sachsen, Thüringen, Hessen u. a.) ganz gewöhnlich sind, oder S. 109 werden Gebilde 
wie Hojiser, Jaurhxer, Lacher als süddeutsch hingestellt, während sie auch sonst in 
Deutschland weit verbreitet und namontlicb in Mitteldeutschland sehr bekannt sind. In 
der laut- und Fonneidehre wird besonders bSafig bloA auf pßUstoohe, in der Syntax auf 
kftnitbniscbe Spracherscheinungen hingewiesen. 

I^tig erscheinen femer die hiiiifigcn "WiederhoUinpfn , die durch den Plan dos 
Buches bedingt sind. So wird daä iu dcu Mundarten stark vcrtieteue Verbuläufüx -ein 
8. IOC, 168, 179 und 181 behandelt, -icren S. 20, 114, 169, -ling (neben -ingf S.121 
und 1*29. 'Tier (neben -er) ebenda, die Siugularform ich (hrf ( - dürf nach Analogie von 
wir dürfen) 8. 232, 243, 253, ein =^ in S. 95 und 370, der Gebrauch des Befiexivs 
beim Verb ao Stelle des Fkisaiva (die Saehe lent sich leicht nsw.) 8. 270 und 353 iL a. 
Dabei finden sich ab und zn dDStimaügkeiten, z. B. Seite 152, wo von einer xuen 
Droschke und S. 158, wo von eioer XMuen Droschko di.- Rede ist, o^lor S. öS, wo die 
gedehnte Form ün den südlichen und mittleren Gegenden Deutschlands zugesprochen, 
und 8. 95, wo diese Erscheinung auf BÜddeutBohland besohränkt wird. 

Mitunter t;inn man sieh auch sonst mit den Ausführungen nicht ganz einverstanden 
erklären. So wird 8. 92 als si hriftsprachlicho Betonung Vänäaieti angegeben. Das 
widerspricht aber dem sonstigen iSprachgebrauche , der bei fremden Namen mit kurzer 
vorletzter Silbe swar dann den Akzent auf die Stammsilbe rückte wenn die Endung -er 
antritt, da^^ppen auf die vorletzte Sill^e, wenn die Endung -rn angefügt ist. Daher heißt 
es AUobrögen oder ÄUöbr<^er (lat. Allobröges), Uaipeten, aber ienkterer, J'euiönen, aber 
TVMrsr, Vanftönm, AlrMten^ Bai^ärm, aber ViMter, Nfmeter^ Saiduer, Migarmr, 
Vanddlen, aber Vt'tndaler. S. 319 werden Wendungen wie am Montag^ den ersten Mai 
und sogar Montags, dm er.'^tfn Mai nicht beanstandet, während die letztgenannte Aus- 
druckswtiise schon au» ilum Grunde auf dai> schäifhte zurückgewiesen werden mußte, weil 
Manlags nur bei wiederkehrenden Handlungen spraehriohtig gebrandit werden darf ebenso 
wie abeiids, tnorgnis- oder aller drei Stunde», was zwar fast nur noch in Saclisen nnd 
Thüringen iu lebendigem Gebrauche ist, aber von Wustmann, Allerhand Sprachdumni- 
heiten 3. Aufl. 8. 254 mit Recht als die allein folgerichtige Form hingestellt wird. Der 
Hinweis auf einen ähnlichen Sprachgebrauch im Latein: liomae, in urbc clarissima, der 
sich mit Wendungen wi« Montags, den ersten Mai Jeel^f»n soll, ist meines Erachtens 
verfehlt, da Homae hier nicht Genitiv, sondern Lokativ ist (— Boniai; vgl. humi, 
domii nri). 

Eisenberg, 8. A. * 0. TTmi«. 

Cr. Seppelerf Frufe^sur am Gymnasium zuBocholt, Die Familieunameu Beebolts 
Hit Berncksiohti^ing der Umgegend für das 14. Jahrhundert. Bin Beitrag cur 
Etymologie und Bedeutungslehre der deutschen Familiennamen. B eiUige /um Jahres- 
berieht des Gymna'yntn'i r.n H . holt. Bocholt, Ostern 1906, 1906, 1Ö07. Druck 
von J. A. Flemming. h". V.V2, S. 
Diese groB angelegte Arbeit ist in den hidier eisohienenen 3 Heften eist sum 
Teil veröffentlicht, so daß eine abschliuOende Beurteilung noch nicht möglich ist; aber 
auch, was bereits vorliegt, gibt zu mancherlei Bemerkungen Anlaß. 
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Das 1. lieft unthfilt den einleitenden Teil, worin dei Verf. zuniobst eioea 
»überblick über die Entwickelaof; der Familiennamen intj<rliall) der indogernianiwben 
Völker« gibt £s ist da allerlei Wissenswertes zusainnioogetragon; ao erfahren wir z.B. 
(S. 9), daB wf deatschem Bodeo feste Oeacbleohtsnaneii zaerst im Jahra 1106 «uftieten, 

und zwiii' ia Knill, iilso iiirlit all/uwoit von Boi liult. Nii.lit ;;an?. ztilrt.'fTrn i ist es, wniin 
der Verf. (S. 10) die Familiennamen für eme Eigentüntliobkeit der christlichen Staaten 
erklärt: in China z. B. sind schon seit vorcbnstl icher Zeit neben den Bufnamen (ming) 
auch Familiennamen (sing) üblich*; ebenso in Japan sind die letzteren schon sehr alt 
Bei den mohammedanische n Völkern sind die Gesclile« lit.snnmon allerdings iiio zw 
ailgemeiuea Eiuführuug gelaugt; aber die Keime, aus denen diese Sitte bei uns erwachsen 
ist, dod dooh anoh dort reiohliob vorbanden. Die Namen von HerrBcbergeaeblecbtero 
wie die Ikinn Umaija (Onimaijadcn) und die Bann Ubbds (Abbasiden) sind ja all- 
bokaunt; auf die Stammzugehörigkeit bezügUcbe Beinamen, wie al- Kindt (d. h. vom 
Stamme Kindä) ubf., waren naho daran, zu Familiennamen in unserem Siune zu 
werdan*; nad — um noch ein Beispiel anzuführen — im Falle des neuerdings geiadezn 
weltberühmt gewordenon persischen Dichtere ' {/mar Xaii/im lum 1100) hat man eben- 
falls längst erkannt, daü Xaiidm (d. h. Zeltmaoher) nicht sein bürgerlicher Beruf, sondern 
sein Oasditeditsname war. 

Übrigens wäre sehr zawfinaohen, daß all diese Dinge einmal in einem zuvorlässigen 
Grtmdriß der Namenkunde zusammengestellt würden, der einen der >'f>twendigk«'it ont- 
Viöbe, jeder namengeschichtlichen Untersuchung immer wieder solche einleitende Be- 
«erkniigeo ▼oranxiiaobioken. 

Der Vprf. kommt dann (S. 11) auf »die P>o<^hn!tPr Familiennamen « im bcsniidmen. 
£r zeigt, wie im (icbiet der im äußersten Westen Westfalens — also immerhin noch 
auf altaft^hsiiichem Boden — gelegenen Stadt Bocholt (Mfc-Aott » Boohhobs) etwa seit 
dem 12. Jahrhundert feste Familiennamen, zuerst bei mttem und lOnisterialen, sich ein- 
zuNtellen beginnen. Er geht hierauf difst^ Xam<m. soweit sie uns in mitteÜtoilichei) 
Urkunden erhalten sind, der Reihe nach durch, und zwar unterscheidet er 

L Boa Hofnameo hervorgogaogene, »die teils von Penonennamen, teils von 
OrtsbezeiolUHingen gebildet sind. Sehr beliebt ist die Bildung mit ing, die genetivisoben 

Sinn hat Aber auch der einfache Personennamen [aiej dient als Ho&Mune, 

oft in Verbindung mit einem Oitsnamen«; 

II. »unmittelbar von einem Ortsnamen«' getnldete; 

III. zu Familiennamen (r'nvordene Beinamen, und zwar 

1. eine Tätigkeit bezeichnend: 

a) Amt und Würde, 

b) Handelstätigkeit, 

c) Gowerbotätigkeit; 

2. Eigenschaften bezeichnend; 

a) körperiiobe, 

b) geistige; 

3. bestimmte Eigentümliohkeitou in Wesen, Sitte und Tracht andeutend; 

IV. »den Personennamen dee Vaters im Nominativ oder im starken und 
iKshwaiidien Genitiv [sici da{$egett weiter obon gcmlirütch] zim^i m i<\ 

Man kann ;i>>ci nnseres Erachtens wohl auch sämtliche Familirinnamen zuniichst 
nur in zwei liauptarten einteilen, nämlich 1.- in eigennamenbaltige, uud 2. in rein 



*■ In dem Namen Cotifucim steckt beispielsweise gerade der Familienname dieses 
Weisen. JTAAng, irrend sein Rufname JCbj«<i war. 

' Wf>nn uns hont/utap'e etwa in dorn unt' r französisch » ni Fintluß stehenden 
Tuutiiitiu eiu Mann als .seinen Namen und Adresse Molmtnm&l ben Ainr d- ÄTttri angibt, 
so ist dies genau, wie wenn ein Rnsso z. B. Nikolai luwtowitgtth Iwanoff auf seine 
Visitenkarte schreibt. 

* Die Orlanamen bilden hier als Namen auswuiti{;er Örtlicbkeiten oflenbar 
einen Gegenaat« xn den Booholter Bofnamm. 



Digitized by Google 



BOdieibespvMhiingtii. 



183 



Appellative. Dabei läßt Bich dann, nach Ansicbt de» Unterzeichneten, der Grundsatz 
aofstellen, daß bei den Geschlechtsnamen der ersten Art die Familiennamen -Forschung 
äla solche lediglich die Angabe hat» fMtmstellon, aus welchen Personeu- bzw. Orts- 
namen jene Familiennamen entf?tanden, und welclie gescliichtlichen und sprachlichen 
Verhältnis dabei im Spiele sind; daß dagegen die etymologische £rklärung der be- 
treffeadett Femnen- und OitsnaineD von der Femiliettnamen-Foradniog ab aaBerhalb 
ihres Bereichs fallend abgelehnt and der Personen- bzw. Ortsnamen -Forschung zu- 
geschoben werden kann. Dieso Erleichtomng macht sieh indes der Verf. nicht zunutze, 
»ondern widmet übei; 100 DruolüieiteD allein der £tyuiologie der altgermauisichen Persunen- 
Dmen. Naebdem er aber dieese opu» mipererogaionium bud eUunal auf siob genommen 
hat, darf man wohl erwarten, daß er in dem noch ausstehenden Teile seiner Arbeit 
nachher auch den etwa in Bocholt als Familiennamen auftretendeu lateinischen (z. B. 
Jatlmmu 8. 19), grieohisohen (s. B. Apollonio» ebd.) und hebrüsehen Personennamen 
eine ebenso liebevolle Teilnahme .«idBoan wird: denn wer a Sagt, mv0 auch b sagen. 

»Zur Erklärung .solcher [aus alt-germanischen Personennamen gebildeter] Familien 
uamen bedarf es erst der Einführung in den Wortschatz und die Bildungs weise der 
dentaehen Pereoneanamen«, sagt der Vett: folgen wir ihm also aof dieses Gebiet 
In der Einleitung begegnen wir da noch einigen guten und wichtigen Beobachtungen; so 
fS. 28) dem Nachweis, daO durch Suffixe erweiterte Koseformstämme »wieder wie 
primäre zur Bildung von Volluamen gebraucht werden.«* Dann aber folgt 8. 31 — öl 
dn »Yeneiolinis der WerMImme, äe aar Bfldnng altdeotseher Penoneananeii ver^ 
wendet wurden<, — eine Arbeit, an welcher derjenige keine Freude haben kann, welcher 
auf Genauigkeit nod Folgeriobtigkeit in epraohwisseosobaftlichen Dingen zu halten gewohnt 
ist. Wir wollen mit dem Terftnser nidit darfiber reehten^ daB er Thema-Yokal und 
Endung bei allen NominalstSmmen wegläßt, und die ihm unsicher scheinenden Suffix- 
vokale durch Punkte andeutet; aber das wird man doch verlangen dürfen, daß uns da.s 
Woitmatenal auf eine einheitliche Sprachstufe gebracht vorgeführt wird. Allein was 
finden wir? Idi grrife anf gnt Olüok eb paar Beispiele benrae: 2 tigü, 6 aSm, 137 gair, 
281 leuJif mit urgermanisch era . dagegen 35 hag. 205 hör, hdn hörend, 331 nod Not% 
405 setp mit althochd. Vokalismus; 248 konat ist spezifisch niederfr&nkisch ; 255 kreuz 
sogar neuhochdeutBob; 68 daff^ 266 laik hat un verschobenen, 193 herx dagegen hoch- 
deutsch vorsch<)t>enen Konsonantismna. Ssit wann lieifit im Germanischen (21) an 
Mann? Wie kommt der Verf. auf emuat •< »nnija-std Kampf -Stellang , da doch 
sowohl germanische Schwesterspraoben als deutsche Mundarten (z. B. schwäb. ^»mät) 
den Yelnl ale indogerm. « erweisen? Ton fidsohen OnantitHaangaben^ wie 51 Mow, 
224 hicUy 338 ttht, die schließlich auf Druckfehlem beruhen könnten, ganz zu ge- 
schwoigen. Förstemann ist ja leider, selbst in der neuen Auflage, in dieser Hinsicht 
auch nicht gerade /uverla^ig; aber der Verf. treibt douh uuch ärger, obgleich er 
iß. 30) »durch genaue Erwägung und Vergleiobung mit den Namenetlmmen der Ter- 
wandten Sprachen oft zu eigener Entscheidung geführt« worden ist. Er hßtte sich lieber 
das Werkohen von Alfred Baß^ zum Vorbild nehmen sollen, das, obgleich in manchen 
Smzelheiten anfeditbar, im ganzen doob ein guter Tttbrar ist 

Wir kommen nun zum zweiten, besonderen TeQ der ünteiauohiuig, dem 
»etymologischen Verzeichnis der Familiennamen Bocholts« , von dessen verschiedenen 
Unterabteilungen^ uns jedoch im 2. und 3. Heft außer den »Vurbemerkungen« erst die 



> Ein solidier YoUname, dessen erster Bestandtsil eäie Koeefsn» mit I-Snifix 

ist, wSre beispielsweise auch der Personenname Egilnlf, der in den schwäbischen Orts- 
namen Eglosheim OA. Ludwigsburg und Egel fingen ()A. Riedlingen stecken soll. 

* Unmittelbar darauf folgt 332 nSg Genüge, so daß der üneingewetbte notwendig 
anf den Gedanken kommen muß, er habe es In beiden Fiil!'''n mit demselben Vokal zu tun. 

* Beiträge zur Kenntnis deutscher Vornamen. 31it Stammwörterbuob von Alfred 
BaB. Teutonia- Vertag, Leipzig. 

* Die Einteilung ist Iiier wieder etwas anders, als die vom Yerf. im einleitedden 
Teil seiner Arbeit aufgestellte: s. o. 
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Gruppe La (uoU diese noch uiclit eiumal ganz vollständig) vorliegt, öuthaltenti die »Familicu- 
Damen, «ntsfauideii ana altdentschea Riänamen, eiDsoUieBlich deTjenigen Famfliennainen, 
weioihe aus Ortsnamen gebildet sind, die einen solchen Personennamen enthalten«. 

Die »Vnrhemprknn;,'f'nt sind recht losonswort: nur möchte es hieb viellei« ht Ptnpfühkm, 
bei der bmteiiung der aHa rtüauueuiiuiueii dteiiüiidcü Kom[)Otiita bis auf weitere», d. h. 
bis Bloh eise «idere allgemeio aagenommen« Terminologie herausgebildet bat, nach guter 
alter Sitte dio aiinorunlfritlich prägnanten tennini lechnir! der Snnskrit - Oratiniiatikor 
in Anweoduog zu bringen, die siob auch für alle anderen indogeraiatiischon iSpracbeu 
voitrefltiob eignen. Idi würde also k. B. Namen wie Dkt-Hekt Oir-hart statt mit 
dem Verf. als »nominales bzw. pailii ifualcs d.-terminatives Compositum« lieber kurzweg 
als Talpurusha, ebenso Ball-win, Berht-hramn stati als »unmuficrtos hzw. mutiertes 
durch ein Attribut bestimmtes nominales determinatives Compositum € lieber als Karma- 
dMmsjfa, frner Bufi-mtuit Adai-heü als Bakit9r9hi beseiohnen: tdentaeher« ist die 
vom Verf. ^f'wälilte Bfiiaiiisung auch nicht, wohl aber viel tuiistiitidlicher. 

Es fragt sieb nun, ob der Scblüssel, den sich der Verf. zurecbtgefeilt bat, auch 
wirklieb aufschließt, d. h. ob er uns zu einer befriedigenden etymologischen Erklftrung 
der altdeutsobeo F^onenttatui ii die Tür öffnet. I>cider finden mr indes die düsteren 
AhnunKPn, wolche das Verfahren des Verf. bei der Zusammenstellung seines Wort- 
stammvtirzeichnissüs iu dieser üiosicht iu uns erwecken mußte, uui* allzusehr bestätigt 
Ja, Seppeier bat sieh offenbar wibrend der Arbeit allnAhlicb in «ne fönntiche Budit 
hinetogesteigert, überall altdeutsche Personennamen bzw. Kurzformen von solchen zu 
wittern, wo andere Leute nichts dertrloichcn zu entdecken verniöf^en. Darüber .sind ihm' 
dann gel^entUcb sogar beruitb gewonueiiü Eikcautuiäse wieder alhuuden gekommen. So setzt 
er S.6. 6.25 ganz vernünftig auseinander, wie durch das bei der Nanengebung eingeschlagene 
Vorfahren in altgermanisrlipr Zeit nieht selten v<"illii,' sinnlose (also auch nicht übei'setz- 
bare oder umsohreibbaie) Namen zustande gekommen sind. Nichtsdestoweniger wird uns 
aber z. B. 8. 91 »Broe-hgri 7 ein Htim rufendes Heer habend«, 8. flO •*Lettheri zum 
Spiel (Tanz) ein Heer habend«, und S. 107 gar Niehl -heri ein Heer von Nichten 
habend« vorgestellt. S. 19 wird dt^r Familienname Wegener (d. h. Wagner) ganz richtig 
unter die auf OewerbetjiiUgkeit bezüglichen Nameu gestellt: S. 130 ist jedouh der Verf. 
inztrinohen an der Überzeagwig gelangt, daß besagter Name vielmebr als Kmrzfbrm 
eines altdeutschen Namens anzusehen ist, in dessen erstem Bestandteil der Stamm »tpoe^ 
hd. uach. Nbf. ica^, tcah wachsam« steckt! 

Nun ist ja freiUuh richtig, daß man ab und zu einen Familiennamen zunächst 
lar einen ursprüngtiöhen Beinamen ansehen möchte , der sich dann am Ende als ein irgendwie 
venins'taltetcr Persononnnnie entpuppt: auch bleibt üVieiliaui>t bei <ier Faniiliennamen- 
Erkliirung vorerst vieles noch recht unsicher: aber der Verf. gibt doch eine Reihe von 
SO zweifellos felschen Erktärongen, und tragt eine weitere Reibe von mindestens sweiTel- 
haften mit .solch apodikti.scher Sicherheit vor, daß diese Besprechung fast auf den Umfang 
der bfsprochenon Arbeit anHchwellen würde, wollte ich alle meine rJerichfigungen, Zweifel 
und Bedenken hier vorbringen. Ich muß mich daher auf eiu paar Stichproben be> 
sohxänken. 

S. 58: Stockt in der 1. niilfte' von Ahha-rich wirklich gut, ahra »stark«? Könnte 
man nicht auch an got aba «Ehemami« deuJieu, so daß der Name etwa dem türk. 
Ata-M entsprldie? — Könnte Äbih nlobt auch Nom. ag. zu einem abd. *'abal6n tieh 
rühren, arbeiteikc sein, das als Nebenform zu überliefertem avaldn wohl denkbar wäre'? 
Ich erkläre bO unsern schwül i. Familiennamen KppUr ' ahd. *A/ij)ihiri. :i]<n etwa 
»rühriger Arbeiter«. Oder audrei^eits: könnte, in Anbetracht althoclideutscher Schreib- 
gewobnbeit*, Abtto niofat dasselbe sein wie Babih, das nach 8. 83 ebenfeUs in Bocholt 
voi kommt'.' — Könnte der heutzutage in Bweholt vorkommende Familienname JAe/s nicht 
von dem alttestainentlichen Abel abzuleiten .seiu? Von wann an kommen überhaupt alt- 
testameutliche rciäonennamen in Bocholt vor'/ — Woher weiß der "Verf. so bestimmt, 
daß der jetzige Familienname A/t eine Abkürzung des überhaupt nicht belegten *Ajhard 



* VgL Braune, Abd. Uramm.'*^ § 153 Amu. 2. 



Digitized by Google 



BfiolierbMpreditiDgeD. 



m 



ist? KöDDto nach den Lautgesetzen Bocholts oder irpond einer anderen Gegend nicht 
vielleicht = seiu? — Könnte in deiu sauerlüDdiscbea Ortsnamen Affeln niobt 
fiff- »Wasser« steoken? — Wird Eibner nieht Iwsser ta nhd. diat. «üm »Araibmatc 
Restellt? Vorgl. Bogner! — Ist Eifländer nicht am wahrscheinlichsten --— Eifel-Iändtr? 
S. 59: Glaubt der Verfasser ira Emst, dall in den) Familiennamen Eiihdbcrfi germ. aig 
besitzeud steckt? — S. 61: Ist Engü-berht nicht eher »wie ein £ngel glänzend«? Die 
Leata ynanm dodi Chiiatan! — 8. 65: Oehflrt BaeMaus wirltlich m »Mtgr Streit«? — 
S. 66: Ist Bültrs nicht eher eine Kurzform zu Balthn^^nr als 7n irLr^nd einnr Ziisarnmon- 
setzung mit »baid kühn«? Dasselbe gilt wohl von Jiahcti. — S. 69: Gehört Baier, 
Beyer, Beter tataicUidi sa »htig, bog Bogen, gesohwidit 6ot«? — 8. 70: Warum goll 
Bcloir slaviscb sein? WAre es das aber, ao steckte darin jedenfalls bclü »weiß*. — S. 73: 
Ist Ih/-TN(in jemals germanischer Personenname gewesen? — S. 76: Ist Fr/«, 
de Vries nicht eher der Stammname Friese? — S. 77: Steckt m Folo-bodo nicht eher 
ahd. fiito »Fohlen« als fvU »voll« (mit -U < -ln-!)9 — 8. 79: Haben die Kernten 
nicht einen friedfertigen Cantor statt eines kriegerischen Onnthar zum Ahnherrn? — 
8. H3: Wie läßt sich Heinrieh usf. lautlich mit »Ao^f, hah, hag.n Einfriv'digun|f, 
Wallhecke vereinigen? — S. 85: Gehört Hahn, Hahnekamp, Henke wirklich lu. dem — 
etwas problematischen* — »Aan Umsicht, Sorge«? Und was hat Hansen [>(Jo)hann'8 
Sohn«!) mit *hand Han ! zu tun? — S. 88: Bedeutet Hoppett(k)reis(s) nicht eher 
»büpr in den Kreis«' al«i »Hoppo's Kampfplatz«? — S. 06: Ist Kappelhofft Keppeikof 
nidit wahrsebeinlieher »der Hof bei der Kapelle« als **Ki^ppih'« Hof«? — 8. 100: M 
Leuda-ric nicht eher »Volks -Fürst« als »schöngestalteter Fürst* ? — S. 104: Was haben 
die Marktealter, Marhcart mit gorm. mark' »Pferd« zu schaffen? Und kann in Mnrr. 
nicht mindestens ebensogut ein lat. Marcus stecken? — S. 106: Warum ijoli iSagel- 
tekmäfe Ahn niebt NSgel geaobniedet haben, anstatt einen mit NagtU' nsammen- 
gesetzten Ruftiampn zu führen? - S. 107: Tst Xicrhoff. Xier/iau.s- nicht eher ein 
»Niederbof, ^tiedurbaus« , als Hof oder Haus eines »ein beneidetes Heer habenden« (!) 
yidhere? — 8. 113: Ist ein Itifa}i-ulf de« 6. Jahrhunderts nicht doch vielleicht ein 
»Rit spnwolf« , und nicht »mit der Rute ein Held« - - was ja wohl nur ein Schulmeister 
sein könnte. - S. 116: Der Ahn der Familie Srhiilcr wird doch wohl einst ein Scholar 
gewesen sein, und mit altfries. akul »Versteck« schlechterdings nichts zu sobaffon haben, 
wie andreismts die Sekürenberg* , SeMit^ff eher mit einer ahd. »eütru d. h. »Sehener«, 
als mit einem »«(-«r' Hagelwetter, Kampf« in Verbindung zu bringen sind. — S. 121: 
Ist (vergl. Oslermann. Westermnnn) der Sundermnnn nii ht eher ein »Rüdmann« als 
ein «besonderer Mann«? — S. 130: lat Thiensen nicht doch am wahnKiheiuliubsten eiuet> 
»Mathiee* Sohn«, statt daB ein nd. Hd »Zeit» in seinem Namen ateokte?* — 8. 131: 



* Verf. drnkt wohl an pot liandngs »weise«; aber wo ist dann das -«/- hintreraten? 

* Also ein imperativischer Name, wie z. fi. in Schwaben ludichttm, Schlag' 
inkauffen^ nsw. Wir haben uns solche Namen wohl meist ans einer Lieblingisredensart 
des betreffenden Ahnherrn ontstandin zu ilenkou. 

* Dieses Wort führt der Verf. im Verzeichnis zur Abwechslung auf vorgermanischer 
lAntstufe auf (k statt kf}: da ist es dann kein Wunder, dafi er es mit ahd. mareka 
»Grenzmark « durchoin ;ui 1 1 o rbringt. 

*■ Die Scheuern auf Bodenerüdbungen anzulegen, scheint alkemeiu noidisoher 
Brmoh zu sein: in Finnland z. B. ist sehr TSfbreitet der Name Süki-milki, d. h, 
Scheunen -Hügel. 

* Lies natürlich scür/ 

* Daß auBerdentscho Personennamen bei un.s gerne vorne verkürzt werden, ist 
eine bekannte Tat.sache; Beispiele aus jS^ hwalx-n sind etwa Ao/y/j [Jakob], Theyß od ähnl. 
(MathiasJ, Karpus fPolykarpus), Vere [XaverJ, Xisi [Dionysius], Xaxi [Ignazj, Basehe 
[Sebastian] usw. Der Verf. scheint nun aber (vorgl. 8. 23) der Frage gar nicht niher 
getreten zu sein, oh nicht i (ua auch von gernian isrh cn Vollnaincn im Deut.schen 
vorn verkürzte Ko»eformeu gebildet weixien? lu italienischen Famiiicnuamen, wie 
Btwtdi, NiUa ist dies sicher der Fall, imd z. B. hei dem sobwäbischen Funiliennamen 
BHäidle liegt die YemuttUDg ebediüls sehr nahe. 
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Warum soll denn Wald>jt£ [vcigl. obeu zu Beloic] wieder slavisc)) seinV Hai der Verf. 
DOoh. nie von abd. omea »Aue« gebort? Und ist sehUefilioh. trotz dem fürs 6. Jahrb. 
bezeugten Wahth -hrri . in Tt aUs«r nicht Tielmebr ein ebnuner Hsiidm^ ab »von 
Aaaiäoderu ein Reer habeD«i<y 

Ich bitt», zu beachten. daB ieh im VorimgebendeD meist nur gefragt, and 
meine Vermutuugeo mit allem Vorbebalt vorgebracht habe: denn ieb schmeichle mir 
durchaus nicht etwa, in der Erklärung der Bocholter Familiennampn BefriedigCDdos 
leiittOD zu Icönnen, so lange mir eine genaue Kenntnis der dortigou Mundart abgeht. 
Aber ich mufl es dem Veit vntbeln, daß er eine aolobe Kenntnis fftr seine Arbeit eieh 
nicht versdiafTt, oder joilenfalls nicht venvertft hat. hat sieh im all^eincititni rnit 
der Frage gar nicht beiaßt, weiche der von ihm erklärten Familiennamen in Bocholt 
bodanetfadtg, welche von dnmien hereingekommen sind, und woher diese letzteren 
stammen. Und doch ist dieser OesiohtS(nmkt niuerseite für die Erklärung' der Namen, 
andrerseits aber für die Feststpüung der llcimat dor eingewanderten F;irnilie!i von 
äußerster Wichtigkeit Wenn sich auf diesem Gebiet Dialektforschung und Ortsgeschichte 
besonnen und nnisiobtif in die Ettnde arbeiten, eiigeben rieh oft sehr bftbsehe ^nitate.^ 

Wie für die Geschichte der Sprache die Untersuchung der lebenden Mundart, wie 
für die Ortsnamen forHcbung die gelegentlich auch jetzt noch neu entstehenden Orts» 
bezeichnungen * — so ist für die Familiennameuforscbung von größtem Belang die 
Beebsehtnng der beutigen Beioamengebung. Denn unsera jetatigen Familiennamen zeigen 
uns oHen nur, pl-debsam erstarrt, das Bild des BfiuamcnweKcns zu der Zeit, als die 
Einfiihrung von Familiennamen allgemein ward. Aber mit diesem Aufkommen der Go- 
schleohtsnamen ist der Qnell der Nameosoböpfung keineswegs Teraiegt, sondern hat nnler- 
dcssen ununterbrochen weiter gesprudelt, besonders anf dem Mutterbodon dies dentaohen 
Lebens, in den biiucrlieh- ländlichen Verhältnissen. Hier vertritt für gewöhnlich der 
sogen. Übername noch durchaus die btelle des bürgerlichen FamiUeimamens, der im 
tigliolien Terkdire kaum gebranebt wird.* Und nur doe gewine Vertrautheit mit der 



' Ich darf hier vielleicht ein paar Beispiele aus meinem engeren Arbeitsgebiet, 
dem fichwiibischen Dorfe Ostdur f. OA. Balingcu, anführen. Dort findet sich der 
Familienname Oihr. Nachdem ich bei der Erklärung zunächst an ahd. j^iW usf. liemm- 
getastet hatte, kam mir der Gedanke, daß darin der Vogeloame ahd. jrlr stecken müsse, 
da Oeier als Famlttenname bei uns auch sonst hSnfig vorkommt. Traf aber diese An- 
nahme zu, So kunnt" die Familie in Ostdorf, das ahd i in allen ?telhuiL;on diphthongiert, 
nicht bodenständig sein, sondern mußte aus dem im SW. ziemlich nahe gelegenen Gebiet 
stsmmen, wo ahd. I. D vor r erhalten bleibt ünd eine Bnrehforsehung der alten Kircben» 
bächer ergab nun in der Tat, daß die Familie (lilir im .Talire 1071 au.'> .Vldini^r'n, 
OA. Spaicbingen, eingewandert ist. — Wir haljt?n ferner iu Osttiurf die Famiiieuuawen 
Leitkhardt und Lnippold, letzteres natürlich < abd. Liuibold, ersteres. wie ich atmebme, 
< Luit-hart, indem die teihvfi.'.r^ Assimilation dfs / an das folgende h zu einer Zeit 
erfolgte, als dies noch velarei Reibelaut war. Nun hat die Ostdorfer Mundart .sonst 
regelmäßig einfaches u bzw. ü < ahd. iu. Da indes wenige Stunden weiter westlich 
das Gebiet beginnt, wo ahd. iu zu »t geführt hat, wenige Stunden weiter östlich aber 
die Metathese de^i iu>ui einsetzt, so erscheint mir völlig zweifellos, daß keine der 
beiden Familien in Ostdorf bodenständig ist, sondern die Leukhardt (Ausspr. Ijvik^t) 
von Westen, die Lnippold (Aosspr. LuipoU) aber von Osten her eingewandert sein 
müssen. Da indes bnde Familien sehen Ende des 16. Jshrh., zu der Zeit, wo die kirofa- 
licben Re^d.^d.T beginnen, in Ti-tdorf ansässig waren, SO wird mch ein uriEundUohsr Nt^» 
weis in dickem Falle schwer erbringen lassen. 

* Vgl darflber meine Ausffihrangen im Schwibiachen Merkur vom 27. April 1907. 
Natürlich denke ich hier nur an wirklirh volkstümliche Ortshezeichnungen: ainerikanisf^he 
Städteuamon wie Ruituil/al, lldetm, Syractuse, Uft'ca, in denen die Einwanderer ihre 
paar klassischen Brueken an den Mann zu bringen suchten, können uns nichts lehren. 

• Mir ist es nu<hr als einmal in solchen Bauerndorfern v rir'^kommen, daß alt- 
eingesessene (Jrt.sbewohncr, wenn ich sie unversehens naoli dem bürgerlichen Ge- 
sohlechtsnamun dieses odnr jenes Mitbürgers fra^'te. den sie mir mit seinem ÜlMsrnamen 
genannt hatten, in Verlegenheit gerieten, tind entweder gar nicht oder nur nach iangiem 
^esümen darauf kommen konntcu. 
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Art der Entstelmnfr solchp' f'berDaincn gibt meines Erachtens dem Familiennamen- 
Forscher ila.s richtige (refuiil iur das. wa-s auf seinem Gebiete geschichtlich möglich und 
\vahr»cheiiüioh üt.* leb g»he mm altenüngB gwne m, daB in einer Stadt von d«r 
Größe Bocholts dip Anstellunj; drrarti^er Bpohnfhtnnr^cn nicht so leicht ist: thvt in d«tt 
umliegendeo Dörfern dürfte gewiß auch dort manches zu holeo sein. 

Habm wir somit in Beziehung auf Methode, spraohwissensdkaftliohe Osnsn^sit 
und historischen Takt an der Arbeit des Verf. dies und das asSBUSStzen gehabt, ßo sei 
doch zum Schln-ssc autMlrücklich anerkannt, daß trotz alledem seine fleißige Zusammen- 
stellung unaern Dank in nicht geriDgem Maße verdieut Viellaicht entschließt sich 
Seppetoir, den oooh migedruoktBa Sohloftteil aelbit eiaor kritisoheo OnrohBicht sa unter« 
ziehen; der ünter/eichuete wfirds sieh aafiidatig frsosUf recht bftld an disssr Btelle 
daritber berichten zu dürfen. 

Tübingen. Friedrieh Veit. 

Ui« Brottero. Hnmoristisehes In Brotfertfder Mundart 7on Max Sollini tt, 

Eisenach 1908. Im Selbstverlag des Verfassern. 1 Mk. 02 S 

Mit glücklichem Griff hat der Verf. eine Angahl lauuigor Göschichteu und Stim- 
mungsbilder aus dem waldusagebenon Dorfe Brotterode, am Südfaß des Inselbergs, sn 
pooti^^cher Verarbeitung ausgewählt. Unter «ii-'seii »Rtiickohen« hat die ausführlich be- 
handelte Überlieferung von der •Koarles Quintes Funn*y d. b. von der alten Dorffahnef 
diis sum Andenken an die aogeblioh von Eidser Karl V. verliehenen Rmheiten g estiftet 
irardf einen meiicwQldigen kulturgeschichtlichen Hintergrund. Die Darsteliungsweise des 
Verf. ist frisch und dem echten Volkston angepaßt, die VerNP zeichnen sich moisf durch 
leichten Fluß und witzige Feinten aus. Ein lexikaliscber Anhang belehrt nicht bloß 
über eigentfimlidi« AMdrOcks der ümgsngispikohs, sondsm anoh über Besriidmungen 
alter, durch die Feuersbrunst voB 1^5 teilweise vwsdiwnndensr Straften, Brunnen, 
Flurstücke und Forstorte. 

Brotterode (um 1039 Bnmmuiemroda »Bodnng des Bmnwart«) gehSrt dem sttd- 
irestthüringischen Siirachstamm an, nimmt aber innerhalb dieses Zweiges vermöge seines 
unnachahmlichen Tonfalls und seines Lautstnndes wieder eiop Sonderfitellang ein: nur die 
benachbarten Ortschaften Steinbach (mundartl. »Schlürfstainüch«) und Kuhla stehen ihm in 
dieser Hinsicht niher. Hit den übrigen Vertretern des Sfldwestfhtirittgisoben teilt Br. im 

Vokalismus die KrhaUuni: von altem T und u, sowie iu (als ü). neigt jedoch mit seiner 
gerundeten Hervorbringung des ü und ö mehr dem nahen Fränkisch -Hennebergiscben 
zu. Rechnet man nun dazu noch die öftere Vokal Verengung des ei zu i (in kein >■ kin, 
einer :> t>wr), des e zu i (fenster >■ /VV««rf»r, her!>A*Vr, innewendiff > eri-^trtnu;, 
gescbenk > ; v-v^-, hände^ hendo>///yi. dos m m ö (frewen, frmien > /rön), die 
Yerdumpfung des a zu u vor Nasalen (an>-uun, man ^ »*»tt», vane>-/tin, nam> 
«Wim), endÜob das Aufeprossen eines i vor Zahnlauten, nach u (m^>muis, tagen, 
* t&a > duuin), so kann man sich einigermaßen eine Vorstellung von dem reichhaltigen 
mumkalischen Itogister machen, welches in diesem Waldorte aufgezogen wird, und die 



* Einige Beobachtnogen ans Ostdorf sei mir audi hier wieder anzufahren ge- 
stattet. Reaciifeiiswert i.st vor allem, daß in d-T Ref^'cl nur diejenigen Vornamen (d. h. 
Personennamen) als Übernamen gebraucht werden, welche im Dorfe sonst selten sind: 
jedermann weifl, vr&ei»r ÄtdcuSt, tarDrmkot, tarFriüri»^ i»r Baemrie, iarAapnkamt 

t Jiiudit ist, da diese Vornamen nur je bei einem Krwaehsenen vorkommen; dagegen 
könutt) z. ß. ivr Jakop, ijr Uansniaarte, t Khatrec» nie so gebraucht werdou, weil es diese 
SU Dutzenden gibt. Bei Kurzformen und Diminutiven ist es wieder anders: tir Jqklt 
s Jtjuhde [beide < .7/'/'/A, dor zweite ein Mann von itrunli'ster.s 60 Jahren!], s Hans- 
m^ertele, t K/t^(»r, « KJuUrle bezeichnen je eine ganz bestiininfe Persönlichkeit. — Wie 
rasch auch bei übemamen die eigentliche Bedeutung verloren g 'ht, mag folgender Fall 
zeigen. Ein der vorigen Generation angeböiiper großgewachsener Bauer hieß t»r Kraoa; 
sein Sohn heißt jetzt s KraesU, und nur noch ältere Leute wissen anzugebeu, wober 
dieser Beiname kommt. Mehrsxes derart vielleicht hei Besprechung des SchhiBtsils V9D 
Seppelers Untersuchung. 
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BüchjerbespreohtingMi. 



Kublaor Boxeiubnuag ^Kotscbengowirr* für einen besoudcrs ge&diätzteu Finkorisi:blag, 
die Ludwig Storob domal auf den Bohlaer Volkston fiboi-trigt, läßt eich mit demsdben 
Rechte auf die klangrciche Naturfrische der Brottoröder Sprechweise anwenden. Ks be- 
darf kaum der Erwahnuri'^. dal', auch der Konsonantismus eine Reibe von Besonderheiten 
aufweist, vuu douüii Uiü UnttTdiucliUDg doi Zabulaute im Inlaut (wider <;:a'ir^, \Sitet> fitur), 
sowie die Aufgabe des r VM- anderen Konsonanten (berc > hext > hfls) auf eine 
aufiergew&httliQhe ScUalTiieit der betreffisndea Spraehwerkzenge sohliefteo Uftt 

< Spraehprobe. 

e bööle»^ 9^^09 aUrtai gibr^c9. 



dud'fi hnid'* üc diicdic >rre, 
kond n{d uis'n uax gusci^ — , 
käd »'* un gure^Miü* 

OOdf in li(tls t)i yros» iiriil* — - 
kraicatd's üüe seer of d'r taoy», 
u' (»rdrokmd (s fo^ff — * 
häd 3 u^i'' in än tsimn,'^ 
H heed'' yiiar l.t» lrrö89* umtf — 
ia da lanic/r iing9därd, 
uu da htp Iteeä tum u knä/ird, — 
viP» in määxa »(d r^ed rök, 
uu 9<t l.iifü^ld UUf in hiöök,'' — 
biiisdlts^^ üiic in klim feffsr, 
V» 4r mitun, dfr «t«f leel defftr — 
häd » 9 ffakm'öts^^ in d^tn9, 
uu in pfadd gmir kai ir^rm9 — , 
is üe wd graud bii m iteiin 
uu «ff keifd kai migr^iin — , 
häd'9 rtmrrn ffirfrurnd 9 nur, 
uu 98 pfnu.-i,>nr' fic affduw^*, 
Hildburgbauüea. 



II 



ooffr 3.f pfUsd** üc sttsd**' uox buUf 

hud tu b^d dab^i kai ruu — , 

StuddartP* iUie vmüd moo, 

uu >!:> tsni/j is hii sdroo — 

häd 9 dn rno/llauf un d'r muis', 

fil l$9 diif y hjuhil ins ffläas — 

häd 9 üiic d'n r<tntsj'' d'rk^ld, 

uu da Ml/m Bu-itjl; frkr<-ld — '* 

häd 9*9 9mm mciyk in krüls, 

UU «Iii» tfrA?« tn in gat} " sm* 

M d99 t9^f€9 uuruj9^u-oln — 

de aar» vfV dn haid i/A indn — , 

ban'ü jmaa in Itals reed kratsU, 

uu h^t9b*ff9l" M 'ff9btM — , 

pfüfdj of d'n l^tsd9 hr, 

uu d9 naas9 häd kin tnoox — 

hud 9 emad r^cd grosa dtirnd, 

uu 98 is üö alt» unfrSd — 

dm s^tsd9 üiic ^ bövlca uuu, 

das helfd d'r fraaic u aw d'n tu nun.' 

L. llerlel. 



*r. Retnhartf UM e» Land. Zweite vermehrte Auflage. Bern, A. Frandce. 
Hk. 1,(50. 81 8. 

Die weiche und -wohllautende Mundart, wie sie im Schweizer Kanton Solnthurn, 
genauer in der L'mgebung yüu Ölten, gesprocbon wird, eignet sich trefflich für die 
UeiMD gemütvollen und sdialkhaften Oedicbte, mit denen uns Reinharts Muse erfreut 

Es ist den Liedern alleu anzufühlen, wiu d- r Sänger wirklich in seiner Mutter- 
sprache dichtet, und nicht nur, einer Mode oder Laune zu penügen, aus dem Schrift- 
deutscheu in die Mundart zurückübersetzt. So iindou wir denn durchwegs eine 
nngezwungene , natürliche Ausdrucksweise und manchem echt bodenständigen Wort 

begegnen wir, das dorn Sprachforscher wiclitif; eiMliL-itiun v>irJ. Auch auf Sitte und 
Brauob des Landes, dem die Lieder eutstAuuneu, wird bio und da ein Streiflicht 
gewoiff». 



* »Böwlchen'« = kloiiif Bowle, * haupi (houbit, höubit). ' Gurgelstiel, 

Qnigdlstock, unterer Teil der Speiseröhre. * Schwiei m, = hd. Schwiele w. 

• wehte, = Schmerz i< wtHage). • Zahn. » hebt • krächzen. • Schnok 

— Kehlkopf (vgl. nie !< r! k » Ati inholen«, verwandt mit ».Schnu|tfe»€. biezoln 

— kribbeln. " wilde Dinger = moaches volautes. Ableitung von Knoten, 
ihnl. Oetierz von Tier, Oemfineni von Mauer. Getuz von tun. »pfnusoihem«, 
abgeleitet von pfnuachen »niesen«. " un tour best. lud jifitzon 
== kneifen. sonst. " derb tür Magen, " verkrollen, vorgrellen ver- 
Btimmen. ^* müßt >in einem Gang« »fortwährend; ähnlich >ia einem 
mit«. " speuxen, spucken. *' HerxbändeL 
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Em frobes, aouniges Oomüt spricht aus diesen BUUton m nns. Der Weltnobmen 

ist verbannt daraus, und oin {gesunder numor leucht<^t so milde und freundlich, wif die 
herbstliche SoDoe auf die traulicbea Strohdächer von Keinharts Heimatland scheiot. 
Hier eioe Probe: 

Abendgold, 

Und ändlig gohVs im JBhimat um. Und wo nur gägmi Hm eibo jy 

J'wl (ünUiy biseh du my. — Und d' Sunnrn nhegoht , 

Und all die lätufi, bösi Zyt Stöhnd ff FiimUrli i ülanx und Oimt 

ünd t' Slangm üek terbi. Vom guUliyc OAmrf. 

Dm hugteh mi a — und was de meinaeh. 
Das seit e heitre Blick : 

»/>»> rnxfrntr Fänsterli. 
Gäll^ das bediUei Olüek/* 
QroAaffoUero. Emst Marti, 



Sprecksaal. 

In einer Besprechung meines Wörterbuchs der Kappenauer Mundart in der Zeit- 
schrift des allgemeinen doatscheo Sprachvereins, Oktober 1907, 8.311, kmint 0. HeiUg 
auf die fränkische Et^zeiidmniig dos Gänserietis fiäret zu sprechen. Ich habe das Wort 
in meioem Wörterbuch als Schailwort bezeiciiDet lob weiß heute, daß die Ansicht 
fdedi ist. Leus wsi* in Minein Pixtgr. Konatans 1887, 8. ÜO, auf der richtigen Spur, ab 
er einen Eigennamen dahinter vermutete. Doch ist es nicht, wie Lenz meint, OertU, 
eine T'iiischieibung von Hradagaisus, sondern fUcrhard; dies beweist die Bezeichnung 
Gerhardskrut im Elsaß, auf die A. Götze in der Zeitschrift für deutsche W ortforsch uug, 
Vm, 4. S. 368 hingewiesen hat. Einen weiteren Beleg finde idi non bei Heeger, Tiere 
im pfälzischen Volksmunde, Program mbeilage, Landau 1903, 2. Teil, S. 7, aus einem 
alton Wr'istnni der Stadt Schaidt: »Wir weißen auch, daß alle Besitzer des Frouhufes 
sollen habeu und halten der Gemoind hier zu Scheidt ein Firntzell, einen Meßkorb, einen 
Farren, einen Uber nnd einen Gerhardt«. Zv Ideen Ueibt noch die Frage, wie der 
Eigenname m der appcllativen YerucDdung kam, ob die liefdiobtong hier wie bei 
Markolf (Häher), Hermann (Bock) eine Bolle spielte.* 

Lörrach. Oihmar Meisinger. 



Bücherschau. 

Blflmml, F. K. , Quellen u. Forschungen zur deutschen Volkskunde. Ik). I: 
Heitere Volksgosäuge aus Tirol, gesammelt von F.F.KoM. Wien, R. Ludwig, lyOB. 
184 8. Freie 6 Mk. 

Bd. II: Bremborgor-Gedichtü von A.Kopp. Ebenda. 63 S. Preis 2 Mk. 

Ftoeher, Hermann, Schwäbisches Wörterbuch. 19. und 20. Liefemng (verrottlen — 

Fest, Fest — Vogel). Tübingen, H. Laupp, 1907. Preis je 3 Mk. 
Frieill, EaMBnel, Bfirndütsoh als Spiegel bernischen Tolkstums. 2. Band: 

Orindelwald. Hit 197 Illustrationen u. 17 Farbendrucken, 14 Initialen, 1 Karte n. 

1 Panorama. Bern. A. Fmncko, 1908. Ü9G S. Preis 10 Mk., geb. 12 Mk. 
Qrejerz, Otto von, Im Koseligarte. Sohweizurisohe Volkslieder. Hit BucbscUmuck 

von Rudolf Münger. 1. BSndohen. Bern, L. Fnmflke, 1906. 708. Preis Itartoniert 

l,aOHL, bei Beeng von mindestens 25 Stnek IHk. 

* Vgl. meine Appellativnamen in den hochd. Maa. Lörrach 19<>1, S. 12 u. 18. 
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Bttcbeischao. — ZeitsohrUtenscbao. 



lt»fyaroni4gl Nfoiet Nyel^&rteok wnr. (Deutsche Hundarten Ungarns, im 

Auftrage der sprachwisseoschaftlichen Abteilung der ungarisLlu^ii wisseuscbaftlicbeo 
Akademie heran«^'e!:»jben von GoJ-'on Petz.) 3. Hf^ft: Die licutschc Mundart des 
Zipser Oberlunduü vou Jui. Grtb. Budapest 190Ö. 89 8. Preis 1 Kroue 80 Heller. 
Sdtniilt, P. W., S. V. D.. Die Spraohlatite n. ihre Darstellang in eioem all- 
gemeinen linguistischen Alphabet. Sepantabdxiiolc ana derZeitsobr. AnfhropoB 
Bd. TT. Salzlmri? lf)07, Zannrith. 126 S. 

I^htttt, Andreas, Adam Petris Bibelglossar. Ein wortgeschichtlicber Kommentar. 

Frelbiirgt.B., CA. Wagner, 190& 888. (FMburger Doktoraohrift.) 
Iteemann, Auira8t,Tweilieht En drfidd Belg* platidütnhe Oediehte. Bariin, W.BSwer, 

jSvmmer, Reinhold, Die ouuschölligea Kinder. VoUnstüok in 6 Aofzügen. Wien, 
Maozscbe Hofbnobbaadlaog, lfl08. 61 8. Fkeia 2 Kr. 

StniaB« Intob, Von Hiwwe an Driwwe, Gedichte in Frankforber MundarL Frank- 
furt a. M., .T. Straußsche Buchhandlung, 1908. 75 S. Preis 1 Mk. 

Waas*, Dr. Albert:, HborMchulrat. Rodeutungs-mtwicklung' unseres Wortschatzes. 
Zweite, vermehrte Auflage. Lahr, M. Scliaueubuig, 1908. X u. 183 S. Preis geb. 
3,50 Uk. 

Welgaad, Fr. L,K., Deutsches Wörterbuch. 5. Aufl. Nach des Verfassers Tode 

vollständig n»'n Kh-arla-itot von K. r. Bahdf r, Henna» Hirt , Karl Knut. Ilerao^gQg. 
von Hermau iiirt, l.Lief. üiuUen, A. lupvluiuuu, iÖOT. Preis l,ljO iLk. 

Zclt«r, JobuMS, Deutsche Sprache und deutsches Leben, ^rach- n. koltor- 

gesohichtliche Bilder für Lolii' r u. Freunde unserer Hntteiaprache. Arnsberg, J. Stahl, 
1906. Preis 2 Mk., geb. 2,40 Mk. 



ZeitBohriftonieliaiL 

(Wir mrhon uns iloiii Inh.iit jiUor Zi'itx Imfti ti hi.'r die ftlr die detiSi'lio Mut;.i.irti'iili.r>chong wichtijfon Anf- 
sfttM aozttzi.'itfL>u oud bitton um llinsoudun^ aller oui»clil%igeii Arboiton , damit oo^ete Zu;baiiim«D»telliuig eiao 

mtfliclMt volbtamliea wM.) 

Beilage zur AUfemelnen Zeltung. Jahrgang 1907. 

WÜh. JulUmmiH, Friedrich Kluges Wörterbuch der deutsoben Seeraannaspraohe 

(S. 347 — Mit). 

BUttter BnMMhen Terdn« flr Tolkslnuide. Heft 5 und 6. 

Fridr. Pfiff, VclLsli»'(l.M umi Si ii\?äoke aus Loheufeld (8. 73 — 93). 
B. Kahle, HochzeitsbniuchL' au^ iIlth Anif.^i ■•/irk l'füiv.hoim (S. 121 — \21). 
Jtä. ihJtinüU, Einige Ortsueckereien im Markgratierland (S. 128 — 133). 
Bas dentaebft ToUulM. Zeitsdirift für seine Kenntnis und Pflege. Heniuqpsgeben von 
I)i . J fhmmer, Hans Framgrübert Jl^strl Kronfuß. 
IX. Jahrj'anfi- 10. Hoft. 

O. JJähnhardt, Volk.^kunde und bchnle. 

J. PomttteTf Über das jüpleriscbe Yolkslied und wie man es findet XVni. 
Ä. Bender, Würtcr, Sprichwörter n. Bedensaiten aus Obersohefflena. 

X- Jahr«:;an,tr. 1. Heft. 

U. Fraungrubcr, Das deutsche Volkslied. 
O.Böekelf Glückauf zum zehnten Jahrgänge! 
J. Pfrmmer, Über das älplerisehe Volkslied usw. 
Deutsche Eide. Zeitschrift für Deutschkunde. Heransgeg. vcn Patd Langhaus. 6. Jahrg. 
1907. 

Harm. Naberi, Namen und Spraohproben ans den deutschen Dörfern in Tessin und 

Piemoot (S. 178—183). 
Guat. Kieeh, Deutsche Ortsnamen im Norden Siebenbürgens (S. 214— 217). 
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FnmkftDrtor Zeltwif. 1M6, Nr. 40; 4. Hoi|;«niblatt 

0. If Besprechung,' von Chr. Betk, Die Ortsnam«!! dtr Trt&ldsebea Sohwds. 
Hcfislsche BlUtt^r für Tolkskiinde. Band VI, 1907. 
Albert Beeker, Pfälzer Frühlingsfeiem (S. 146— 191). 
KeH BOmf FastnaohtB« and SommeitagsTersdiflii aus Emen (8.199—197). 
W. Wundt, Besprechung Ton Otto Bockel, Psyohologie der Volk»lichtung (8. 197f). 
L. Dietrich . T^osprochung vou Wilh. Schoof, Beiüige tmt Kenotois der SchwiloiAr 

Mundart II. (S. 198 f.). 
Ä. Becker, Bespr. von Fridr. FIUT, TolkskiiBde im BreiBgm (8. 199—201). 

Bespr. von 0. Meisinger, Volkskunde vou Rappenau (S. 201 f.). 

B, PeUcAf Bespr. von J. K. BäukeTi Schwänke, St^^a und Märohen ia heaniischor 

Mundart (8. 202— 205). 

Brnpr. von R. Fischer, Oatsteiriachee Bauernlaben (8.9061). 

W.Pepiiler, Volk und Wittoning' (ümfra^p) (8. 206). 
Volkskundliche Zeitschriftenschau für 1905 (366 S.; gehört zu Band V d*>r 

Heflsiadbeo BUtter für Volkskunde. Auch in diesem Baude tst die ZeitiK^lmlt tor 

deutsche Mundaiten nicht bertduMbt^f obwohl wir mit den H«at. Bl. f. Yolkik. 

im Ai)s*:;us'->hvi'r':;i!tni,i str^hon. — Lx.). ' 

Jafarbueh des Vereins für nlederdeatech« Spraebforsehujig. Jabi-g. 1907. xy^T TI. 
K Detter, Dils Sc hultheißonrocht der Stadt Hameln (8.1 — 8), 
M. Siewert, Dio Mundart von Besten (Kreis Teltow, Prov. Brandenburg) (B. 9—98). 
H. Teuc/iert, Die Mundart von A\'arthe (Uckermark) (8. 37 —44). 
KSokimhoff, Hullen, Mönche und Aulkeo (S. 45— 52). 

D. B.8^umt0mf, Ohetelena Nye unbekaudo Land« (8. 53—72). 

E. Mackel, Die Mundart der PdgaiU (S. 73 — 105). 

E. Westerfeld. Gowerksausdrücke aus Belm bei Osnabiück (8.106—108). 
Ecke. Oehröder, Dtittchen. G^obichte emes Mönznamens (S. 109 — 118). 

Fapphabn. Bin mmAleBbuigiiober MfiaaiMio ^119—191). 

Q.Baesecke, Der eren tifel (S. 122- 128). 

Der Tisch im Lümmolreich (S. 1)^^ — 135). 

E. Damkökkr, Zu mnd. Gedichten (S. 136 — 142). 
OL Höht, Zur Aussprache in Fritz Renters Heimat (S.143— J58). 
O. Kohfeldt, Plattd« it ' mecklenburgische BanarogflaprColie aas dar Zeit der Karl 
I>eopoldschen StreUigkoiten (S. 159 — 164). 

Jabrbueh für Geschichte, Sprache und Literatur £l8itü-Lotlu-iufens. XXIII. Jahrg. 
Aug. Ehrtutg'I^maür; Mittelalterliche Armenpflege (8. 9—15). 
Alfred Sehaer^ Das Susaooenapiel dee Samuel Iszak von fiNaraftbug von 1003 
(8. 34-106). 

Mmges, Sagen aus dem krummen Blsafi (8. 106—133). 

Krug, Gedicht eines Bauern aus Zutaendorf 1840 (8. 147 — 150). 

Eduard Halter. Das Gleichnis yom vetioreneu Sob]i in 6 elateisoben Mundarten 

(S.1&1— 158). 

Martin^ NaditrSge u. Bericbtignngen sum W6rterbudi d«r ElsKsaisohen Mundartaa 

(8. 159-164). 

MoBtt und Kirwe im Elsaß (1<)5 — 240). 
KorresponUenzblatt des Terelus fUr niederdeotsehe bpracMorsehuug. Jalirg. 1907, 
Heft XXVni, Nr. 5 (8. 65—80). 

Enthält zahlreic*! T iti i . ir Wortforschung. 

Keire*<p<>n<len/blaft des Verein:» für sieben bttrglselis Lnndeslpsnde. XXX.. Jabrg. 1907. 

a.i'itUp^, Zum Wörterbuch (S. 98— lUO). 

O. Kkekf Beapreoh. von 17h. Frübm, VergMohende Flexionslehre der Jaader und 

moselfränkischen Mundart. 
Mldeilungon des Verbandes dentsehir Vereiae Ittr Volkskmide. Nr. 6. (Korrespondenz- 
blatt.) November 1907. 



Digitized by Google 



ZeitscbriftenscluMU 



RMogkf WflWD aad Aufgaben der Volkskande. 
ntMliBfw «idUnflnHimi rar BftTCffiMliMiTollBkmde, Hemnagsgeben von O.Bremer, 

Würzburg. 1007. Neue Folge. Nr. 12. 
J. Sehtnidkonix, Der Name »Waldmeister«. 
O.Brmmer, Qen^ Paiot, Etter. 
Siini»tllmf Titlaiik. Kehtere Hefte. 
Nater und Schule^ Vf. Bd. 

J. Tleinxerting , Naturwissenschaftüclie Irrtümer in der Spradip 4!> — 67). [Rin 
.sehr beaobteuswerter Aufsatz, der auf guter 8prachwi8.seuHcLartliülier uod uatur» 
knndUeher Orandlage raht Auf die Herkitang ▼on etwA 45 «AriftdentMlMii ued 
zahlreichen mundaitlichen Namen von üeren fiUIt durch die Darlegongea H.S 
neuos Lirht. — LxJ] 

SehweizeriNsbeti Arcbiv fttr Volkskunde. Heraui^egeben vou Ed. Hujfmann- Krayer 
und MaaBim» Begmond. XI. Jabrg. Heft 3 und 4 

F. 0. Stehler, Die Hauszeichfri und Tpßlen d*^r Sr-hwoiz. 

A. Rossal, Prieres patoisoB rocueillieB d&as lo Jura bornois catholique. 

E, &>ffmann- Krayer, f nicbtbftik«isntea im sehweixerisoben VoUcsgebraadi. 

J.MtÄur, Kleioti^teBu 
Unser E^eriand. Bliitfor für Egerllnder VoUnkonde. Oermugegeben von Alois Mn. 
XI. Jahrg. 1907. Heft 5 und 6. 

J. Ho ff mann, Die Tracht im ehem. El bogener Krelae. 

J. Batlnuann, Egerländoi Vulkstum. 

.1. A'-;' ' Dialektische T i t Mienmingeti in Westböhmen. 
Zeitscbrift des Allgemeinen Deutseben 8pnu;hverelns. 22. Jahrg. 1907. 

Aib.Eeintxe (tlOOti), Zur Bereicheroog der deatsoben Sprache (S. 358— 390). 

P. Pietaeh, Besprechung von Tb. Siebs, Wie aoUen wir die Boblesiaoben Ifnodarten 
sehreil.en? (S. 370). 

0- Brenner, Bespreoh. von L. Sütterlin, Die deutliche Sprache der Oegomvart (S. 374). 
23. Jahrg. 1908. 

Th.hninc. Die deuteche Be^anns-spraohe (S. 33 — 38). 

0. lieiUij. ni'.-^prncfmnpfn Fridr. Pfaff, Volkskunde im Urcisgau; 0. M-.'isin<;t>r 

VoUswurter u. Volkslieder aus dem Wioseotaie; Aug. Gebhardt, Grammatik der 
Nürnberger Mundart (8. 48). 

SEeNsehrlll de» Teretais fir rbelalMhe ni weitIlUiNh« Yotkifauiie. HemaB8egel>en 

von K. Prümer, P. Sartori, 0. SduU und K. Wekrhon, 4. Jabig. 1907. 4. Heft. 

B. Hiiser, Aus dem Zunftlebeo. 

P. Sartori, Zui' Volkskunde des Begier ungsbezirkes Minden. 
0. Sekett, Heid und Herdfeuer im Glaubt und Bnuuh des Beii^aohen ToUmb. 
Zeitschrift des Vereins Ahr Yolkikamto. Hemosgegeben von /oA. BoUe. 17. Jahrgang. 

Qeft 4. 

Pluid Sartori, Feuer und Licht im Totengebrauche. 

0. Schläger, Nachlese zu den Sammlungen deutscher Kinderlieder. 

J. Bolle, Bilderbogf'fi des IG. und 17. .fahrhundorts. 

U.Zoder, Scheibeusprüchc aus Oberö^terreicb. 

E. Lahntei/er, Zum ffiebensprung«. 

//. Ileuft, Hausiu Schriften au.s Detmold. 

P. Müzeckkef Aberglauben und Xinderreim aus Weimar und fittersbui^. 
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Der Übergang Yon s in 

Von Oskar Weise« 

Der Üborgaag von « in «, also der Spirans in die Affrikata, be- 
gegnet in älterer Zeit weniger als ib neuerer, in der Schriftsprache seltener 
als in den Mundarten. In vielen IWen handelt es sieh um TereinzeUe 
Erscheinungen, die wir bald in dieser, bald in jener Gegend beobachten, 
daher sind nur einige schriftsprachliche und einige mundartliche Ausdrücke 
zu finden, in denen dieser Lautwandel durch ganz Deutschland geht 
Bt'i FicmHwörtom ist öfter x an Stelle von s anzutreffen als bei hoimisehon, 
und zwar gilt (lie>; besonders von slavisclien und französischen. Um 
zunächst einige ürtsnuincn zu ntMinen, die sicli urkundlich bis ins Mittel- 
alter zurückverfolgen lassen, so huißt der Ziobien^ ein Berg in Schlesien, 
1139 Sabal, 1200 Soboih, 1221 Sobotha; Zittau lautet 1399 Siitow (vgl. 
Codex Diplom. Losatiae superioris m, Görliti 1907, S. 393: tfy von dar 
SUtoWf S. 409: heyn der Sittow u. a.), Zakrm, Amt Füistenbeig in 
Mecklenburg-Strclitz, 1408 ^SV/me, Zie/-^, Amt Strelit^, 1408 Grote St/rek 
(vgl. P. Kühnel, Die slavischen Ansiedelungen in Mecklenburg -Strelitss, 
.Xeubrandenbur;.; 1SS3 S. n4). Ebenso leitet Ä. Brückner (Die slavisclien 
Ansiedelungen in der Altnuuk und im Magdeburtrischen, LeipzijL,' 1^79 
S. 81) die Xamen der Ortschaften Zexlnu und Zehdenik von asl. Mu/i/i, 
pflanzen, ab, Zielitx von asl. selo, Grund und Buden, Zolitx von aoliy 
Salz, Zuchau von asl. suJiu, trocken, Zerwist and Serwüz von polnisch 
»erb, Selbe u. a. Nicht selten schwankt die Schreibung der Uikunden 
in den veiscbiedenen Jahrhunderten, 2. B. heißt der Ort Sabd, Kreis 
Stargard, 1170 Tsaplc, 1624 Sapcll, 1664 Zapell, jetzt offiziell Säbel, 
vul- Zapel. Sadclkoii', Kreis Stiirgard, 1380 S<idelkou', 1408 Zadelcow, 
1475 Sadelcoice. Dcni entspricht die Behandlnn*: des schriftsprachlichen 
Appellativs Zohc} füi' den sibirischen Marder, nihd. xohd — russisch sohol^ 
mit. saMlum, afrz. sabk (vgl. it xibelUrWj spau. xibcllina, fr. xibelitie=^ 
mit saheUimis). 

Zahlreicher sind die einschlägigen Wörter französischen Ursprungs. 
Die ^veiteste Yerbreitung hat in den deutschen Mundarten die Form 
Zdleri (»- frz. cäeri^ Sellerie, it sedano, lai eeUmn), nächstdem findet 
sich am häufigsten Zalat Jenes wird unter anderem bezeugt für Nieder- 
östeneiob und Ungarn als tsoh (Zöllr) in dieser Zeitschrift Y, 129, fOr 

ZtltaahiUt fto DratodM MnndttMa. m. 13 
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Bayom als Zellen r von Sclimeller, Bayrisches Wörterb. 4, 250, für die 
HeiilcllieipM' <iegen(l als (self^rich von Ph. Lenz, Hand><f'hnlis)ieinier 
Dialekt I, Xunstanzer Gymnaijialproirrainm 1887 S. 50, für Kappenau als 
iaeletich iu dieser Zeitschrift II, 122, für Zaisenhausen in. Schwaben als 
tsdarieh in dieser Zeitschrift YIII, 279, für Wasungen Ton JSeichardt, 
Eoch und Storch, Die Wasunger Mundart, Meiningen 1895 8. 36 als 
lälcr. Albrecht, Die Leipziger Mundart S. 15 bucht es als Zeilen für 
Leipzig und Hamburg, Hertel, Thüringischer Sprachschatz 227 für Salzungen 
als Zelere, für Erfurt, Naumburg, Alf(Mibnr:^ als Zrlai, für X^rdhausen 
und Stege im Harz als ZaUleri, 0. Philipp. Zwick au er Mundart S. 28 für 
Zwickau lüs dsaclerii , Crecelius, üUerhessisclu's Wi»rterbuch S. 9H2 als 
2Celkri, G. Kisch im Vergleichenden Wörterbuch der Jsösnor und der 
moselfräukischen Mundart S. 251 als Zälleriy die Zeitschr. d. Allg. Deutsch. 
Sprachvereins 1907 S. 330 ffir Mellrichstadt als Zellen. 

ZaUä aber » it saJlata, msalaiaj mhd. eaUU, Salat findet sich z. B. 
bezeugt für Handschuhsheim (Ph. Lenz a. a. 0.) als isdaat, för Tauber- 
bischof sheim (0. Heilig, Beiträge zu einem Wörterbuch der ostfränkischen 
Mundart des Taubergnindes, Progr. der Roalschule zu Hoidelborg 1894 
S. 19) als fs-}/l/)t, für Wasiinj^on von Keieliardt, Koch und Storch a. a. 0. 
alt xäiaty für das Mosellränkische von G. Kisch (a. a. 0.) als xtUdt^ für 
Mellrichstadt (Zeitschr. des Allg. D. Sprachv. a. a. 0.) als Zalot. 

Eine Beihe anderer französischer Lehnwörter mit anlautendem x 
für 8 bietet das Niederdeutsche. So gebraucht Beuter Formen wie 
ZtUer&nff (wuterrain), Z^patJU (»ympatkie ^ avfmfi^eia)^ xaekermentseh, 
Zackemtent {sacramenty lat. sacrnmentmn). womit zn vergleiche ist 
niederrheinisch xa^eoftunisehekopp Entstellung von Sakrament unter 
Anlehnung an den russischen Xamon "Mfiizikcff , v^d. Andnsen, Yolks- 
etj'nioloirio S. 16); fenier hört man in Mcckli nlniii;- Zi/r/f/i für Synip sagen, 
in der Neumark Kikerctc für den Abort ^ Irz. accn tc (m:1. diese Zeitschrift 
1907 S. 248), in Westfalen xasenrock^ Rock von sarge, sarscke (nach 
Wüste S. 330) und Ziqqje, Suppe (obeiuia) u. a. 

Doch auch hebrftische, griechische und lateinische Fremdwörter 
unterliegen diesem ümwandlungsprozesse. Z. B. schreibt Beuter Zamel 
für Samuel (vgl K. Fr. Möller, Zur Sprache und Poetik Fritz Beuters, 
Progr. des Kieler Gymnasiums 1902 S. 13); in Handschuhsheim ist es 
üblich zu sagen fsvf^nr/ für Susanne (vgl. Lonz a. a. 0. S. 51) neben sane, 
tsfC'^l neben srinfl, in Kuhla Hcpscxirell Hüpfsibylle (vgl. Regel, Die 
Jiuldaer Mundart S. 206), ebenso im Rheiiiiaude Zlppil = Sibylle und 
Marixxebill = ^9T'\ei Sibylle, daher auch beides bei Jlcmt- V. 246 und 
III, ]ö, 215 der Ausgabe von Karpeles, Hamburg 1884), moselfräu kisch 
und nösnisch Zirbes = Servatius. Bei Hebel in den alemannischen Ge- 
dichten heißt die Syringe Zirmkli (Zeitschr. f. lid. M. 4, 172), in Wasungen 
Sanikel (Dontaria enneaphyUos L.) Zonigel (Keichardt S. 36). Zwischen 
Bhein und Buhr werden die Sauciseliou (saHcisses), kleine Bratwürste, 
Zixisehe genannt und für Sankt, frz. Saint : Zint gesagt, z. B. Zini Öirfun 
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«- St Gereon (vgl. J. Koulen, Der Stabreim im Munde des Volkes zwischen 
Rhein und Ruhr, Düren 1896 S. 11); Simpelfransen erscheinen in Thüringen 
a!55 Zimpel fransen; in einigen Gegenden Mitteldeutschlands wird die 
Petersilie Ftitterxilche bezeichnet, im Vogtifindischen sagt man für 
sukzessive xickxnckrife. Demnach erscheint es gorerhtf«'rtigt, wenn mau 
das mhd. "Wort Zuie aitf frz. sotie von sot zuiückführt, z. B. Kluge im 
Etymolog. Wörtexb. 

Bei diesen und anderen Fremdwörtern kann die Affrimerung des 
Anlauts Teischiedene Ursachen haben. Entweder deckt sieh der ver- 
nommene fremde Laut nicht genau mit dem entsprechenden deutschen, 
80 daß man zwischen s und schwanken konnte, wie viellach bei Ent- 
lehnung aus den östlichen Xachbarsprachen , oder die Aussprache der 
Fremdlinge ist in dem Idiom, aus dem sie stammen, zu. verschiedenen 
Zeiten verschieden gewesen; dies scheint bei französ^ischen Wörtern mit 
anlautendem c der Fall gewesen zu sein, da dies früher gewülmlich in x 
übergegangen ist (vgl. ranxig aus rance, Parzelle aus parcelle, Ziemer 
(Ochsenziemer), mhd. ximere aus dmier xl a.), neuerdings aber in a, soweit 
nicht lateinischer oder italienischer Einfluß für x den Ausschlag gibt wie 
bei Zeremonie, Zentimeter u. a. Daher dürfte Zelleri früher auf münd* 
liebem Wege, Sellerie sp&ter auf schriftlichem übernommen worden sein. 

Aber auch in echt deutschen Ausdrücken läßt sich der Übergang 
von in r nachweisen, so in erz«j:ebirgisch xiefxen mhd. s-iuf^en, seufzen 
(Göpfert, Die erzcrrbir^r. Mundart S. 46), nberhessisch \'inqphi sw^^^iAw^ 
saugen, von denen jeueü onomatopoetisch gebildet, dieses volksetymologisch 
an ziehen angelehnt ist. Lautmalende Bildungen sind auch folgende 
Wörter, die im Anlaut zwischen der Spirans und der Afbikata schwanken: 
xippeln (zappeln), thüringisch fripjieln, md., obd. samperltch, ximpferUthy 
mndL ximperl^k^ äimperlifkf dänisch, norwegisch, schwedisdi, hessisch 
(«. B, in der Schwälmer Mundart, vgl. diese Zeitschr. IV, 166) swtper, 
Semper, wählerisch im Essen, englisch simper, geziert lachen westßUisch 
xf/ffem. sehkichzend weinen = sulfern, sulwem (Wöste S. 330). xemmehi, 
Zobern, saum'Mi and. f^emn , tnrtlntiö). Volksetymolog'iseh umgestaltet 
dürfte femer sein salzuiiuisch xfhal^ sobald (mit Anlehnuni: an zu bald, 
vgl. Hertel, Salzunger Mundart, Zeitschr. des Hennebergischen altertunis- 
forschenden Vereins 1888 S. 78), femer das in Schlesien, Sachsen, 
Thüringen, im Odenwald und im Elsaß bezeugte xeifher, xider ifür seither 
(Anlehnung an »die Zeit her«), leipzigisch xenneren für sezieren (Ver^ 
wechselung von seeare und censere). 

In anderer Weise erklärt sich x in ruhlai>('li Zainmeden, Gericht 
aus Kartoffeln, Speck und Zwiebeln, in Tauberbischofsheim Zemcfe, Gericht 
aus Mehl und geriebenen Kartoffeln, thüringisch Zampe und dami, 



' Ähnlich verhält rs sich mit Zei'f^ifj — n<i. xiseke, sisrhc, engl, siskin, dänisch 
ßisgerty schwedisch sisken und uut niOät'l(i'üaki»ch xijscr, nihil, xiaer, lat. ciccr, uU. 
«WMT (mctj. 
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fnldaisch Semmeie = mhd. aempde, Menge, was auf den gleichen Stamm 
wie sammeln zurückgeht, aber zu seinem gekommen ist durth Ein- 
wirkung der Friiposition 7M in zusammen; ebenso ist das im Md. vielfach* 
bezeugte xamt == mmt auf zusamt zurückzufahren (vgl. mhd. xamen für 
xeaamene). Wieder anders liegt die Sache bei dsSssiaoh xdler^ xelU, xeU, 
jener (= selber, selbe, selbes), xalwaner^ selbander (t^ tauberbischofs- 
heimerisch x^ttmartf selbander). Hier ist möglicherweise ein häufig Tor- 
hergebender ST- Laut für den Wortbeginn bestimmend gewesen, z. B. in 
Wörtern wie >mit«, »undc oder auch, wenigstens für das Neutrum selb 
im sächlichen Artikel das« (also das selb, dselb). Tatsächlich spricht 
man in Oberhayeru vielfach für das Herz Zern (Schwähl, Bayrische 
Mundart S. 44) und in Schwaben mehrfach isi für sie unter Anlehnung 
au Wortvorbindungen wie hat sie (vgl. auch Lenz a. a. 0. 1, 5ü, ivauff- 
mann, Geschichte der sohw&bischen Uandart § 152); ebenso ist nach 
lienhart (Laut* und Flexionslebre 8. 34) der Name des elslisstschen 
Flusses Zorn entstanden aus d (Form des weiblichen Artikels) Som, 
wie ihn die Anwohner des GewÜsseis noch heute nennen. Möglicher- 
weise erklärt sich ebenso der Übergang von so in xc, wie er z. B. in 
Sti-aßburg imd in Satzungen vorkommt: wenn er das getan hat, so 
bin ich froh. 

Aber auch der umgekeiirte Fall ist nicht selten. daR x in über- 
geht So berichtet Gößgen über die Mundart von Dubraucke iu der Nieder- 
lansitz, daß dort xik oA, zieh doch, nahezu wie mk ok gesprochen wird; 
im Altenburgischen lautet Zacharias wie Saeher^ in Schwaben ist aus 
mhd. xanger (von demselben Stamm wie Zange: Öthano, beiße) oder 
xenger^ beißend scharf, scngerUchty säuerlich, geworden (Erbo^ Schwäbischer 
Wortschatz S. 40); im Nösnisch-Siebenbüigischen aus mhd. xile^if schmächtig, 
klein silllrh in uleichor Hcdeutung, während das entsprechende mo.sel- 
fränkische sillieh die Bedoutuni: ansehidicli, p-oß erhalten hat Im 
Elsiissisohen heißt die Zwii ltd niaucheroi ts Siinrcl und der Zimt Sitnmef 
(11. Aicuges, Mundart und Schriftsprache im Elsaß 1893 S. 29), in Duutsch- 
Lotfiringen aber der Zoen Soor, die Zehe Saiw^ der Zaum Soinurtf die 
Zwiebel Siweilf was FoUmann in dieser Zeitscbr. 1905 S. 9 wohl mit Becht 
auf französischen Einfluß zurückfuhrt 

Bisher haben wir nur vom Wortanlaut gesprochen, doch findet sich 
der Wechsel zwischen Spirans und Affrikata auch im Inlaute und im 
Auslaute sowohl nacli Vokalen wie nach Konsonanten, namentlich Lifiuiden. 
So wissen wir, daß zu Zwingiis Zeit in der Ziiiicher und anderen 
Schweizer Mundarten hiieixen, grüifxcn, schlcU.cn, Üeitxe (Pflugsterz), 
euthlötxcn für büßen, grüßen, schleißen, Geiße, entblößen gesagt wurde 
(vgl. Xluge, Von Luther bis Lessing 3. Aufl. S. 68), genau so wie man 
noch beutiges Tags im Alemannischen, z. B. in Bern, vielfach sprechen 
hört Schulet für Schuß und sehuixUck für scheußlich (vgl. Oreyeiz, 



^ Z. B. in Altenburg, Leipzig, Wasungen, Tauberbiscbofsheim. 
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Spracbscbule ffir Benier S. 29).^ Hieifaer gehOien femer mosel^nkiecli 
Tatxe fflr Ta886*, das allerdioga nicht wie das nhd. Wort aus dem Fran- 
zösischen entlehnt zu sein braucht, sondern aus it taxxa herrühren kann 
(= pers. ta.^t)y und Potx^ Hitzblatter, wenn dies aus frz. pus entstanden 
ist, ferner rlsässisch Bitx, Biixi, Bitxel, Biß, Bißchen = neumärkisch 
Bitxhoi , tliüriu^MscIi Emexe ^ Ameise (Hertel S. 59). Im Niederdeutschen 
ist manuherortü, z. B. im Neumärkischen, schließendes s in ts (x) über- 
gegangen: so in ruuta, mnd. rot, mhd. ruox, Ruß, Schbuuls, Strauß, 
WimUB, mhd. ftmtSf frz. venm, Qruuts, mnd. grds, grüs, ZennAlmteS) 
3£ei9f Hesser, magdebaiigiscfa Sita, EiA.* £«r», Hirach, das sich im 
Hoch- und Niederdeutschen findet, hat schon in alter Zeit Doppelformen: 
ahd. hirux, hirx und hirtx. 

(trößcres Schwanken herrscht hinter den Liquiden. Aus der großen 
Zahl der Beispiele greife ich hier nur einis^e heraus. In Wasiincron wird 
WS gewöhnlich zu nx: Lenxc (Linse), Benxe (Binse), Hartz (Hans), (lanx 
(Gaus), ebenso &: Halt (Hals), Feixen (Felsen). So erklärt sich auch 
thüringisch Mummanx und Fopanx aus Mumm- Hans und Pop(el)-Hans. 

Aber aaoh der umgekebite FsU ist m beachten. So steht ober- 
sächsisch kräksm fflr kiSchsen, Sehbukaen ftlr Schlachsen, eizgebixgisch 
HiM fflr Hodiseit nnd MM fflr ÜCahlzeit; im Sohlesischen wiid mx, 
nx häufig zu ms, tts: JJols (Holz), Mah (Malz), Kram (Kranz)^ im 
Neumärkischen spricht man Tarn, Olm, iTraiu, Firam^ Wanaey Sehanta, 
Jftb, wältm n. a. 



Der Übergang vou sch in tscA. 

Yen Oskar Welse, 

Ganz aimiieh ist das Verhältnis von sch zu isth, ein Lautübcrirang, 
der sich gleiolifalls vorwiegeu(i iu dou Mundarten findet. Li erster Linie 
gehören hierher französische Lehnwörter des Alemannischen^, wie Tschoppe 
und Tschöppli, Jacke = mhd. Joppe ^ bei denen allerdings möglich ist, 
daß sie aus ii giubba herstammen, während das entsprechende nhd. Wort 

' Aui li dio Affrikata pf für nhd. f ist dort sohr bdiobt, ■/.. B. in sr)il, ijifvn (schleifen). 
seharpf (scharf), sehürpfe (schärfe), Harpfe (Harfe), pfauchen (fauchen), pflänttm 
<lUDiien) QBW. 

* Auch Stieler bietet die FOf» fktxe. 

* Im Iniauto steht ts für ss in neumärkisch Kfx hil: Fssip. 

* In schriftsprachlichen Ausdrucken wie Tscheche, lacht rokese, Tschuktsclieii, 
nehoko, TMutf^, Tsekibuk eotspricht der Anhat einem gleieke» oder abnttcbeo 

der frHtndi-n Spiache, aus der die Wörtor stammen, wie tschechis«-h i — tsfh, der 
vielfach aucli durch ZscA wiedergegeben wird in Urtsoamen wie Zscbopeu, Zscheraitsch, 
ZücheipUtz usw. 
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ans dem frz. jrtpe entiehnt ist wie Jacke aus jaque. Dagegen scheinen 
unmittelbar auf frz. Quelle zurückzut^ehen Tsckapel oder Tschappel . der 
Kranz (=- bayrisch Sehapel , Rosenkranz) und Tsrhapelier (-^ bayr. Schappier 
bei Sclimellor) = mit scapiäare, iScapuiier, lerner tschägg^ scheckig, wenn 
dies riefatlg Yon frz. 4ehec^ Sebaoh hergeleitet wird. Dasselbe gilt toxi 
swiekaniscb taehadum, einem hebiäisclieii Fremdling nhd. tdutekam^ 
hbht.mdtar, erwerben. 

Weit zahlreicher sind hier die heimischen Wörter, meist solohC} die 
lautoalenden Charakter liaben, wie schlesisch tschindern und tsefiintttchern, 
nohen zwickauisch ttdiinem, laiisitzisch schin^ern, ferner oberdeatsch 

ischädern, fsci/ä'ftrm, rasseln, nösnisch tschocken, schaukeln = moselfr. 
srhnflc}! , nüsiiisich Tschorh\ Schaukel mhd. schocke (vgl. zwickauisch 
Tschuakd neben moselfriinkisch schocke!), thüringisch und posenisch 
isckumpm neben schunipern, schaukeln, schlesisch incfiampem, tanzen, 
woYon Weinbold wohl mit Recht den md. Namen des Sohnaderbüpfls 
TKhämperUed ableitet, während Wackemagel und Dünger an £nt8tellang 
ans »schandbar Lied« denlcen; femer nösnisch ttdu^psm moselfrinJLisch 
tehüpaen, zirpen, alemannisch tsehalpen, einherschlärfen, schlnrren, tsekär- 
pflny einherschleichen, trappen, tschaagcn, ei nhcrschl eichen, tscMngenf 
dasselbe, nr!<:niRch-mosolfränk. I.^rliaa oder fsrhää . Zuruf an Zugtiere, um 
sie anzutreiben, erzgeb. tscMrletiy trüpfeln, tschockern, in Absätzen singen 
von Vögeln u. a.^ 

Eine weitere fJnippe xon Ausdriieken bilden die, welche man als 
Scheit- oder iSeckwörter bezeicluien kann, wie sie schon Braudstetter in 
seinem Luzemer Progranini über die Lehnwörter in der Luzemer Aluudart 
genannt hat, so das aus fiz. joU entlehnte sdiweizerische TsdioU, gut- 
mütiger beschrankter Mensch, Tschomi oder Thdmmit halbblödsinniger 
Mensch, H^schenkel, ungeschickter Mensch, I^chenk, Spottwort für Italiener, 
Ttichalpi, Tropf (siehe oben UeludpefCl, Tschaagi^ Leimsieder (siehe oben 
Isfhaagen). Bei diesen und anderen Wörtern dient vermutlich das an- 
lautende tsrJi mit dazu, das Unnormale zu charakterisieren, wie denn 
auch im Wortinuern der Laut tsch nicht selten zu ähnlichen Zwecken 
gebraucht zu werden sebeint, z. B. zur Bezeichnung des Uistigeu Plauderus: 
vgl. altenb. quatschettj thür. knatschcHy klnischen, Icipz. latschen, schwäb. 
patseken^ oberfaess. pkifschen, thür. tratsehen, kärntnisch fratst^etn, schles. 
watsckkenif polaisckkern, thür. diüaisehen^ bajr. hretsd»eln u. a. 

Eben denselben Anlaut zeigen nösnisch ts^'rpseUf herb schmecken 
= moselfränkisch sdiirpsen*^ nösnisch Tschachel >— nassauisch Sdiaehel, 
Glied einer Kette (niederL schakel, engl, ahadcle, zwickauisch fschiigeln, 
schielen, getsekipperi, gesprenkelt, »geschuppt«, altenb. orzgeb. TscktUtachy 



* Vgl. auch tachiippern, tschurrc», eüfertip, obcifUu-hlioh aiin-ittti. und dazu 
uieiuen Aufüatz über Lauünalcrei im Deutschen id Lyons ZeiU>cliiift für den deutsohea 
Unterricht XIX. Jabrg. {190')) S. 524. 

' Ygl. meddrill&d. »ekerpf flobarf, herK 
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Schottisch, altODb. tschintschem , aussinnen, ausfindig roachon, alemann. 

Uchärhis, vertohrt, Tschuppi . Schupp. Stoß. Tschvpp, Haufe, grc^ßo An- 
zahl von Leuten, Vioh u. a., Tschutier, iSchauder, Tschnpp, Bü.schel, 
»Schopf«, mhd. schoub, Strohbund, TschudeJn, Totenkopf Schüdele w. a. 

Auch im Inlaute können wir vielfach beobachten, daß tsch und sch 
nebeueinuüder bestehen. So findet sich im ( »stmitteldeutschen DroLsthge 
neben Droschke, in zabbeicben Mundarten iviischen und Kmtscheti, sclmell 
▼erschwinden, neVen wiackeUf wuschen, wutdn, lütissßJn, daher auch 
alemaim. enHoültehm für entwischen. Ebenso begegnen nebeneinander 
fiuisehen und ftuadienf reißenden Fortgang haben, bretsdien (z. B. altenb.) 
neben brescheti, jagen, hetzen, IdaiaAen, plaudern, neben klaschen, 
rutschein (z. B. Vogtland.) neben ruschein, futschein und fiUcheln neben 
fi(srhebi, fussehi, cilfertip^ reihon, fnf fachen, heimlich vorsieh hin lachen, 
neben fuschen (z.B. thiir,), nösnisch nnitsdidu nel)en mosolfränk. musch^ln, 
im Weichen, z. R. im T.elim htnumwühleii (vgl. nüsaisch uud moselfränkisch 
wutb'cheii, im nassen Erdreich lu i umpatschen), schwälmisch ärau atscherif 
liimen, neben flittr. mmaaikm (vergl. frz. rat^age und dasn Krüger, Iran- 
söslscfaes im Pfälzer Yolksmimd, ZweibrQcken 1891 S. 70). 

Ebenso gehören hierher leipzigisch Hutaehge^ kleines nnruhiges 
Cind, elsSss. Hutsekerk, wohl Ton thür. kuiaekm, haschen, rutschen, län- 
und herfahren, thtlr. Drutschel, plumpe Bauerndime =• idtenb. J>ruschel\ 

leipzig. Bütschel, Büschel Yon Kopfhaaren,^ alemann. Bütschelikf'tfl, Wickel- 
kind = baselisch Buschikiudy von buschein, zusammenbinden,* bayrisch 
Motscheln'n nebpn Mnschrl, Kälbchen (vgl. thür. Mutsckekuh)^ oberhessisch 
Peetsch nolien JWsch, peinliche, drückende Bekümmernis, mcselfränk. 
Kutsche = frz. touche, Bett (vgl. nhd. Oletscher •=> frz. glaeier)^ Wörter, 
die zum gi'ößteu Teil lautmalende Bildung aufweisen. 

Von Ausdrücken, die tsch neben sch hinter Li(iuiden zeigen, nenne 
ich hier matitsckm neben matiseben^ pantschen nehm panschen, plmOachen 
neben planschm^ alle drei in gleicher Bedeutung: in einer Flüssigkeit 
heromhantieren, schlesisch wäüsch = wftlsch, Wuniseh «»Wunsch, mosel- 
fränkisch Länisch = \nt. lenSf Linse, boniisch /f//7/.srÄ «• Hälse, falisch 
= falsch, Möntsch Mqwsv^^ nösnisch knirtsehen neben moselfränkisch 
knirschelUf nhd. knirschen. 



^ Y\^l. Trutschclchcn. Mädchen, 'las sich ^<'rn lir^Vkoson läßt, bei Kluge, Deutsche 
Stadenteospr. S. 131, oberbess. Drmchei uud Drutschel, Liebkosongswort für ein wohl 
aTissebendes kleines HSdeben bei Craeelias 8.306, engl. draUduH^ faule Perm», Seblampo, 
inli l. frittwhelt kokette Gebärde der Äugen, moeelfr. Ihttsck, nösn. Uruttehken, dnülee 
Mädchen. 

* Vgl. tbür. Bui^ and Bufien, Klumpen (Ercie), Büschel (Uaare) b^i Uertol, 
ThtiTinger 8pi«cb«cbatz 8. 78. 

• Das eutsprediPiido thüringisch -obersik-hsische Bisehekiud wird vom Volke in 
Zusaminpnhfinp (:>:'hrai ht mit bischen, d. h. durch den oft wiederholten Zuruf tbsch*. be- 
sänftigen (Vgl. den Anfang des Wiegenliedes: lleie, buie, bisch, bisch, bisch, morgen 
kooh' aer Fisob, Fisch, lisch). 
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Seltener ist der umgekehrte IUI zu belegen, dafi ans tseh oder x 
blofies 8eh wird, wie z. B. in Dubraucke in der Niederlansitz, wo man 
sagt Sc^umiU für Tächemitz (Ortsname), Strome fär Tsohome (Orts- 
nuine), schiaehen ffir zischen, 9^tntatAem für zwitsohem, sebwit^n 

lür zwischen. 

Ans allodoin er^'-ibt sich, daß ein Dialekt mehr, der andere wenij?er 
zur Affrikata neigt; besonders häufig läßt sich r für s und isek für seh 
im Alemannischen und Nösnischen beobachten, üb hier Nachbarmnnd- 
arten von EinüuB gewesen sind oder nicht, läßt sich schwer entscheiden. 

Nachtrag: Zu den mundartlichen Ausdrücken, die mit tach aas> 
lauten, gehören auch folgende bayrische (tirolische): 
taehappeHi beim Essen mit dem Munde schmatzen, schnalzen, nach Hintner 
in dieser Zeitschr. VII, 91 => nd. jappen, offenbar lautmalend. 

Uchaggen , einen schnalzenden Laut von sich geben, besonders von Wasser, 
das in die Schuhe einL^eiiruiiiren ist und darin quatscht; lautuach- 
ahmend — schweizerisch tsvhüygen. 

ischiggen, den Speichel beim Hauchen durch die Zähne spritzen; laut- 
nachahraend. 

iachanisckenf an zähem Fleisch fest kauen, lautnaehahmend. 
Uckarggmf klirrend auffadlen, besonders Yom Bassein nachschleifender 

Säbel — schweizerisch is^rggmf mit den Füßen soblüifen, laut- 

nadiahmend. 

Twiwrggey ein niiförniifrer, widriger Mensch, vielleicht = nlid. Schurke. 

^fit inlautendem tscJi p-eiiören noch hierher: rheinisoh-westfiilisGU 
Brauisch, Wnnde inhd. hrnsche, Braiisclio (vpl. Zeitschr. f. riieiiiisch- 
westfälische Voikskuude 1905 Ö. 44), wahrend tsch in nd. Bitsciten, kleiner 
Bis:>eu (von Bcten^ Biß und i>che7i aus aken wi Bückschen aus Höcksken) 
anders zu beurteilen ist. 

Zu den Beispielen mit anlautendem t8<,a ist noch zu stellen west- 
erzgebirgisch Humpd, einfältiger Mensch, mecklenbuigisch (bei Beuter) 
Tsemander (Zemander), Salamander, und handschuhsbeimerisch higltdteii, 
Sillscheit, Querholz für die Stränge {sillf Biemen) unter Anlehnung an 
Zügel (t'iigl), zu den mit inlautendiMn As* < 5 neumärkisch JiVääts^ ge- 
fräßiger Mensch (vgl. diese Zeitschr. 1308 S. 43). 
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Lexikalische Beiträge. 

Von Othmar MelBinger. 

Wer an der Hand des deutschen Wörterbuches sich veigewisseru 
will, wie weit der Gebrauch eines Wortes aioh über die deutschen Land- 
schaften erstreckt, wird in den meisten F&Uen keinen Aubchloß jfinden, 
Kur in Hildebrands geistToUen Artikeln zeigt sich meist das gesunde 
Streben, Grenzlinien zu ziehen. Mangel an Vorarbeiten zwingt auch ihn, 
sehr häufig davon abzustehen. 3Iit Recht hat man nun in neuerer Zeit 
auf die Notwendig;keit hingewiesen, über die Verbreitung und das Fehlen 
unserer Wörter genaue Untersuchungen anzustellen. 

Es ist hier vor allem Ph. Lenz mit seinem verg^leichenden Wörter- 
buch der neuhochdeutschen Sprache und des Handschuhsheimer Dialekts 
(Baden-Baden, Selbstverlag des Yerfsssers, 1898) yoiangegangen. 

Auf Lücken im niedendemannischen Wortschats hat auf Grund 
des elsüssischen Wörterbuchs von Martin und Lienbart Alfred Götse 
hingewiesen. 1 In meinem Wörterbuch der Rappenauer Mundart 2 habe 
ich mich bemüht, auch einen Beitrag zu liefern. Ich habe dort aus 
Kluge und Paul alle Wörter aufgenommen, die der Mundart bekannt sind. 
Das Fehlen eines Wortes läßt sich bei der Einfachheit der Lautgesetze 
leicht feststellen. 

Es wäre nun mit Freuden zu begrüßen, wenn der Vorgang von 
Lenz Tide Nachfolger fände. Nur eines müfite nach meiner Meinung 
anders angefaBt werden. Es dürfte nicht blofi Kluge zugrunde gelegt 
werden, sondern womöglich noch Paul, da Kluge oft auf die Komposita 
▼ersichtet und gerade unter diesen sehr Wichtiges sich findet, wie ich 
im folgenden an einzelnen Bei.sj)ielen zeigen möchte. Es wäre auch 
darauf hinzuweisen, Avie weit sich die Verwendimg eines Wortes in der 
Mundart mit der Verwendung in der Schriftsprache deckt Oft schreitet 
die Bedeutung des Wortes iiu Hoelideutschen zum Metaphorischen weiter, 
während die Mundart bei der sinnlichen Bedeutung stehen bleibt 

Es müßte darauf geachtet werden, welche Wörter früher yorfaanden 
waren, welche heute noch die Alten benütsen, während sie den Jungen 
nicht mehr geläufig sind. In meiner Heimat nannte man früher Groß- 
vater und Großmutter alffato und altmotu. Heute kennt diese Ausdrücke 
die Jugend kaum mehr. Der Polizeidiener hieß sits, der Feldhüter p^lL^rfs, 
der Briefträger priifpot. Überall ist hier der Ausdruck der Mundart im 
Kampf ums Dasein unterlegen In den 70er Jahren spielten Schmäh- 
schriften eine große Bolle, damals war das Wort Pasquill jedermann ge- 



* Ans dem badisofaen Oberland. Festschrift der 15. Haaptvemmmlung des Allg. 
Dontschon Sptaohveruins. Freibnig. Fehsenfeld, 1907 S. 139 — 158. 

' Wörterbuch der Rappenaqer Unndart nebst einer Volkskunde von Bappenau. 
DortmuDd, Rubfu«, 190G. 

* Dies uwhcaweiMn. sah ich als Hauptsiel meinea Wörterbnchs an. 
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läufig. Heute kennt man glücklicherweise Jone Schmähschriften nicht mehr, 
und dnmh vorschwand auch das Wort. Den gleichen ( iniiKi hat es, wenn 
alles, ^vas mit dorn Hanfhnn ziisamnionluiiigt, den Jiin:;sten im Dorfe nicht 
mehr bekanut ist So dai> Brecbloch, der iirochbock, i'emmel, .Sumer, Trasera. 
Das Wort Graf war in frttberea Jahrhunderten ToIksUufigf dies zeigt der 
ElnniBme groofeuHÜi, Heute redet man vom »Graf Teufel« (mit hoch- 
deutscher liantform). Bisweilen hiiit sich ein altes Wort nur in engem 
Kreise. So fand ich erst vor kurzem den Bauemausdruck jai/"*, der 
mir trotz jahrelangen Herumstöboms entgangen war. Er bedeutet einen 
Läng!?ahschnitt eines Ackers, besonders den Streifen, den ein Mähder 
von einem Ende des Ackers oder der Wiese bis zum andern abmäht 
Bei einer Nachfrage in einer Ytilksschiilklasso stellto sich herans, daß 
nur fünf Schüler, Söhne aus alten Bauerufuiuilieu, den Ausdruck kauuten. 

Ans der Menge der Bcbriftdentschen Wörter, die der Rappenauer 
Mundart völlig fremd sind oder in anderer Bedeutung vorliegen, seien 
im folgenden nun einige hervoigeholt: 

anrühren: an etwas greifen, fassen, lai tangere, Ist in dieser Bedentnng 

der ^fa. völlig fremd; sie kennt nur ein aeß^iird in Verbindung mit »Teig, 
Mehl, Brei, Suppe Dem lat. tancroro entspricht aaJ^reego. da^ nur in 
der sinnlichen Bedeutung gebraucht wird. Man kann also nicht sacren 
;>oino Sache anrei^^en = in Anroirung bringen. Aucli Aurcguni: fehlt. 

Ar\t. Fehlt uie im Ah iiianiiischen. Götze S. 142: man sagt dalür 
toltD, ioJdvra = den Arzt gebraucnen, s krlt fviokturd = das Geld 
verdoktem. Zusammensetzungen kommen vor wie Zahnarzt, Tierarzt, 
Mühlarzt, sie stammen aus der Schriftsprache. Doch ist eäsemU 
Arzenei alt. Wb. d. Bapp. Ma. S. 12b, Eis. Wb. I 71, Schweiz. Id. I 497. 

bekommen fehlt völlig im reinen Dialekt, auch im Alemannischen des 
Wiesentals* In Rp. sieht dafür hniga^ im Alem. überchoo'. D. W. 
unter bekommen: Auffallend ist der vöniL''e Abiram: dieses Transitiven 
im Mhd., wälnend es heute vorherrscht. Es findet sieh bei Luther, 
Fischart, Kcisersljerg. Es .srhoint, daß im 18. Jahrhundert allmählich 
das etUere bekommen das Verbuni kriccftrn im Hoclidoutschen ver- 
drängte, das schon in der ersten UiUfte des 18. Jahrhunderts als 
niedrig bezeichnet wird. Tgl. Paul unter krüyni^ Eis. Wb. I 440, 
Schweiz. Idiot III 281 , Schmeller H 1247. 

bevor. Dafür steht rp oder ep tas; ep ist, wie ich vermute, aus e oh ent- 
standen, im Alem. findet sich neben oh, öh.^ Auch in Handschuhs^ 
heim fehlt bevor , dafür wird ep verwendet Lenz, Vgl. Wb. S. 11. 



*■ Vgl. Lenz, Der IlaiitiäcbuUäheimer Dialekt, Nauiitrag. Darotütadt 1S92 S. 11. 

' Ygl. meine 8obrift Volfeswörter und Volkslieder aas dem Wiesentale. Fraibtirg i. B., 
Bielefeld, rj'i: S. lO. 

* V^'l. Vulksw. uu J Volks!, a. d. Wiosent. S. 12. Wn;i.trs ,\b|nitnn{: aus ch bcror halte 
ich für uuiiclitij^, FeslscLnft dos Allg. Spracbvereius S. IGÜ. In fitiem alttin Volkbliode 
heiBt es Däralicb: Wend ir das Für oit löschen, 

e o6 «8 üch entbrennt 
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denn. Im älteren Nhd. werden denn und dann nebeneinander gebraucht 
für lat tum mu] nnm. Erst im 18. Jahrhundert werden sie ge- 
schieden. Die Kapp. Ma. keimt nur tan^ nicht denn. Dies fan, mit- 
unter ganz zu n abgeschwächt (Wh. S. 195a), kommt nur im Fragesatz 
vor, hoi n khui"' r?/w?— hast du denn keine Ruhe? Statt des be- 
gründenden denn setzt man einen Satz mit wal — weil Das zeitliche 
dam — lat U/m wird vertreten durch nooty nooot, nooiot, Umooi, 
die auf mhd. nähmU snrttckgehen, Lenz I 32, Wb. & lila. Bei 
Barack deimoekder, Elfi. Wb. II 686/7., Zschr; d. A%. SprachTereinB 
XIX 9. 25L 

dieser fehlt, war wohl früher vorhanrloT>, wenn die Rodewendung um 
tiis isait aiteinheimisch ist. AVb. i^üUb. Für Bayern bezeugt das 
Fehlen Schmeller I 547. Man gebraucht statt dieaer teeo, verstärkt 
keu too^ wie in Handschuhsheim, Lenz, Vgl. Wb. 17. Vgl. unten jrtier. 

dort dringt allmählich aus der Schiiftsprache ein und verdräugt das gut© 
alte Wort das sich ancb in den ZusammenBetEungen e^rdn», 
9^ir6w9, s^rhvd, s^irüne findet (entstanden ans mhd. *8&b&t. Lenz 132, 
auf dem Diukelberg selty Yolksw. und Yolkslieder aus dem Wiesentale 
8.37.) El8.Wb.U7I8. 

eigeti Imt nur Hie Bedeutung »in jemandes Besitz befindlich«, nicht 
veii^^ontüiiilich, seltsam, besonders«; nach kann man nicht sagen »es 
ist eigen, daß«*, dafür steht siDitvpmi. Auch cirjoitümlich fehlt 

Eltern. Kinder uüudou ihre Eltern w/«»" lait ; diese wonien auch einzeln 
von den Kindern mit ihr angeredet. Eltern fehlt auch im Elsaß, 
ebenso ist in der Schweiz der Plural EUem selten* 

Fohlen — janges Pferd. Es wird rertreten durch hvU, Yerkleinerungs- 
form hiitHla^ im Alemannischen huSeU, FüUen kommt nur in einem 
Einderliede vor, das jedenfalls eingewandert ist: 

HüSS, hos^;, trill 

Der Bauer hat ein Füll usw. 

folgen, fohg» hat nur die Bedeutung' von gehorchen, ist nie gleich nach- 
gehen, eltenso wie in Handschulisheim. Lenz, Vgl. Wb. S. 23, Wb. 
d. Kupp. Ma. S. 31a. »Es folgt daraus« kauu auch nicht gesagt werdeu. 

Frühting. Das Wort taucht in unserer Sprache zuerst im 15. Jahrhundert 
auf. Es trat in dessen zweiter Hülfte neben Len», Olenx^ das edlere 
Bedeutung annahm. Das jüngere Frühling ward als unedler angesehen. 
Frühling als Jahreszeit kommt bei Luther nielit vor. Im 17. Jahr- 
hundert tritt Frühjahr nocli hinzu. Die liapp. Ma. kennt weder 
Lenz noch Frühling, ehensowenip: Herbst als Bezeichnung der Jahres- 
zeit; sie ver\rnndet friijooii und -^ixmijoov.^ das Alem. des Wiesentnls 
hat friielHi und .spüotUg. Wb. d. liapp. Ma. S. H2b., Volksw. u. Y( lk->l. 
a. d. Wiesentale S. 38. Nach dem D. W. liat die Wetteruu jrttjur und 
kennt nur dieses, währ^d die Bayern nur früeling haben, Schmeller I 
599; im Götting.-Grubenhagenschen kommt froijär neben froiling vor. 
Der Artikel Spätjahr im D. W. verzichtet auf genauere Angaben. 
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gedeihen und gediegen fehlen, vie im Alemannischen. Pctri übersetzt 
Lutliers Grdeyhen mit wachsen, ranehmen. Götze S. 147. Die Rapp. 

Ma. hat vt rschiodoiic Entsprechungen. Von der Feldfrucht wird man 
etwa Avie in Mahlberg sagen si sfeet kmd, aoq Menschen «///.>>. 
isuunems^ von Tieren auch krooia, Partizip kakrootd, oder foraa** 
max9. 

genesen und Oemsung sind ungebräuchlich, dafür kauni Schmeller 
gibt aus Bayern genesen als nicht mehr Torbanden. 

Oespenat wird dnroh kaaiät vertreten, Handschuhshoim hat kij^ef^. Wo 
ein kaaüt umgeht, da, sagt man« Spukts oder «'tsoft n^i eauwo. Im 

Taubergrund dafür s keet iim. 

Gcfrrifh ist durclians ungebräuchlich. Petri übersetzt Liithers Grfrrt/dr 
mit Frucht, Korn. Götze S. 148. Man «inirt dafür fruxi oder sax. 
hrf 1) nin sax tahaam? habt ihr euer Getreide zu Hause? Doch hat 
fruxi die besondere Bedeutung Spelz, und khorni heißt der Roggen. 

Heimchen. Ahd. mühheimo, nd. hcimkc, elsässisch keimel Feldgrille. Eis. 
Wb. I 337, Schweiz. Idiot II 1289. Das Tiercben heifit krikw oder 
kriksh, in Handscbuhsheim krikel, Wb. d. Bapp. Ma. 78b. Lenz, 
Vgl. Wb. 32. Em Plurname heifit knkeerat^. Auch Grille ist nicht 
bekannt. 

Hcmir und Iluhii werden durch hiai^ und hilt) ersetzt, es fehlt auch das 
pfälzische hi}thi. Die brütende Henne heilet kluk, die kleinen Hühnchen 
hiilin, in der Kindersprache ptipUin , im Wiesentale waisHi . Volksw. 
u. Volksl. a. d. Wiesentale S. 42; kücblein bei Luther übeKetzeu die 
Schweizer mit Jungen. Von Meißen aus wurde es durch Luther 
in Gang gebracht 

hinken fehlt, dafür hnap»; im Bajr.-Alem. findet es sich, aach die alte 
starke Form gehunken. Das pfälzische Snape fehlt hier ebenfalls. 

Lenz, Vd. Wb. S. 33. 

heimlich^ nihd. heimelich. Es bedeutet im Hnehd.: 1. von Personen ein- 
heimiscli, 2. von Tieren zalnn, .S. aus der Bedeutung des Heimatlichen 
und Häusiiclien fließt die Vorstellung des Traulichen und Vertrauten. 
So .sagt Goethe im Werther: so vertraulich, so htiiiilich hab ich nicht 
leicht ein Plätzchen gefunden. Das mimdartliche IiaaiHic hat nur 
die Bedeutung von vertraut, traulich, nie occultus, dam. 

heucheln ist dem Ahd., Mhd. unbekannt Es hat mit seiner Sippe die 
H* iniat in den mitteldeutschen Qegenden, ron Schlesien durch Meifien 
und Thtlringen bis nach Franken, von wo aus. erst seit dem 16. Jahrb., 
es sieh in die allgemeine Schriftsprache eingebürgert hat. Mit auf- 
fallt'ud'Mii Aiiklanir nn Ltithers Tisehredon 129a findet es sich hei 
dein südd.'iitvrhrii Dirliter AV.'rk'Tlin 2:?1> fl). W). Die Kapp. Md. 
kennt es nicht, verwendet dafür .sich ver.steihn. Heuchler kommt 
unter dem Einfluß der Schriftsprache vor. 

Heuschrecke fehlt, dafär haaiJiqjfv, im Wiescntale hengumper^ zu gump9 
hüpfen. 
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Hügel. Götze zeigt, daß Petri Luthers hügel mit gipffei, bühel wiedergibt. 
Seine Angabe über die Rapp. Ma. ist dahin zu berichtigen, daß kiivl 
in Rapp. nur Erhribnnc:, Pocke auf der Haut ist. Das Wort fhs 
dem fehlenden Hu^'ol entspricht, ist ne})en perikh, pukl. Zwei Mur- 
namen heißen poolspiüd, frantsous^pukL \ gl. \V b. d. Rapp. Ma. S. 134 b 
unter pukl. 

jmer fehlt und «rird durch ^9 Tertreten. 

Jvgmi kommt nur unter schriftsprachlichem EinfluB in der Hftlbmnndart 
▼or. Statt >in meiner Jngendc wird man sagen m mmn» jug» joor9 
oder wi i nox jurf kickst pin. Vgl. Lenz, Vgl Wb. S. 35. Das 
Substantiv jung kommt als Neutrum vor, 8 jwj das Junge von 

Tieren, in jwj ist der Lehrbub. 

i/T = verrückt fehlt An Synonymen ist kein ifangel; neben verrückt 
steht ySpritst^ meschitge, überye^chiuippt, daneben verbale .Vusdriieke; 
irren verweudet mau nur transitiv, ten QVt t mukj au tu uaul ilm 
irrt (ärgert) die ICücke an der Wand; sie ^on ist gebräuchlich. 

Kahn ist unbekannt Ein Ueines Schiff heißt noa» oder iici^d, im Wiesen- 
tale waUUk^ Vdksw. u. YoUcsL im Wieseabde S. 42. hn Taubergnind 
Sek, m. Götze S. 151 und Hildebrand im D. W. Auch Boot ist in Rp. 
unbekannt. 

Karren wird vertreten durch khnn'r. Xach dem D. W. ist der Karren 
<ib(»rdentKch. die Karre mitteldeutsch, ahd. carruh war von jt^her auf 
das westliche Deutschland beschränkt, besonders im mittleren und 
oberen Rheinland heimisch, wie jetzt noch nicht bayrisch, nicht 
schweizerisch. Im ElsaB steht ktsrek neben harrtn, ESrmer fehlt 
Eine Komposition ist ^pkharie. Auch Lenz hat kharc, 

Kehricht kommt nicht vor, man vervendet dafür etwa ir^^ wie in Froi- 
burg. Götze S. 152. Die Abfälle der Küche heißen petsic (in Heidel- 
berg kepils), die Salzabfälle der Saline saltspeisic. Das Säubern der 
Straße heißt kii^era, der Herd, das Kamin werden kf^ekt. Der Straßen- 
kot wird mit der Krücke k3kriklt\ Wb. d. Rapp. Ma. 78a. 

kluy und weise sind nicht p:ebr;iuehlich. Das Volkswort ist kSail, daneben 
Ä^/, pfificy turiciriiLj, man sagt ur i.s iuric wi » ploosrooo, Mits^^^iic. 
Schließlich nimmt man gar das Hebräische zu Hilfe, w ifm iiaum»^ 
(ans Salomon entstanden). 9n ü^ut^m, m maxHul^ m ähmfü; vgl. 
Zsobr. f. hochd. Haa. 1 174, Götze S. 153, 

Knabe kommt nicht vor, es wird durch puu, Mehrzahl pautp» Tertreten. 
Nach Paul jetzt vornehmeres Wort, in der gewöhnlichen Umgangs- 
sprache verdrängt oberd. durch Btth. nonitl. (Inreli Junge. Die altere 
Zeit sagte lieber junp r Knabe für unsei' lvnai)e. weil Knabe noch 
den Jüngling mit umfalite. Walirsten EinbUt k in die Bedeutung des 
Wortes geben die Miiudarten der Schweiz. Dort ist Knabe 1. Kind 
minnlichen G^Mihlechts mit besonderer ^zlehung auf den Pkmilien- 



* Ygl. meine Appellativfiamen in den liochd. Mundarten. Lörrach 1904 S. 24. 25. 
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▼erband, Sohn besonders im Alter der büigeriichen Handlaugsfireiheii 
2. Buisohe, Geselle, erwachsener Bursche, zunächst nur zur Bezeich- 
nung der mit der Konfirmation beginnenden Altersstufe, dann aber 
7A\T Bezeichnung des ledigen Standes ohne Rücksicht auf das Alter. 
Bei den Wibervölkern« entspriGht Jungfer, Maidli. Die Juugbui-scheu 
schlieHen sich zu Knabenscliaften zusammen zur Feier von Kirch- 
weihen usw. Ahnlich ist es im Elsaß. Eis. "Wb. I 501. Schmellcr 1 1344: 
Knab, dieses Wort wird vom gemeinen lüuin sehr selten gebraucht, 
indem er fOr die meisten FSUe sein Bue Toxzieht Es hat fast die- 
selbe Geschichte wie das Wort Kn^^. 

Knospe wird nicht gebraucht Vertiotcti wird es durch knöpf, wie in 
Handschuhsheim. Knospe ist im Hochd. seit dem 18. Jahrhundert das 
herrsrhende Wnrt, wonebon die früher gelteiitlen brosx, bolle, hrifxe, 
knöpf, auge zurücktreten. Schmeller I 1355 hat nur ktio^esy Klotz, 
grober Mensch. Eis. Wb. I 509. 

Knoien fehlt, es entspricht an Stöcken, i'flaiizen, Fädeu knöpf Knoten 
SS grober, ungebildeter Hensch ist ebenfoUs ungebr&nchlieh. Was 
der Bayer Enötei, der Thüringer Elöfie nennt, beiBt auch knöpf y Mehr- 
zahl knepf; es gibt also khaiöftknepft l^wt^epf. Lenz, Vgl Wb. unter 
Kloß, S. 38, 

kreischen, das in Pfalz so beliebt ist wie die Tätigkeit des Kreischens 
selbst, ist hier nicht gebräuchlich. Dafür ärai». Man nennt die Pfälzer 

phrlfsv /.7V.S-0. 

Leiche und Leich/iutn verwendet man nicht. Aus dem Hochd. ütamnit 
Frohnleichuam; a touts ein Leichnam, laici ist das Leichenbegängnis, 
wie in der Pfalz. 

Imhen wird Tertreten durch leen», das auch entleihen bedeutet Lenz^ 

Vgl. Wb. S. 43. 

lenken fehlt, dafür steht rai» reihen. Näheres hierüber bei Lenz, Vgl, 

Wb. unter lciil<on . S. 

Jjippe ist nicht volkstümlich, der hfimisfbe Ausdruck i.st l^fts9, mhd. 
lefsp. Dies lat ein vorwiegend oberdeutsches \\ ort, schwäb. zu läf^g 
erweitert, tirol. Icspe. Luther scheint es nicht gebraucht zu habeu. 
Lippe ist eigentlich md. nd. 

Menge wird nicht verwendet, Stellvertreter sind tnaaiüu^f hnufa, pratel. 

mutieren. Für dieses Yerbum haben wir das deutsche Sre^k»^ das Lens 
nicht erwähnt Es hat einen interessanten Bedeutungswandel durch- 
gemacht Die Grundbedeutung i.>^t schräg zusammenlegen^; so redet 
man denn von Gänsen, die geschränkt haben, wenn ihre Flügel über- 
einander laufen und sie somit flügge sind. Von Jüer wurde es auf 
Menso!]«^n ii))^!^-^!!^ n. 

Mütze ist nicht vulköiuüßig, ebenso wie in Baj-ern (Schmeller I 1708) uud 
im Alemannischen, wo wie hier kappe gilt. Ein früher gebrauchtes 
£leidui}gs.stück der Frauen hieß mitsla ^ kurze Jacke. Das Wort ist 
mit dem Kleidungsstuck verschwunden. 



üigiiized by Googl 



I 



Lexikalische Beiträge. 207 

naehdem fehlt ebenso wie das seitUehe als, beide werden dnxcb loü ver- 
treten, soweit man niobt lieber in Hanptsfitzen redet, mit ständiger 

Weiterführung mit noot (hocbd. etwa »und dann«). 
Nacken fehlt, dafür sagt man knik, apkl. Die bajr.-österr. Maa. haben 
das Kolloktivnm genäcke, in Schwab. -alem. Idiotiken fehlt das Wort 

mich der Angabe des D. W.> Schniollor II 1720. 
naschen fehlt -wie im Schwab., Alemannischen. Man s&gt .?)ieekj, im 

Wiesentalo sneik^, Yolksw. u. Volksl. a. d. Wiesent S. 40, Götze S. 154. 
obwohl fehlt, es wird ersetzt durch im wan. 

Pferd kommt nur in dem Kindringling jyfef^tMma^ vor. Es wird dnrch 
Gaul vertreten, ein schlechtes Pferd heißt m^ra, eines, das gern 
schlSgt, ma9ie, was aus dem Hebrüischen stammt ZtBohr. f. hocbd. 
Maa. S. 174. Im Wiesentale ist Boß das geUnfige. Yilmar bezeugt 
Oand auoh für Niedezfaessen, wo der Bauer nur im Yerkehr mit Vor- 
nehmen das Wort Pferd gebraucht. Zusammensetzungen werden auch 
mit gaul gebildet, gailkirnl, gailMaly gailknopl (Exkremente), gailmarik. 
Es ist also falsch, wenn das D. W. angibt, Zusammensetzungen wie 
Roßmarkt, Pferdestali würden nicht mit Gaul gebildet. Eis. Wb.TT 139: 
Pferd selten, die eigentlichuu alem. Wörter sind Roß und (mul. 
Schuieller I 441 berichtet: Im Alt-B. braucht der gemeine Landmann 
dafür lieber Bos^ sowie in anderen Gegenden Qaid üblicher ist, er 
hftit sich insofern an das eigentliche deutsche Wort 

9eMeMeim ist selten, Ersatz j^feoibldd, Sinäntf schüchtern ist zuerst md. nd. 
Schiller-Lübben 4. 144a. Dann kommt es bei Luther vor, bei Campe, 
Günther, Lessing. Genaue Abgrenzung Tersucht das D. W. nicht. 

sehr wird ersetzt durch an'k, eeletii. Auch versekren fehlt. In Wilistätt 
bei Kehl, in Lauf an der Murg kann man noch sagen i hin srkr = ich 
bin wund gerieben, mhd. srr w und, leidend. Aiiidich Schmeller TT 321. 

Teich ist in Kapp, nur eine Fliirsenkuui; t)line Was.-^er, ein Flurname heißt 
hmltn taic; ivai'u ist in der Zusaniint nsetzung aiswaiv Eisweiher ein- 
geiülu-t. Das heimische entsprechende AV'ort ist see. Götze S. 157, 
Lenz, Vgl. Wb. IS. 7L 

wnarfm fehlt, dafür sagt der Bappenauer Smoisi^ der Alemanne des Wiesen- 
tales yerwendet das transitiTe ^Aota, us» länoM hinauswerfen. 



^ Doch s. Eis. Wb. 1 766, Sobw«». Idiot IT 713. 
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Wechsel zwiflchen k, f im Gemanischen. 

Ton E. Vollmer. 

In seiner Schrift »Die germanischen Gutturale« ^ hat E. Zupitza eine 
rcichhaltifre Sammlun": Fälle von Wechsel zwischen p und k m p-orma- 
nischeii und außergermanisrhon Sprachpn atifirestelit »Keine Spraelie«, 
heißt es auf Ö. 36, »aber ist reiclicr an AUtTiiatirdicn. als das Germanische; 
dieses hat aus einigen ererbten Musteru ganz offenbar ein wirkliches 
Prinzip abstrahiert und dasselbe zum Bange des konsonantischen Eorre^ 
lats zum Ablaut erhoben; damit hat es sich eine reichUch sti^lmende 
Quelle spiachHoher Neubildung und erwünschter Bereicherung des Wort- 
schatzes eröffnet!« Die modernen Mundarten erwiesen sich ihm in dieser 
Beziehung als besonders ergiebig. — Zupitzas Untersuchungen erstreckten 
sich nur auf Fälle von AVechse! zwischon p und k. Er spricht (siehe 
Anm.) nur von einem gelegentlichen - \V<H'h.^el zwischen Kehl-, Lij)ptMi- 
iind Zahnlauten: jedoch ist auch diesor \Vf chsel recht häufig, wenn auch 
ungleich seltener, als der von ihm untersuchte. — 

Der Zweck dieser Abhandlung soll sein, diese ron Zupitza unberQftrt 
gelassene Art Yon Wechsel durch eine möglichst zahlreiche Beispiellese 
zu Teranschaulichen und den Bedingungen für das Auftreten solcher 
Parallelformen nachzuspüren.* 

Für meine Untersuchungen habe ich folgende Werke benützt: 

Kl uge: Etymologisches Wörterbuch dor deutschen Sprache, 5. Aufl. 1894. 

Lex er: Mhd. Wörterbuch. Lt'i[)zi;.^ 1S72. 

Lübben und Walther: Mittelniederdeutsches Handwörterbuch. Korden 
und Leipzig, 1885. 

Schiller -Lübben: Hittelniederdeutsches Wörterbuch. Bremen, 1877. 

Danneil: Wörterbuch der altmärkisch-plattdeutschen Mundart Salz- 
wedel, 1859. 

Schambach: Wörterbuch der niederdeutschen Mundart der Fürsten- 
tümer Göttingen und Grubenhagen. Hannover. 1858. 
J. ten Doornkaat Kooiman: Wörterbuch der ostfries. Sprache. 

Norden, iss:?, 

Ondemans: liijdragc tot on Middel- cn Ouduederiandsch Woorden- 

boek. Brüssel, 1870ff. 
Trachsel: Glossarium Beriiner Bedensarten und Wörter. 1873. 
Hans Meyer: »Der richtige Berliner« usw. Berlin, 1903. 
Skeat: Etymological Dictionary of the English ÜAnguage. 
Flügel: Englisch-Deutsches Wörterbuch. Bzaunschweig, 1891. 

* SchrifUiU zur geimaDiüclicn Pbiiologio, Lsg. v. Kixiigor, Bd. 8. 

'S. 35, Anm. sagt er ansdrftcklieh: »Das i?elegeDtiiche Auftreten von DeohJen 

im Wechsel mit Gutturalen und Labialen las - i' 1j anl]. m aclit«. 

^ Nach Abschluß diesor Arbeit erst kam mir der Aufsatz von l.udwif;; Hertel »Der 
Wechsel der Hartlaute«. (Zfhd. Muudaiteo, 19U3j zu Gesicht, in dem bereits auf diesea 
WeohBdl hiogewiefien viid. 
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Zupitza wies den Wechsel zwischen Lippen- und Kehllauten nach 
1. in WurzeldetenninatiTen , 2. in Wörtern, wo die reine "Wurzel nicht 
mit Sicherheit herausgeschält werden konnte, es also zweifelhaft blieb, 
ob nur «'in Wnrzeldeterminativ oder die "Wurzel selber den Wechsel 
zeigt, und 3. in Wurzelwörtem selber. — Ich gehe auf diese Scheidungen 
im folgenden nicht ein. 

Ein ähnliches Verhalten, wie es die Sprache eines ganzen Volkes 
jseigt, nämlich einen unter gewissen Bedingungen leicht eintretenden 
Wechsel zwischen Lippen-, Kehl- und Zahnlauten finden wir bereits in 
der Kindersprache. Das Kind sagt: iTroflmatter, efeb, dedmnen, (p)flQtfen, 
^mmen, dimlel usf. (Großmutter, goli, gegangen, pflücken, kommen, 
dunkel). Anderseits ist Man/cel statt Mantel, Ainken statt trinken, klecA-em 
statt klettern, SchmecA-erling statt Schmetterling und älinürhes häufig'. 
Aus dem Munde eines Kindes beobachtete ich: Mäm/;elchen (Miintelchen); 
»grüß Tante« wurde zu sbiep Pampe«! Bei einem anderen wieder: 
Tröbbi — Körbchen, Tugel (Ku^el) usw. Einen Knaben hörte ich, in 
dessen Munde »Handschuh« an »Hank-ktl«, groß zu gO^A, der Buchstabe z 
TO »ekk« wurde. 

Auch in der englischen Kinderspraehe findet sich das gleiche. 8o 
sagt das englische Kind: bir/'-daj statt birth-day usw. Diese Beispiele 

zeigen deutlich, daß die Möglichkeit des Fnispringens von einer Arti- 
kulationsstelle zur anderen von vornherein nicht von der Hnnd zu weisen 
ist; aber nicht bloß wechseln Kehl- mit Lippenlauten, sondern, wie diese 
Beispiele lehren, auch mit Zahnlauten. — 

Und, um von der Kindersprache zur entwickelten Sprache des 
Volkes Überzugehen, so ist die Tertretung indogermanischer TeUurer 
Kehllaute durch Zabiüaute im Oriechischen jedem bekannt, a. B. goi hübo 
und gr. Mip^, ddhpai, &ohp6g (idg. gii); ahd. gudkm zu gr. dWUa {ß^üHu); 
isl. okkr i^Geschwulst« zu gr. adr^v, lt. ingum, gr. d^tiva» neben ^¥og 
(idg. ghu) u. a. (siehe Zupitza: Gutturale). 

Innerhalb des Germanischen ist bekannt die Vertretung eines got p 
durch ahd. f z. B. got. JiU^han. ahd. fliohan, ae. fleon,- got piaihan, 
ahd flpknn, aisl pdr listig«. — Oder p steht im Wechsel mit germ. 
KeliUaut: ^ot pwaiiim ^zornig«, &e.ptveorhf hd. »quer* aehen xweicU(/eUj \ 
ahd. dweraht Heerh »quer«', mhd. fwerehf dwmh und querdt. 

Nach diesen Bemerkungen wird es nicht wundernehmen, wenn 
wir auch sonst im Leben der Sprache dieser Neigung des Umspringeos 
von einer Bildungsstelle zur anderen begegnen. In der Tat sind Beispiele 
dafür, wie eingangs bemerkt, recht häufig. Ich gehe nun an eine alpha- 
betisch geordnete Aujteählung von fällen, die zweifellos aus den ger« 

*■ Aach an das diuch ▼olkBetymologischeUmdetttnngeDt8taadeiie(berlia.)Scbon^ol' 
mrau (gfiitlrinan) sei hier erinnert 

• In ihn- Sprache Reuters: vcr-dtcas , dtratsrli »v«>rqncr', ninJ. diräs »qiipr». 
dwaam^ schw. vb. »UiusiDa reden«, vgl. altmäik. quatsch, quasseln uebeu dtcasseln; 
dwaaUeh neben qua$li^ n. e. m. (vgl. Danneü). 

ZaitMtaitft fBr DMtMh* MnadttiUL UL U 
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manisohen, besonders mederdentsoheii Mimdaxten noch am yielo weitere 
▼ermehit werden könnten. 

A. 

Nd. adennonie^ Lehnwort aus dem griech. dqytiidjvti^ neben agn- 
monia (eine Pflamsenart). 

B* 

L Ndl. honken; vgl. ne. to bunt »mit dem Eopfe anrennen«, »mit 

den Hörnern stoßen«, daneben to biirnp. 

2. Oberd. Brmte, Brenks für »längUdker KdbeL« (siehe Eücher, 
Schwab. Wb.). 

F« 

Nhd. »fiaekem^ und ^flatfemt^ ahd. fla^xrOn (cfr. mhd. viadem zu 
*flaUem9)\ daneben fiiälemf fhttmi. Vgl. mhd. vlocken »fliegen« und 
nd. flof'kem {von Schneeflocken: fliegen), mhd. vtiieken, vbtcken (trans. 
vb.) »flackern machen«, mhd. vlücke j^flügge«. Hierzu ne. to fluii<r, 
ae. flotormn »fluctuarot, zti flcoian, flota »a ship . aisl. flolrrn »to fintier 
about«. Daneben ne. io Jlichcr, flacher. VerwanUt: flagge, aus dem nd. 
entlehnt, ne. flag. Dazu stellt Skeat me. flakken »to palpitate«, vgl. das 
frequent. ^/laihert ; aucli ne. to flap, ferner ne. dial. to flick, neben io 
flip und ia flit »flitzen«, schnippen, schnellen; io fliitcr (ne. prov.) »flat- 
tern«, neben Io fiieker. 

1. Miil. ijeixen., gitesen ^ ylxetij neben gtten »gierig sein«; vgl. 
ad. (aiuk.') ijiperu (adj. glprich). 

2. Amk. und nind. glippen »gleiten«, verwandt mit glitschen, zu ae. 
glidatty mhd. gHtm, ahd. glitan; vgl. auch adj. glibbrig neben gliddrig 
(Danneil). 

3» Amk. grummein »schwach donnern«, mnd. gnimmen, gnmmteln 
»dumpfes Getöse machen^, verwandt mit ai>l. pruma »donnern«, rao. 

(Innriwr, m\ rlnnn nplujn to fhrnm. Mhd. triimel (nach Kluge Lehnwort 
aus lt. truniba); vif liiii hr wühl urvfrwandt mit ne. ftrtnn , dän. tronimc); 
form i mhd. /nu/ibden, trxmrin. 'Am mnd. gnnumen, grmnmdn, vgl. fra. 
ijrointiieler zvvibclien den Zäimen murmeln«, vgl. auch »brummeln^ (in 
gleicher Bedeutung). 

4. Nhd. Ourgel, ahd. gurgula. Tg^ Ö&rdel (bei Benter). Siehe auch 
»orgel*. 

I. 

Euter, mhd. uhd. uUi/ ; uisl. aber jügr für jüdr »Euter«, ae. 

Uder, ne. udäer, It über. 



^ -> altnSrkisi^e Hnndut. 
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1. Xhd. kaud&^i, mhd. kauteren, kuttern neben kuckem. Vgl 

Kunde ncükch. 

2. 'S^.hlaeierm »klecksweise kommeu«. Vgl. damit klappern, no. io 
datier, lo datk neben to clap, nd. kiacken (neben »klappen*). Vgl. amk. 
kkuAem »Speise kleoksweise auf die Kleider fallen lassen c, auch »sich 
beklaekem; za Uedcs, kleks; daneben amk. klätern «- »kie^Bem** — adj. 
kUuieng von der MUoh gesagt »geronnen« ; berlin. klatrig »armselig« 
neben klapprig »gebroohlicb«. Torwandt ferner: amk. klaeierUu^ 
klaeterlis Franensperson, die viel schwatzt«, cfr. ne. dock »Mundwerk« 
(»her dock gocs for ever<^) und iio. (o dack neben fo dop to mako a 
siidden, sharp noise« (Skeat). Daneben ae. datrung, ne. daitering. — 
Khfks zu mhd. klecken (TTrnlaut von klar .krach«) = 1. Flecke iiiachea, 
2. tüueud schlagen. Hierzu gehört auch nhd. klatschen »schwatzen«, aus 
*Jdtdacen, wie quatschen aus quaczen (s. u.). Vgl auch die sb. Klatsdi- 
haae, Khtsddiese, im gleichen Sinne wie amk. Klaeterlis. 

3. Amk. kladdern »von Schmutz kleben«, vgL beklabberu »klebrig, 
sehmutzig machen«. 

4; Nhd., mhd. kUppe, ndl. ktip, ae. kt^^ ne. diff. Daneben mit n 
im Stanmie: kUnke (vgl. die Wiasower JiZinlien, a. Bügen) neben kUni 
»Klippe«. Tgl. *AhrenskUntmt^ £%pen bei Schierke im Hars). Aiif 

der dän. Insel Moen unterscheidet man die »störe Klint* und lille 
KJinU. Dän. klini — et Forbjerg; Biergstraekning ved Havet (Molbechs 

Dansk Ordbog). 

5. Nhd. Klunker »Troddel« zw mhd. gl/nike sbauniolndo Lockoc 
und klungder fglungeler) ^Troddel«, y\i.ylunkern\ daneben berlin. A7«^»- 
iem »untere Teil der Frauenkleider«. 

6. Amk. klin/xig »klumpig« (wie ein Kloß), und nd. sb, Hump, 
mhd. klumpe nolx n aink. hhmx (Danneil}. 

7. Nhd. knicken und mit Ablaut: mlid. nhd. knacken, und irequ. 
kmicker/i , vgl. knittern : knattern. 

8. ^(W.\h. knottrn — ^Knoeken*.^ >in Knocken drehu*^ (vom iiaclis), 
VgL me. knucdie > Bündel« (ac. *f'ngcf'e), ne. kuilch - Holzbündel«. 

9. Nhd. knüpfen, nd. knüllt// neben knüppen, ae. cnyttnn, durch 
Umlaut von cnotta (ne. knot), ne. to hiit. Vgl. auch nd. knöpcn »knöpfen« 
zu nd. knuppen »Knoten«, ne. knoi, daneben auch knop. Vgl. gSlenag, 
engl, knoff. Auch nd. (amL) kntäfbel »Höcker«, »Beule«, neben knuddel 
»Knoten« ist damit verwandt Zu dieser Sippe gehört auch iünittiel* 
neben »JTnt^jsgwü«. 

10. KrUxdf mhd. krOxeny ahd. krixxßn »einritzen«^ daneben: berl. 
Eritkd (and mit Ablaut: kriekel-kra^el^ gleichsam *kritxel-kratxel^ 

11. NdL kwakkel »Wachtel«, daneben kuwttel (ndl. und ostfries.). 

14* 
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L. 

1. Nhd. locker, erst frühnhd. Hierzu gehört wolil: loifer (z. B. in 
Lotterbube, Lotterleben) = liederlidi, YgL mhd. loter, ad lodder , luder 
(und mnd. loger] »liederlich«. 

2. Nhd. Lunte zu mhd. lündm »breniien«. Vgl. ue. link »Fackel«, 
»Zündfaden«, daneben Hnt und Jsn^-stook, »Luntenstockc und ne. hm/t, 

IL 

marieein (Beiüner Mundart) neben mbd., nbd. martei n , (inarteln)^ 
ahd. marUrön. 

0. 

Xehi 11 mhd. ohd. orgelj ahd. or^e&t (organä) findet sich nd. ördel 
(z. B. bei Keuter). 

P. 

Nhd. plappern. Daneben miid. plaixer >Schwätzer«, stellt sich zu 
ne. io prottlcj nd. pratelu »schwatzen«, daneben nd. prappeln »ohne Über- 
legung sprechen« (Schambach), ne. to prate^ frequ. praUle, Verwandt 
damit ist auch ne. to blabf me. Naberm, Tgl. mnd. pladerm »plappern«, 
spätmhd. pladern, nhd. plandeivi (Kluge). Auch mnd. blöderen^ blöderen 
»deblaterare« (Diefenbach -Wülcker). 

2. Aink. und sonst nd. pötcryi (Rorlinrr "Vfdart: 7>pdf'r)i ) >rait einem 
Instrument in etwas herumwülilon«, »iierumstochem«, daneben amk.|7di(;em 
(vgl. ne. io putcl 

H. Nd. pratxeln »bezeichnet den Laut, der entsteht, wenn etwas in 
der Pfanne gebraten wird«, vgl. berl. Mdart pröckeln (Trachsel) »vom 
QerSusch beim Kochen der Speise , wenn nur wenig Flüssigkeit sieh im 
Oef&ß befindet«, mhd. j^ra^feln, brast€ln (prasseln), und brasten schw. yb. • 
m brestan »bersten«, »brechen«. 

Nd. (berl. Mdart) qiiadder ^Unsinn , »leeres Geschwätz« (Trachsel), 
vh. qnaddeln, sb. quaddrhi : vgl. anik. <iuacheln »unvorsichtig reden«, 
mhd. qua t fern, qiiatern ^quaken«, zu mW. qualoi schwatzen« und 
qitntfichen^ mhd. quae-.en . quaxeu; vgl ue. quack » Quacksalber und to 
quack >to cackloi, aprate«. 

B. 

I. Nd. raeiem,f daneben berl. Hdart raekem = »rütteln«. 

2. Mhd. sb. rnn\ »heftige Bewegung«, »Streit«, und mhd. ranten 
»ungestüm hin- und herspringoui. nlid. ranxen »unruhig umherlaufen 
(namentlich in der Brunstzeit)«. Vgl. hierzu: no. to rant 3* wild, aus- 
gelassen sein« neben io rank, und to rankte »sich entzünden«, «eitern«. 
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Anoh das adj. ne. rank »geil«« »lippig«. Nhd. anranxen (jemd.) also 
eigenflich: jemand in der Brunst angreifen. 

3. Nd. ruckeln, miruckeln zu ahd. rucclian, mhd. rü^m, rudern, 
»schiebend fortbewegenc, neben ^^ i'ütffln*, mhd. riitele7i , dazu nd. 'rä^j9p0bi«| 
berl. Mdart trippeln* (»sich niclit rippeln noch rühren können «). 

4. Mhd. nhd. runxel, ahd. runxtla, dazu ne. tn rtnnple »to wriukle«; 
ndl. rimpelen., ae. gehrympcle »Runzel« und part. gehrumpen »runzlig». 
Vgl. aaoh mhd. runke »Riiiixel«^ ahd. rimpfan, mhd. rümphen »Nase 
rQmpfenc, reflexiT: ronslig werden usw. 

Verwandt damit: ne. wrinlde. Hier Ausfall eines Sehllantes, wie 
Hinge will, anzunehmen , scheint mir UbeifLfissig* 

S. 

1. l^hd. snhaukel , t\<\. •ah. srkiichel und schorhr '•Schnukol . sicli schocLrn 
(Dieffenbach und Wülckor). m\\(\. schucken, schocken *üscillare«; daneben 
nd. dial. schaute, vgL mhd. achütem »schwingen«, »schütten«. Mit n- 
Infiz: berl. Mdart ^^adiunkdn* » schaukeln, amk. gehunhel »Schaukele. 
Tgl. auch unter 8. 

2. Hhd. nhd. sehindd (Ii sdndula). Tgl. ne. shingU »a wocden tile«. 

3. Beri. Mdart: Sehlurnpe (Trachsel: »nachlässige, schmutjnge Per- 
son« neben »Schlunxef y »sich einscMmtxen* = sich einschmutzen. YgL 
amk. adj. s-lunxi(j, slanxig, mhd. adj. shmip^ nhd. Rchlumpig , schlampig. 
Vgl. auch HO. sh/hip Sumpf , »Sohlamm«. Diese Formen mit n-Tnfix 
stellen .-^ich zu mc. .v/^<//t »Sciilanim«, »Schmutz*, auch: »schmutziges 
Frauenzmimer«, ne. shä «liederliches Frauenzimmer«. 

4. Nicht mit dem vorigen venrandt erscheint: Nhd. •9dUappm€ 
mhd. slappen zu nd. alaläxm (neben shtkkem) »schlaff, lose sein« und 
mit n-Infiz mhd. Rampen »herabfafingenc. Vgl. norweg. (schwed.) Mm 
neben sltifa »to droop« zu isl. adj. 9lakr »schlaffe. Zu nd. alukkern^ 
(slackem) stellt sich nhd. schlottern »zu weit sein, lose sein«, nd. (ostfines.) 
sluddercn j>schlaff uinl unfest irehen« usw., nd. slnckrig »schlottrig« neben 
amk. sladdrig zerlumpt--, schlaff horabhäii^-end . Neben das adj. nd. 
sUip (und slak) stellt sicli mhd. shmc schlank , mairor :. vprl. Tjampr. 
Passion; bie wurden weich unde alunc von der hitze scldaff herab- 
hängend; vgl. auch mnd. tlank »weich«, »biegsam«. 

5. Nhd. aehnvardien, mhd. snardten »stemutare«, Intensivbildung au 
mhd. snarrm. Vgl me. snorten, ne. to snort und dän. morkt ndl. marken. 
Femer mlul sh. snar» »Wachtelkönige, »schnarrendes Wort«, »Spottwort« 
zu S7ii'rf,er Kauz«. 

6. ^h(\. srl/nntfr/-n , mhd. snafcrfin, nd. snaddern »auch von Menschen 
gesagt«, daneben nti. (b(Ml. Mchirt.) schnahhem (Trnchscl). vf:l. auch: 
schnahen, ndl. snahken »schwatzen*, »plappern«, amk. machig schwatz- 
hafti neben amk. vb. snätcrn. 

7. Xhd. Schnitte^ mhd. snite, ahd. snita. Hierzu mit Suffix-sel 
»SdmiixeUt daneben nd.8dt/tipsel, vomYerbum (berl Mdart) schnippcm 
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»in kleine Stücke schneiden«, unk. (und sonst nd.) tnippeln, daneben 
«nk> midiem »aus Spielerei nüt einem Messer schneiden« und nhd. 
s^mtxeln, frequ. su mhd. snitxen (das z erklärt sich aus der Intensir- 
endung -zen). Vgl. auch to «n«p »clip« und ne. sb. sn^ »a small piece« 
neben mick »Schnitt«;. 

8. '^hd. firhiidphi , sclii'iffrrn, mhd. srhütehfi, B\\d. skuiilön : daneben 
(berl. Mdart) schuckchi ( rraclist^l); vgl. ne. to shudder »schaudern«-. 

9. Nlul. Scfnra/r. , zum adj. ackwank^ eigentlich »das, was hin und 
her schwingt , mhd. sivanc »schwingende Bewegung«, »Schwung«. Vgi. 
mhd. stffonz 1, »schwingende, tanzartige Bewegung« (z. B. in des jftres 
swanx0 — Gange), 2. »Unterteil eines Frauenkleides«, Z. Schwans (caiida). 
Vgl. auch das mhd. Tb. swenxen »schwenken«, »putzen«, »zieren« und 
mhd. swanxen neben swankeii »schwanken«, »sich schwingend bewegen«. 

10. Nhd. schwärxen, vgl. amk. uppswärk'n »vom Aufeteigen dunkler 
GowittPFwolken gebraucht«; ^e. ge-swearcian »to make or become dark« 
(auch strmrran intr. »dunkel werdea«(?) (siehe Bosworth), neben ge- 
»wearikni -to inake or become blnck». 

11. Nhd. spallcK, nd. Spellen für Speiden (Unmm, Dtsch. Wtbeh.), 
vgl. diaL ne. speit ^ daneben to ^^eßt, spilk und ne. lo split^ dän. spUtte^ 
Tgl. auch nhd. ^apleißent^ mhd. splbien. Tgl. ferner sb. ae. speld »Span, 
Holz«, mit Verlust des d (ähnlich wie im hd. xerapellm) ne. sb. 
(spill) »dünner Splitter Holz« neben dial. sb. s|wfib »Span«, '»Splitter«, 
mhd. spiVe sb. »abgespaltenes Holzstück«. 

12. Nd. sparteln neben spraddrht -sich mit Händen und Füßen 
heftig bewegen« und, mit Vorlust des r: nd. spd/teln (und spaddelu). 
Hierzu vgl. ne. (Ijosuiidf rs schott.) to sparile neben to sparkU; auch 
sparpk kommt vor (Flügel) »hastig hin und her fahren«, »sprühen;, 
»funkeln«. Daneben, besonders schott lo aprattle »klimmen«, »Uettem« 
neben to spradäe. Grundbedeutung: »munter, hurtig sein«. Mit Ver- 
lust des r im nd.: spakkem »to run and spring about quickly« (Skeat). 
Zu spatteru (spattcln) (s. o.) viil. ^spatxt^ vgj. mhrl. mit r »spere* und 
*spcrke'>- sb. »Sperling«, d. i. »der Muntere«. — A^'gl. ferner zu dieser aus- 
gebreiteten Wortfamilie ne. adj. sprank (mit n -Infix), wozu sich mhd. 
spranx »Geck«, ^Stutzer«, auch sprenxcfl) (fock- und das vb. sprnyixen 
»oinheretolzieren« stellt. Neben sprank s munter« fi;iden wir »spanking« 
»lusty«, »active« (Skeat) und ohne »n«: sj^rack (sprag) »flink«, sb. »gaj 
young fellowc. Zu nd. ^e^fefyi sei femer erwähnt: nd. apadd/d »ein si^ 
lebhaft bewegendes Kind« (daneben, mit gleicher Bedeutung ne. to sprawl 
Vgl. zur Lftutentwicklung: ne. spaitU (spitite) neben spawL — Als Ver- 
wandte zu ne. sparile : sparkU : spar ple stellen sich forner: sperkle 
»zerstreuen« und to spreckle (schott) neben to sprinkle^ vgl. nhd. sprenkeln, 
daneben m))d. sprinxcn, » >jpronc-on «, »spritzen« und :^sprmxeji< (durch 
a- Umlaut I in verschiedenen Fall)* ii diinzen*. sh. s])nnxc »flimmerndes, 
gluhtiides "^turki, 2. 8perberwcil>oia,'n (wogen der gesprenkelten Brust). 
31it Wegfall do.'^ r: ne. spccklcd. Vgl. mhd. spi'rwn (spü wdnj, für spür" 
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xen, das ebenfalls vorkommt, hd. spritzen für spriiUxm\ nd. sprüiien^ 
ne. to Sprit y io spirt (v^4. auch to sprout und to spout zu nd. spntiten, 
»sprossen«). Ferner ue. spUUter neben to sputter. — Mit n- Infix 
wiederum: to sprunt »aufsprießen«, »aufspringen«, »keimen«, neben to 
sprunk »brechen«, »spalten« (adj. spruni »emsig«, »rüstig«, das sich mit 
Yeriust des r m schott spunky »lebhafte, »feurig« steUi Vgl. aaeh 
«pank und tjprank (s. o.). — Alle die genanntea Bildungen gehen sorflck 
atif die y~ spar »mcken«, »sich hastig bewegenc, za der auch »SperUng* 
(ae. spearwa^ ne. sparrow) gehört 

13. Nhd. sjmckm, daneben spüixen . ac. spyiian ans ^wpfu^an, ur- 
verwandt mit lt. spühnru ne. 1o spif^ spiitle; vgL ferner ne. ab. spatiii, 
ae. späll, ahd. speikhila, mhd., nhd. speichel. 

14. Nhd. stchrn, zu mlid. atrhc Stolze*, Ki'üclte« und, im Ablaut 
dazu: stölxüren. — V^^l, ne. io .süU *geradü, aufrecht gehen«, dann 
»steif gehen« und nd. stolker »ein steifer und unbehilflicher Mensch«, 
adj. stoikerig »steil in den GUedemc — YgL ne. sb. aiaüe »Stongeh, 
»Stiele, bean-sialk »Bohnenranke«. Femer ne. io sUUk^ aa tUekan^ 
sieaiean »einherstelxen«, adj. »teak »hoch«, »stolz«. — Neben Io sHU 
findet sich diaL ne. io itüeh (cfr. HaUiweU). 

15. Xhd. SOckling, vgl. ne. stickte- badt, daneben, mit Verlost des 
anlautenden s, iitHe-back (und tittle-bat). 

16. Nhd. (mhd., ahd.) stumpf, ne. io stint, adj. «tunted; ae. siunt 
»obtuse«, »dulU. — Vgl. ne. stump Stumpf?. 

17. Nhd. (nd.) stofferx , vgl. daneben nd B Berliner MuiKiart) 
stuckern »das Hin- und Herstoßen eines Fuhrwerks«, ue. to stttftcr, frequ. 
zu to stut »stoßen«. VgL auch ne. to stagger^ me. stakeren^ aisL stakra 
»to push«, »to stagger«. 

18. Das Wörterbuch der clsäß. Mundarten bietet schlurbe, schimpfe, 
«klirge, schlurge und schlurxey alle = nadilässig gehen. 

y, 

Nhd. (verjdtäxen, Tgl. mhd. tueken, iitdeen »eine schnelle Bewegung 
machen, besonders nach unten, sich beugen, neigen«. Daneben mhd. 
ttixxen, vertuxxen »verbergen«, adj. vertutxt. Zu nd. tauchen^ mhd. 
iüchen, ahd. tühhan. Vgl. got. diups »tief«, ne. fo dip (ae. dyppan). 
Dazu ue. Io dif {■de. dyttun) »opprimere«, »occludere (nach üosworth -Toller). 
Vg!. auch nd. yci/iJjtpf >niodorgoschhigc>n ^ , oifjontlich »untergetaucht«. 
Auch nhd. iückiach zu mhd. tuc(k) , dui (k) : ^Schlag-*, »Stoß*, listiger 
Streich. Auch sb. ne. dudc und ih, io duek, me. duke und äuken. 

W. 

Nhd. mhd. tvalxen »rollen«, »wülzen«, got uS'WaUjon »to subTcrt«. 
TgL nhd. wtäkm, ahd. udlhan »schlagen«, »walken«, »hin- und herrollen«; 
ae. weakan »to roll«, »toss about« und ne. U> waU »wälzen« neben io 



Digitized by Google 



216 E. Vollmw. 

walk. Vgl. auch: ip weiter, Irequ. von io weit (schott) »wälzen«, »rollen«, 
neben to welL 

Z. 

1. Hd. (beri. Mdart) mmpd, mlid> xamp^tUrm, daneben xanxd »ud- 
oidentUches Fiauenzimmer«, Tgl. nd. iantel »Fetsen«, adj. tanilidi »zer- 
lumpt«. 

2. Mhd.. nhd, i:ce, xeck ^Spiel der Kinder . zu mhd. xicken »eine 
leichte Berührung oder einen leisen Stoß geben«. Vgl. ne. to Uck 
»leicht berührenc, daneben ^io Up* und >to titt (Flügel). 

3. Mhd. xiut, geu. xindes, ae. iitid = Zacko, zu nhd. Zinke^ abd. 
xinko »Zacke«, an. fmdr. 

4. Mhd. adj. xinwrUch »zierlich«, »niedlich«, daneben nd. ximper^ 
luA für echt oberd. ximpferUtk. 

5. Nhd. xögem zu mhd. xogeren^ It» : riv^n m zu mhd. .or/e» »mar- 
schieren«, »eilen«, »sich hinziehen«. Vgl. ahd. xoirjan, mhd. xmtuen 
(ae. ffffKyan ^niston \ »sich beeilen«), noben xotffjrn. Neben xnutrm stellt 
sich mhd. bereite xöwen ^ eilen« uml adj. xonirfhch neben xalich. Aus 
den mhd. Formen entwickelt sich so einerseits das iterative »xögein*^ 
anderseits »xaudern«, 

6. Nhd. itaite, xottd, mhd. xoHef xoie und xifid »Haai-zotte«, Fbusch. 
YgL nd. töekele »eine kleine Zotte (schmutzige Wolle)«. 

7. Nhd. zwinkern t mhd. »winken ^ xnoingen; daneben mcimen und 
xu-inxemf das Kluge freilich aus *zwingezen herleitet, me blinzen auB 
blenkezen. — Vgl. ae. twindimiy ne. tmnkU. 

Betraclitet man die aufgezahlt' n Fälle, so springt sofort in die 
Augen, daß das Uiiisjjrinf^^eii der Artikulationsstelle auf die teils nasale 
(n), toils li(|iiide Umgebung (1, r), teils auch auf nachfolgenden Palatal (j) 
zurückzuführen ist. Für letzteren Wechsel zwei Beispiele: Xebeu ae. 
spyitan (*spntjan) finden wir ahd. apuckau, neben spütxen, oder neben 
ae. enyiian {*enutjanj finden vrir ae. ^myppan, nd. knüppent hd. 
knüpfen. Dieser Wechsel ist außerdem, außer aus dem Lateinischen 
(vgl. den Übergang von k zn z bei folgenden hellen Vokalen: z. B. 
Kihero (Cicero) zu xixerOy ital. ciccrone)^ aus dem Englischen wohl- 
bekannt: Hier wird aus ae. kj, wenigstens in der Aussprache: tj, später: 
tscb. Ein Bei.spiel für viele: ae. n'rfijre wird auf dorn Wege über me. 
chirche (ch - tsch) zu ne. churdi , m '\i t im Au'-laut. walirend sich das 
k im Norden des Landes crludt (.m liott. kirk). Das L mgekehrte, nämlich 
auch Wechsel von tj zu kj müssen wir für das Germanische annehmen. — 

Was den ttbiigen Wechsel betrifft, so wechselt nk mit mp und nt 
(z. 6. Unk : lunißf Mump : klunx)\ Ik mit Ip und It (z. B. ateU : stelk : stelxen; 
stolxieren : siaik); rk mit rp und rt (z. B. mort:snorkm:sehnardkenf ge" 
SWearclan : gc.su eariiaii : schirUrxeu). — ng (mit mb) und nd (z. B. Schindel: 
skingle)^ lg mit Ib und id(?}. Kein Beleg. — rg mit rb und rd {gwgel: 
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gSrddi argd.'ifrdel); kn mit pn tmd Kein sicherer Beleg; Tielleicht 
dial. isl. ^varki} : svartna usw.; aus nicht germanischen Sprachen & B.: 
neuslov. knaio:in(il(>, kroat dial. kmim.-fmica (vgl Zapitza, Gntturale 
S. 19). — kl wechselt mit pl imd tl (knütlel : knüppel; sparfle : sparkh : 
aparplc); kr mit ])r und tr (cUiiter : klappern • Ihickem) — mit bn und 
dn (?). Koin H leg. — gl mit bl und dl (knubbel : knuddel) ; gr mit br 
und dr {(igmuDnie : adermonie) usf. 

Forschen wir nach den (jiründen dieser Erscheinung, d. h. des 
Wechsele vcn p und k mit t, so sind diese nidit weitab zu suohm. 
Betrachten wir die Laute, in deren ümg^nng wir das Umspringen der 
Artikulation sich ToIMehen sehen, so sind 1 und n Zahnlaute, r aber 
(das Zungen-r!) wird unmittelbar ftbesr der oberen Zahnreibe gebildet 
Es kann daher nicht überraschen, wenn wir finden, daß man bei Bildung 
dieser Laute bei deren Artikulationsstello pern stehen blieb und, anstatt 
den langeji Weg^ zurückzulegen bis zu dem im hinteren Gaumen ge- 
bildeten Kehllaut oder den zwar kürzeren, aber doch die Artikulations- 
stelle verlassenden Weg zum Lippenlaut, den eutsprecheudeu Zahnlaut 
(Verschlußlaut oder Al^ikata) bildete. — Bei dentalem Ansats s. B. der 
Bildung des n konnte gar kein anderer Verschlußlaut in Frage kommen, 
als wieder ein Zahnlaut, da snr Bildung des Kehllautes ein gutturaler 
Ansatz auch des n gehört», wie zur Bildung des Lippenlautes eine Au- 
gleichung des n an den folgenden Lippenlaut Daher also: z. B. altmk. 
kina^ neben frhtmp, fihmt neben sftrnip. b'nl: neben lint usw. 

Am Schlüsse sei endlich darauf hinpf^viosen, daß zwar nasale oder 
liquide Umgebung das ümsi)ringen der Aiükulation begünstigt, daß aber 
eine nicht unbeträchtliche Zahl von Fallen offenbaren Wechsels übrig 
bleibt, wo diese Bedingungen nicht zutreffe. Es sei hier nur erwähnt 
das Beispiel: to Up (im Fluge berühren) neben to tiek und io HL Von 
diesen, ebenso wie Ton aoßergermaniscfaen Fallen solchen Wechsels wird 
vielleicht ein andermal zu handeln sein. 



* Man beachte auch das gleiche Verbaltea oinigor Yerba im Mittelooglischen : 
jne. prauncm (c ^ tz) (c£r. altndL pronken)^ steht neben me. pratikm »to make a fine 
showc »jprHnften«, ne. to pranee; me. tcine» (fn. gueneir aus ahd. teeidtan) . ne. to teine^ 
neben to in'iilc und ^^ viitrh *to sbrink or Start back«. So steht np. to blink iieVion to 
btenehj me. thinke neben thenehm usw. — Übeipuigsataie zum palatalen Zischlaut 
offnbar die Affrikata tz (o). Vgl. %. B. me. Ahhmwi (frz. laneer) zu ne. launeh. 
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Ein Vorkämpfer Lessinp und Almlierr Eeuters. 

Zu Johann Laurembergs 250. Todestage (28. Februar). 

Von Erieh Witte. 

Zu Anfang des siebzehnten Jahrhunderts gerieten in Deutschland die 
Sprache, die Literatur uml <lie Sitten in Abhängigkeit von Frankreich. 
Dieser Kinflul? machte sich besunders soit dem dreißigjährigen Kriege 
geltend, da in diesem französische Truppen in unmittelbare Berührung 
mit dem Volke kamen. Nach Moscheroschs »Philander« bestand sdikon 
damals eines »newsüchtigen Teutechlings Herz aus % Frantzösich, 
Spanisch, ^/^ Italiänisch und kaum Vs Teutseb.« Den reinen Quell echten 
Beutsdiitams Ton dem französischen Einfluß zu befreien, unter dem er 
verschüttet war, erforderte eine Riesenarbeit, die mehr als ein Jahrhundert 
dauerte, und die selbst der Herknleä^kraft eines Lessing nicht ganz ge- 
lungen ist. Die ersten Spatenstiche machte hierzu der mecklenburgische 
Dichter Johann Lauremberg. 

Schon deswegen ist es angebracht, in einer Zeit, die in Jubiläen 
fast bis zum Übermaß Bchwelgt, auch seines 260. Todeetsges zu gedenken. 
Anlaß hierzu liegt aber auch wegen seines mannhaften EUitretens für 
die niederdeutsche Sprache vor, die zu seiner Zelt durch den Protestan- 
tismus und die gelehrte Bildung verdrängt worden war und nur in 
scherzhaften und satirischen üelegenheitsstücken ein elendos Aschen- 
brödelleben fristete. Sollte sein geliebtes Plattdeutsch, meinte er wieder- 
holt, die Sprache, in der das beste Buch »in weitliker Wyßheit«. der 
Beinke Voß, geschrieben war, deswegen weniger wie das »Hoclidüdi.<ch 
gelten, weil der zu stumpfe Verstand der neumodischen Herrn l'oeten 
»de angebahme Zierlichkeit unserer Modespiäck nit yerstsfan künde?« 
Noch mehr als durch seine Lobrede auf die niederdeutsche Sprache bewies 
er durch seine eigenen darin verfaßten Dichtungen, daß sie auch als 
Kunst- und Schriftsprache neben der hochdeutschen einige Berechtigung hat 

Dieser echte Sohn seines mecklenburgischen Heimatlandes hat den 
größten Teil seines Lebens im Auslände zugebracht Er stammte aus 
einer Gelehrtenfamilie. 1591 zu Kostuck i^eboren, empfing er im väter- 
lichen Hause eine gründliche Bildung, widmete sich dann dem Studi;uu 
der Matheniaiik, vereinigte aber damit das der alten ^pruciien und Lite- 
raturen, die seine Liebe zur Poesie weckten. Nach der Sitte seinerzeit 
machte er dann größere Reisen und besuchte auswärtige Akademien, 
wahrscheinlich die zu Montauban in dem südlichen Frankreich sowie die 
zu Leyden, die damals als der erste Sitz der europäischen Gelehrsamkeit 
galt. 1619 wurde er an seiner vaterländischen Universität Professor für 
ilathematik und Poo-ie. oino eigenartige Vorhindiing. Einirre Jahre da- 
rauf lei.stete er einem Kul an die neugegrdiidete tläni^clie iiitterakademio 
zu Sorüe auf der Insel Seeland Folge, ein Amt, lias or länger als drei 
Jahrzehnte bis zu seinem heute vor 2ö0 Jahren erfolgten Tode inne 
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hatte. Lawembeig wst eine Zierde seiner HochBehule. Denn er brach 
auf dem Fdde seiner Wissensdiaft nicht nur Blumen und dünne Gerten, 
sondern betrieb auch gele]pten Feldbau. So Tezfaßte er mne ganse Reihe 

von mathematischen und klassisch^philologischen Werken, die seinen 
Namen weit über die Grenzen Dänemarks hinaostrogen und manchen 
■wißbegierigen Jün^linp: nach Soröe lockton. 

Diese wissenschaftlichen Leistungen wurden indes von dem Rnhmes- 
glanz überstrahlt, den ihm seine vier plattiloutÄchen Satiren »A'an der 
Minscheu itzigem Wandel uud Maueren«, *VaQ almodischer Kiedertracht«, 
»Yan rermengder Sprake und Titehi«, »Yen Poesie und Bimgediohtenc 
nms Hanpt legten. Trotzdem hielt Laoremberg selbst nicht viel von 
ihnen. Er verwandte auch nur wenig Zeit auf sie. In seinen Ifnße- 
stunden pflanzte er gleichsam den Samen, der dann von selbst keimte, 
sproßte, emporwuchs und Blätter und Blüten brachte. 

Als den Grund, der ihn zur Abfassung" veranlaßt habe, gab er in 
dem >Beschiuth« den Satiren den Wunsch nach Anerkennung an. Bücher 
würden geschrieben, um gelesen zu werden. Was aber sei das Scliicksal 
der gelehrten Werke, auf die er sein ganzes Leben hindurch seineu Fleiß 
und seine Kenntnisse verwandt habe? Sie wanderten als Makulatur in 
die Erämerbude oder k&nen in die Bibliothek des Gelehrten, wo sie 
unbenutzt Parade stehen müßten. 

In diesen Gedichten war es nun, vro er den Einflufi der Franzosen 
bekämpfte. Er war indes weit davon entfernt, mit dem heiligen Zorn 
eines ^loralpredig^ers auf den Rücken von denen, welche jene in den 
Sitten und in der Sprache nachzuahmen suchten, die Peitsclie seines 
stacheligen Spottes niedersausen zu lassen. Er meinte selbst an dem 
Anfang einer Satire, ^uenn er bewemn würden ivai andre itebben ver- 
braken, dann würde er hdaeket werden von allen Lüdmt^ und fttgte hinzu: 

»Idt is hefer, dat einer mit lachendem Mund 
In Kortwil apenbahre synes Hertens Grund.« 

Er ging viehnehr in humorvoller, satirischer Weise zu Werke. Die 
Modepuppen, mit denen er uns bekannt macht, machen sich seihst da- 
durch lächerlich, daß sie sich der »Alamodesprache d. h. der aus Fremd- 
wörtern und besonders aus solchen französischen Ursprungs bestehenden 
Ausdrucksweise bedienen, daß sie wie die Pariser Lebemänner unleid- 
liche Wohlgerfiche gebraudien, gepuderte Perücken, große Reiterstiefel 
mit umgekränipten, abstehenden Stulpen nnd klirrenden Sporen, weite, 
bis zum Knie reichende Hosen und ein am Halse von einem großen 
Spitzenkracren überdecktes Wams tracen. Nur an einigen Stellen fährt 
Lauremberg in vaterländischem Zorn auf: 

Idt is (jptHpJick fraJ/r, dt Weif is sticken btindt. 

Und he/ff nicht ntilir Verstand ah ein dreijährig Kind. 

AU wat ge.srhirklich is, alle Adelike Dnwhi, 

Alk Ilüffligkeil tnöt syn uih Frankrick hergebracht. 
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Nicht weniger macht sich Lamembeig Uber die steigende Titebacht 
lustig, der gemäß der Schreiber Sekretarius, der Bader Ghiruigei der 
Rattenfänger Kammerjäger, die Jungfer Dame lioißen wolle. 

Auch die Ehe bekommt gelegentlich einen Hieb ab. Einmal ver- 
gleiclit er sie mit einer Fischreuse, aus der alles heraus wolle, was dario. 
sei, lind hineinwolle, was draußen sei- 

Am Dicisteu verspottet er aber Opitz und die andern Vertreter der 
Eanstdichtung mit ihrer gesachten, oft lEaum verstifandlichen Umschreibung 
der gewöhnlichen Ausdrücke, die als poetischer Schwung gelten solle: 
Män mSt sine Feddar ho^ amr de Luffi ups^wingen 
ün mit poetisdien Stiel dörch de Wulken dringen: 
Dat is nu de Manecr. Ick blyvr hy dem olden, 
Un wil myn s-impele Wyse hemamah bcholdcn. 

Auf diese Weise haben jene Kunstdichter ihre "Werke mit einem 
Schleier umgeben, der oft so dicht anflieirt, daß der Leser nur schwer 
hindurchzublicken vermag. Lauremborg bedient sicii dagegen eines sidchen 
dichterischen oder vielmehr uudichterischen Schleiers entweder überhaupt 
nicht, oder er webt ihn doch ro leicht, daß man beqnem hmdnrdizn- 
blicken yermag. Dieser Unabhängigkeit von den dichterischen Schulen 
und Riclitungen verdankt er aach die völlig Unbefangenheit, mit der er 
seiner glücklicli. n Eigenart freien Lauf lüHt Die Wahrheit seiner Schil- 
derungen und die Lebendigkeit seines Ausdruckes nötigen uns die größte 
Achtunir vor peinein Talent ab. Tn einigen Teilen der Slatiren lodert so- 
gar die mihle Flamme seines Humors ebenso prii^ditii: auf wie in den 
besten Wt-rken dieser Art. Zwar tropft sr-in Stil zu\v(Mlon allzusehr von 
dem iSalböl der Weisheit und Erhabenheit, aber dies ist in der Satire 
wie überhaupt in aller didaktischen Poesie sdiwer zu vermeiden. Ebenso 
wird der dichterische Wert durch die Eünflechtung einiger Episoden, die 
er so derb und naturalistisch ausgestaltet, als hütte er zu den F&Üen 
Zolas oder Hauptmanns gesessen, nicht im geringsten beeinträchtigt 
Denn sein urwüchsiger Humor maelit uns selbst die widrigsten Dinge 
gf»nießbar. Oerado in dor eigentündichen Art, mit der er das Widrii^e 
belmndelt. liegt ein großer Teil der eigenartigeu, zaubervollen Wirkung 
seiner l'oesie. 

Daher ist es um so mehr zu bedauern, daß der Dichter so wenig 
fruchtbar war. Hieran sind verschiedene Schicksalsschläge schuld, die 
in seinem spfitcren Leben über ihn hereinbrachen. Durch einen unglück- 
lichen Krieg mit Schweden wurde nämlich der dänische Staat gezwungen, 

der Akademie einen Teil der Zuschüsse zu entziehen, so daß sich auch 
des Dichters wdiero I.a-o sehr Terschlechterte. Lang(^s Siechtum kam 
hinzu, um ihm dius Leben ganz zu verbitte rn. Es bemiichtigte sich seiner 
eine düstere Lebfn^atKohanung, die nicht nur eine dunkle, den woißi u 
ilarmor seiner SeeU^ durchziehende Ad<'r www sondern eiiio ^vucliernde 
l*flanze, welche sich mit ihren Wurzeln in die kleinsten Spalten heftete 
und aUmählich den Marmor überzog und zerbröckelte. So verlor er all- 
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mählich die Lust, sich wieder in die heiteren Gefilde der Satire zu be- 
geben und sich an ihiem erfiiscbendeu Brunuen zu erquicken und zu 
Terjüngen. 

Aber objs^cich Laiirembcrg nur vier Satiren verfaßt hat, so genügten 
sie doch, um iiiu iu ^auz Norddeutschlaud berühmt zu machen. Mau 
bewunderte die bunten Schwonftfedem seiner Pfeile, wjüirend die Ge- 
troffenen die Spitien in ihren Heizen fohlten. Sogar ein ganzes Jahr- 
bnndert wußten sich diese Gedichte in der Gunst der Leser sn behaupten. 
Andere höhere liierarische Interessen entfremden sie dann dauernd dem 
Publikum, wenn auch in der Gegenwart die dem Niederdeutschen zu- 
gewandte Teilnahme hin nnd wieder die Aufmerksamkeit auf Lauremherfi;' 
zurüeklenkt Was vorlangt man mehr von einem Dichter? »Wir sind 
alle Menschen, safxt Ifeinrich Heine, »wir steinten ins Grab nnrl lassen 
zurück unser Wort, und wenn dieses seine Mission erfüllt iiat, dann 
kehrt es zurück in die Brust (Rottes, den Sanundplatz aller Diohterworte» 
die Heimat aller Harmonie.« 



Alte Flurbenennungen aus Baden. 

Von Otto Heilig. 

(FortsetzoDg.) 
H. 

hnln-stal Michelfeld (Sinsh.) OG 1430. — habsial Markdorf (Üherl.) 
GDK 1464. — hachengrühe Malterdingen (Emmend.) oBuoZ. — (im) 
hadelicher falfor, hadrlieher iceg Neckarau (Mannh.) K8ch 1570, HRh 
1525. — hfif/huhd Michelfelfl (Sinsh) OG 1430. — hagcWeiy Kenzingeu 
(Emmeud.) WZ XIV. — hagelhd'hn, an der Isprin^en (Pforzh.) PfLStW 
1502. — hägclinlüw Neufrach (Cberl.) GrZbKi) 1383. — Imgelstinien, 
an Dfirrheim (Vill) UDV 1553. — hagenacker Steinmauern u. Otighdm 
(Rast) IVUOE 1573; -rode Sand (Kehl) ZA 1803; hagtmbaum Eisenz 
(Eppingen) OG 1430. — hagenenwäg Sand (Kehl) ZA 1303. — kaid, uf 
dem Aach (Pfullend.) GDK 1464. ~ haiflrnhahh Todtnau T 1475. — 
haidisdien Weyer Neuhausen (Vill.) UDV 1553, — haUemväg, -ivangf?) 
Mühlhausen i. Hegau GrZbKD 1388. — hnh-Jj/'/lnl Dittishausen (Neu- 
stadt) VUStBl 1507. — ftaUlig, im Eisental (Hiihl) (i(iSt 15S8. — Imlgcti 
see, xe Binningen (Engen) BG XV. — hallenbery Wolterdingen (Douau- 
eschingüu) VUÖtlil löü7. — hambery Bahnbrücken (Bretten) GoR 1580. — 
hämo; im Dossenheim (Heidelbg.) RSch 1559. — hamer^nwmen Her- 
bolzheim (Emmeud.) TZ (XIV). — hamentat Schwanningen (Bonnd.) 
oBuoZ. hamerstem ul Böteingen (Emmend.) TZ (XIV), StFG XV. ^ 
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hamerstein Binzen (Lörrach) Zl)StT"Basol 1471. — hamm, im Elrhoshoim 
(Rastatt) FrüOE 1573. — hannnenhnninrn Eisingon (Fforzh.) TfLSt^M 
1502. — hamvierbühel m. Diirilu ini (ViJi.) UDV 1553. — hamnmstaty 
an (lern WaUbach (Säcking) ZhStJ Basel 1471. — hanlach f. Östringea 
(Bruchsal) OG 1430. — hanberg Herbolzheim (Emmend.) WZ XIV. — 
hanenberg Neiihauaen (Vill.) UDY 1653. — kanuüen, henfing Mark- 
bachhof b. Gioßsacbsen (Weinh.) RSoh 1659. — hanßAni Neufrach 
(ÜberL) GrZbKD 1383. — hatigufijn ioni, zum Rheinwciler (Möllh.) TJPlfB 
1346. — harbach f. Ottersweier (Bühl) EHO 1583. — hargarten Dfirrw 
hoim (VWl.) UDV 1553. — hnrgheinbühel u. harüieiiibfihcl Forchheim 
(Enimend.) oBuoZ. — harfnensjxuh Bnhlin?pn (Konstanz) HU 1517. — 
harpfenrüt, ein anAvondel Eisingen (rforzh.) WLPf 1527. — h/irf//i/scr 
furt Merdingen (Breis.) TZ (XIV). — harileher ivcy Kronau (Bruchsal) 
ZBM 1466. — hasenberg l£Uileabach b. Eisental (Bühl) GGSt 1588. ^ 
hasmbühel Forohheim (Emmend.) oBuoZ. — kasenlohe Iffezheim (Rast) 
ESt 1611. — kasenpßdl Laudenbach (Weinh.) R8ch.l559. — has(s}enreifn 
Söllingen (Durl.) DZ 1532 I. hasevsprung Jühlingen (Durl.) CDS I 
1455. — hissehßams Steiul)ach (Bühl) GGSt 1588. — hassehpa<;h Schönau 
(Heidelb.) I{S< h 1559. — has-Jach r\. Böblingen (Konstanz) Bü 1517. — 
has'Jark, (j'grtt dem Obereschach (Vill.) UDV 1553. — hatenial, hetental 
S. Illingen (Durlach) DZ 1532 1. — haffpulnJ Hpitorshcim (Staufen) RH 
1468. — Imixenberg Bruggfelden (Überlingen) GDK 1464. — hat-,en- 
bühel Kimach (ViÜ.) ZBM 1466. — haudacker Weiler (Vill.) ZBM 
1466. — hebaaek, im Neufrach (Überlingen) u. Gottmadingeu (Konstanz) 
GDE 1464. — hecheUheh Wilebach ad Endingen (Emmendingen) TZ 
(XIV). — hffUe f. u. heg Durlach DZ 1532 I. — hegell n. (Wiesen) 
Büchich (Karlsnilu ) Biiohich 1532 I. — hcgcnbfd, hcggenbul Dogcra 
(Waldsh.) ^yB 1536.— /^y/r /^rr/^ r^;///«'/ Walldorf {Wiesloch) RSch 1570. 

— hegenihrütincli Au (Freiburg) <'Z 1409. hegpnifh Stottfeld (liruchsal) 
ZBM 1466. — hegcnot n. Wölliniren ad Woisweil (EmuK iid.) oBuoZ. — 
hrgghoin Reiself ingen ^Bonnd.) VUStBl 1507. — hegi, xe Bahlingon 
(Emmend.) TZ (XIV). — heginun siude Haslach (iVeibiirg) GZ 1409. — 
heiddberg Bretten CDS I 1455. — hetdenkerr Eisingen (Pforzh.) WLPf 
1627. — Imhbeeher grund Elsenz (Eppingen) OG 1430. — heiszbühel 
Vogtsburg (Breis.) GZ 1409. — heWerg Hügclheim (Müllh.) TZ (XIV.). — 
fic/ff(/(isse Ilcitersheim (Staufen) RH 1468. — helft )iberg Feuerbach (Müllh.) 
UFrB 1316. — helgrberg, hclgabcrg, heJgdtsbcrg Jechtingen (Breis.) oBiioZ. 

— hclgenstciii Neuweier (Büld) GGSt 158^. — hrf!fifs:fal Miuulingen 
(Emmend.) oBiioZ. — helmbnrfr f. Augelloch (Il< idrlb.) Uü 1430. — 
helmling, am Söllingen (Durl.) DZ 1532 L — hemrihrrg, hen}tcftsberg 
Hichelfeld (Sinsh.) OG 1430. — hengest, xem Buchheim ii. >»'euershausen 
(Freib.) GZ 1409. — henneUf an der (Wiesen) Sand (Kehl) UAh 1526. — 
hefmenxü ITrloffen (Offenb.) ZA 1303. — herbtu^i^ Buchheim (Fi-eib.) 

* Aus üuüeieu Gruudeu sind nicht aufgeooinmou die vitilou mit hard, hart, hert, 
ha»m, beiden t heüigi kein, helle und hoch zasammeagesetxten Flwnamen. 
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SB 1446. — herJangc, die ( = Haiinngen!) Littenweiler (Freib.) u. Buch- 
heim (Freib.) SB 1446. herUmgen Benzhausen (Freib.) SB 1446. — 
herxenrnn Eisinp:cn (Pforzh.) l'fLStM1502. — hesenberg, hesthcrg ^alters- 
liofon (Fri'ib.) GScli löi'S u. OZ 1409. — hesselich DoB-senhoini fHoidelb.) 
KW 1478. — hessf'iitül Oberber^'-cn (Bicis.) GZ 1409. — Iwsietland Rohr, 
wohl ad Freib. T 1475. — hesyUry Waltershofen (Freib.) TZ (XIV). — 
heaxleeh Oestringen (Bruchs.) OG 1480. — heixmM xl htOxaibol Immen- 
dingen (Eugen) TUStBl 1607. — heuwMhd Bruchsal ZBH 1466. • 
heuweg Grüningen (VilL) UDV 1553. — hmxtnuä BaUmgen (ikamend.) 
TZ (XIV). — hilbaum Oestringen (Bnichs.) OG 1430. — hilfemial, in 
ßrombach (Lönach) UStBl 1460. — hiltegerstal Endingen (Emmend.) 
TZ (XIV). — himeJherg Soheligen u. Liel (Breis, u. Müllh.) (JPrB 1346. 
hinu'lrych Obereschach (Vill.) ÜDV 1553. — hh/tvmcken üürrhoim (Vili.) 
VüStBI 1507. — hipprehtrsherg Oherschnffliauscn (Emmend.) oBiioZ. — 
hirschberch SölUngeu (Duil.) DZ 1532 1. — hitslullj im Sülliugeu (Üurl.) 
DZ 1532 L ^ hHUmen Böblingen (Eonsi) BU 1517. — hockkinxge 
Kalterdingen (Emmend.) oBnoZ. — hoduktdun Znsenhoyen (Oberkirch) 
ZA 1303. — hockmgrabe, huekengraim Mundingen (Bramend.) oBnoZ. — 
hofereite f. Ehoiswoior (Offonb.) ZA 1303. — hoffenhcntal Dattingen 
(MüUh.) StPG XV. — holbihxm Michelfeld (Sinsh.) OG 1430. — holder- 
hrimnenrinis Kippenheim (Ettenh.) TZ (XIV). — hohnhrunm ra. Kastel- 
b(ML' I Waldkirch) TZ (XTV). — holmacker Herdem (Freib.) TZ (XIV). — 
hoiHiiislal Immendingen (Engen) V UStBl 1507. — horfHfrh. uf der 
Eisental (Bühl) GGSt 1588. — ftoroliestai Ihringen (Breiü.) TZ iXi V). — 
honirausx Behla (Donauesch.) GDC 1464. — Aol;!;e»ftitf Anseifingen (Engen) 
y UStBl 1507. hubkinxige Malterdingen (Emmend.) oBuoZ. — kublacht 
Otigheim (Rastatt) FrUOE 1573. — hünnmfeld u. hünnmreui (Wald) 
Stpininauem (Rastatt) FrUÖE 1573. — ämca:^/«; Waltershofen (Freiburg) 
GZ 1409. — hüpbühel Sinsheim (Baden) EKG5^tS 1520. — hueibiihel 
Kirchhoim (Heidelb.) RSch. 1570. — hnffrltal Waihstadt (Sinsh.) CBS 
1455 [. — hüfoifrrim f. Theuinu'«'!» (Ivninend.) oBuoZ. — hutcnherg 
Söllingen (I)url.) DZ 15;;2 I. — huUerlhor rforzheim PfLStM 1502.— 
hulnbery Wulfartsweier (Duri.) iiZ 1532 1. — hum^isxntal , in Neufrach 
(Überlingen) GDE 1464. kwnj)s(, uf dem Ottersweier (Bttbl) EHO 
1583. — buncxrugge Kiecblingsbeinen (Breisacfa) GZ 1409. — hundes- 
rudce Kensingen u. Bahlingen (Emmendingen) TZ (XIV). — kunättrucken 
y<'ut iibarg (Donaueschingf ji oder Müllheim) oBuoZ. — himdesrugge 
Olfenbiirg, Ebei*s\veier (Offeuburg), Hecklingen, Bahlingen (Emmendingen) 
UAh 1347, WZ XIV. — hundsrhifsm , f/n den Schallstadt (Freiburg) 
StPG XV. - hu um, xe den Zart.Mi u, Freiburg (Freiburf^) TZ (XIV). 
— huncngreber Wulienweiler (Freib.) GZ 1409. — hunyerncker^ Se.xau 
(Emmend.) oBuoZ. — hiuigcrbcrg, an dem bifus Zeismatt (Kmmend.) 
TZ (XIV). -~ hungtrbom Buchheim (Freibnrg) SB 1446. hungerich m. 



■ Wir bnngea hier nur wenig« der vielen mit kunger znaammeogesetsten Flnmamen. 
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Biengen (Staufen) TZ (XIV). ~ huntrism Bahlingen (Emmend.) TZ 
(XIV). — hunfpi'ssxberg Ach i- Hcgüti GDK 1464. — hiirifrugget} Malter- 
dingen (Emmend.) oBuoZ — hiini\ekehni , im Iluingeu (Brois.) TZ 
(XIV). — hurinbogen, hurnihoge Malten! in fxeu (Emmend.) oBuoZ. — 
hur Ubach (Fluß) Ebemveier (Otfenb.) ZA 1303. — hurst f. Griesheim 
(Offenb.), Sand (£ehl) ZA 1303. — Msdberg, huiielberg Landshausea 
(Epp.) 00 1430. — hußraeU BeUmgen (UflUh.) BE 1491. — huibaum 
HingoUbeim (Brachs.) ZBM 1466. — kAibom Biengen (Stau!) TZ (XIV). 

— huhfal Gupf (Lörr.) UPrR 1346. — hutstet l Eichberg (Hof i. Kinzigtal) 
TZ (XIV). — huttberg Eisenz (Epp.) OG 1430. — hüttebom N(»r8ingen 
(Stauf.) GZ 1409. — hutxelbom Bhmkenlnch (Karl>;i-.) Rlankt^nloeli 1532. 

— huxxentcU Seefelden (MüUb.) oBuoZ. — hymmelberg Micheüeld (Sinsh.) 
OG U30. 

K. 

kabisacker Mappach (Lörr.) RAD XV. — kabusgarte Buchheim (Freib.) 
GZ 1409; kabuagarim Wolfenweiler (Freib.) GZ 1409. — kaeheUterg 
nüohelfeld (Sinah.) OG 1430. — kcmenberg Pfaffenhofen (ÜberL) GZ 

1409. — kacxcnsiig Endingen (Emmend.) GZ 1409. — kacxunstig Mer- 
dingen (Breis.) GZ 1409. — kaigründe (Weinberg) Bruchs. Renovation 
Bruchsal 1627. — laUcnberg Stottfeld \i. Zt-utern (Bruchs.) ZBM 1460. — 
kalsieeg fkofsfrrg?) m. Ottorsweier (Bühl) EHO 1583. — kaltenbrunue 
Eichstetteii (Emmend.) GZ 1409. — kuUenbruiuie Lahr uBiioZ. — katnerat 
Ostringen (Bruchs.) OG 1430. — karmraten, in der Munzingen u. Vogts- 
berg (Freib.) GZ 1400. — hameratkinxge Herbolzheim (Emmend.) TZ (XIV). 

— kammerettm (Beben) Heitersheim (Stanfen) BH 1468. — kampfarty 
im Laudenbach (Weinh.) BSch 1559. — kampfegerdm Bahlingen (Emmend.) 
TZ (XIV). — kan^, konneler weg Stettfeld (Bruchs.) ZBM 1466. — 
kapelbusch Dietenhau.-^eii (Pforzh.) Dh 1598. — kapphe, uf dein Rothweil 
(Breis.) u. Wolfeuweiler (Freib.) GZ 1409. — harn itstnip gen Stnnzingen, 
Wuldsh. \VB 1536. — katremveg Biengen (Stauf.) (JZ 1409 u. Kems ii. 
iilieinweiier (Lörracli) KRh 1526. — kaatrlhi'rg Aolikarren (Brois.) u. 

Emnieudingen (Emmend.) TZ (XIV), Waldkirch oBuuZ. — kastellegge 
Weilersbach (Freib.) GZ 1409. — kosten Balbechteu (Stauf.) TZ (XIV). — 
katzenaekeTf 'berg, -pfad Darlach DZ 1532 I. — katxenberg Gocbsheim 
(Bretten) GoR 1580 u. Grötzingen (Darl) DZ 1532 I; -biegel Durlacb 
DZ 1532 I. — katxenbühcl Bruchs. Ren. Bruchs. 1627. — (iu) katien- 
bume (Beben) Offenb. ÜAh 1526. — katxxengasscn ^^'oil (Lörr.) T 1470; 
-grabenj der Mundingen (Emmend.) oBuoZ; -heck Mingolsh. (Bruchs.) 
Z!^M 1466; 'hrllen Schönau (Heidelb.) RSch 1559; -lauf, am Weinh. 
KSch 1559; -Mg Hödingen (Üh'il.) GDK 1464; -stig Malterdingen 
(Einmond.) oBuuZ; -tat Biringen (Bais.) TZ (XIV); -laier ^tig Gott- 
madingen (KonsL) GDK 1404; -wiesen Mingolsh. (Bruchs.) ZBM 1466. — 
katx$tag Ebnet (Freib.) SB 1446. — keexenbomef zein Xeuershaosen (Ereib.) 
GZ 1409. — keeferberg Köndringcn (Emmend.) GSch 1528. — kefer^ 
8penger weg am orlenberger bau Offenb. UAh 1526. kehtf am Bruche. 
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Ren. Bnichs. 1627. — heisersherg Herbolzh. (Emmeud.) TZ (XIV). — 
keistmUaUf an dem Bötzingen (Emmeiid.) TZ (XIY). — kel, kein t Eisingeii 
(Fforzb.) Eisingen 1527. — Kelberg Eiofastetteti (Emmend.) u. Kiechlins- 

bergen (Breis.) GZ 1409 u. Windenreuthe (Emmend.) oBuoZ. — keleh' 
berg Nieder-Emmendingen TZ (XIV). — Irffurt Bräunlingen (Donaueseli.) 
VUStBl 1507. — A-A^/" Schwaningen (Bonnd.) VÜStßl 1507. — keU- 
berg N -Emmond. TZ (XJV). — lelleberg "^fundingen (Emmend.) \\. Ober- 
Schaf fhaiisoii (Kminond.) oBuoZ. — kellen, m d. vordem Oberhof (Vili.) 
TüiSiBl 15ü7. — LelLenberg N.-Emmend. TZ (XIV) u. Nonoishausen (Freib.) 
GZ 1409. — kclun,in Nordscliwaben (Schopf h.) UStBl 1392. — ketneU 
brünntn Dietenhausen (Fforzb.) Dh 1598. — hend m. Kundingen (Emmend.) 
oBqoZ. — ^nelbrunne Munding^ (Emmend.) oBuoZ. — kenneniol 
Duri. DZ 1532 I. — kepphersiüinekel Gottenheim (Breis.) GZ 1409. — 
kerstatit Stollhofen (Hast.) ESt l^ll.' — kesdal Angelloch (Heidelb.) 
OG 1430. — h\sental Bahlingen (Emmend.) u. Merdingen (Breis.) GZ 1409. 

— hesanesr Miiifrolsheim (Bruchs.) ZB.M 1466. — kesselbcr-tj Fou<iorf 
(Melik. oder StDck.) YÜStBl 1507. — kesselbrunnen Th 

oBuoZ. — kesseluytis Mühlhausen i. Hegau GrZbKD 1383. — keaser- 
bann Durl. DZ 1532 I. — keisslich Eichtersheim (Sinsh.) OG 1430. — 
keatekn Wendlingen (I^ib.) oBiioZ. — keexbrmmenf xeueht Uber die 
glamen Eisingen (Pfoizh.) WLFf 1527. — ketxenbrunnen Sehr (S&okingen 
oder Waldsb.) T 1475. — keizer egerdun, an der Obemmsingen (Bieis.) 
GZ 1409. — (bi dem) keyben nmsbom Rötteln (Lörr.) ZbStJBasel 1471. 

— kegbenhühd Benzhausen (Freib.) SB 1446. — key gründel Bruchs. 
Ren. Bruchs. 1627. — keysersgrube rirötzingen (Durl.) DZ 1582 T. — 
kJiippstras Bioti^^heira (Rast) Frü()K 1573, — h'c^cntal Kiechlin.shnrjreQ 
(Breis.) GZ 1409. — kienbcrg El)ringe)i (Freib.) GZ 1409. — kihhennut 
Merdingen (Breis.) TZ (XIV). — kinbergfeld Waibstadt (Sinsh.) CDS 1 U55. 

— kineegun^ Sand (Kehl) ZA 1303. — kindental Sohwaningen (Bonnd.) 
YÜStBl 1507. — kmixge\ die kleine MüUh. oBuoZ. kintxgOin^ Mer- 
dingen (Breis.) GSch 1528. ~ kinxet^^ Gütighofen (Staul) GZ 1409. — > 
kinxege \ layige Eichstetten (Emmend.) TZ (XTV). — khixege, alfi w. junge 
Herbolzh. (Emmend.) TZ (XIV), Konzingen (Emmend.) TZ (XIV), Mun- 
dingen (Emmend.) oBiioZ, Wasenweiler (Breis.) oBuoZ. — (xi) kinxegen 
Broggin;;»'!! (Kmm.) TZ (XIV). — l,/n:ge (benzentaler) Merdingen (Breis.) 
TZ (XIV). — kinxf/ef} Hache (MüUh.) TZ (XIV). — kinxgm (uf der) 
Bombach (Emmend.) TZ (XIV). — kiiaige Malterdingen (Emmend.) 
oBuoZ. — kmxmgarten Heitersheim (Staufen) BH 1468. — kirchbaeh 
Elohesheim (Bast) FrUÖE 1573. — kirehbähel Otigheim (Bast) FrUvö 
1533 u. 1545. — kirehgraben Kronau (Bruchs.) ZBM 1466. — kirrloeh 
Eisenz (Sinsh.) OG 1430. - kirsieig, uf der Eisingen (Pforzh.) WLPf 
1527. — kisensee Ottersdorf (Rast.) ESt 1511. — kiwental Kit i hlins- 
bergen (Breis.) TZ (XIV). — kleckelberg Berghaosen (Durl) Beighausen 
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1532. — Meckel (sjberg Bruchs. Ben. Bniohs. 1627. — klrt(jasse Eich- 
stotton (Emmend.) TZ (XIV). — kirffruhcrg Eichteisheim (^Sinsh.) OG 
1430. — klettenpfahlf -pfühl Dicteuhauseu (rfüizli.) ])h 159S. — klingl, 
im Laudenbach (Weinh.) BSoh 1569. — klodMsberg Bnichs. Ben. Bruch& 
1627. — klopf mUu^ Seckenheim (Schwetzingen) BSch 1570. — klopf-- 
hemer weg Seckenheim RSch 1570. — kloixberg Hiohelfeld (Sinah.) OG 
1430, — klückeJJialde ?i[ alt i Hugen (Eniniend.) oBuoZ. — hlupfchherg 
Wolfartsweier (Durl.) DZ 1532 I. — klupfthnch f. Schönau (Heidelb.) 
ESch 1559. — klusrlingsbaum Kiirlach (Bnichs.) ZBM 1466. — koholfx, 
Straß gan Wakish. \VB 1536. — kogengrabcn Norsingen (Staufen) olhioZ. 

— Wölbich, im Eisentiü (Bühl) OaSt 1588. — kölgarten Dorrein (Waldsh.) 
WB 1536. — Ao/Z> Bottingen (Emmeud.) TZ (XIV). — kolbeuhof 7Amm^TVi 
ad drloffen (Offenb.) BL 1540. ^ kolbrunm N.- Emmendingen TZ (XIV). 
^ kongsbach 1 Ottersweier (Bühl) £ HO 1583. — komberg Endingen 
(Bmmend.) üStBl 1350. — (zu) korphaim fiiethingen (Konstanz) 6DE 
1464. — kot-icnhicgen u. kolxenbithel Berpliatisen (DaiL) Bergh. 1532, — 
ko'.er/f<i), knwental liiringen (Breis.) TZ (XJV). — kracxberg Gottenheim 
(Breis.) GZ 1 R)9. — Ärr/crre/^ Waltershofen (Freib.) GZ 1409. krdjen- 
hnlde Ach i. II< i^an GDK 1464. — hrantxberg Dürrheim (Vill.) ÜDV 
1553. — kmu\bitltel Oberhof (Vill.) VUStBl 1507. — (bffm) kraymhom 
Elhueiidingen (Pforzh.) PfLStM 1502. — heben, am Wolfart:>weier (üiui.) 
BZ 1532 1 — krebenuylcr, im Fforzh. FfLStH 1502. — krebich Eiseuta) 
(Bflhl) GGSt 1588. — kredenbaeh Mingolsh. (Bruchs.) ZBH 1466 und 
Ostringen (Rast) OG 1430. — kreenbüehd Winden ad Sinzheim (Baden) 
GGSt 1588. — krf<jfn Theningen (Emniond.) oBuoZ. — kregenbül 
Sclnvörstatt (Säck.) SZ 1428. — Ireienmor Theuingen (Emmend.) oBuoZ. 

— krci^sberg, krössberg Kerns u. Rhoinweiler (Lörr.) KRh 1526. — krcki U 
grund, -hclde Eisenz (Sinsh.) OG 1430. — krcsxbdck m. Waltershofen 
(Freib.) GSch 1528. ~ kreivenacker l^fichelfeld (.Siii.sh.) OG 1430. — 
krcyenbühel Sandweier (Baden) ESt 1511. — Icriechsbom Süllingen (Durl.) 
DZ 1532 I. — kriegaeker Eenzingen u. Köndringcu (Emmend.) TZ (XIV). 

— kriegshoU Bingsheim (Ettenh.) oBuoZ. — kriesenkinxge Herbolzfaeim 
(Emmend.) TZ (XIY). — krimbach l Steinbach (Bühl) GGSt 1588. — 
krodbach Bruchs. ZBM 1466. — krotdherg Grötzingen (Diiil.) DZ 1532 I. 

— krotcndal, krofnndal Aniulti rii (Emmend.) AuRSlP XIV. — krotienberg 
Hf^itershoim (Rnst.) RH 14<)S. — fxu) kwttnigrebi Bankbolzon (Knn.^t) 
GDK 14»i4. - /.ro/teuruggen Obeiiiin^;ingon (Breis.) GZ 1409. {rititaf 
im) kroi.ingtr bann Krot^iiicon (Staufen) TZ {XIV). — krumni weg ao 
gün Aschbach gät Waldsh. WB 1536. — knimpach Marbaoherhof ad 
Großsachen (Weinh.) BSch 1559. — kübelbaeh, die Neuweier (Bühl) 
GSt 1528. — hiUMbaeh Dogern (Waidsh.) WB 1536. — kucxelberg 
Wolfenweiler (Freib.) GZ 1409. — hiimbühel Ottersweier (Bühl) EHO 
1583. — kinjelbrrg Gocbshoim (Bretten) GoR 1580. — htmerslhang Sinz- 
heim (Bad( ii) KKGStS 1526. — kumcrstting Steinbach (Bilhl) GGSt 1588. 

— künegesskü Böttingen (Emmend.) TZ (XIV). — kungersloch Malberg 
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(Ettenb.) oBuoZ. — Hngesloch Eippenheim (Ettenh.) TZ (XIV). — 
kungersweg Freib. TZ (XIV). — kfrnge.'^v'eg Forchheim (Emmend.) und 
Königsschaff hausen (Brois.) oBuoZ und KiochliTigberp:eii (Breis.) TZ (XIV). 

— lamigesurg W(illinf^cu b. "Weisw. (Emmend.) oBuoZ. — kum'geshirhom 
Badenweiler (Müllh.) TZ (XJV). — kunstlxm Kerns u. Rheinweiler (Lön.) 
KRh 1526. — kunstweg Amoltern (Emmend.) StPG XV. — kunxgen 
Tuniberg, wohl Tauichel&beig ad Inlkeiifiteig (Freib.) TZ (XIV). — kupfer- 
mdm brurmm Köndimgün (Emmend.) TZ (XIV). — htppenheimtr ürauax, 
-weg Otigheim (Bast) IVUtO 1533. 1545.— käppairässUn Otigheim (Bast) 
Er.üvÖ 1533. 1545. — kuxxaberg Pfaffenweiler (Vill. o<l. Staufen) oBuoZ. 

— kylchial Griininiren (Vill.) ÜDV 1553. — kifracl< r Kronau (Braohs.) 
ZBM 1466. — hfrUxik Mingolsheim (Bruchs.) ZBAL 1466. 

L. 

lach m. Hach (Freib.) TZ (XIV). — lachacker Grötzingen (Duii.) 
DZ 1632 L — ladigmg f. Heddesheim (Weinh.) BSoh 1659. — kmäwdtr^ t 
Leimen (Heidelb.) BSch 1669. — Umgenbogm Bingsheim (Ettonb.) oBuoZ. 

— langenbogmer weg Niedelhausen (Emmend.) WZ XIT. — langen felbm 
Waltershofen (F^eib.) QSch 1528. — lang wag Norsingen (Staufen) oBuoZ. 

— hmgwat Bahlingeu (Emmend.) TZ (XIV) und Waltershofen (Freib.) 
GZ 1409. langwat, ob dem Merdingen (Breis.) GZ 1409. — langwat m. 
Mengen (Freib.) GZ 1409. — (anngellenf u , nf die Gottenheim (Breis.) 
GSch 1528. — luppenbol ünadingen (Dunauesoh.) VUStBl 1507. — 
larbach f. Östringen (Bast) OG 1430. — lauf back m. Ottersweier (Bükl) 
EOH 1683. — laufßnaberg, leufelsberg Ottersweier (Bühl) EHO 1683. — 
laurbom Ottersweier (Bühl) EHO 1683. — laurpronnen Qochsheim 
(Bmchs.) OoR 1580. — lausenbäehd Neufrach (Übeil.) GrZbKD 1388. 

— laylcth (Weinberg) Rheinhausen (Bruchs.) RSch 1570. — Wira, tn, 
lebran (Plural) Bankholzen (Konst) GDK 1464, BU 1517. — lebrany under 
Bohlin^-en (Konst.) BU 1517. — Icche, mons. letheff) Yach (Waldk.) 
AuRbtPXIV. — Inhli Mühlhofen (Überl.) GDK 1464. — leczi, ander 
Seefelden (Überl.) GDK 14Ü4. — leeweg Dellingen (Müllh.) RE 1491. — 
legerstal Mingolsheim (Bruchs.) ZBM 1466. — Iddenhofen xe Oberrimsiugen 
(Breis.) GZ 1409. — Imaenieig Bruchs. Ben. Bruchs. 1627. — leitnerieh m. 
Durl. DZ 1632 L — leisb^ Haslach (Ereib.) GZ 1409. leOffttat- 
ihum Pforzh. WLFf 1627. — Ideberg, lelleberg Eenzingen (Emmend.) WZ 
XIV. — lemig f. Grünwettersbach (Durl.) DZ 1532 I. — lengental Walters- 
hofen (Freib.)"TZ (XIV). — kr, f., lehrfdd Elchesheim (Rast.) FrUÖE 1573. 

— lerche f. Sexau (Emmend.) nBnoZ. — lpre?tenf/r/:rr Orünwettersbach 
(Durl.) DZ 1532 I; -hrrg Küiuli iiiL'eii (Emmend.) GSch 152S; .Söllingen 
(Darl.) DZ 1532 T; Eichstuttea (Kmnu iid.) GZ 1409; -hrllf Neuhausen (Vill.) 
ÜDV 1553; - veld Tunsei (Staufen) UStBl 1350. — htchim, an den Nieder- 
reute (Emmend.) GZ 1409. — fef^ffviftenSlchesheim (Bast) IVUOE 1573. — 



' Die tielen mit land-j hml snflammengeMtBteo Namen bringen wir moht zum Dtuck. 

16* 



Digitized by Google 



228 



Otto Heilig. 



leixgrahen Mcrdinjrcn (Breis.) TrSch 1528. — Imsxberg Kirchhoim (HoidoU».) 
RH 1570. - Irirbulicl Hritorsheiiii (.Staufen) RH 1468. — letvc m. Heiters- 
heini (Sfiiufeu) KH 14G8; Mengen (Freib.) (JZ 1409: Munzinjren (Freib.) 
GZ 1409. — kuctif am Oberef;;£!:enen und Schliengeu (ilüllli.) Ui'rB 1346. 
— Uumtm kmeiBun Iferdingcu (Breis.) GZ 1409. — Uwermt kwerer^ras, 
lewererweg, xe lewera (Matten) Obenimsingen (Breis.) QZ 1409. — kweren, 
uf Merdingen (Breis.) GSoh 1528. — Uweron ^ uf dm Bothweü (Breis.) 
oBuoZ. — lewcnny !?nllrechten (Staufen) TZ (XIV). — leivran, «/"Mühl- 
haosen i. Hegau GrZbKD 1383. — leimn, uffm dem Bheinweiler (Müllb.) 
TJPrB 1346. — leychenhrrg Kerns (Lörr.) KRh 1526. — Ubach f. Menden 
(Freil).) (rZ 1409. — liebenberg Brogfringen (Emmend.) TZ (XIV). — 
lieblingrein Dietenluiusoti (Pforzh.) Dh 1598. — liechienbe) g (iiiitzinsren 
(Durl.) DZ 1Ö32 1. — lii'chtencgge , casirum Hecklingcu. (EmmeuU.) TZ 
(XIV). — Umsm huM Kircbheim (Heidelb.) RScb 1570. Ulberg {vgL 
oben kleberg) Kenssingen (Emmend.) WZ XIY. — Hmperg Wittnan (Freib.) 
HRh 1525. — Unpergtn, xe Oberbergen (Breis.) TZ (XIY). — Unsberg 
Pfohren (Donauesch.) UStBl 1507.— linsenberg Ostringen (Bruchs.) OG 
1430; -brunne Kollingen (Säcking.) TZ (XIV): -buhdl Dr.s-^onheim (Heidelb ) 
RSch 1550. — Untbaeh Ettenh. TZ (XIV). — huxumbir bann, t« Diers- 
hoiin (Kelill Diersh. 1574. - lipersdnl Miclu lft ld (Sinsii.) UG 1430. — 
Usch, in den langen, luesen Kirchheim (Ilei(h'lh) RSch 1570. — liss, in 
der Eisiugen (Pforzh.) PfLStM 1502. — Uwi f. Neuershausen (Freib.) 
oBuoZ. — lofujbatal Tbeningen (Emmend.) oBuoZ. — lochbrurmen Eötteln 
(Lörr.) Zb St J Basel 1471. — loeheinweg Forchheim (Emmend.) oBuoZ. — 
lockern, XU Robrbach (Heidelb.) RSch 1559. — lodmtal Bniobs. Ben. Br. 
1627. — loderbanm, lotterbaum Mingolsheim (Bruchs.) ZBM 1466. — 
lohr Sand (Kehl) Z A 1303: Köndringcu (Emmend.) GSch 1528. — lohen- 
mafle Sasbach (Acheiii) ZA 1303. — lüchel, am Durl. DZ 1532 I. — 
lörchfiihrrg (\Vrinl»erg) Irnichs. Rpn. Br. 1627. — löirerf, im Bötzingeu 
(Emmend.) iSlPli XV. — lolberg {\^\. üben lel-, Iii-) Kon/ingen (Emmend.) 
WZ XIV. — hrchelbcrg Schriesheim (Heidelb.) RSci» lö59. — loichen- 
berg Söllingen (DurL) DZ 1532 L — hm, low n. Bohlingen (Konst) 
BIT 1517 u. ODS 1464. — hiichgang Blankenloch (Heidelb.) Blankeolocb 
1532. — hmkof Nelienburg (Stock) N 1495. — Mwebüehel Heitersheim 
(Staufen) BH 1468. — /J/renÄa&fe Königsschaffhausen (Breis.) oBno'A. - • 
loH'ibrnnnc Herbolzheim (Emmend.) TZ (XIV). — bigffelberg Wallbach 
(Stick.) ZbStJ Basel 1471. — hnhsx, in dem Hankholzen (Konst.) GDK 
1464. — birxisperg Wolfenweiler iFreih.) GZ 1409. — Intnoff, nni ^loos 
(Kon.'^t.) BU 1517. — ///wev-, l/an>-U Jiulilingen (Konst.) üDK l ltil. ^ 
(in der) Innqjpcn scharffnUtcb Frciböfen (Bühl.) GGSt 1588. — lüpenlmld, 
-hidb(?J, Nendingen (üonauesch.) VÜStBl 1507. — lur, Inrmat Unzhurst 
(Bübl) BL 1540. — lusbuhel Högolheim (Mullh.) TZ (XIV) und Wend- 
lingen (Freib.) GZ 1409. ^ luseacker Nieder-Eramend. TZ (XIV); -penfe 
Tlrninl.aeh |L..rr.) T 1475. V UStBl 1392. — lasse Kiech linsbeigen (Breis.) 
TZ (XIV) und Durl. DZ 1532 I. — lussxgrabm Au(c) (Durl.?) DZ 1532 L 
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— htß f. Landshansen (Eppingen) 00 1430. — lußmfda Otigheim (Bast.) 
FrüvÖ 1633. 1545. — lusx Nußbaum (Bretten) GoR 1580. — lusxhaiime 
Mingolsheim (Bruchs.) ZBiM 1466: -brunnen Mingolsheim ZBM 1466; 
-büchel Neufrach (Überl.) GrZbKD 1383; -buhel Uffhausen (Freib.) TZ 
(XIV) lind Bachheim (Domiuesch.) VUStBl 1507. — Imxf f. Philippsburg 
ZBM 1466. — luterbnnnip "Malhorg (Ettenh.) oBuoZ. — /uterhrtmnen 
Kippenheim (Ettenh.) TZ (XIV). — luiolubuude Nußbach (Oberk.) ZA 
1303. luixxe Ober-Eggenen (Müllh.) UFrB 1346. ^ bitzekn aekm- 
baeh Endingen (Emmend.) TZ (XIV). luixdsteUen (Wiesen) Löffingea 
(Neust) YUStBl 1507. 

mac/iental TVusonweilor (Breis.) oBuoZ. — mägtberg Mühlhausen 
i. He^an OrZhKl) 1383. — mnlnxhus Uffhausen (Freib.) oBuoZ. — 
niafibruHfUfi I'foliren (DonaiK'sch.) VUStBl 1507. — maneirtg Freiburg 
TZ (XIV). — iNtnnienbery Sinzheim (Baden) EEGStS 1526. — vHunes- 
UUte Vügtsburg (Emmend.) oBuoZ. — mamtein, tnanne^tein Köndringeu 
(Emmend.) GSch 1528, TZ (XIV). — mansMuM OberschaffluiaBen 
(Emmend.) oBnoZ. ~~ mai)pengnmd Ottersweier (Bflhl) EHO 1583. — 
marffbaeh, marbaekgrabm Ettenbeim TZ (XIV). — mardiadxr Neuers- 
hfl Ilsen (Freib.) N 1543 u. 1556. — niarJce, S. tflriehes östringen (Bruchs.) 
ZBM 1466. — mardeich, mhardeicU^ uf dem Rheinhansen (Bruchs.) Rh 
1570. — markbärh f. Winden (Baden) GGSt 1588. — marlach, dem 
Elchisheim (Rast.) FrUÖE 1573. — V7arl-f, alte Minirolsli. (Bruchs.) ZBM 
1466. — marsberfj, morsbenj Herboizheini (Emmend.) oBuoZ. — marstal 
Endingen (Emmend.) UStBl 1350. — marteUperg Schriesheim (Mannb.) 
BScb 1559. — mwrüpcmmf im Laudenbach (Weinh.) BSch 1559. — 
matberg Güntersthal (Fraib.) GZ 1409. — maOus Beben Xanigschaff- 
bansen (Breia.) oBuoZ. — meUtan, bni den Znsenhofen (Oberk.) ZA 
1303. — niaften, am (jrtitzmgen (Durl.) DZ 1532 I. — mattenberg Walters- 
hofen (Freib.) GZ 1409. — mattenbüheL mattisbtie/tel Otigheim (Bast) 
FrUÖE 1573. — maflpleix Dogoni (Waldsh.) WB 15:^6. — matxen 
hdrdle Xeuhausen (Till ) UDV 1553; -graben Varnhalt (Bühlj (rCiSt 1588. 
. — wm(nrege, am Schatfhuusen (Wie.<?l,) RSch 1559. — n/axrnu-isc Hoggen- 
baeh (Bonnd.) oBuoZ. — mcydebuhel Seefelden (Miillh.j oBuüZ. — 
megebrunne Ihringen (Breis.) TZ (XIV). — tnegelttain, tiiegelstein Dütis- 
hansen (. . .?) VüStBl 1507. — mehrolf; nierolf, uf dem Bruchsal Ben. 
Br. 1627. — meistenheim ^ngaheim (Ettenh.) oBuoZ. — mdberg Oberhof 
(Vill.) VUStBl 1507. — mOi t Fluß Biengen (Staufen) TZ (XIV) und 
Mengen (Freib.) GZ 1409. — mellsenlnld Otigheim (Rast) ErUvÖ 1533. 
1545. — metfrrarl.er Oberuhldingen (Überl.) GDK 1464. — mengewpg 
Schriesheim (Mannh.) RSch 1559. — meimweg (bi tufm matten) Xord- 
schwahen (Schopfh ) ÜStBl 1392. T 1475 und Weil (Lürr.) T UI^k — 
mtnutg der uf hohen first get Wulfen weder (Freib.) GZ 1409. — menn- 
weg Wyhl (Emnieud.?) VüStBi 1392. — mentmieg Haslach u. Wend- 
lingen (Freib.) GZ 1409. — menueg (Reben) Bnchheim (Freib.) u. Freiburg 
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TZ PCIV) u. GZ 1409. — niencmg Togtsbeig (Breis.) oBuoZ. — mmie- 
gensf Windschläg (Offenb.) ZA 1303. — mengesberg u. engehherg Mark- 
haclihof b. Großsachsen (A\'cinh.) KSch 1559. — wensdbronnen Bruchsal 
Ren. Bruchs. 1627. — mcrlmld Walldorf (Wiesl.) KSch 1559. — mergeU 
gruhe Rtt^ttfeld (Brucbö.) ZßM 146G. — (xe) merhun tmri Guuclelfingon 
(Freib.) WStF XIV. — mersch, an dem Hockenheim (Schweiz.) CDS I 
1465. — mercxaeieBr üifhsiiteii (Fraib.) oBaoZ. — merexettbrwmen 
Ebringen (Lörr.) RAD 1480. — vterixbnmnm, am Obereggenen (Mtülh.) 
ÜPrB 1346; -bronnen Markbaehhof b. Grofisaohsen (Weinh.) BSoh 1559. 

— mctherixil Sasbach (Achern) ZA 1303. — mettehnüllcr, metielmlueh 
Ostringen (Bruchs.) OG 1430. — mettelnirisen Angelloch (Heidelb.) OO 
1430. — mettenlmch Riuhheim (Freib.) SB 1146; -herg Waltershofen 
(Preib.) TZ fXlV). GSdi 1528; Noudingeii (Donaiiesoh.) VuStBl 1507; 
Laufen (Müllli.) UStBl 1350. — mrfienxü Merdingen (Brei.s.) GZ 1409. 
TZ (XIV). — vieltich, im Mülleubacli (Bühl); Steinbach (BüJil); Leiberstung 
(Kehl); Sinsheim (Baden) GQSt 1588. — mettioeg Uffhausen (Freib.) TZ 
(XIV). — metweg Herdingen (Breis.) und Wendlingen (Freib.) GZ 1409. 

— meixenberg Ordtsingen (Dnri.) -DZ 1632 I und Landshansen (Eppingen) 
OG 1130. — neuszenbrioiuen Bruchsal Kon. Bruchs. 1627. — meysxen- 
büchel Eichtersli. (Sinsh.) OG 1430. — rnichelberg {'bringen (Freib. oder 
Engen) UStBl 1350. — mUchbrunnen Kerns (Löit.) KRh 1526. — vtisdhus 
Gundelfingen (Freib.) TZ (XIV). — mittdhch f. Leiberstung (BühJ) GGSt 
158Ö. — mehr, mohr n., mörbühel, mor- Walldurf (Wiesl.) R8ch 1570. — 
molaWf in der Seckeuh. (Schwetz.) RSch 1570. — tuollenbery Neckarau 
(Mannh.) B8oh 1S70. — mo&ouw« Philippebiixg ZBM 1466. — momeh- 
barg, moncheapfad St Leon (Wiesl) ZBM 1466. — mtmckaeMuead Neckaraa 
(Mannh.) BSch 1670. — nwrt, vor detu Naßbach (Oberk.) ZA 1303. ^ 
mörfeld, mor- Steinmauern (Rast) FrTÖE 1573. — morgenthail Schriee- 
heim (Mannh.) RSch 1559. — morlach f. Otigheim (Rast.) iYUÖE 1573. — 
morsch, uf dem Sockenheim (Schwetz.) RScli 1570; dasf^. f. (s. oben) 
Keckarau (Mannh.) RSch 1570. — {bi dir) morden rüti NuÜbach (<>!>"rk-.) 
ZB 1303. — niorgel L ijciiriesheim (Mannh.) RScli 15r)9. — vt<>r<ii ,tfal 
Schriesh. (Manuh.) RSch 1559. — morlache t. Otigheim (Rast) irLvO 
1683. 1646 und KiugoLsh. (Bruchs.) ZBM 1466. — mdm, vor dem ür- 
loffen (Offenb.) ZA 1303. — morstal, m dem Endingen (Emmend.) üStBl 
1360. — morstol Erotzingen (Staufen) TJStBl 1850. — mos Waltershefea 
(Freib.) GZ 1409. — mosland Otterswcici (Bühl) EEG 1583. — mosieln- 
bach Ettenh. TZ (XIV). — mSul, in dem Mengen (Freib.) GZ 1409. — 
muck", mvgg- in: 

mttckerUoch BeifhaoseD (Durl.) Bergh 1&32 und Rbeinbaiuen (Bruchs.) ZBM 14tiö; 
-ow ft»itaaa (Freib.) SB 1446. — fm^gemtum Haiuen a. Eis TZ (XIV); -stugge 
"Wiendliogen (Freib.) GZ 1409. — vmggenaturn uf der grundelun f Ijangen bogen 
(Emmend.) oBuoZ und OKerhausen (£mmend.) WZ XIV. — muglumlMrm Oroft- 
socbäon (Weiob.) HSuli 1559. 

müU metteli n. (das man nemmet der »steinbuhs*) Günterstbal (E^b.) 
GZ 1409. — mtUten, in der Eisingen (Pforzh.) WLFf 1527. — miOen- 
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berg Laudenbach (Weinh.) RSch 1569. — mummeUrüti Heudorf (Mefik.? 

Stock?) VUStBl 1507. — mimcxinger teile Mengen (Freib.) GZ 1409. — 

munchsherg Walldorf (WiosL) BSch 1559. — jnvncxwang Biohstetten 

(Emmend.) GZ 1409. — muntxhemer berg Bruchsal ZBM 1466. — muffm- 

heym, xn Ottersdorf (Kast.) ESt 1511. — mundelsal, -san Köndringen 

(Emmond.) TZ (XIV). — mundeusol 0.-Scha£üiausea (Emmend.) oBuoZ 

und (j7j 1409. — 7nur: 

hohe mur Bachbeim (Donau^b.) VUStBl 1507. — ufs muer Xieibentong (Bübl) 
068t 1588. — wAr Dfirrh. (ViU.) UDV 1S53. — mw Hoheoharrt (B&hl) BL 

1540. — mür, murberg Windschlaii (Offenb.) Z A 130.3. — mur Ciiininfien (Eng.) 
BG XV. — xemurra Wasenweiler (Bn>i^.) uBuoZ. — mnrireg Weisweil (Emmund.) 
oBttoZ. — mura, in banno Denztingeu (Emmend.) oBuoZ. — murerweg Deuz- 
lingeD (Emmend.) oBuoZ. — mürbronnen Unzhurst (Bühl) BL 1540. — mwhag 
Renchen BL l.*)40. ~ mnrne Zu8fnlioft»n (Oberk.) ZA 1303. — mumnatien 
Leiberstung und Müllenbach (Bühl) UOSt 1588. — murweg, amale Weisweil 
(KmmMML) OZ 1409. — murreme^ H«rdingen (Breis.) 0Z 1409. — > mänetUd 
Ulm (Oberk.) ÜAh 1626. 

musebnnnie Kirchhofen (^^taufon) TZ (XIV). — mmbach villa Mntter- 
stegoiiluif (Emmeud.) oBuoZ. — m&Mdinggnmd Fautenbach (Achern) 
UAh 1347. — »nlsdhntnncn Döggingen (Donanef^rh.) VT^^tTJl l.öOT. — 
muttenUd Kichelfeld (Sinsb.) CG 1430. — muxxeiital Ihrlugeu (Breis.) 
TZ (XIV). 

N. 

(ze) unrh JechtiTigon Breis.) oBuoZ. — nagcllfeldt Pforzh. PfL^^tM 
1502. — napjiiitrü Saud (Kehl) ZA 1303. — nappßcJiies ircg, n'ijjsefiiß 
Ottersdorf (Rast.) Ronov. StoUhofen 1472. — narrenberg Ihriugen (Breis.) 
TZ (XIV). — naUmdai Yogtsboig (Enunend.) GZ 1409. — (nf dem) 
naixennoSUn (Reben), naixeimoUar eunixgm^ <3K»ttenheim (Bieis.) GSch 
1628. — neggerh^lm Heidelbeig BSch 1559. — negelsfürst f. Vambalt 
(Bühl) GGSt 1588. — nehelinger murn 1310 Jöhlingen (Durl.) CDS I 
1455. — nekere xwingcl m. Pforzh. WLPf 1527. — ncirstal Oberschaff- 
hausen (Emmend.) oBuoZ. — mllpnbnch HöUstcin (Lörr.) T 1475. — 
neixsdal Östringen (Bruchs.) OG 1430. — npiiing f. (Bach) Dietlingen 
(Pforzh.) PfLStM 1502. — neuenberg Neuweier (Bühl) GGSt 1588. — 
(u( den) neunieil biegen Steinmauern (Kast.) FrUÖE 1673. — neuwers' 
haummer bann Keuershausen (Fteib.) N 1543. 1566. — nülbnuA Her- 
dingen (Biels.) GZ 1409. — nükileh Wasenweiler (Breis.) oBnoZ. — 
nümaga f. (Flofi) Biengen (Staufen) TZ (XIV). — nünbnmnen Voglsburg 
(Emmend.) oBuoZ. — nüumbuhel GwUzingen (Durl.) DZ 1532 I. — 
nuncr strosx Heitereheim (Staufen) RH 1468. — nünkilch Wasenweiler 
(Breis.) oBnoZ. - (an dem) nunlingr Sashach (Achern) ZA 1303. — 
nunnenbrüel Brombach (Lörr.) TStBl 1400. ■ ntfrnf'cnj .M in^-olshoim 
(Bruchs.) ZB^f 1466. — - inn-srnUd ()ber>?rhaffliaust'n (EHiinend.) oBuuZ. 
— (im) nusxperstal Walterblioicn (Freib.) TZ (XIV), — (der) nuuc dorß' 



Tgl. vorne kinxege. 
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grab&i Stettfeld (Bnicbs.) ZBM 1466. — (dm) nuwe darf OrefmiriJer 
Pbilippsburg ZBM 1466. — nüwefisand Sand (Kehl) ÜAh 1526. 
fderolfesteU Oberscbaffliaaseii (Emmend.) oBuoZ. — (uf die) mhem 
Neckarhausen (Mannh.) RSch 1570. — uorlcnbrotinni Durlacb DZ 1532 I. 

— norsthci}t Jh ringen (Breis.) TZ (XTV). — (vor) nSrtfing Gottcnhoini 
(Froih.) CiSch 1528. — rioting. rorm tiotf/ii/g Obei-schaffhausen (EiinneiiH.) 
oHuoZ. — nottbach t Ottersweier (Bühl) EFTO 1583. — nMtcnbnch 
SSchullstadt (Freib.) StPG XV. — nvtU nhd Knckingen (Überl.) HRh 1525. 

— nüpinix (WeinheiTr) Oberrimsingen (Jireis.) (tZ 1409. — nüumagc f. 
(Fluß) Mengen (Freib.) GZ 1409. — (im) mjdUngcrUü Eisigen (Fforsb.) 
PfLStM 1502. — {hu^ am) nyikarier weg Grötzingen (DurL) DZ 1532 I. 

— mUxgengrund Grötzingen (DarL) BZ 1532 L 

0. 

(fmrg xe) obkuscn Au (Freib.) GZ 1409. — obhiisericcg Bieugeii 
Staufen) TZ (XIV). - Obersckioss Neuweier (Bühl) GGSt 1588. — ochsnt- 
berg Wolterdingeu (Don.) VüStBl 1507 und Kiechlinsbergen (Brei.s.) 
TZ (XIV). — (an) oekelschufeng Frickingen (Überl) HRh 1526. — öden- 

keimer furt Mingolah. (Bnicbs.) ZBM 1466. — oilenkd, Bruchsal ZBM 
1466 u. RBr 1627. — oede grund, ödenberg Xeundingen (Don.) YUStBl 
].o07. - offmberg Broggingen (Emmend.) TZ (XIV). - nffcnlal Boh- 
lingen (Konst.) BU 1517. — ngrjf^tntnloch Bahlingen (Emraeud.) TZ (XIV). 

— ogrstbom rffhnuscn (Fif'ih.) nBiioZ. — orfsibom Biengen (Staufen) 
TZ (XJV) — ohtmanhriin Kothweil (iireis.) oiiuoZ. — olosen f. Schriesh. 
(Manuh.) K.Sch 1550. — ölgarten Stollhofen (Rast) ESt 1511. — oppcl- 
heimer weg Heldelbexg BSch 1570. — oreuhedde, oreshalde und arsehes^ 
halde Mundingen (Emmend.) oBuoZ. — Srditkeln Ostringen (Bmchs.) 
CG 1430. — ordenawer weg Sr ekenheim (Scbwetz.) RSeh 1570. — or(e) Bi- 
berg Mingolsheim (Bruchs.) ZBÄl 1466. — Orsberg, Orsberg Herbokheim 
(Emmend.) TZ (XIV). ~ orsohwag Xonzingen (Stock) VUStBl 1507. — 
ortauer ireg Spokenheini (Sciiwetz.) RSch 1570. — osierbfifh Könijrsschaffh. 
(Breis.) i»Bu«>Z. — osterhruter ircg Mingolsh. u. Zouterii (Bruchs. | ZBM 
1466. — osUt Lciucr weg Eichtersheiiu (Sinsh.) ()G 1430. — Ssfench Otig- 
heim (Rast.) FrUvö 1533. 1545. — ds'erlinger siig Pf obren (Donauescb.) 
YUStBl 3507. — ostmriwn, in der würi FreibnrgTZ (XIV). — otten^ 
herg Köndringen (Emmend.) TZ (XIV). — ottenlal, oienbünde Malter- 
dingen (Emmend.) oBuoZ. — oftersidr Brötzingen (Emmend.) TZ (XIV). — 
oitingergesehrid n. Bi(^tigheim (Rast) FrüöE 1573. Utlerbnrh m. Auggen 
(Miillh.) oBuoZ. — ötlcrspen/ Elhncndhigen (Pforzli.) TfLStM 1502. — 
öloihart Kiindrinirnn iKmmend.) TZ (XIV) - f>fe)iUd Kcnzingen (Emmend.) 
WZ XTV. - n>n,rnh,-,'>u,rn. -bühel Obei (.'schacli (Viil.) UDV 1553. — 
(üiii) oi(gLti>ljübtL \\ i])portskirch (Freil).) (iSeh 1528. — (der) oiaU/om 
Gupf zu Tannenkirc'h (Lürr.) U PrB 1346. — (in der) oire Windschläg 
(OfFenb.) ZA 1303. 



üigiiized by Google 



Wilhelm Schoof. Spracbproben in S<.liwälmor Mundart 



233 



P. 

(xe) Peierse Binningen (Engen) BG X7. — pfaffmbhU Brombacb 
(LöTT.) UStBl 1460. — pfaffendal HtthlhauBen i. Hegau GrZbED 1383. — 

pfaffenlach StcinmAnem (Rast.) FrUÖE 1573. — pfallenxer sive titter' 
kakle Bleichheim (Bmmend.) TZ (XIV). — pfastergrube beim hertveg 
Wolterdinj^en (Donauesch.) V UStBl 1507. — pfJnr/sfhcrg Neckarau (Manuh.) 
KSch 1570. — Pfingstberg in der molaw Sockeiiheim (Schwot/..) RSoli, 
1570. — pßngstbäciiel Bruggfelden ad Frickijige?i (1 l>erl.) OOX 1464, — 
(in der) pflegkh, p/leckhe Heidelb. u. Schricsh. (MuunU.) U.Sch 1559. — 
(amj pfolich Rohrbach (Heidelb.) BSch 1570. — pfrummm loh Sandweier 
(Baden) E8t 1511. — pfüntxtor Grötzingen (Duil.) DZ 1532 L — pfrm- 
botm Nußbaum (Bretten) PfLStM 1502. — (xu) pilUekofm Walthers- 
bofen (Froib.) GSch 1528. — (die) pUndenbach Schönau (Ueidelb.) BSch 
155(>. — postpfat Bmchfiiil Ren. Br. 1627. — prosMurg Grötzingen 
PurL) DZ 1532 I. 



Spracliprobeii in Scliwälmer Mundart. 

Ton Wllbelm Sehoof. 

(FortseUang.') 

18. Btrfb (560 Einwohner, 189 Schwilnier). 
[OehAit txm Kirdispiel LiogsllMdi ] 
a) dä häksodäänds (Lokalsage vom Bechtelsberi^). 

a.v wüBr dmool {n bosd (ßwääsd, dä ui(l fraid. di frün im d^rf 
di U'djr f ////7,-.s oo dä äfur inüäcj ou.r. of Walbjti^ geda an (auf den) 
BrjdlsbüiirL ^ dä Hamkloos deyd: do musda oox mid, oo üd^^ld sie {ti d 
äk boo di häks woond, di häks nenid fdd (Öl) oo Smeerd s^i ii oo ibrecd: 
fc 9meer9 mid häik89fHd oo Sdumh oo (an) Hwr äk toer», dä» määC9 
maxd'a grääd w. dä BamMoos degd: do musd du oox med oo nemd 
däs fdd 00 Smeerd 8(e ii oo Sbreod: Smear» «iifc med hägsdfäd oo Sdumb 
00 ab äk» tper$. nu geda d9m SgvüSdee on Bejdlsbäärk. do oowo 
mäld» sfc betim daittil oo on Sbreed hä loel dä däänds medhääin. dä 
daitml gefhn (gibt ihm) ee drombied on Sbreed: do btooa. bi dä däänds 

^ Ton jetzt an folgen Proben ans der sog. weitereo Sohwalm, ZtBchr. f. 
hoobd. Ma. 0, 247. 

' AValpurgisnaclit, 

' Der Beclitelsberg, dm UüXfukault? im Dorf. 
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^tis is, do ger 9m dä daiwol },r^b9ln di 8t^9s(e mednäms on dt droinbM 
dü(r)fj s\c oox metitiämd. mix heem dm mussd of i'jmn draibeenic9 
Sdrifbee roir». dä daiwjl itnreed: du düfsd in d» ä.sdB fii xhicandaie 
ädi^ naud äs», naud deffg9 an nmtd änMku nu raid dä Hanskloos mix 
heem. hä keind äu^r feer ee groos wasdr. nu detjd a: bi wed o (willst 
(hl) do drewar kam»? bii -» w duxd, hebä (hü])ft) dä bok in di lofl on dä 
Hanskloos fnl dsum vasjr m'i. bii j ?iu urrj h^us3 tvnaor, diirfl ir 
wel 9mool bloosa. bii ^ in dä randsj gugd . sir 9 («;if»ht or) ce fcif fjnird 
fverwcsto) knd.'^ den (drin) lala, nu gir 9 (geht er) nax hrem. bii j mtjc 
heem keind, har.j huyar. do detjd d: du kansd det/ hrrbifn ijrsd. bii 3 dil 
randso of inard. luid doo jHiärkedsln deti, di warf 9 oox d^m fünsdar 
nam oo hii is di gasicd aus, 

b) Weitere Lokalsageu vom Bechtelsberg. 

1. 

9s icäddr dmool J?i gaidse»r b^uur (pwääsd, da had om Bijjlslx'iiirk 
gsfifj^d. do sir 9 jeedan diuik dsuflf riisj in <h bUärk gii, di .^ fnuiea: 
B^Jälsbäärk , duu d(c uf. da buuir lii i/d. ic wel niool saa, Las di do 
den mau. hä .sbrecd: Brjohbäärk duu d(c iif bii d nii Icind , sir 9 d 
giuniils rni kasda fol gold do Mii. om amn daak ncnid 9 dj iciiii on di 
dsu'ii paar on wel sie dä fol gold lagj. hii ni kalb fol had, kmni di 
riisj on frätijd bas S9 do meecd on uon ofh{>jyj. do bir e (bittet er) 
on .sbrecd sctj brurjr her 9Ji dodsuu fjrlaid. ib sbräcj di riis9: Itansdd 
bis ded nääxd im9 dswelf di kasd» al hffUS9 kosd on al eyar di äunn9 
fsrdedd bis of intr, ao aol dä dep seif, hü 9 dä lesdis kosd» fol gold 
dreed (trägt), SUed di wt9r dswelf. nu fmw9 fiQx dswelf doom (Tore) 
d^rcgii. bir» oo*s ksd doosr kemdf dud di wuar dä lesd9 slääk oo n'r» 
(ehe er) hguse fv, Smfisdam di deesr di fHäSd (Ferse) äb. waÜ9 ngz 
ned fUdic wdö^r, fliid d»s g^td toers S9r^k. do fi^jd ss oo S9 grä&ws on 
grdäivs bis hmd n^x, 

2. 

«5 gäy smool sn man on B^slsb^k on agdd. do Mm» dstooo 
V'eis9 jgijfdn näx (m on säärSj hä sil »mool näx heem gii, se teil» bags 
dass m ken dräk of das brood fU. bHs irer» käm, do Utäk 9 ädek sääldss^ 
kui9*^ om (auf dem) pluk. 

3. 

as trääor smool m man, dä had g^em gdroord. bits on B^elsbäärk 
kemdj do gir\m di p^f am. do Imd 9 herffj ^ do maxd hä sie ee 

ins peifcd. <fs dsiid mesr r^ed; dt ijtxjd e niif do seg laudn- goWdcgsr den. 



* Kuchen aas BjDtteig mit i^eitebeDen Kartofieia daiaui 
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c) Schwarzenbörner Sagen. 
1. 

di Swad89b^n9r wd smool 9 hgn med9\ do vn(8(h 89 ned hi 89 dä8 
max9 8t(l9, do kt^^ sie 89 omc» nii oo9nee (aneinander). d9 bgj9mee8d9r 
ht(p da nxM. bi 89 ed ooante ln(tfge, 8ääd of eemool d» bfj9mee8d9r: 
hM* aux (euch) mool ffsd, ie wd 9mo6l in di kep Sbid89 (spucken). 
do fuh 89 al medanM e(f9 n^. 

2. 

9s wääar dn man in Swadsjb^n^ dä liail dsu feeU wädndsd. do 
sdüaxd d (hs }iaus oo oo sMsd s^(c darhai mrd <l »r gni on SbeeUL ban 
das ned fecr dd wüänds» e-y, do wees \c ned, bas b^s^r es. 

14. Hattendorf, bestehend aus den Gemeinden Althattendorf 
(323 Einwohner, 237 Schwälmer) und Neuhattendorf (151 Einwohner, 

68 Schw8lmer). 

a) datf Alsfqlctr hiisjunid. 

luiiii d sey cc of Alsfeld o/ '.v kii.sdtiiad yati iidad. do tvn<ni ferlj /.v/y/,- 
i d>r i:iiin(> do liidji sdroohiid, dl kosdd miU9r dreiste fenic. ha €,s »r 
fecl lo</- ifujn. i iiisin Uuu j i/o (an/,) sbiihrcJ, dn{mdln, uuan, uu^nhrr», 
yeldbi^irdl, nn-sjn, dsagd^rsdee üb k{ib. js ivu9r du man do, da Imd w^dsSdee^, 
di k-Qsdj dnjsic fenii: as uüar öö feeniä/id, do wi(i{Jti (wurden) sau fjr- 
heefd üö usj. di süh iiiun duiiir; d^s päiirva kosd fi{fdaie bis s{cdsic 
mark, fcch laid hard her sau gjkööfd; di kasdd Iiaro sa Soo bat sie, 
awar s^ ivum m dsu daisr. ifs wäm öö dawii .^ndartnd am jnädd, di 
idobda mar i^s Iqjc, dä had baim BimdtbSk* g^ld g tsdooln, di 8ä&jd öö 
nääx «6 al99 am mSäd reedut dsugdt/. do n!ä9r 9 frää, di had ääar kend 
f9loo9n; 886 frädd di bdd äb, eb 89 däs kend ned g98aa har9, ee had 
atmr d9a kend feloo9n öö mu^ 80 n&x heem öö bi 89 näx heem käm, 
do tn(d 89 deedie g9Smbd. 9s wäer ööe en man om määdt dä had Sded* 
e^fis* öö gäff of kng9, dä gäp dorem ÖÖ berüd, 

i da läärv wä9n duud9laek, h^db^l, haandiear, imibdie9rf h/Bdad^ear^ 
hemsr (Hemden) ÖÖ kker9rSdof9; of dam mü&d do wdan öö feeb mus9^ 
gcmdOf di ibedda Uir9r ÖÖ dänds; ban 89 g^beeld hara, tpoh 89 gäld hoo 
foo da laid,' di mee8d9 laid aw9r gä^ f9rbai ÖÖ gdw 9n kei^a. war kam 

* = messen. Imiif. mos, Part. y»tvä.^9. 

* You hqw3 = hallen, auf dem Arni wiegen, mehr in Oberbessen gebrauohlich. 
' Hattendorf war bis 1706 hessen-darmstidtisch. Jetzt hat jede Oemeiude ihren 

Bürgermeister, obwohl sie räumlich nur durch ein kleines Gewässer getrennt sind. Die 
Sprache ist, soweit ich bis jetzt gefunden habe, in beiden Gemeinden gleich. Auch 
besteht eine gemeiubame Schule. Kirchlich gehört Hattendorf zum Kirchspiel ImmichenhaiD. 

* Seoseueehleifen. * 'Würtachaft in Alsfeld. * StehsfüBe. 
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dawääpond hm gdkWfd, kafU äö daggvr öö k^no9rc»\ ee drom^ed, ktäln*, 
Suu öö hüd. bi mdr näx heem gibf», do 9ädf9 msr bai dar kam 
Öö dihdrcB Ml, do kuf nm nmdar etfs dsfoo, däs kosd bhos dstodffpne. 
do pagd& mer ins wp-k sdsoms öö g(hj9 heeni. M mar näx heem käm», 
do u-äor^ siua uttsr öö do deeldo mdr di määdSdeefdr am ÖÖ dä km dä 
tn9r di määdäiegsr gäw9, di frääbd» see. 

15. Ottrau (517 Einwohner, 256 SchwSImer). 

[Zum gleichen Kit(jhi>piel gehören Görzbain und Klein -Ropperhaasea. Die Kinder von 
Xlem-Bopperbauscn (öS Ebwobner) gehen nach Ottran su Sdiiile.] 

a) d9 Bijdlsbäärk. 

dsicesa (älter dee^) Odsr* oo B^f Und tfo Brjjlshuiirl: hau mar 
do drt^ es, knn mjr urid gssaa. gands ey9 om bäürk unst heelktrirar*; 
di un{t^n (wurden) bans himdlfaiml tvaaar friidr foo leid gdhingd, di 
tvndhfiiidr länid. di hfcsd sbedjs es di Bombolshih, di heesd mdr so, 
hrfin mar Ii dj när alsdmool j geromhdl gahäd hod. of d^r Romb3hki{b 
CS di Ixomh ihhptd, donääird fi9 di hägsdkoi{d. d-d äsd^ mal hid hf;i ds 
d^iivjl et moohlspid äb. hü lad ala häksa iL do dä/indsdj ^--y, ■^fhp, lermdd 
oo dreji^ nl n-haand. shlncfflrkrerd. ban*H dswelf rifor fjrbal nädr, dä 
ivf{i{9r dd re^sd foo d<> moolds^id iigdpayd oo da rera sd of sdn{mb9 bääts» 
00 gitpl tver» näjc heem. 

b) bii di ^d^Si Hlarkeif^ in äbadsiirgap of d9 Knil mdäzd9, 

(Nach der ErsBUiiiig «idm Ottnaiadien Schttlen.) 

ban vm ew9r £lee''Bgberh^us9, Naum, N<mk^rc»^ HeedSwet/^ gedy 
do kemd mor oßn KniL feersm draißrdelsjooar do fttum meer med ddni 
fd9Sf iuulmeesdar of d» Knil. bi m9r of HeedStvey käm9^ do lu89 mor 
di wää do SdH oo gäp» of d» Knilf boo di mldoor9 mmeewsr hub, bi 
m9r on Knil kämo, do ädano (auch di taldood» i dar tpj oo Soso 

$^W9 med kanoom. mor sa89 oow9 om Knil oo gugd9 als dä stUdoodo 
dsu. di wäon of d» ^wadssb^nsr drisdi9r» ' 98 tvä^n ääe dmi kineesüßf 
%f9dsiir do, di wä9n em geseed gäM on di äUjj wä9n 9 bes.jp $eeb, di 
boiub of bi di scUdood» sos». hm uusrd ftmf häds sj of sj Siss, di 
katioonQ VH{i(9n wer9 sämtm g9häffg9 oo fumn iver9 hin, boo s^ 
kwadiid Jtar9, mar gäf^ do iver9 of HeedSw9y oo dräjfg9 käßi oo fuu9fi 
wer» heem. 



• Körbchen. ' r* r]. n. • Ottrau. * Heilkräuter. 

' Uttrauischen Souuikiuder. 

* Hauptschwenda. * Triesch, vgl. Vilm. Id. S. 416. 
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c) h^id rood, mänfrii dood,^ 
em dr^iaicjäät'icd knie kad sec da .^wcediSd ivisd foo Boos» he^r di 
muiidn oo mihi (Wälle)' foo dd f^^dcrf Dsaihää^ fdrM^gM. Breeda had 
mii saldooda bi Reffhold foo Roosd.^ da gläiibd j hii kin di f^ffder/ Dsaihää 
i kgdsBr dsrid igduania. bi Rephold foo Rooss f^rsd^kßij krqija had, do 
gref d Breeda bai JRewalsd^rf^ oo on ,Hiiuk sey heer ii di /luxfi. jaä, 
Breeda ful sqlivsr ii d<fr ilääjcd. see brüxddu an näx Dsaihää ii di feer^ 
.sdääd WaichQtis oo lecdm on em Sdädiso bratth^us of m siwa fus laaip 
sdee, dä d gands gusfild. da däiik feerhäUr harn of do deS foo inom 
RewdUd^rfir hutiar g9sre?ra: h^id ii Bon nnands^ hof/s, monfrii cm 
Waich{ms. ded wgd» ivd^n ii ar flieg g9gii, awar ned bii^s dmn ädolds» 
man g9oond had. 

16. Görzhain (260 Einwohner, 12B Rohwälmer). 
{Gehört zum Kirchspiel UUnui.J 
a) d9 man em moond. 

an wä9r 9mMl in man, dä gäp on in9m SMna f^gndicsm^rjj en's 
hoUh. bii a sec nv so a Mi dräxd sjsam& gahaun a had, pagd» 89 of d» 
rek (Rücken) on u ol sa heem drää. do hagäänd atn eyancääcs an man, 
dä wnl in da kärc. dä sääd ucr nn : ireesda ncd das sondic es ? dä 
man sääd: sondic cm himoJ owjr (oder) moondic of da när, b^is ged das 
dec 00? dä man air.jr da jii fraad, n-iKur iIj (iitca god sfJirjr. da säära: 
du Süd (sollst) eetvi'- dct/j riisjnreV drää on em moond Sdii. dös sol 
9 uärncy seg fem" ala men^, di da sondic ärwaln. 

b) Abzählreim. 

ec girtj an käiar, 

finj dstffi hätaTf 

Sätts mee wer» di eygadsaba, 

dibe, daba, 

gai^kd», 

äl»btd» 

du besd ktu. 



' Behüudclt die Schlacht hei Riebelsdorf (ö. Kot. 1640). HeBsen kftmpfto damals 
auf Seiten Sehwedens gegen die KaiseHicheu. 

' Landwehren (Wälle mit Gräben). * Ziegonhain. 

* Reiobold von Romd. * Riebelsdorf. 

* Der Besitzer hieß eigentlich Lange und wohnte in der Nähe einr j< altmodischen 
Brunnens. Zum Unterschied von andern Namensvenvaudteu nannte man ihn »Boroe- 
Laoget, woraus durch Mißvei^tändaiä heute vielfach Bom»man geworden ist. 

' BeiaerweUe. 
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17. Weifienbom (380 Einwohner, 53 Schwälmer). 

[Gehört zum Kiiohspiel Obemda.] 

a) dä fogs on di rääb. 

99 w&äar 9määl ee raab di had in kea goidooin on saasd aee of 
m bqgm. däs ivt^ 9n fogs g9wuäar on gäp hin on sääd: rääb, du besd 
m Smar fed; ban deg Sdem so es, dä besd^9 dä Ünsds feel of dar 
ti'äld. däs had dar rääb sü g9faln on sä räf: rääbf rääb. do filar 
(fiel ihm) dä kees dohin on do gäif dä fogs dsrbai on fräs da kau of on 
laxd di räi^ uns. 

b) dä frof on di muus, 

08 -wääar smääl 9 ntuus, di «rff^r ^fan iwer 9 wasar gswääai, see 
kifn aw9r nsd. do sääd S9 weP m frof, hä sU so niw9rdends», do sääd 
da frof: beig de^ fus on megs fus» dä froS icääar aira^n beessweed on 
tm^ di mutis drsuf9, do kam on leaiar di^t^sr on fräs S9 al dswää of. 

c) Kinderlied.* ♦ Variation aus Schorbach: 

draygs, dräi)g3, minies, drötjrjr , dräj^, mänea, 

ttiar, ibäk em pääiicSf aiar, SUik nn päncd, 

kruurs fteeS^ em (iel)e9, kratira flees em debca, 

brandawig em glääsc», brand3ivitjein glääseSt 

yed 0 wagar riUiscdy gib waga^ mäncd, 

plomsdic en di äSJ gigariiragiL 

18. Schorbach {AM Einwohner, 155 Schwälmer). 

[Gübürt zum Kircbspiol Neukircbea.j 
a) djs gcnra.* 

liejiads h{nis^ wiur friiw > .v/()5. do ivmnd hi graäf den. hä had 

fefl gi'Jfl 00 i/''ijr sclcds ric. do gäb's of remool J.rll:. s3 fnftsdg o?/-<fnfv^. 
(iü Vinn nniii di frnä Oll rck (Riickcn). di fniä jxigd das gaUl iis srdsdu.r. 
hl SB ht'f/or K}i'ir.> linits^ hiuu, u'f<Jd niita > (ruhen), do gmj d^r früU 
das srdsdux lotjs. d,is (jiild ful dohin. däs Innnd //if .sd )n >r al/rril nox 
d>< ij';'" -^- d) n/'ifi l/ns Hain , di frää Jun^ Innc. see s* // fo (ho of's 
HuanvJ ' gddsoojj. dohääar hod nu d^s Ilääncj dj noonid Imicjnhain h^ija, 

b) dä t^fsdsiior oo »n aahr man. 

in tfifsdsiisr vn{i{^d ^usgj.scgd hä sul fursr feer di gril lags, do 
käms ii 9 däälf do Sdäg ee aal SWäcd hed (Hütte), da Z(f9dsii9r khbd 

^ Krantfloisch. ' Asche. 

* Scheint Entstfllunf? au.s gid j tcng)r zu sein. 

* Fcidbezeichnung bei Scliorbach (vou y^r/i = Schoß). 

* Bernhards flaus. * Xnochs Haus. * Gemarkung um Immiohenhattt. 
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00 cb hed oo. do käm in aab man ^us ds hedt dä had yroo hoo9r. d» 
tifadsiisr sääd wer^n: Wfud mar mool d gääSdfeld. dü i{f9dsiidr gäy hefjdr 
d» fnan hää^r. do käim » bai 9 gälisdfeld, dä t^9dsn^ sääd: es 
Soo 9 gääädfeld. (b aah man sääd: dt^ ux 9 bese». do hhna S9 
bai ee nndr gääSdfeld. do sääd da aah man: hn maxd fix gäiUd äb, 
do sääd dd tffddsii^: das ansr icäjr besar bi did», dä sääd ds aals man: 
däs kan js gssej^, es wäsr aw9r ned megf, 

c) (h'i fot/--< 0 0 dl gans. 

in fogs hiul ce gans gasdoohi. hä äl^bd S9 [od oo wi{l s.) fräsj. 
do sääd di gnns: les inf^r äM dmool daandsa. da fcxjs sääd: das dUfsda 
dun. di gans Inmh srr fon> boora of. bi S9 a weil godaandsd had, fiook 
sa fnil- dd fogs gugd hegar da gans kääai' oo sääd: feer dam äsa es kee 
daands mii. 

d) da leeua oo dj hääs, 

.in l^u» sääk amool a hääs. hä sääd: es 98 wooor, das see di leewa 
foo inain gigal farjää lesy? do sääd da leewa: as es gaw^s wooar. kensda 
di gaSicd ned foni elafand, dä sec foo imr sau fjrjää fiad lesa? do sääd 
da hääs: nu wees ec ööe brem meer ins feer da hoy fäoda (ftkrcbteu). 

e; Kiiulcrlicd, 
Hänsal, drüiüvndsaly 
drää wasar ii's h^us, 
dis drhcj leefd aus 
dam hinarlgx ngus, 

19. IfaiUM« (278 Einwohner mit Hof Wincherode, 270 Schwälmer). 

[OehOrt nun Eiiebspiel Neakinhen.] 

a) di Mgus9 eee,^ 

as u'däar amool an man i Qdsr, dä Sbreb sec M^us. dä had a bees9 
frää, di dscijd sec inm tum 9m. see had bai aamar ^£d eiwsir n gMn 
öö had gasääd hä hed em wääld ht{lds g9Sdooln. do wää9r dä f^Sd9r ofs 
«md gagii öÖ had d» Mum oogads^td. nu gr^cd da Mgus in dermün om 
amd on toäd öö far^deeld. im toäsr hä bees of s^ frää. H hä wer9 foo 
Nauk^re9 näx heem m^, do säär9 bai dar dika eec di bai dar brvxmil 
äd&ij: ban ie heem kom öö däs aal oos es dood, dä Sn^r eo ded eec med 
dtm broodm^ äb Öö Im 9 heem kemd, do es dss aal oos dood ÖÖ foo dam 
dääk 00 bo dä man däs gasääd had, hus di eec M^usseee. 



^ Alte ISohe ftn der Stmfi» «nteidiftlb des Dorfoe (jetzt gafifllt). 
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b) Kinderlied. 

rüiiirj, nunrj, ril\ 

(jit ii/ool titrd CK kt ik. 

i/ii iiitxtl med )iux Wui/srood^, 

^loo sj dec med sday» doad.* 

20. Asterode (386 Einwohner, 129 Schwälmerji 
[Geholt xam Kirchspiel Nenkirclien.} 

a) dä KlQussbgn.* 

99 hars l^id of dä U^id^ kgn übgainääxd öö do had d» eic^rhnüäcd 
u'er3 das müüc^'^ gjsääd, 89 9Ü mool itmar bmm Klgtuabgn laya. bü's 
hin wäar kama, do wä9r cb» wtaar fol gääh U^r9r gncääad, 98 haä als 
gdbloos9, aiV9r 9$ wäm «r pääar med nii i d» gelb* hgm». bii*s k^m9 toä^r, 
do heuPt d» kaääcd gjmrrgd. do had fardsatUd. dä knääed kad dä 
äSd g9dräi/k9, do har9 g9sää däfss l{judjr gäldid^gdr gsufääsd icä9tu do 
ioä9n 99 hi?igälüöfj, au^ 98 w&m kee gäld8d^9r mü doo g9waäad, 

b) fom Barb^^rk^, 

98 wä9r 9mool 9 friiii foo Kr^darood^, di sol em Baarb^k etn 
Aifjcb g9wä0sd seij, do sul j juiabfjr kom9 seif, di 9i{l gdsääd hun, s9 si(l 
mer9r gii, do tcrj^ in kälar, <fe»* Wffw gaand89 bid9 (Btttten) fol gäld, 
do tÜ 89 8ee 8o feel näm», bi 89 tffüf see 8il aw9r däa b^8d9 ned fdrgdsB, 
868 har 9T e» SU89l8blgum g9gää, das wä9r dä SU&l. bai dar gäldgii9r 
had 83 dä Slis9l les9 faln, see kad aee däs S(dsdttx 8o ft^ ganom», das 
dä S(^d^g»l g9graxd icäar, bii aa fgdgäy, do Slocg 9r di deer di feeiä 
(Ferse) a^. oo dar sal 99 geSdärtt^ seg, foo dam gäld h^n di 
Kreadareersr 9 gl^k g9SBgd greecd, 

c) Kinderlieder. 

1. 2. 

Kolräatr9re9f Kolräätvare?, 98 teäar amoot an kkmar mtm, 
däs aeg di ienada plaänd89t frii, fräa, fräd, 

ÖÖ ban meg mudar ht^tdaie Held, as leäar mool an kleenar mm, 
do wt^n mar ala dä&ndaa. km, km, km. 



> Eine Wiese im Hattendörfer Wald, wahrscheiolieh eioe ansgegangeiie OrtsohalL 

' Vgl. da/.u die Variationen aus KöII>huusL>D, Steina« Holzbui|p, Oönhain und Ottnm. 

* Eine halbe Stunde voa Ai>teruüti gelugeit. 

* Gemarkung dicht bei dem Bora. 

^ Zut'ite Magd, die ci-ste Magd hoißt tU miiäd, 

* fiolikrug. ^ Burgberg. " Chmterode. * dadrin. 
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dii 9 groos frää sec num, dä kleeno man mmd di dälar tväi», 

frü, frääf frää, frii, frää, frää, 

dä 9 groos frää nsw. dä kkmj man usw. 

hm usw. em äääpk do Sdäij a h^ipd/die», 
di frää di m{l dsum däänds» giif frü, fruä, frää, 

frii, frää, frää, em .Wtifk usw. 

di frää usw. dä kleend man dä läxdj (leokte) droo, 

hm usw. frii, frnä , fräa usw. 

dä kleend man icul öÖ ttted gü, Öö bi di frää wix heem kam, 

frii, frää, frää, frii, fraa, fräu usw. 

dä kleeno man usw. brem hi{sd du gdlääxd (geleckt)? 
dä klei'HJ fnan inutid dslieenk blfiw», frii, frää, frnä usw. 

frii, frnä, frää. ' deshalb mmd du ftleej hon, 

dä kleem man usw. frii, frää, frää usw. 

iL HanptBekwenila (136 Einwohner, 69 Schwilmer). 
(0«liört vom Kiiehflpiel Obenral«.] 
di harj9mee»d9fffrää (SchwaizenbOraer Streich). 

98 irnjy nuool d bar jjnuaidjs frää dl tviil i dj kärc. do gäij s) hat 
da kleerjsiiihjh on do ici{l sd sec hooncl oo (Us lioadr maxJ on Mwids^ 
das SJ dji> huü/cel niim, n?{m S9 di denda on Säd sd sec of's hoosr. bii 
S3 of djr dräb wdjr, do diixd sj das sj nox kee fleeS em krgud^ had on 
da layd S9 9 Sdek reb»; Sdääds das 99 däs fUeS nii määxd, määxd sj i d» 
g9Smndi^Beed dss g9aääplnix nn. bii 39 nu ü di käre käm, had 89 d9B 
Sdek fleeS^ ääam. di ^id säi/a gräää d» l^sd» on äd^iß of do 
d^xd 89 di ee9n (ehren) mee nox on bii 89 dfs g9sääpbux oßloo vn^ 
do had 89 d98 ädek Jleeä H dar bäänd. bi däs di 2fuf aüäjd, do laxd» s» 
al hU 89 U dar kärc wä9n on emr di b^emeesdagfrää do häd (hörte) 
di käre glic of. 

22. Schönbom ( 1 19 Einwohne i-. ü9 Scliwiilmer). 

[Gehört zum Kircbspiül Niedcrijrf nzenbach.] 

a) di dswee mair-^' O (Miiichen). 

98 waan 9mool dswee mair9e9 foo elf bis dswelf Jooar, di m{in vlc 
ääro gt/^rai on näno ärd sbcnrgg,) med. äärj gi{r9l woonda hcijnn ivänld. 
bii sj cm unäld wüjii, do Stiaid's 80 had, das S8 ned mü dgrchm.j. do 
bäff9 aa äär9 Sbanr^^hf ononee^ on Ijfnjd oow9 ääar roorjs snuhdnx droo 
on sj saasda sec en 9 hcel on sj slnfa en on äärj äh(r))i stuf) äjheem 
Oö gands g^runlic (ruhi^), hrcm S9 dnxdj äära ketj wem bai äära gurA 
gands gnd i{fg,äioow9. da aanar nt/grj9 saxda aa in boor9 ^s, dä di keff 



*■ statt ' Saaerkrant * anetnaiKler. 
ZaMnhiUt flr DratMbo Uudartm. IIL 10 
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layd si{L awdr dä fäfj di ke?} ned. do gufp ^3 med .^ebj en icaald an 
ictih di kcff sicj an da siiüjs S9 9 roor.is- faänc) on da räfj S3 di J,r/} 
med noomd on di kerf kqiu ned r^iusgjkow > on da gruuiv9 S9 on dä fäLt)» 
S9 on dä mdagcd» s» daheem 9 groos f^d. 

b) Einderlied. 

98 hod goSnaid an hod ^froo9(r)n, 

mep äbrfadir hod dss mea füoo9n, 

hä 9usDd*s $m hääiw, 

on fäf^9 em Sdroo, 

ax hi wäar mgQ aSarfadtr ao froo. 

28. Leimßfeld (329 Einwohner, 224 Schwälmer). 

ff 

[Gehört zum Kirchspiel MiedexgranzeiiiclLi] 
a) dä 9t^md(r). 

am lcysd9 sey di düdj em st{nw(r). d» mgjja em uurd fii^r Sott 
geesn di fUgdca lätmdl^id on ään ärwifd on .^beed di noowBd Sbeeln di 
hfl} nnr em frai9. grääd en dar noowsdkiil sbccM sec's- am hrs'dj. bila 
heds ^ öö ofd da dduk etmr. feda diira laid en älird .siiäfinca (schattigen) 
üüdUcsr, 8^W9r di feel bpj9 sec em Sn.ädra fon dam di{tjg3lbaloÖbda u aäld 
on Mein äära gasdäyk en on öö di mensa sica sec di kiilsd9 plädaarc^ 
en äära woonetj of. nuuasd di meetfsda IrtdMhIirrica diira, fiiargabeensa^r * 
on ens^gda scy edad am frecUr.vdo. fmhil n-'^ fln'j fon blöf/m^ d.9ti hlö//ma^ 
hee* suma, graihmega^ dsi^rtva (zirben) on hääiw6reg9 Swe9n (schwirren) 
etn di meda'ügsdsrjd dorr di ircsa. 

hers hrend di incdti'nl.ssiui cvi wn'ro siuidflild ; dorc (idrd sdrooln 
wed en n ii/k unxj di fr{)xd ngf sei/. ged\'i a freeliea, mcsr mii.sa >////.? , 
reand. Uin di gurwa jmool of da tcäätj galdd seg, da smrga (sehmiickeii) 
>7Y' .s-nerar on hicr.trina ?ned fäldhWyma an med freelic9m gasaäyk ged's 
lia nuQitad ens d^/rf. 

h) Kinderlied. 

huoxa, hooxa, pegsdoiljöö>n'\ 
südd ar da di feela ket/ 'r 
ii'nti dox al crneerad seg. 
gäbd im ee erj 
atv9r (oder) ee Siek SbiUe, 
Sn^*$ fon dar S^r» umk, 
gradsd med d» nääln^ droo, 
ifbrecd d» däb hids9kads9kääd9r ked^s gsdoo. 

* welche Hitzo. ' £ic(ecbseo. * ScbmetterUnge. * Bienen. ^ Ueosohrecken. 

* Am 3. Pfiug!it(ag ziehen die Kinder mit einem gesdimückleii Baum heram und 
erbitten sich Gaben in d<m Häusera unter Gesang dieses liedes. ^ m^aln. 
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24. Eörshain (200 Einwohner, 95 Scliwälmer). 
[Gohort i;utii Kirchspiel Niedergrenzebach.] 
a) dä gnisithok on dar hotßd. 
in h^d hilf} (hütete) di gaisd on ifmn b^qrk. in (br booshrid Hwtj» 
sey hgtfd. dorew^r fraibd sec in gatsdbok oft dffjcd: dar hQT)d wed sec 
nu wiyk em so hdlHtmn. als s9e dj fied etj9u bööm lecd, em sec ff9 rauwj 
(ruhen), do sbrai) dii (jnis.)hok cif^r in grMtcd. em »nu luf dar ho}fd 
}iin 'Iii ilreiv än of sei/ Idivh. do sddd do ijaissbok: bi kan^dj dä (deuuj 
tmardsn in Uääw^ (Sklave) sc^.^ di>r hgyd süüd: 9S es dgx meyd (»r- 
damd» ßicd. 

b) Spruch. 

di GmphhHs^r h^yd g^udsd, 

dt wcel hrou.sd, 

di kufiii.j k/ecjn, 

ah blant ed j s/lec )/i of rüätj, 

eer knäucd^ jüäd yagt) dsuu. 

c) Bätsei. 

1. 

9S kam in man fon Hibddinb, 
dä had 9 kn^eon itoffueed, 
m 9 kleed foo dqmmdMek 
on in fieeibn bddsd, (Hahn.] 

2. 

het/9r insom hqus 

ag9rd metj fedar Klgus, 

oond pluk 071 oona Sniidr 

wed's kee menS ein dqrf g9wä&»r, [Mauiwaxt] 

3. 

ec gntj smoci dgre 9 gdscj, 

b^gäänd mit 9 roons pdfc3, 
her ee dsm püfo ned ämtgsSbr^x», 
ked mee*8 bääl dood gM^x9. [Hagebutte.] 

86. Allendorf (540 EinwohneT, 125 SchwUmer). 
[Zum gleichen Eirobspiel gehört Mi!Ohelabeiig.J 

a) i)isD d^rf, 

f'}}) Intind on rm drrf fir^^ii ird sfr frelts. das das woo9r e.s, hon 
mdr son al »rfooan on sctj dox äaita urM do/mür koms. en ueyds» hunsd 

16* 
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und ins udld küre ähgjre.ts on es 9 nmnr g^baud wa^n. rfi ridsd.i hnsor 
sey äbgdiesd oh sey fceh mnnfj gyfmnd wujii. fi-er dstcundaev joo^r musd^ 
hii das wrtsdr al bat djr Swalm on en d^r lirsbnx latjd. da höds 
mancjr drobj ^tweds gdkosd. alveil da hon S3 dswee was»rlciri//9, da 
brnxo sj bloos d^s mmtl drerpr hofih/. di gresda fen^nsrfirf höd en 
ins9m df^rf di fVrkf^baUif cnhytiaxd. ür.^d nnisdo di leid fon eemni bedcs^ 
nAx 9in anar lööfa, ahci il gee ni sd nax u a.'/n plann on da kon s9 dt 
gaandsi dnnk gaärw du on hr/txj ned rmyihiiii^r sj lööf». os sey ciö ftclj 
miHWj u tiiijj OH gyi'in'j oi/g drrd icun. di hrn on di Jiegj act) onsgarod wüjh 
an di faidlerrj feyj kin bUids mii, hoo sa ääar näässd kt(/i iiin yjbuuwj. 

fcer dswee joodr hon imr öö 9 nauw dehfryy grecd. han mar ah' 
iccjl djr dugdjr hon mus, dü ged mar nam dclafgy on regfdw. däwees 
mar öö glic 9r kemd äwdr ned. 

b) Abzählreime. 
1. 

ecno, beena, beenasdgk^ 
biw9l h^mar höd d» bgk? 

2. 

ärU, ißärUf 
9ik d9 aääl, 
ib, d» bib, 
d9 knil 

26. Bomenhausen mit Qatsbezirlr (300 Einwohner, 15 Schwälmer). 
[Zmn gleichen Eirohsptel gehört Dittershausen und die tnaz. Kolonie Fntnlceiih«ii.] 

di Frapk0hääff9r kärMärmBS, 

feerie» mndääk seff ee of dar kärSakiimm g9WfiUsd. 9S wäm feeh 
l^id do, fon Drees*, fon IHdsr^us»^, fan Sa8a>h^use% fon FlorShääy\ 
on fon MeSfb^rfd'^. dä iob» kärfy hgsd dswdf fenic, a» uvi9» Swa/äa» on 
roon do; di Swadd ^wäxd» am besd», d9 nämddä'äk em mtn /^r do 
kam 9 g9wed»r. di meerSda l^d gt(p9 do heem. baim wfd Sme^ge^ do 
wad em gäard^ gadaansd, Swäbnar wäm ned do, di wfhn al me9r* näx 
Orendssbax of's kriijdrf^d, di mään daanada med di borS»; 98 gi^ 
ganda gud, 69 han öö o gura musik Drees, meer kon ned fed fon 
dar kärSdkiirm98 des jooar gahad, brem däs gawedar kam. do gt^pa mor 
Sivitf nax heem on em» kalb ßnf do wäm mar irera darheeni, kgum bü 

mar do fodm, gäb*a 9 ifweeras gdivedar on 9$ fi(ff oo S9 rän. 

- — . • 

* Boftt, Ackor. ' Bienenstock. • Treysa. * Bittersbausen. 
' Ssiobsonbausen. * Florshain. ' Mengsborg. * Scbminha. 

* hinunter, ebenso rvedr — hernnter. 
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27. Stadt Treysa (3102 Einwohner, 41 Schwälmer). 

[Zum giüichen KirL'liJ;piel gchiirt Ascherode.] 

das 09ha?t9smäncd.^ 

am draiundsivandsiccb jauni em drai uu9r ffi{ij9 mar m äi Leem»- 

Icaiid on har9 blumi on lööb gdlmjd djium krändsdwegaln. do sep m9r 
hingsgeen on hon di bliim3 den laid gdbra/ixdj di di Iränds wigdlda. do 
hon di PdilHeg^m^ di Maadgfdn, di Knns&u on di Baadmanon di kränds 

g9WCf/jld. ui SD fitdi'c /nun, hara so gdsäiUl niper sih rm's roodhmts 
remgecn. md hard mor n/s furh on brp'ar gjla/jd, das m./r sj dreuyar 
l/i)i leey kt{nd. do hara mür ins drofgdMaald on hars's ängdsdrecB. tvii's 
fUdir wädr ängdSdrecd, do hat'd rmr di kränds on di gerlando drofgdWQrfd 
on do hars m^r 9 W(^rsdc3 drängaha/jf/j on 9 lialimr /rrk. als mar färdic 
u'üdny do g>ijja mar näx d<ir Soß,). do hara mar gert{ß: das (hhanas- 
manca sol (i'Uiwa on dar b^rjaiHeesdar ddr/zniiirD, fiifad hoox! do ha/ j inor 
buM/<»cJ on dsdgarwärk on ms gjijrntl. do gutja näx MeU^. do ha/j 
mar gan{fo: das Ga/iat/.Jsfttönca sol UUiwa on M^bs Lui med scz/ar frää 
danääaa, fnfad hoox! do gm/s m di aMeek on do gr^tda iiior sistholds, 
hgrids ou därj kirädsa. on do g/ijj^ niix Kcers o// do hara Dur üo ga- 
rufa: das Oehanasmäma sol läüua oii dar Kccar med segar frää dar- 
nääiva etc. do kädm a med dar pid^ hetjar ins häüBr on do gi^gs ndm 
amdsricdar on do grecda mar a pää9r häldm on do aetf mar Ufer9 näx 
heem gageen. 



Dekliüuüoü und Komparation in der Zaisenliäuser 

Mundart 

Ton Emma Ifanner. 
I 135. A. UiiaptwSrter. 



Für den Genetiv gibt es keine besondero Form. Fr wird bei Per- 
soiieiibezeichnung durch die Entsprechung des uhd. -dem ^lann sein^ — 
bei Sachbezeicbnung durch Präposition (von) ausgedrückt 

* Das Johannismännchen befindet sich auf dem Johannisbruonen am Ratbaus. Nach 
einem alten Bzauch wird es aliijährlicii am Johanoietag von der Soboyngend neu geacbmückt 



Xoni. tv man 
Dat. ta?fi man 
Akk. tan man 



ti meno 
ta(na) mmo 
ti mrnv. 



PI. 
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Emma Wtmier. 



Der Dativ hat keine Endun^^ 

Spiueu von Genetiv finden sich iu folgenden Beispielen: pai's 
Khükisu'äijvs beim Bautuzweiger Kall, pais ihtiüt Saif^ha beim Schmied 
Scb&ufele, im T$en» Srmnm beim Schreiner Dehn. 

hn^flM toc^ mit Knöpfen spielen^ hopfv klekerha SpUb, pabs Ux^, 



k^roots gemahlenes Futter, e ^rat'wjs, inrrsps, liii^s, pintxas (holis), 
tends Tannenholz, n^p3s Espenholz, rrvhs Erlenholz: Stvaims Schweine- 
fleisch, oks9s, Hnts fprmt»)^ prooim Gebratenes, ai" kmarts; hierher fre- 
hört auch die scherzliafte Bildung' kakür/cs Hühner; — j ätik w^^ks, 
ksirekiü lefj. errj w^eut, waitua (s. aucli § 62). 

§ 136. Mehrzahlbildung. 

Schriftsprachlichem m entspricht d. Z. B. haas m. — hac^, puu m. 
— puHiv9, paa^i. — paan», ilroosat — Siroas», laute» t — ktuw», 
piini. — piir9. 

Dagegen steht 9, wo wir in der Schrifts])racho keine iilndung (iSeutra) 
oder n (Feminina) haben, in den folgenden Fällen: 



Sg. 

m^sD 

fenMv 
luutv 

pfolSto 



Neutra 



PI. 

femtjrj 
luutdr9 

pfoUftarB. 



Fttminina 

8g. Fl. 
laaito tami9r9 

motv (Mutter) moi9r9 



§ 137. Die Endung er (ohne Umlaut) nur in Neutra und Maskulina. 

Neutra 





H. 


8k. 


n 




— rf/b (Katze) 


J,i ii/ui — 


hemvtn 




— n^Stu 


Idaaü ^ 


kkudto 


ksetjh 


— kseyko 


menS — 


menSo 


pjt 


— petD 


Mik — 


.i'fikn 


tiy 




prit (Brett) — 


pritv 


piit 


— piüü (Kelterlager) 


khttU — 


kkiuü 


lict 


— Hein 


m - 




heft 


— he/iv 







aber auch in dem 



HaBkttlina 

Sg. PI. 

IcaaiSl kaaiMo 
laip laitvo 

FemiBinum 
ten — fe»» Tenne. 
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§ 138. Ploialioimen mit Umlaut ohne Endimg. 



Sg. 




PI. 


Sg. 




tcuUc 






}. z. » -Vi -% 


I f. Vi« 

— UiiA^Md 








hamv 


— hrmn 


iarjm 






poo^9 


— peep 












fosto 






800^ 










hoof 


— Ae0^ 






psffk 












huut 










kulis 

* 


kilid 


faaid 






paux 


— paic. 


' laiiU 














Feminina 




maak 




mrek (M%de) 


sau 


sai 


kants 




li£nts (Gänse) 


wonSt 


wcüSt 

* 


maus 




mais 


floo 


flee 


laus 




Uns 


kkuu 





Neutra 

Ibof S^qf; auch Soof Flur, ohne UuilauL 

§ 139. Umlaut + Bndung. 

Maaknlioa 

r^nio, nmw, koi—keiD, oot—p>to, ihwix ^ HraieD, 

Feminiaa 

Noutra 

latä — lento^ iiaus — Jiaisu, lox — lecüy proot — preetv, fax — fqcü, 

Einige Wörter kommen nur im Plural vor; z. B. lykwäait Ein- 
geweide, khuÜ9 Kutteln, tovfl^fe Impfpocken, kkiD Si&mpfe, tr^tv 
Trebein. 

§ 140. Unverändert geblieben sind: 

Maskuliua 

pi^rik — pqrik, prum, fruinl, laaip, khauxd, pfqvxiy, raai**, äUmi**, 
St^qkf w^kf tiät wü. 

Femitttna 

^ifpnrs — fopnrSf fupl, ntns, kh^npss, kh^i^, raup», isw^kSls. 

Neatra 

maaitb—maaith, fdijM, sowie sSmtlicbeDeminntiTfonnen: haisU — 
Amsfo, frq^ — fr^^U (Frauchen) usw. 
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§ 141. B. Steigerung der A^Jekttra. 





Pos. 


Konipar. 


Snperl. 




albern 


alttm 




alwmt 




alt 


all 


eitv 


eitst 




arni 


arjm 


^rdmv 






bange 


pai/ 


pet)v 






Dose 


pees 


peesD 


peest 




dumm 


ium 


tumv 


iumSi 






auch 


timv 


ttmst 




fein 




famv 


fmnSt 




« 

rein 


mar* 


raattiD 


raainsl 






auch 


recno 


reeySt 




laul 


jaul 


fault) 


fatufif 




geeignet 


kaiic 


katicD 


kältest 




gescbmeidig 






kSlaxiSt 




gesund 




ksinto 


kstntst 




glatt 




kl^iv 


kl^tsi 




glQlCO 




kUticD 


r.i~:„\-4 
hlafCst 




grob 


Irop 


kr$wv 


krcput 




groß 


kroos 


kr e est) 


krccst 




noch 


hooT 


heecn 




neekst 


klein 




M'inim) 


Liacitnst 






ilUCÜ 


u lecnu 


kleeyst 




krank 


kra/jk 


krepktf 


krepkit 




krumm . 


krum 


krumo 








audi krimv 




■ 


kUFE 


khotfts 


kh^vtsn 


Z- Ii /> tiiS4 






laij 


lojv 


leyst 




laut 


laut 


Uiutv 


lau IM 




lieb 


Uip 


liiirv 


If ipsf 




loso 


loos 


loosv 


lOOsl 




locker 


luk 


lukv 


lUKüt 




UauQ 


noox 


neeeo 


Co« ^ 


/> hmT 


sauer 


sauv 


Stttrv 






scblank 


^tapk 


Slayiko 


SMIfkSt 




schmal 


Smaal 








schön 




sccno 


SeetfSi 




TOU 


fol 


fdo 


feist 






auch folü 


foW 




warm 


uardfii 


ivrr.nni? 


U't'l J IUS 


/ 


weich 


waaic 


ivaaico 


uaaicM 




wüst 






wiisisL 
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Schwabische Sprichwörto und Bedensarten 

gesammelt in 

Stuttgart — S, TübiBgen - T, Ulm — TT und Blaubeuren — B 

von » ilhelm Uiiscld. 

Der Tig; 

1) I mag da Tag net a' seah'. U. 2) findlich taget's bei deam. ü. 
3) Tag und Nacht hat ma koi' Ruah. U. 4) Bei deam hoiBt's an*: Kommt 

d'r Tag-, so bringt d'r Tag! U. 5) Dia hant all' Tag a - n - andora Gngl- 
fuahr. U. 6) Dear braucht aii g'schlagena Tag. U. 7) Sodala! Wieder 
a Tag, lind nox g'schaffet. U. 8) D' Leiit scIiAvatzet viel, wenn d'r Tag 
lang iscbt ü. 9) Dear schwätzt halt in Tai; iiei'. ü. 10) Dear hot da 
ganza Tag Ha Nag'l im G'sicht. S. (NagH = TahnkspfiMfe.) 11) 's ischt 
noh net aller Tag Aubed gwea'. U. 12) Hebscht acbt Tugl ü. (Bei 
dea Weißputsem, venu sie den Kalkspeis anwerfen.) 13) Des ischt grad 
iria Tag und Nacht ü. (Der Unterschied.) 14) Dear sauft Tag und 
Nacht an oim fort U. 15) Dear zündt da Tag a'. V. (Zu bald Licht 
machen.) 16) Des wird am jüngsebta Tag net wauhr. U. 17) Bei deam 
ischt alle Tag a - n - andera Kommedo los. U. 18) Doar brennt mit seim 
Liacht noh a Loch in Tag nri'. T"". 10) Dear hot heut sein guata Tag. S. 
20) Des ischt all Tag de gliieh Leyer. TJ. 21) Des ischt all Tag d'r 
gleich Trillumer. T. 22) Dos ka'scht du am jiingsehta Tag net vciant- 
worta. U. 23) Moara isclit wieder a iaj^. U. 24) 's ischt noh glocka- 
heller Tag. U, 25) Alle Tag cbas nui's, selta ebas Guats. ü. 26) Deam 
träuitafs am hella Tag. 8. 27) 's ischt noh Hlle Tag Obed wor'a. B. 
28) Ma soll da Tag net Yom Aubed loba. U. 29) Des ischt älle Ta^ 
d'r gleich Drohtl. S. 80) Dau muaß ma da Tag mit de Wanna nei'- 
traga. IL 31) Wenn ma dea' hairt, ischt'r da ganza Tag krank. IJ. 
32) Dear b'sinnt se da ganza Tag, ob'm nex fehl', ü. 33. Dear hat älle 
Tag a-n-andera Preschting. U. 34) Dear schtielilt unserm Herrtrott 
da Tag a'. S. 35) 's iselif net oi' Tag "wia d'r ander. B. 36) Dium 
wächst älle Tag a - n anderer Kopf. U. 37) Deam iscli all Tag wieder 
anderscht U. 38) Dear hat äll Tkg a-n-andera Eirveih. ü. 39) Do 
ischt 811 Tag a-n-andera Kirweh los. B. 40) Bei deane ischt da ganza 
Tag 's rei*scht Priischanelle. ü. 41) Dear denkt da ganza Tag an nex, 
wia an's Fr(>ssa und Saufa. IT. 42) Dear ischt Avia's Wetter, da oina 
Tag so, da andera a so. U. 43) Wenn kommscht du no wieder? z' Johr 
amol an halba Tag. B. 44) Dear wäscht se no äll Charfreitig amanl. V. 
45) Wf^nn nia no all' Tair i^oi' Auskomnia hat. U. 46) Wenn ma no 
alle Tag ama Jeda *s Seine gea' ka'. U. 47) Dear leabt halt in Tai,'- 
nei'. T. 48) 's ischt net älle Tag Bachtag. T. 49) Bohaupta ka ma 
viel, wenn d'r Tag lang ischt S. 50) Dau gat's au' ftUe Tag maih 
hintersche. U. 51) Dear tuat da liaba langa Tag glei' gar nex. U* 
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52) Des leit doch offa am Tag. S. 53) Net ormol scheint d* Sonn Tor 

Tag. B. 54) 's goht ans am hella Tag. B. 55) 's wird all Tag schean'r, 
wia in d'r Dockaiomöde. IJ. 66) Zwischu Liacht und Gsiehnexmaih. ü. 
57) Tag und Xacht währt ewig. U. 58) (iuata Tnf^ zum LäJle rei", no 
FPi't's koi' Loch in's Dach, T. 59) Des piTssiit not so, d*r Tag ischt 
nuii lang. ü. 60) Bei deam will s au* gar uet taga. ü. 

Di« NMfat 

1) Gnat Nacht, sdieana B&m! ü. (A^nsnif der Yerwunderang.) 

2) Dear isoht Über Nacht reich wor*a. IT. 3) 's ischt sinUata Nacht U. 
4) 's ischt Euahnacht U. 5) Dear gat fort bei Nacht und Neab'l. IT. 
6) Dear sauft von früah Morga bis in de schpät Nacht ü. 7) Dear liat 
deam d' Guatnachtschenke gea'. U. 8) Dui ischt wüascht wia d' Nacht U. 
9) Dear kommt bei Nachtncab'l hoim. ü. 10) Boi \acht sind alle Küah 
schwarz. U. 11) Dan gent Fuchs und Haas anand'r g-nat Xacht IT. 
12) Bei deam ward au' bei Nacht d' Pfeif net kalt U. 13) AVenn's 
U'glück kommt, kommt's über Nacht B. 14) Bei Nacht gucket d r Teufl 
in Schpiag'l. ü. 15) Goat Nacht Sabina, vfm Simsa leit's Gcatd. T. 
16) Nächt be-n-6 komma. B. 17) Dear hat a Dur'nacht g'h&t U. 
18) Dear macht d' Nacht zum Tag. TT. 

Das Beden. 

1) Oi' Red ischt de ander \vert U. 2) Oi' Red geit de ander. IT. 

3) Laß me dei' Red b'halta. U. 4) Vergieß dei' Red net. U. 5) Dear 
schwätzt maih, als a iiuahschwa z wedlet U. 6) Schwätz m'r no koi' 
Loch in Kopf. ü. 7) Dear ka* heba, deam hascht d* Wauhret umaso'scht 
g'sait. ü. 8) Wearviel schwitzt, luigtTiel. S. 9) Dear hat a-n-ftnn- 
lieh G'achvfitB, dau k5't ma giad sobpeia. TT. 10) Dia batachet, bis 
d' Kuah an Batza gilt U. 11) Dea' hau'-n-i b'rafflet ü. (berufen.) 
12) Schwätzt dear an Baf'l. S. 13) Dear ka' nex als d' Leut ausbäffa. II. 
14) Hant dia a Oebalad'r mitanand'r. U. 15) Dear hat koi' Schnauferle 
tau. U. 16) Dear bot koi' Sobterbeswörtie g'sait B. 17) 's schwätzt 
Koiner duminer raus, als er ischt. S. 18) Dear hot deam 's Maul 
g'schtopft S. 19) Deam gulit sei" Maul wia a Entafidla. S. 20) Deam 
gat sei' Hanl wia so a Bachschtelzafidla. CT. 21) Qoht a We'd, oder 
schw&tzt eher? B. 22) Dear fKhrt glei' drei*, wia d'r Bau'r in SchtiefL IT. 
23) Dear hot deam 's Kohl g'rissa. S. (Schändlich getan.) 24) Dear ka* 
Gin no schpöttisch macha. U. 25) Dear schwätzt uet gix und net gax. U. 
26) Dear deut't net, und scheißt net ü. 27) Dear macht net Muh, 
und not Mäh. TT. 28) Hat drnr a G'scbmalir. \J. 29. Hot dear a Ge- 
salliater. S. 30) Macht di ar a Brüah druber ra. T"^. 31) Do wird's oim 
ganz .schleacht, wenn ma dea' liairt. S. 32) Des i&clit noh einer von de 
Alte, dear schwätzt doch au' wia-n-'r denkt. U. 33) Jetzt dear ka' 
amaul keiig an oin na' schwätza. ü. 34) I sag no, i sag gar nex, und 
des wer* i doch au' noh saga därfa. ü. 35) Des ischt allaweil d'r gleich 
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Schmam. ü. 36) Dear ka' au' Eoi's n'g'rupft laa'. ü. 87) Bui bot 
dea* net scbleacht dar'g'hechlet ü. 38) Des ischt au' oiner von deane, 
dia's Maul net halta könnet 8. 39) Was i sag, soll nex gelta, i moi' 
halt no. B. 40) Dear zuilit ällea im Drig ruiu. U. 41) Deam rauasch 
saga, wenn da da-n - Ausscheller verschpara witt ü. 42) Vom Reich- 
vrorR schwätzt raa wohl, aber vnm Schaffa sait ma nex. V. 43) Dear 
schwatzt viel, -vrcnn dV Ta^ lang ischt. S. 44) Wenn dear oim uo a 
A"lieiikerlü gea' ka'. ü. 45) Bei deani ischt iillos in We'd g"schwätzt U. 
46) Deal" bot guat schwätza. T. 47) Des ischt a reacht'r Scbea'meahl- 
schwätzer. ü. 48) Dear gackset, wia so a Henn, wenn se verlegt bat U. 
49) Jetat do muaacht no i^ei' gar nex aaga. S. 50) Schwätzt dear en 
Lohküs. TT. 61) Dea' hau*-n-i fei* andeischt lapntzet ü. 52) Deam 
hau'-n-i d* Moineng gsait, daß'r 's geara besser g'hät hätt XJ. 53) Dear 
bat dea' net scbleacht ralaufa lau', ü. 54) Deam sei' Goscb gat wia 
g'schmiert. TT. 55) Dear schwätzt oin unter da Tiscli na. U. 5(i) Des 
ischt a reacbta ScbwätzkMtt'r. U. 57) Gelt, dear sait d'r, was d" noh 
üet woischt S. 58) Dear hot deam gsait, wo - n - 'r hear ischt. S. 
59) Schwätz no net su überzwer* an oiü na'. U. 60) Dear macht an 
Krimskrams drum rum. 8. 61) Dear schwätzt raus, wia d'r Blind von 
d'r Färb. 8. 62) Ma wird au' noh ebas saga dSrfk, des nex gilt ü. 
63) Ma ka* so saga, ma ka* aber aU* so saga U. 64) Dau hilft Alles 
nex, dau mag ma schwätza und tua, was ma will IT. 65) Schwätzt 
dear an Dräg raus. ü. 66) Des ischt a läpperig^? ^'schwätz. 8. 67) Wenn 
d' fertig bischt, no lascht mi' schwutza. B. 68) Doar soll no 's Manl 
halta. so'scht schwätz i au'. U. 69) Wa.s, i ka' net? Sag liaber, i mag 
net! U. 70) Mit Schweina se Neameds verred't U. 71) "Was, O'schwätz- 
werk! U. 72) Dear macht da langa Grlauba. ü. 73) Was g'schwützt 
ischt, ischt g'schwätzt U. 74) Wenn ma lang gnuag von era Sach ra 
st^wätast, wurd's zletschta au' wauhr. TT. 75) D' Kinder und d' Nana 
saget d' Wauhret ü. 76) Dear hot a Lettag'schwäts. S. 77) Bei deam 
isch DO au', daß's g'scbwätzt ischt S. 78) Schwätzt dear a Zuigs an 
oin na', ear glaubt's selber net XJ. 79) Dear hat gar koi' A'schprauch. ü. 
80) Dear hängt alles an do graiiH Glock. U. 81) Dear h(»t deam net 
scbleacht da Roscht ralua. 8. 82) Dear hot se ausg'schleimt S. 83) A 
giiata Ausred isclit drei Batza wert U. 84) Wenn ma d' Wauhret sait, 
Schlacht ma oim d' Geig um da Gre't ü. 85) Do mueß ma saga, Huat 
ra. S. 86) Des ischt amauJ a Schprecher. U. 87) Dear schwätzt en 
Mischt raus. U. 88) D' Wohret därf ma net saga. T. 89) Dear hat mi' 
b'schnarchlet U. 90) Dear ka' se veigaicha. 0. 91) Dear sehwätst 
doch an', wia'm dr Scbnabi g'wacbsa - n - iscbt ü. 92) Mach no net 
SO viel Wort S. 93) Dau isch koi' Red d'rvo', TT. (Das ist nicht wahr.) 
94) Schwätz no koi' so Blech. (J. 95) So, tua 'm a bisle schandlich. U. 
96) Brich no net d' Zung a'. U. 97) Dear macht in oim Droht'l fort. T. 
96) Schwätz nu net so scheckig raus. T. 99) Oh deam G'schwatz ko't 
ma grad kotza. U. 100) Hot dear a Gemarkt T. iOl) Macht dear a 
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laoga Brüah ra. ü. 102) Schwätz no koin so an Papp raus. S. 103) Dear 

iscbt kurz a'bunda. U. 104) Dear hot deam da Deck'l Tom Hafa tua. S. 
105) No deutsch, koscht's, was 's wöll. TJ. 106) Dear muaß Red und 
Antwort schtauh'. U. 107) Sa^r Pfaff! (Wenn einer den Mund voll 
Speise hat.) 108) Dear kommt vom Hundertschta ins Tause'dscht. TJ. 
109) Schwätzt dear an Flöz an uiu ua'- S, llüj Hot dear a Gefloz. S- 
III) Dear hot deam hoim zunda. 8. 112) Dear hotdoani hoini g'leuchtet S. 

113) Dear schwätzt oim da Kopf so toI', da& *8 oim ganz dumm wird. TJ. 

114) Was dear net äUes woiAt! IT. 115) Dear bot gaat schwätza, dea* 
goht's nex a'. S. 116) Dear schwätzt in's Blaue nei'. S. 117) Dear 
ischt 's rei'scht Evangelium, ü. 118) Dear füllt mit d'r Tür iu's Haus. U. 
119) I muaß d'r in d' Red falla. U. 120) Dear schwätzt au', was nex 
gilt. ü. 121) Wonn doar no zerfn ka'. V. 122) Dear schwätzt wia a 
Buach. B. 12:^) Der liat doa' desmaui tupft. U. 124) Der soll amoi 
Färb heküuua. S. 125) Dear hat a- n - u'reifs (»'schwätz. U. 126) Dear 
hot a dieckets G'schwäiz. S. 127) Dear ischt satt'Lfescht U. 128) Dea' 
hot ma desmol tunket S. 129) Dia hant mitenander ebas zVerkarÜet U. 
130) Dear find't a-n>^u8red aih a Maus a Loch hat U. 131) Bei 
deam goht^, wia am Schnüile. & 132) Ma sdiwätzt 's ganz Johr yon 
d'r Kirweh, z'mol isehe do. T. 133) Dear marktet an ällem rum. T. 
134) Dear nimmt m'r's von d'r Zung weg. U. 135) Dear ischt deam 
net bais über's Maul g'fahra. U. 136) Dear moi't 'r därf d' Schuah an 
oim a'putza. TT. 137) Hat dear a Gestazg. U. 138) Hat dear a (iegacks;. TJ. 
139) Dia verghi\vusihgeret id'.s. TJ. 140) Dea' hau'-n-i net srhleacht 
rakappet. TJ. 141) Ob jedem Dräg schlächt dear glei' eu Kalloli auf. TJ. 
142) Dear hat desmaui g'haufet T7. 143) 1 will fei' nex g'sait hau'. U. 
144) Dia hant an Behling mitenander. U. 145) Dear hot a-n-A'hen^ 
kerle kriagt. 8. 146) Schwätzt dear hintetschefür raus. ü. 147) Dear 
schwätzt ganz überhimisdi raus. TJ. 148) Dear tat oim Sacha weis 
macha, aar glaubt's selber net ü. 149) Des ischt 's rei'scht Kauder- 
■wülsch, was dear schwätzt U. 150) Wenn doar no d' Leut verhutsrha 
ka'. TT. 151) Schlacht dear glei' a Lameuto auf. U. 152) Sfhwiitz lu r 
no koin so an Larifari. U. 153) Dea' hänt se not sclileucht verklaiiseh- 
teret U. 154) Des ischt ällaweil do gleich Lcycr. S. 155) Mi hat's 
äls g'lupft, i hau' g'moi't, i müeß schwätza. U. 156) Dau möcht oim 
grad d'r ArBch schwätza. U. 157) Hat dear a Oepräag'L ö. 158) Mach 
no koi' so a Präambulum dram ram. U. 159) Dear macht oin nex als 
ällaweÜ aus. U. 160) Dear hat dea' net schleacht rag'macht U. 161) Wart 
Männdle, diar wurd nia's soho' noh saga! S. 1()2) Was hant denn dia 
mitenandpr z'marktet? U. 163) Was hant'r d' nn z'ir'reaphtot? TJ. 164) Wart, 
i inaui d'r gauli'! TJ. 165) Dear hangt uiiii n^h a .Maul n'. TL 166) Dear 
hat schei't's Maul dahoim glau'. U. 167) Dear hat 's Maul verlaura. TJ. 
168) Dear iial über iiJles Mucka. ü. 169) Der ka' deam 's Mulle 
schtreicha. Ü. 170) Dear hot deam desmol klara Wei' ei'g'schenkt Sw 
171) Der hot sein Kropf g'leert S. 172) Wenn dear no älles Terträtscha 
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ka\ ü. 173) Diii ka' nex u'hrafflot lau'. IT. 174) Schwätzt dcar en 
Käs. S. 17d) Dear verschandiit oin, wo-n-'r ka'. T''. 176) Dear ischt 
amol schnappi^. U. 177) Tua oin no net iillwoil b'sehnalla. U. 178) Dear 
ka' Koi's u'b'schria lau', ü. 179) Dear ischt verschria, wia a Miiiitales- 
kzeiuer. U. 180) Wenn dear no oin schupfa ka\ B. 181) Wear hat 
doch dea* so schwarz g*macht? U. 182) Dear bot dea' net schleacht 
nei'gritta. S. 183) Dear hot dea* desmol el'g'soift 8. 184) Dear bot dea' 
net schleacht a'g's( Ii würzt S. 186) Dear schwätzt im hella ÜVerschta'd 
raus. U. 186) Wenn dear no schtichla ka'. ü. 187) Dcar ischt 
g'srhtiniiiit V. 188) Des ischt amol a - n - Oiorgrait. U. 1>^9) Des ischt 
lears Sehlrauh drosclia. U. 190) Wia sclitupf dea', er soll c'l)a.s zahla. U. 
191) Dear tuat oim fasciit 's Hiiutle ra. U. 192) Des ischt a sciiearigs 
Luader. U. 193) Dear tat oim Zuigs weiß macha. U. 194) Schwätz 
deutsch, i rerschtand dei' Gewelsch net TT. 195) Wenn da no net 
so breimada tätschi Tl. 196) Des lacht a-n-ümscbtandski&mer. S. 
197) Schw&tzt dear an Doranander. S. 198) Mit deam muaß ma gaub* 
amol a Wörtle schwätza, S. 199) Dear sait's oira no so na', ü. 200) Gelt, 
dear sait d'r, wo da hear bischt. U. 201) Dear sait d'r, wo Bartio da 
Moscht holot. S. 202) Dear hat d'r's desraaul g'sait T^. 20H) Dcar 
schwätzt viel, was iiox -rilt. U, 204) Mach m'r no koin»' Flausa für. U. 
205) Haut (iia an Juhrniiirkt! T. 206) Dear hot deam 's /.«uglo -'flickt S. 
207) Dear hat deam a Flauh in's Auhr g'setzt ü. 2U8) s Maul auf, 
oder da Beut'l. B. 209) Dear ka amol flotza. S. 210) Dear sohpaont 
oin anf d' Folter. U. 211) Deam bau'-n-i's £ra'8chama' g'sait ü. 
212) Dear schtreut oim Sa'd in d' Auga. IT. 213) Im Schpaß sait ma's, 
und im Erischt moi't ma's. IT. 214) Hänt diaanHand'l mitenandcr. T. 
215) Jetzt liair iio des Gezetat. TT. 216) Deam goht koi' wohr's Wort 
übers Maul. tS. 217) Mhm, ischt a fauls Jawi.rt. ü. 218) I g'sehtand 
und sag inoi' Sach. ü, 219) Wenn dear ebas sait, hot's au a G wicht T^. 
220) Dear sclipcit (iift und Galla. II. 221) Ma le?t doch net jedes 
Wörtle gloi' uf d üoldwog. S. 222) Dear lälit kui guats Häärle an 
deam. U. 223) Dear hat dea' net schleacht hoim g'schlckt ü. 224) Dear 
will net mit d'r Schproch raus. B. 225) Wenn ma dea' hairt, hat'r 
alloi' reacht ü. 226) Dia blauset in oi' Hömle. ü. 227) Dear kratzt, 
wia a-n-Ig'l. U. 228) Dear hat dea' net schleacht rakanzlet U. 
229) Des ischt dn alt Litanei. U. 230) Deam maafi ma da Schtaiidj)unkt 
klar macha. S. 2'M) Dea hant se in d' Klemme g'nomma. U. 232) Wenn 
ma do ebas sait, isch glei' hodalctz. T. 233) Dcar hat deam da Lcvita 
verlea.sa. U. 234) Dear bot .Ira in ii falsch Liaclit l)niclit S. 235) Dear 
maclft seim Hcrza Luft S. '2'M')) Di-a" muaii i j.;auh' in d' Mache neainia. U. 
237) Bei deuin hilft koi' SchwüUa, und koi' Saga. Ü. 238) Deam hau'-n-i 
da Marsch g'macht ü. 239) Dear ischt net auf's Maul g'falla. U. 
240) Deam schtot sei' Maul koi' Minut schtill. TJ. 241) Dear nimmt's 
Manl vor. U. 242) Dear nimmt m'r's aus'm Maul. ü. 243) Dcar hat 
a goat's Mundschtuck. ü. 244) Des ischt auf di' g'schpitzt U. 245) Dear 



Digitized by Google 



254 



'Wilhelm Uoseld. 



hot's Maul uf m reachta Fleck. S. 246) Dear wird glei persönlicb. S. 
247) Dumm's Zuigs! Schwätz m'r no koine so Possa S. 24d) Dear 
hot guat piediga. S. 249) Dear hfilt deam a Predig'. IT. 260) Dear 
fährt glei' mit de Dreschfleg'l drei'. TT. 251) Dear hot dea* net schleacht 
ra'putzi S. 252) Dear muaß m'r Red und Antwort sohtaah. ü. 253) Dca' 
maaÜ i zorßed ^^,^^lla. IT. 254) Wenn dia Zwoi z'säma kommet, reibet 
se se an anand'r. l . 255) Des ischt a reachta Babb'lgosch. U. 256) Auf's 
Hairasaga pib i ne\. U. 257) Des ka miar oi's sei', was d' Laut saget. V. 
258) D' Leut könnet viel saga, wenn d r Tag lanjr ischt. U. 259) Des 
ischt HO unter uns g'sait U. 260) Herr, des isuli viel g'schwätzt! U. 
261) Dear bleibt deam nex schuldig. T. 262) Was schweaüet denn dear 
d'rhear? ü. 26a) Dear ka* oim schpitzige Beda gea'. U. 264) Des ischt 
auf dea' gemünzt TT. 265) Dear macht dea' noh schpöttiscb. U. 266) Mit 
oim Wort, 's ischt halt nex. U. 267) Dear hot a guat's Wörtle für ml* 
ei'g'legt S, 268) Dear ischt glei' schpritzig. S. 269) Dear hot deam 
desmol da Sclitora g'schtocha. S. 270) Dear hält deam a Sfhandred. U. 
271) Dear hat's schteif und fescht behauptet U. 272) Dear koramt 
äliaweil maih in d' Hitz. IL 273) Dear schteigeret se ällaweil ärger 
nei'. S. 274) Weiter huscht koine Schmerza? S. 275) Sei m'r no 
schtill, und schwätz m'r glei' gar nex. U. 276) Deam muaß ma 's Maul 
schtopfa. S. 277) Dia hiint an Schtraufi mitanander. S. 278) Dear hat*8 
aufs Tapet braachi TT. 279) Dea' hascht tauft, dear ka' heba. U. 
280) Dear taut a'fanga-n^anf. U. 281) Dear trompetet's in d'r gansa 
Schtadt rum. U. 282) Dear hat noh koi' Wässerle trüab g'macht U. 
283) Dear hnt not schleacht auftrumpft. S. 284) Dear hot vollends da 
Trumpf diauf gea'. S. 285) Gelt! dear sait d r, wiaviel's g'schlaga hat. V. 
286) Dear macht oin noh g^nnz au' selig mit seim G'schwätz. U. 287) Dan 
möcht i mir schu' a- n- Abschrift ausbitta! U. 288) Dear hat desmaul 
sei' u'naitiga üosch verbrennt U. 289) Dear ischt vorer Profit U. 
290) Dear wird m'r 2'familiir. IT. 291) Dear hat'n Bep'nna' kriagt U. 
292) Tielleicht, ist koi' G'schwätz. TJ. 293) Des ischt a-n-altbaches 
G'schwätz. U. 294) Des ischt a Vorschlag zar Oüate. U. 295) Dear 
hat a Schandgosch. D. 296) Dear hat a- n- u'g'wäschcna Gösch. IT. 
207) Dear hat a-n-u'reifa Gösch. U. 298) Deam hau'-n-i desmol 
warm gemacht TT. 299) Dear keit mit Prüg'l drei'. U. 300) Macht 
dear glei' a Aufhebes. S. 301) Macht dear glei" a Wensa. S. .'.02) Desmol 
hoscht in a Weschpaueascht g'schtocha. S. 303) Was zerfut denn dear 
dau? U. 304) Dear hot en Zungaschlag. 8. 305) Dear hat a schweara 
Zuog. U. 306) Des leit m'r auf d'r ZuJig. U. 307) Dia sind bais 
z'sama g'wachsa. V. (Im Streit) 308) Wenn dear zwoi Wort sait, sind 
scho' drei verloga. U. 309) Du schtimmscht me net TJ. 310) Do bischt 
g'schtimmt! S. 311) Dear hat dea' wtiascht a'u:'sehpeist TT. 312) Dear 
tunt, ma rnoi't t wöll oin fressa. V. 313) Dear selnvätzt no so hin- 
tanitii. U. 314) Dear hot deam 's Kapifl not s('hlea<^)it verleasa. S. 
315) Hünt dia a fuahr mitenaudor. T. 316} Haut dia a Jj'uahrwerk- U. 
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(Eine Auseinandersetzung.) 317) Dcar bringt oin no in's G'schrrii, U. 
318) Dear reißt oim da Kopf in oiuer Yiortlsehtnnd ra, und in der 
na<3hsclista tat i'u oim wieder aufsetü«. U. 319) Ma ka' alles bau um's 
Oeald und guate Wort II. 320) Dear hot's naitig, daß 'r se so auf- 
läßt S. 321) Hot dear a (^'schwätz an oin na*. 322) Des ischt deam 
Bei' andeiB Wort IT. 323) 's hat se so d* Bed gea\ nan ischt ma halt 
au' so drauf komnia. U. 324) Dear läßt so dos net zwoimaul saga. TT. 

325) Dear hat's deam g'sait, deai* ischt putzt und g'schtrählt z'maul. ü. 

326) Ma moi'nt ma sei in araa Kloscht'r. S. 327) Du, no auf a paar 
Wort! U. 328) Dear hot kloi' beigea'. S. 329) Du därscht no saji^a 
Teller, nan leit glei' n Wurscht drauf. U. 330) Du däi-scht im l)efelila, 
iKiu gschiehts glei' net ü. 331) Des ischt so a G'schwiitz ane. U. 
332) Macht dear Kerle 8ätE. ü, 333) Macht dear a Brttah dnim ram. 8. 
334) Was mi' net brennt, des blos i net S. 335) 's Froga koscht jo 
nez. 8. 336) Dear t&t schliaßlich mit oim kegla. 8. 337) Dear ka* miar 
lang schwätza. T. 338) Ma darf net alles saga, was wohr ischt. T. 
839) Dear fährt oin a', ma nioi't 'r wöll oin fressa. TT. 340) Macht 
dear glei' a Weases. T. 341) Do ischt ma mäuslosschtill d rvo'. S. 
342) Ma muaR vor de Leut net alles auskronia. T. 343) Koi' Antwort 
ischt au' oina. IT. 344) Dear tuat koi' Muckserle. CT. 345) Dear hot 
deam. aa Daiupl r uulg üetzt. S. 346) Dear schlaudalet des uo so ra. U. 
347) Dear hfingt deam da Sanmantl a*. U. 348) Wenn ma deara d' Gosoh 
wegschlüg, nau tftt se noh mifm Aiscb päppeia. ü. 349) Jetzt wöllet 
m'r aber anandV a bisle rerdoidet sei. ü. 350) Wahrhaftig! sait d*r 
Jud, wenn *r an Meineid schwört, ü. 351) Gib no Acht, daß d'r *8 
Maul net ausfranzet TJ. 352) Dear hot dea' rausg'schtricha. S. 353) Dear 
schteift se drauf. U. 354) Doar behauptet's schteif und fest. ü. 355) Dear 
hat a Gösch wia a Sch^arasclileifor. U. 356) Dear hat dea" a g'ferget. U. 
357) Dea hau'-n-i fortgscheppclet. U. 358) Hat dear glei' an Lebtig 
ob jedem Dreckle. T. 359) Dear ischt mit oim Wort a 2sarr. ü. 360) Dear 
hot's deam glattweg g'sait 3. 361) Des ischt net g'schtocha und net 
g'haaa. U. 362) Bringt dear an Gmscht d'riiear. ü. 363) Dan muaß 
i gauh* anakehra. U. 364) Dan muaß ma da Kehraus macha. U. 
365) Dear verzählt des Ding ganz verketzeret. U. 366) Dear macht an 
Gribes Grabes drum rum. ü. 367) Dear hat 's Truam verlaura. U. 

368) Dear hot deam zoigt, wo d'r Zimmerma' 's Loch g'macht hot. S. 

369) Dear schreit glei Zeter und Mordio. U. 370) Des sag i rund 
raus. U. 371) Des sag i frei raus. ü. 372) Dear hält net hinterm 
Berg. S. 373) Hot dear a Gebelfer. S. 374) Dear schimpft scho" wia 
a Brunnaputzer. U. 375) Desmaul geit's an Bauch. U. 376) Was haut 
doch dia wieder für a Kommed'e. U. 377) Des ischt fillaweil d'r gleich 
Binglesrum. U. 378) Was prftaglet denn dear d'hear. U. 379) Dear 
kommt hlntadrei', wia de alt Faßnet ü. 380) Dau gat oim 's Ttuam 
aus. U. 381) Dear schwätzt eba raus, wia-n-'r's verschtoht. S. 
382) Hat dear a Geschtazg. U. 383) Des hat dear deam aufg'mutzt LT. 
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384) Dear macht deam an blaiia Dnnsoht vonr. S. 385) Dea' hau'-n-i 
iiaus-r'vGschperet U. ;!«6) No glei mitta dur' da Bach! U. 387) Ischt 
dear glei' but^ig. U. 388) Dui hat amaiil a Rätsch. U. y>>i\)j Dear 
breschget oin ebas! ü. 390) Dear isclit desinaul g'schtrählt und 
bOischtet B. 391) Dea ischt a leachfr Uarktschreier. U. 392) Was 
bat denn dear für a Oepfadder? IT. 393) Des ischt a reacht'r Duderer. U. 
394) Haat dia a Gedud'r und 6edad*r mitanand'. U. 395) Was brei- 
maulet dear d'rhear? S. 396) Dear ischt z'faul, daß'r 's Maul aufmacht. S. 
397) Dear verkauft dea' im Sack. U. 398) Hat dear an Brascht, U. 
390) Z\^ oi grobe Kühlschtoi' mahlet selta fei'. U. 400) 's ischt koim 
Maul z'trauet U. 



Die ursprüngliclie Bedeutung des Wortes Xaclit. 

Von PhUlpp Lenz. 

AVolohe begriffliche \'t)rstt'!liiiiir hat (lonn ciL''«^iitlich das Volk von 
der Nacht und ihrem Dankt*! .' < »der bedarf es für den uubewußt Sprechen- 
den hier noch einer Verdeutlichung, \'ei1;iefung oder Zergliederung dos 
Begriffes? Sowohl die VollEssprache wie die Dichtung zeigen in zahl- 
reichen ümschreibtuigen, adjektivischen und substantivischen Attributen 
und in Vergleichen, wieviel begrifflichen Inhalt man in ein so einfaches 
und klares, wenn auch sprachlich undurchsichtiges AVort wie Xacht legen 
kann. Das Deutsche W»>rterbuch der Brüder (irinmi gibt in Bd. VIT, 
S. M9ff. eine reiche Blutenlese von Eigenschaften, die der Nacht bei- 
l^rlcnt werden; sie ist braun, grau, dann dunkel, düster, trübe, finster, 
schwarz, dick, blind (aweil sie nichts sehen laßt liud, persitulich gedacht, 
ohne Augen nichts sehen kann«), ruhig, stille, ruhend, schweigend, ver- 
schwiegen, stumm (dumm), tot, ganz zu geschweigen von den mehr ge- 
legentlichen Attributen. Liegt nun eine von diesen Bezeichnungen dem 
Worte Nacht als eigentliche Bedeutung zugrunde? 

tjber die Ableitung des Wortes selbst sagt Grimms DWB. folgen- 
des: j^Nacht gehört mit dem urverwandten skr. nal.fi, iiaktti, gr. vi'i: Int 
nox, Vit Haitis, altslav. H(>sti\ kelt. noclid zur Wurael Nak (skr. ««p, lat. 
iierare, gr. vfcziv), also ursprünglich die Vernichlerin (des Lichtes). Cuitius 
ürundz. Nr. 94. Fiek ^ 107.* 

Diese Ilerleitung scheint keinen besonderen Beifall gefunden zu 
haben, wenigstens erwähnt sie Kluge in seinem Ktymologi sehen W()rter- 
buch der deutschen Sprache mit keinem Wort Xun aber hat mich 
ein Ausdruck meiner heimischen Mundart auf eine andere Ableitung 
gebracht, die ich hiermit den Sprachforschem zur Prüfung vorlegen 
möchte. 
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In der Gegend yon Heidelberg h5rt man suwtilen den mehr Bcbers- 

haften Ausdruck xwische Dag im l^ehsckmmet d. h. zwischen Tag und 
Siehstroichnicht, in der Dämmerung, wobei also Sishsehminet soviel ist 
wie Nacht J Köiinto nun niclit das indogermanische noqt-, noqti- zu 
trennen sein in n-oq-l, )i-oq-ii d.h. das Nichtsohen, die Z^it des 
Xichtsehcns? oq wiiro dio Wurzel, welche in lat. oc-ulus »Auge«, 
gl. üaoE, dq>&akfi6g, oftua »Auge« und in andern iiidugerm, Sprachen 
Yorliegt und die Bedeutung ssehen« hat; das anlautende n wäre der 
Rest der indogemu Yemeinong nS, Nackt wäre also die YemeinuDg 
des nhd. AdU (in den Redensarten außer adtt lassen , sidt in aekt 
nehmen, achtgeben), nur daß Aeht (ahd. ahta) eine andere Stammbildung 
zeigt als Nadit. 

Eino ähnliche Anschauung lici^t 7:nj2junde, wenn der Seemann an- 
statt von triibem, von unsichtigem Wetter spricht (Duden, Orthogr. 
Wörterb. ^ S. 354). 

Ob das Wort Xacht in Beziehung steht zu got üJiitvö f. :»Morgen- 
zeitc (aus unndogerm. ii^iwön?)^ bleibe dahingestellt 

Nacbscbrift 

Torstehendes war bereits gesetzt, als ich durch freundliche Mit- 
teilung Sfitterlins erfuhr, was Walde in seinem Elymol. Wbch. ± lat 8pr. 
und H. Möller in seinem Buch »Semitisch und Indogermanisch« Neues 
über das Wort Xacht beibringen. 

Walde bezeichnet zunächst als Wurzelform *noqt(i), dano? * 15 h'>- 
stehen *tj<it- in gr. oxr/g *Strah!', ai. rilii'(-S 'Dunkel, Xarht, Licht, 
Strahl' (eiirentl. 'Dämmerung:'), ;:ot. ühtivö, '^ojiqt- (Basis *onuql-) in lit. 
und apv. ^\'^t^tel•u und endlich *nogh- in griechischen Wortformen wie 
yi^j^a, tvfiX^y ^ci^vL7,ios, avcovvxi. Diese letztere Grundform wäre mit 
meiner i^bleitung unvereinbarf aber einerseits sprechen alle indogerma- 
nischen Sprachen ftlr eine Grundform *noqt(i), andererseits kann das 

und das Fehlen des t auf analogiscber Neubildung beruhen (^gl. 
Osthoff, Gesch. d. Perl 284 ff., Brugmann, OrundriB^ I 361, J. Schmidt, 
PI. 2ö4ff.). 

Was H. Miiller lietrifft, so hin ich, ohne es zu -vi- eu, teilweise 
auf seinen Sj)nren gew aiidolt. Kr sagt S. 17: »«- im Worte für 'Nacht* 
(auch ägyptisch «-) ursiHüuglich identisch mit fi- 'nicht' als Bezeich- 
nung der Negation des fürs Auge Daseienden. Gemeinindogerm. sem. 
ng- Nacht, idg. mit femininem i tm d noki-; Was es mit diesem ß 
fOr eine Bewandtnis hat, ob es etwa = idg. oq sein soll, wird mir aus 
der durch Stttterlin mitgeteilten Stelle nicht ganz klar. 

^ In Ulm heifit es iümlich: xieüeha Liaekt und Usiehnexmaik (s. ol>«u S. 250^. 
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Der Yokalisiuus der Mundarten des Oberen 

Wesdmitztales. 

Von Heinrich Weber. 

I. Teil Die kunen Vidcale. 

Selten wohl treffea Faktoren, die das Auseinandergehn der Mund- 
arten beeinflasseji, in so reichem Maße und auf so kurze Entfernungen 
zusammen wie im Odenwald 

Vor allem pohört der Odenwald zu den konfessionell am stärksten 
preniischten Gebieten Deutschlands, wie ein Blick auf die Karte von Sievers^ 
Koiife«sionslNar(o von SiUlwostdoiifsehland (Mittoilnneon des Vereins für 
Knlkimdi' zu iA^p/ig liSbH), oder auf die in Meyers Kunvrn-sationslexikon 
(ti. Aufl., IV. Karto nach Soite 774; Nebenkarte: St<ärkstos konfesf^ionelle.s 
Mischungsgebiet) klar zur Anschauung bringt.^ »Sievejs hat mui nach- 
gewieseu, daß diese Konfessionsgrenzen mit alten politischen zusammen- 
fallen. Und diese konfessionell-politischen Grenzen stimmen meist mit 
den Yerkehrsgrenzen überein^ mag das politische Gebilde aus der Ver- 
kehrsgemeinschaft oder der Verkehr ans der politischen Gemeinschaft 
entstanden sein. 

Die einzelnen koufessionoll-ptilitiscli- kommerziellen Gemeinwesen 
nehmen ^crado im Odonwalrl »'inrn >rln- oiiL-'cn Iviiuni ein, pfälzisch - und 
erbaehisch-prote.st;uitis(Mir und munlmldix-h- und lairniaiuzisch-katliolische 
Gebiete weciiseln in Eutleruungen von einigen km und schaffen ein Üild 
buntester Manuigfaltigkeit Die zusammengehörigen Gebiete führen ge- 
wissermaßen ein Sonderloben für sich. Ihre Einwohner verkehren fast 
ansschließlich untereinander und mit dem Mittelpunkt besonders, vro 
Kirche, Gerichts- und V( r\\ altungsangelegenh<'iten, vielfach auch die 
Schule die Leute zusammenführt. Solango die Bedüifnisse noch klein 
sind, haben die Leute gar kein Interesse, iibor ihron encron Horizont 
hinauszugehen. Sj«« schließen auch ihre Kheu meist nur mit (»rtsani;*?- 
hörigen: wdir d-Di. drr eine reiche H;itn i --toehter und mit ilir ihr (iold aus 
einem anUurn Orte .>jcli holen wollte. (Hierbei spielt auch die Konfession 
eine Rolle, da angrenzende Gebiete oft konfessionell verschieden sind; 
vgl. Fischer, Geographie der schwäbischen Mundart Tübingen 1895. § 71). 

Diese Abgeschlossenheit größerer oder kleinerer Gebiete hat auch 
das Auseinandeigehen der mundartlichen Entwicklung im Gefolge.* 



• speziell für Hessen: L.Ewald, Histoiisrlio t'liersiflit der Territorialveränderangen 
der Laud^rufäcbaft IIc>.->eii- Dann.-vtu4.it uud des Grußlitizugiums liei>:>tia. Mit einer Üt^- 
siohtslnrte. Darmstadt 1862. 

* Vgl. zu .lit stT Fia','(' K. Uuliiit'iili<T}:r'r, l lx-r S|>r.ic;li^rori/,on und deren Ursachen, 
insl)i'sondere in Wurtt-Miili.'r^. AVuittemlx-i i;:sclit' Vu'itflj.ilirshfl'tc. N.F.VI, IGl; Derselbe. 
Spfachgefeclutitiü und puljUsciiO *u'.v:luülite, Zejt.schtift für luK-hdeutscbü Mundarten III, 321; 
K. Haag, Über Mundurtengeogi'aphie. Alemannia XXIX, 228; Wrede, Oer SpiadutlaB d« 
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Die drei anp;'oj:^cbcnen grenzbildoiidcn Faktoren troffen aber nicht 
immer alle zusammen, die eine (irenze fmoidet die andere und grenzt 
dadurch tlberprani^s- und Mischunii:s<;ebHft(' ab. 

Auch Grenzvorschiobungen politischer und kommerzieller Art, wie 
sie den Odenwald ganz besonders durch Yereinigung des größten Teiles 
mit dem Oroßberzogtum Hessen und durch Anlage toq Eisenbahnen ge- 
troffen liaben, mächen nach Ifingerer Zeit ihren Einfluß bemerkbar. 

Lu Grunde läfit der Odenwald die alten politisoh^konfessionellen 
Grenzen in dem mundartlichen Auseinandeigeben noch sehr wolil her^ 
vortreten, wie die Einteilunc: des Gebietes in mehrere mundartlich ver- 
schiedene Teile weiter unten beweist Aber mit der Industrie, mit den 
Eisenbahnen ist der Verkehr größer geworden, ebenso die Zahl derer, 
die hochdeutsch sprechen, und damit auch der Einfluß der Schriftsprache. 
Der Kaufmann, der Reisende redet meist in der Schriftsprache, der Ge- 
schaftsmaim, der mit ihnen zu verhandeln hat; der Bauer sacht auch 
möglichst die Schriftsprache m. sprechen, snm Teil um nicht ungebildet 
SU erscheinen, zum Teil in unwillkürlicher Angteichung an die Sprache 
dessen, mit dem er redet (Die gleiche Beobachtung bei Breunig, Die 
Laute der Mundart von Buchen. Proiir. Tauhorl)ischofsheim 1891 und 
Schleicher, Die deutsche Sprache S. 101).) Natürlich ist eine derartige 
Einwirkung da am stärksten, wo der Verkehr am reichsten ist, an den 
Kreisstraßen. 

Neben den Einflüssen von Kanzel, Schule und Waffendienst ist 
auch der der Zeitung nicht su unterschätzen, die heute jeder täglich 
liest, da sie ihm für monatlich 20 oder 25^ ins Haus geliefert wird. 
Oft liabe ich zugehört, wie Leute, die sonst reine Handart sprechen, 

unter dem Eindruck der gelesenen Artikel über Unglücksfälle und Politik 
halb mundartlich, halb hochdeutsch darüber redeten. Zum Teil tun sie 
e=; auch im Gefühl der Bedoutunsr. Wiehti£]:keit des Ereignisses, in ge- 
li(tl)uner Stimmunc:; denn ich habt- auch sonst beobachtet, daß Letite die 
iSchrift>prachc j^cl)! auclK-u , um etwas zu befucrn oder ilirrn Worten 
^'achdiück zu verleihen. So kommt es, daß sich Leute schriftsprachliche 
Ausdrücke ganz und gar angewöhnen, wie: das glaubt man, ich sage dir. 

Mancher hat auch in seiner Jugend zum Wanderstab gegriffen und 
ein oder mehrere Jahre in fremden Dialektgebieten zugebracht Da hat 
er denn viele fremde lAute und Ausdrücke in sich aufgenommen und 
gebraucht sie zu Hause, um zu zeigen, daß er die Welt gesehen und sie 
kenne. 3fancher fremde Bestandteä ist auf diese Weise in die Mundart 
hinei n ge komm e n . 

Neuerdiiig.s knnnnt nocli das, ich möciito sagen amphibische Dasein 
der Fabrikai'beiter hinzu, die aiu Tage in anders redende Sprachkreise 



Deutschen Reiches. Marburg 1895 j Fr. Kautfmaaa, Zur Fit^^e nach der Altersbobtimmuag 
der Dialektgnnzw nnter Besugnabme auf den obergemaniBoli-ifitiBoihen Limes des B5mer- 
isiohes. Zeitaohrift für dentscbe Philologie 39. 1907. 
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hineintauchen und manche fromdo Lautgebung mit sich nnrh TTaiiso 
bringen. Allordin^rs sind die Boobachtnngen, Hie ich bis jetzt darüber 
ansrestellt habe, ganz individuell, aber woitcriroliende zukünftige Eiawir- 
kungen dieser Art sind uiclit als ausgeschlotison zu betrachten. 



Ich behandle hier auf ahd. Grundlage die Mundarten des südwest- 
lichen Odenwaldes, des Weschnitztales, soweit es dem Odenwald an- 
gehört. Dabei lassen sich im wesentlichen drei Gebiete unterscheiden. 

I. Die ehemalig kurmainzi??chon , fast nur katholischen Gobicte der 
Kirchspiele Fürth und Mörlenbach. Die Mundart dieses Gebietes ist im 
allgemeinen einheitlich, doch macht sich in Fürth selbst der Einfluß der 
Schriftsprache besonders im Anschluß an deren Vokalquantitaten stark 
bemerkbar. Fürth ist als Mittelpunkt der alten Zent, der kurmainzischen 
Amisvogtei, su der auch Mörlenbach, Unter- und Oberabtsteinach ge- 
hörten, und als Marktflecken — der Markt war frttber bedeutend und 
ist seit den letzten zwei Jahrzehnten fast verschwunden, hauptsächlich 
eine Folge des Eisenbahnbaus Fürth -Weinheim — besonders von Be- 
amten und Handwerkern bewohnt: es liat Anitsixericht, Postamt, Steuer^ 
kommissariat, »Steuererhoberei . katholisches und evanfrelisches Pfarramt, 
Handwerkerschule, ist Endpunkt der Eisenbahn; dadurch kommt ein 
hoher Prozentsatz von Beamten herein; der Bauernstand ist auf einen 
geringen Bruchteil zurückgegangen, und die alte Sprache ist doch bei 
dem konserratiren Bauersmann am reinsten bewahrt Mörlenbach weist 
hier und da schon Einflüsse der südlich sich anschliefienden Mundart 
von Reisen- Birkenau auf. Oberabtsteinach, das ich gelegenÜich heran- 
gezogen habe, stimmt mit den Kirchspielen Fürth und Mörlenbach in 
seiTir r Mundart wesentlich überein; es ist als ehedem kurmainzisches 
Land katholisch. 

II. Die ehemals kurpfälzi!<ehen, evangelischen Gebiete um Haniinel- 
bach und Lindenfels, mit Waldmichelbach einst zum Amte Lindenfels 
gehörend. Abgesehen von dem zu einem Kurstädtchen emporgebl übten 
Lindenfels, sitzt hier meist bäuerliche Bevölkerung; die Mundart ist des- 
halb hier noch ganz rein bewahrt. Die gleiche Mundart spricht auch 
das früher pfälzische Waldmichelbach, das ich öfter anführe, das aber 
nicht III dir zum Weschnitztal gehört 

III. Birkenau und Roisen. Reisen wai" pfälzisch, evangelisch und 
stimmt in sojner Mundart mit dem einst wamboldischen, meist katho- 
lischen ßirktnau überein. Dies Gebiet spricht trroßenteils dieselbe 
Mundart wie die obere Pfalz. Lenz hat in .seinen Arbeiten über den 
Handschuhsheimer Dialekt ein Bild davon gezeichnet; ich habe daher 
öfters darauf zu verweisen. 

Eine Enklave liegt inmitten des Weschnitztales, Bimbach, einst 
erbacb>8chön))ergisclL In diesem Orte wohnt nämlich ein hoher IVozent- 
satz Juden. Diese sprechen eine im Weschnitztal »Händlersprache« 
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genannte Mundart, die im wesentliclien die gleiche ist wie in lU. Der 
eciite Rimbacher aber s^cht die Mundart von I. Dadurch erhalten wir 

in Rimbach eine Mischnn«^ von zwei Mundarten, die nicht auf den Stand 
beschränkt hleibt, sondern sich auch auf einzelne Indivi lKen überträft. 
Ich führe w f ii^en der Übereinstimmung mit I und lU dieses» Gebiet nicht 
gesondeii auf. 

Die einzelnen Teile unteischeiden sich nicht nur in einzelnen Funkten 
der LantgebuDg, sondern auch in der Satauelodie. Diese gedenke ich 
8{»ater gesondert für ein größeres Gebiet des Odenwaldes zu behandeln. 



Ich möchte an Hand der Mundart des oberen Weschnitztales einige 
Faktoren anführen, die für die Jjautentwiokiung der Mundarten von ein- 
schneidender Bedeutung sind. 

1. Die Quantität der Yokale. 
Lange Yokale fallen mehr in das Ohr als kuize, ihre Artikulation 
ist dauernder und sicherer; Beeinflussungen doroh Nachbarlaute sind 

deshalb seltner als bei kurzen Vokalen (vgl. Sievers, Grundzüge der 
Phonetik 5. Aufl. 1901, § 760). Die Artikulation der kurzen Yokale ist 
flüchtiger und undeutlicher; deshalb sind sie viel stärkeren Yerfinderongen 
unterworfen. 

Ebenso springt bei Verfojf^ung der Quantitätsvehinderungeu eine 
Tatsache in die Augen: es läßt sich in dem behandelten Uebiete ziemlich 
durchgängig verfolgen, daß mit der Dehnung eines Vokales eine Quali- 
tätSTSifinderang Hand in Hand geh4 Allerdings ist dabei zwischen zwei 
Gruppen zu unterscheiden. Ich bezeichne sie als eigentliche, prunSre und 
sekundäre Dehnung. 

Über das Eintietcn der primären Dehnung verweise ich auf die 
bekannten Paubchen Regeln (Beitrüge IX, 101 ff.); sie gelten auch für 
das obere Weschnitztal. 

Unter sekundärer Deluuing — wenn mau es überhaupt Dehuung 
nennen darf — verstehe ich die Herübernahme einer langen Quantität 
aus der Schriftsprache und die Dehnung vor r. Die letztere behandle 
loh in dem Abschnitt über die SteUung vor r. 

2. Die Qualität des folgenden Konsonanten. 
Explosivlaute ändern die Qualität des Torangehenden Vokals viel 
weniger als Dauerlaute. Der Grund liegt darin, daß letztere bei ihrer 
längeren Dauer mehr in die Ohren fallen und so den vorhergehenden 
Laut stärker beeinflussen können als Explosivlaute. 

3. Die Artikulationsstelle der Laute. 
Je weiter die Artikulationsstellen der Laute voneinander entfernt 
liegen, um so stärker ist die Beeinflussung (Tgl. Sievers, Phonetik § 479); 
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sdion die Terschiebungsmoglichkeit ist dabei größer. Man nimmt gerade 
wegen -^-oiten "Abstandes und der dadurch rrforderlichen längeren 
Zeit oi^entlicli keine der beiden Artikulationsstelleu streng ein, und da- 
durch entsteht die Verschiebung. Sie fällt beim Vokal mehr in die Ohren, 
da Verschiebungen den Lautcharakter viel stärker ändern ais beim Kon- 
sonanten. 



Aiii stiiiksteii ist, wie in sehr vielen Mundarten, so auch im ubereu 
TVeschuitzud die Beeinflussung eines Vokals durch folgenden Xasal und 
r. Die £rsclieiiuiiigen sind dabei für jeden Vokal im Grunde dieselben; 
ich schicke deshalb einige allgemeine Yorbemerkongen voraus. 

1. Die Yokale vor m, n, ng, (Ygl. hierzu Behaghel, Geschichte 
der deutschen Sprache § 97—100.) 

Hier läßt sich im allgemeinen sagen: je weiter die Artikulations- 
stellen der Vokale von denen der Xasale entfernt sind, \\m so stärker 
sind die Lautwandlungen. Es bleiben demnach c, i, n vor Xnsal un- 
voriindert, a. o. e, o werden dem Nasal angenähert. Wo sonst der ahd. 
Vokal in der Mundart als 

a eröcheiut, steht vor Nasal o 

^ » n n 11 ^ 

fl« „ T» » » 

99 •» n Tn n ^ 

«» M ff n M 9* 

O« „ « » » 

€ n n » ^ 

» » » 1» «e 

^ M » »» 1» ^ 

OO „ „ IUI. 

Um diese Tatsache zu erklären, muß mau annehmen, daß alle 
Vokale vor Nasal genäselt werden. Für die kurzen Vokale gibt es nach 
meiner Ansicht im oberen Weschnitztal keinen stiengen, genäselten Vokal 
vie etwa im Französischen. Wohl aber bekommt der Vokal durch das 
Gleiten aus der angesetzten Vokalstellnng zum Nasal etwas Genäseltes. 
Ich möchte sagen: das Nasalgeräusch liegt zwischen Vokal und Nasal^ 
in dem Übergang aus der einen in die andere Stellung; also rein ein- 
gesetzter A^okal + Nasalgeräusch + Nasal. Bei größerem Abstand kommt 
dieses (Jleiteir*Mänseh starker zum Bewußtsein; von einem nasalierten ^7, 
o, e, o in diesem .Sinne kann man viel eher sprechen, als von einem 
naäalierten e, i, u. 

Bei langen A\)kalen liegt wirklicher Nasalvokal vor. Doch ist die 
Nasaiierung nicht mehr allgemein erhalten, es ist sogar das meiste ver- 
loren gegangen. In UI ist sie noch häufiger als in I und IL Hier ist 
sie bei «?, if, uu so gut wie verschwunden, bei oo — ^\ (m1 be- 
quemer zu sprechen ist als oo", €(?*j ii% uu*\ v^. die Erscheinungen 
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im französischen — zum Teil noch erhalten. Es scheinen mir zwei 
Gruppen der Bevölkerung die Nasale zu sjirechen. 

1) Die ältere Generation) auch nur zum Teil, wohl die Erhaltung 
eines alten Zustaudes. 

2) Derjenige, der etwas gebildeter ist, der mehr nach der Schrift- 
sprache redet Es trifft das besonders für solche Fälle zu, bei denen 
ansUntendes n, das immittelbar auf den hoohbetonten Yokal folgt, ab- 
gefallen ist Der Sprechende hat das Bewußtsein, daß ein n in der 
Schiiftspracbe steht und ersetzt es durch die NasaJierong: ein junger 
Yorgang. Biese beiden Gmppeu nehmen aber den geringeren Bruchteil 
der Bevölkerung ein, die meisten sprechen keinen Nasal, ich lasse deshalb 
seine Bezeichnung für I und TI wec-. 

Die Nasale bleiben erhalten außer auslautendem // nneh hochtonigem 
Vokal und dem n der Kudsilhe (vgl. Behaghel, Uesch. d. d. ^Sprache 
§100, 5. Weder die Beispiele in den Berichten Wredes über den Sprach- 
atlas, noch die Abhandlung von "W, Priedrich, Die Mezion des Haupt- 
worts in den heutigen deutschen Mundarten. Diss. Gießen 1901 8. 12 — 16, 
lassen die genaueren Unterschiede hervortreten). 

In den meisten Füllen i>t en > 9 abgeschwächt, doch gibt es hierzu 
einige Ausnahmen. Geht der Endsilbe -en ein r voraus, dann geht dieses 
r in den Gleitlaut i?, beziehungsweise n über und ;/ bleibt erhalten. Diese 
Kegel gilt in I und II für alle Fülle, in TTl nur für -reu nach langem 
Yokal uud uach unbetoutem e, also -eren, -rni\ nach kuraem Stanini- 
silbenvokal bleibt das r hier erhalten, das fällt ab (dieselbe Kegel gilt 
auch f ilr Handschuhdieim). 





in.n. 


HL 


fahren: 


faan 


faan 


Nieren: 




nürni 


plHrren : 


plean 


pkvro 


sperren : 






fordern: 


fiir.tn 


furvii, 


buttern : 




putun. 



Geht dem -en ein / voraus, so wird in I und TT dieses l silben- 
bildend (= /) und das // füllt ab, in Iii (luid HandschuhaheimJ behält das 
/ seine Qualität als Konsonant uud das n bleibt erhalten. 

I u. iL m. 
rasseln: ra^ rasln 
bosseln: kosh ftosln. 

Diese doppelte Entwicklung ist wohl auf eine doppelte Betonimg 
zurückisufflhren; in dem einen Falle ist die Endsilbe -en nebentonig: 

nfee/M (aus einer schweren Endsilbe Ön, in abgeschwächt), das Wort 

1 -';{ 

bleibt in d» r ilnjulart dreisilbig r(ish\ im zweiten Falle '\:>t sie unbetont, 

I 2 

tonlos und das Wort zweisilbig: rasbi. 
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Dieselbe Kegel :j:i]t für -fieti; denn das erste w wird durch Dissi- 
milation zu ly so daß dauu dieselben Bedingungen vorliegen wie bei -len. 

In.U. III. 
trocknen: trüh trikln 
rechnen: r^h r^ln, 

2. Die Vokale vor r. 

r ist im oberen Weschnitztal Zungenspitzen-r; doch ist es nicht 
im ganzen Gebiete gleichmäßig stark gerollt In I und II wird die 
r- Artikulation gewissermafien nur angedeutet ohne Rollen, in m ist das 
Bollen stärker. (In nördlicheren und östlicheren Teilen des Odenwaldes 
aber wird das r stark gerollt gesprochen, es bleibt infolgedessen in allen 
Stellungen erhalten. Außerdem lileibt e> dadurch spitzer, und die Sen- 
kung, die Brechung das u und / vor r unterbleibt, ja die oo und ff 
werden sogar g*>hot)en, in ganzen Gebieten zu nn und ii (vgl. Volk, Sundag 
un AVerdag. Gediciite in Odenvvälder Mundart S. V. Volk gibt die Er- 
scheinung für das Mümlingtal und einige andere Orte im mittleren und 
nördlichen Odenwald an; ich kenne die Eischeinung aus dem Gersprenztal]. 
Hit der Erhaltung des r fKllt in diesen Gebieten auch die Entwicklung 
eines Gleitlautes und die Dehnung der kurzen Vokale weg. Vgl. dazu 
aoch Breunig, Mundart von Buchen S, 30.) Dieser Unterschied in der 
Intensität der Aussprache bedingt auch einen solchen in der Erhaltung 
und dem Wegfall oder ( bergang in den Gleitlaut r ist durchgängig er 
halten im Silbenankut und nach Konsonanten. Es ist durchgängig in 
den Gleitlaut übergegangen im Auslaut Die Qualität dieses Gleitlautes 
ist sehr verschieden. III hat (wie Handschuhsheim) ein ganz offenes t?; 
I und II ein halb offenes 9, Ich bezeichne diese Qualität nicht besonders, 
weil der Unterschied zwischen 9 als AbschwSchung tou und -er ver- 
schwindend klein ist Diese verschiedene Qualität des Gleitlautes findet ihre 
Entsprechung in der Abschwächung des unbetonten -er (Wrede in den Be- 
richten über den Sprachatlas und Friedrich a. a. 0. verzeichnen auch diese 
gpnHuen Abweichungen uicht). Tu HI wird es zn in I und 11 zu 
Daneben gibt es eine Ubtrgangsstufe, die ich in überabtisteinach und AVald- 
inichelbach beobachtet habe, eine Verschleifung von a und v zu fu. 

T u. TT. m. 0. u. W. 

Vater: fata fatv fatSb 

Butter: pu(9 pttto putSb. 

Vor Kon.suuanton ist /■ in T und IT in allen Fällen in den Gleitlaut 
3 übergegangen, III aber kennt den Übergang in ü nur vor Dentalen, 
vor anderen Konsonanten aber ist r erhalten. Das hfingt mit der Artiku- 
lationsweise Ton r und Dental zusammen. Beide werden unter wesent- 
licher Mitwirkung der Zunge gebildet Es ist aber außerordentlich viel 
schwerer, zwei verschiedene Artikulationen unmittelbar hintereinander 
rasch mit <lcinselben Organ auszuführen, als auf eine Bewegung eine 
andere folgen zu lassen , die unabhängig von der vorhergehenden ist, bei 
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der (lio zwoite Bewci^uiif; bo^iiinoii kann, nachdetn die erste noch trar 
siebt ganz zum AbschluU gekommen zu sein ))rHucht. (Diese Eibcheiuung 
ist gar nicht selten. Ich führe beispielsweise au Fischer, Schwäbische 
Hundart § 43, der aber keine Erklärung der Erscheinung gibt, und 
Teuchert, Lftut- and Flexiooslehie der neHm&rkischen MundArt Diese 
ZeilBchrilt 1907, S. 136/7, dessen Angaben last ganz mit den meinigen 
fiberoinstimmen; nur sind di^ Erscheinungen im oberen Wesehnitztal noch 
mannigfaltiger.) 

Vur /• sind die kurzen Vokale g^edohnl Dicso Dehnung ist keine 
ursprünirliclie, primäre, sonst müßten die l)otroffoaden Vokale die Diph- 
thongierung mitgemacht haben, sondern erst sekundär entstanden. Über 
das Eintreten und Unterbleiben der Dehnun;:,' und die ürüudo dafür ver- 
weise ich auf den Aufsatz von Paul, Beiträge IX, 101 ff. Fischer erklärt 
die Dehnung auf folgende Weise: Ewischen dem Vokal und r bildet sich 
ein Gleitlaut Dieser Terschmilzt mit dem Vokal und ruft dadurch dessen 
Verlfingerung hervor; das r selbst geht dabei in den Geräuschlaut v 
Über. Also khorp > khoarp > khoorp > khoo?p (Fischer, Schwäbische Mund- 
art § 44 und Anmerkung. Eine andere Erklärung gibt Touehert a. a. 0.). 
Die Verlänfrerun"^ unterbleibt außer bei a, wenn das r erhalten ist. und • 
vor Guttural. Bei Eriialtnnp: dos r tritt in der K^el furtiver Vokal 
zwischen r und dem folgeudun Konsonanten ein. 

Der Einfluß des r auf die Qualität des vorhergehenden Vokals hängt 
ebenso sehr von dessen Quantität ab, wie von der Qualität des Gleit- 
lautes. Lange Vokale weiden durch folgendes r weniger beeinflußt als 
kurze, in I und n gar nicht; in HI werden ee und oo durch das fol- 
gende ganz offene v selbst offen. Kurze Vokale erfahren aber starke 
Veränderungen, i und u werden vor r gebrochen zu r und o, also eine 
Bewegung nach der Artikulationsstelle des r hin. Aber in HI gebt in- 
folge des offenen Charakters von v die Venseluebung aller e- und o- Laute 
weiter zu r und o. 1 und II bleibt aber b< i der Brechung zu e und o 
stehen und verscJiiebt sogar germanisches e zu e. 

« 

§ 1. Ahd. a. 

I. Kürze ist erhalten. 

1. Bei Erhaltung der Kürze hat sich die Qualität des a nicht ge- 
ändert; ausgenommen sind die unter 2 — 4 angegebenen Fälle. 

Acker: ako; ackern: tsakan. Affe: af, Adj. nfts; Maulaffe: ntauluf 
große Kaffeetasse; Maulaffen feil halten = sich hiustullen und den Mund 
aufsperren; Maulaffe wird auch als Schimpfwort gebraucht all: al; all 
sein: al aqi — aus sein, fertig sein, allemal: äl9mool jedesmal; dann 
Versicherungsformel — ganz gewifi. allerdings: dUHps beinahe, nicht 
ganz, alleweil: awl soeben; daneben ist die Form (ÜsuxUl nicht stdten 
gebraucht und ebenso aivdil ; die Abschwächung des ersten Bestandteils 
erklärt sich aus dem Akzent Allmende: «Uam^rub (ahd. aiagimatinida) 
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Gemeinbesitz, besonders Wies» n. Almf^n: aliDi Ort.st' il von Ohor-Ostern; 
alben ^ *alhm > ahn, nnd dazu wieder der Plural ah//.?, als: als (mhd. 
allej immer) bisweilen, niauchnial; auch in der Zusammüusiotzunjf als ein 
Mal: alsifmool und alsjvwols im selben Sinne; als eine Weile: als9iviUl 
SL B. geh als eine Weile fort: dlswäü fo9i; alsfort: äl$fo9t meinet- 
wegen; entstanden aus der Erlaubnis zum Weggehen mit entsprechender 
Oebärde: geh immer fort; sonst als: .^unSUUs sonst also: as, selten; mir 
nur bekannt in »gerade also wie«: krggt as wü. Apfel: apl; Plur. epl 
Schläge; dazu das Verbum veräpffdn: facph^ verhauen, durchprügeln. 
Ast: ftsl. Atzel: atsl Elster (ahd. (/(/a/iisfra , mhd. affehfrr), Typus dos 
Diebischen; Sprichwort: der stiehlt wie eiii*j Atzel; (eccf sitilt viiD atsl. 
Ob atzen: atsd stehlen davon abgeleitet ist? Oder hängt es mit atzen 
{<.afjan) abweiden zusammen? Bedeutung: einem das Futter abweiden 
> rauben, stehlen, atzelig: aidiS emsig, eifrig, vgl. Spieß, Henneberger 
Idiotikon. Atzel ^ kleiner, unruhiger Mensch, bald: pal; die Assimi> 
lation des M > 2 erklärt sich aus der intorvokalischen Stellung in Balde 
{<* balle <: /hiI/Ic). Ballen: /w/a m, runder Knäuel, Spielball, sciiwellend© 
]\ruskeln: Sclmoeballen: s//>ipab; wird nur-h für Kartoffrlknridel ge- 
braucht, ballen: pab Ball spielen; refl. sich leicht in Hallen zusammen- 
drücken lassen; Ballens: palo.s n. Ballspiol. Derartige Bildumren zur Be- 
zeichnung der Spiele sind in der Mundart zahlreich, z. B. Buhuelas: 
pemlü zu böhnein: peenU mit Bohnen spielen; Versteckeins: fjslckls; 
Packens: phakaa; KÜckems: kUkts; Fangens: fotjaa; Bjiutenbeutelchens: 
khaur9pailS9s. Backen: pakd m. 1. Wange (tikd. paedto), 2. Arsehbacken: 
dai^k9. backen: tnms. und intr.; V nrt k9pak9; beliebter Ausdruck: 
du seilst gebacken werden: httt m-^f ' >!'nl-j irt.//i ^ i^i braten, gestohlen 
"werden. Backmulde: palnmtlt ; BackeiVn; pahn/if i : (»eback: Ic^pak n. so- 
viel auf 6in Mal in den Bnekefen geht, hatten: paf<y, unj)er>nnlich 
gebraucht; das hattet alles niehts: s p<d aUs tuka das hiltt alles nichts. 
Sprichwort: hattet es nichts, so schadet es nichts: pats 7iil,s sat.s niks; 
Tart k<t^at; hatten wird auch mit dem Akk. verbunden: das hattet dich 
nichts (Aber die Herkunft vgl. Grimm, WB. I, 1158/9). Batzen: pata»; 
Batzenstrick: paisoSirik Bezeichnung für ein mutwflliges Kind, ebenso 
Galgenstrick. Sprichwort: der hat Nerven wie ein Batzenstrick, d. h. 
Nerven so dick wie ein Strick, der einen Batzen kostet, gesunde Nerven. 
Dach: tax: Redensart: im Dach haben = betrunken sein; Dachtraufe: 
taxtrtif) (mh(]. fhrhfrof/f): Beweis für (h n Verfall der unbetonten Silben; 
Lenz ^ I I z. ichiü t ((i.i tiuuf. Fackel: juLi wie lul.; leielit^innii^o i'cr.son; 
fackeln: jHkU in der Zusammensetzung herumtackeJu; limfakh leicht- 
sinnig und unachtsam umherlaufen, bewegen; vgl. Lenz, HD.; fackelig: 
/TfA/iVr leichtsinnig, unbedachtsam, fallen: /a/i». Fallich: /a/öt blaßgelbe 
Kuh; zu ahd. valo (vgl. Pf äff, Beitrüge 16, 18). Faß: faa. IW: fasL 
fassen: fasa kommt in der Bedeutung vor: Getreide in Säcke ftUlen und 



* Ein untergesotztor Funkt bezeichnet den Konsonanten als silbeobildeiid. 
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überhaupt: aufkaufen; messen, aufnehmen können; begreifen, fasten: 
fa.<'f^. Fastnncht: fasn^xt < mhd. rnsennht. flatschera: fhrf^n, 'Woiter- 
bilduniT zu fJattfiii. das in der Mundart nicht vorkommt; Lrnsflafsg 
GänfeCiliigel. Gabel: kaicl; gabeln: kawh. gaffen: haf.K Galgen; kalja; 
Galgenstrick: kaljasirik mutwilliger Junge. Galle: kal. Gasse: kas; 
Gassenbube: ka89puu, gatting: kaiip Adj. passend, bequem; Lens veiv 
zeichnet kaüe zn Bhd. Oatte, Gattung; Grimm, WB. gatiig; ahd gigat 
Adj. passend, stimmend zu, Tgl. Kluge, £WB. gefoUen: kfah; einem 
zu Gefallen gehn: ggm fe<> kfala k^ jem. in freundlicher oder feindlicher 
Absicht nachgehen; Gefallen: kfah m. gemach: katmur (ahd. gimah An- 
nehmlichkeit) Adv. gemütlieh, langsam, cremiichlich: tnu noa Jcaniax tue 
nur langsam, eile nur nicht. Geschmack: k<^mnf:. i^latt: klaf. Hafer: 
iiinij, aber Hafermehl: h^ivami^^l. Hucke: hak; HackenlH'lin : hnkjhelm 
Stiel einer Hacke; hacken: fialca mit der Hacke arbeiten; hackein: hakh 
durch Hacken zerideinem, z. B. Wurst, Gemüse hackein; das Werkzeug 
dazu ist das Hackelmesser: haklmfsf. Aber h£ckeln: h^k^s mit dem h^l 
(Verkleinerungafonn zu Hacke) arbeiten; Häcksel: h^kal zerkleinertes Gras, 
Heu, Stroh und andere Futterpflanzen; häcksela: das Zeitwort dazu. 

Hafte: haß Agraffe, halber: halwd; Vs^- haiwasiira; halbwegs: halw€(;ks 
Umstandswort cinigennnHon, ungefähr: Halbmaß: halmoos 1 Liter. Halfter: 
h'ilftd. Hatze: hah f. L bcreilung; sich abhatzen: si^ {tphatsa sich abhetzen, 
durch TTbereilung in .Sclnv<Mß und außer Atem kommen; daneben ver- 
hetzt: fdheist heiß von allzu raschem Lauleu. Haselnuß: haslnm; Hasel- 
stecken: hatASt^. Kalbin: khaltvdn neben kh^lp; jedenfalls ist das a 
eingedrungen unter dem Einflufi der Judensprache, da die Juden im 
Wesctanitztal den Handel in den Hfinden haben. Kappe: lAap Htttze. 
abkappen: gpkhapa jem. durch eine bissige Bemerkung barsch abweisen. 
Kasten: khaMj. Katze: kfiats; Katzenkopf: khaisskhop 1. Böllergeschütz, 
2. Sorte Birnen, knapp: kt/np, dazu das Umstandswort hjaps kaum, mit 
!ilnhe. knappen: kt/apa nicken, besonders als Antwort; einknappeu — (Ein- 
schlafen (Lenz verzeichnet es in der Bodcutun-^ ^ hinken«), knaekeu: 
kt/akd Umlaut zu knicken, vgl. Nußknacker; Eigenschaftswort k//akariS 
SO, daß man umknackt, nicht fest auf den Beinen, krabbeln: krauif» 
(mhd. krabeim); krabbelig: krawHif unruhig. Erackel: kmld 1. krummer 
Ast, 2. Stolz; krakiiS krumm, kratzen: kratsB; Kratzbürste: kratspe^t, 
Person, die gerne kratzt, Schimpfwort Lack: lak Salzwasser des Schweine- 
fleischs (ahd. lakka). Lappes: lapos törichter, energielos« !- Mensch, mhd, 
lappc: Schmiorlappos: stncc^lap^s Schmutzfink; Lapparsch : lajnins Foifj- 
lini:: aiislaji])*'!!! : mtsluph Inckcr nuichon. Lappen: Uipa, hiiufig daneben 
daü uüigclauleto h^pj. La.st; luM ni. und f. Laster: laMo scherzhaft für 
eine drollige Pereon. Latte: lai viereckig zugeschnittene Holzstange, dann 
übertragen auf eine lange, hagere Person. Latz: lata klappenföi-miger 
Eleidungsteil. mager: ma^f» MaUert: mabt Kater, zu MalU Katze vgl. 
Schmid, Schwäbisches Wörterbuch 1831. mästen: ma^9 koten; Hast: 
maSi Kot; Mastdarm: maStaam, Matsdi: ma^ m. nasse, klebrige Masse, 
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Kot; als Eigenschaftswort naßfaid; dazu die Weiterbildung matMi? in 
derselbon Bedeutunfr. Matten: mafo Qnark, ans dem Käse bereitet wird, 
nachdem der Molken aus der Dickinilcli heseitiert ist, Matzen: vmtsa 
Augenbutter; Matzenaugen: viatsdmai,!. NabL4: nmcl. Nagel; na^l. 
nackt; mkiS uud nak-dt; NacktArsch: nakaaä nackte Person, naß: iias; 
KassRuer: »osatf» Begen, scheizhalL Paok: pAa^ Bündel; packen: phok» 
ein Paket machen, seine Saoben anr Abreise zurecht mAchm, daher 
refl. sich davon machen, packen: phak» raufen, seine Kräfte messen, 
' Ikoq an Kraft fibertreffen; Packens: jphakd8 Tätigkeit des Raufens. 
Pappe: pap m. und f. Kleister. Seliiniitz; pappen: pap3 trans. und intr. 
kleben; papi$ und papjt klebrig, schnintzii:; Fappsack: pnp^nl: Sehmutz- 
fink. Schimpfwort; Pappdeckel: papMchl. pap]>ehi : jiaph plaudern, 
sch\\ atzen (seliallnackahmend); Gepappel: k*ipiipl n. patüch: pafs zur 
BezeicLiüung eines klatschenden Schlages oder Falles; Patsche: pat^ f. 
Ohrfeige; patschen: pat^ das Geräosch des Klatschens Teroisachen, be- 
ohifeigen, in den Kot waten; Pats<diel: paiSl m. 1. Schmatz auf der 
Strafie, 2. Schmutzfink, besonders in Dreckpatschel: tr^kpaiSl; Gepatscbel: 
k^pat^ n. schmutziges Wetter; patschein: patSld im Kote waten, kneten. 
Pflaster: pUi$t9 1. Heilmittel, 2, Steinbesatz dt^r Straßen; Pfliisferer: 
t»r9 und mit Metathesis prlstjrj (der Umlaut ist schon m der älteren 
Sprache vorhanden): i>flastern: pUstjn ^. wie hd., 2. etwas so dick auf- 
tragen wie Straßenpflaster, z. B. Butter aui das Brot Daneben peUlan 
im Sinne von »schlagen«. Placken: plakd m. Flecken (aus dem Nd. ein- 
gedrungen); plagen: plak» eine Arbeit nur fleckweise, d. b. unordentlich 
Tenichten; sich abplacken: «if qpla^ (Häofigkeitsbildung zu plagen) sich 
qn&ien, sich abmühen, platsch: plati vgl. patsch; platschen: plam 
klatschend auffallen, besonders durch große Mengen verursacht, z. B. 
Regen, durchhauen mit einer Platsche; Platschregen: platSreja; Platsehen: 
pfaffy m. besonders Külieplatsehen : khiiphiJ9 Kot des Rindviehs (da.sselbe 
Lefiz, HL).); Platsche: plais Klopfer, um Kleider zu reinigen oder Wajsche 
zu schlagen; Wäscheplatsche; «tA^y^i/^-. i^hitz: plats. platzen: platsa aus- 
cinanderfallen, zerreißen, rack: rak starr, steif, hauptsächlich vor Müdig- 
keit; sich abrackern: sis gprakm sich müde arbeiten, quälad. Das Präfix 
ab- wird vielfach zur Bildung von Zeitwörtern benutzt, die den Zustand 
des »ab sein: gp s^€ müde sein, fertig sein, hervorrufen, z. B. sich 
ab-plagen, -hatzen, -mühen, -placken, -qnalen, -taumeln (= abmühen), 
-schaffen, -eseln, -schleppen. Raffel: rafl, besonders Zahnraffel: Isn'- 
rafl Lücke in den Zähnen, raffen: raf<). Kappe: rap schwarzes Pferd, aber 
Kalle: krap. in dem wohl das alte anlaiiTende hr- erhalten ist. rappeln: 
mplj tiaiis. und intr. klappern, ras.soln; rappeldiur; iapUe9 so dürr, daß 
es rasselt; es rappelt jemand jem. ist nicht ganz bei Verstand; im 
gleichen Sinne: jem. hat einen Rappel: rapl Ratte: ro^auchm. Ratze: 
rata, Nebenform zu Ratte, erhalten als Schimpfwort und in dem Spridi- 
wort: der schläft wie eine Ratze: feeo Heeft wiia rais, d. h. sehr fest; 
Zusammensetzung Spielralze: Spedrais^ Schlafratze: iloofrats leidensehaft- 
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lieber Spieler und Langschläfer. Sack: sak; sacken: sak9 in Säcke füllen, 
Saft: saß; saftig: .w/V/x nml srf/is. Sattel: satl: Sattler: sah mit An- 
gleichung des // > i. schaffen: safc/. das c::cwöIinli('ho AVort für arbeite u; 
.<a/?i arbeitsam, emsig; Scliiitfer: srfj fleißiger Arbeiter, ahd. skaffari; 
sich wegschaffen: sh^ w^kkiß sich aus dem Staube macbeu, sich selbst 
das Leben nehmen. Schäften: Saft», Schachtelhalm: Saftan, mhd. schaftal, 
dasa ist eine Form *8chafter aazasetzen, deren Mehrzahl sehaflmn sich 
in der Mundart erhalten hat schlapp: ilap, Inteijelrtion des Schlappems 
beim Lecken. mit ausgestreckter Zunge; schlappern: sh/uu seine Nahrung 
mit der Zange einscblürfen (Hund), schlapp: Slnp lul. Form, die schon 
früh ins Hochd. eingedrungen ist. Dazu die Weiteibildunir .^Inpi.i' un- 
ordentlich, üiichlässig; Schlappsack: .f!aj)sak nachlässi^MT ^[ensch Schlap- 
pen: .^Iap9 III. Pantoffel ohne Kappe; scblapj)eii: sltip.? nachlässig umiicrgeheii 
mit i'antuffeln. schmatzen: smais9, mhd. smackcxen. schmecken: .^nmJcOf 
ahd. gismahhetif doch daneben ist das schriftdeutsche imi^ca nicht selten. 
Schnalle : Snal 1. me hd., 2. unreife Kirsche, schnallen: AtolS?. schnapp : sunp 
Interjektion des Haschens; schnappen: inap9 1. nach etwas haschen, mhd. 
snappen, verwandt Schnabel, 2. hinken, dazu das Eigenschaftswort Snapiä 
hinkend, auch substantiviert, 3. umkippen intr., dazu trans. ^//c;>9 2um Um- 
kippen bringen; Schnappe: sn^p in dem Aiisthuek: anf der Schnappe = am 
Punkte des Umkippons. schwappein: Swapb intr. (vgl. Lenz, KD.) Weiter- 
bildung zu schwappen, in schwankender Bewoj,anif:r sein; trans. verschwap- 
poln : fd^ivaph ausgießen, verschütten. Seba-stiau ; imStl; Staffel : Mafl beson- 
ders von einer Steintreppe gebraucht; Staffelweck : Maflicek besonders große 
Semmel. Stall: SUd, statt: SUxt^ besonders statt dafi: ilats, tapfer: tup» 
tüchtig, tappen : taj^ ger&uschyoll. plnmp auftreten ; Einderspiel: was tappt 
denn so? Der Bärwolf: iapt ign sgn? ia peeairol/,' yertappen: faiap» 
zertieten; Tappen: tapa m. Pantoffel ohne Kappe; Tappes: tapa.s ra. 1. un- 
beholfener, ungeschickter Mensch, 2. Fehler, durch Ungeschicklichkeit 
begangen; Taltappe: to^ltap m. (mhd. tappe) Bauer aus den Nebenorten 
in den Seitentälern des Wesehnit^tales wegen ihres schwerfälligen, unbe- 
holfenen Ganges, Schimpfwort; dazu die Verkloiuerungstunn tepl zimper- 
liche, läppische Person; tapiS und iapat unbeholfen. Tatsche: tats t 
groBe, imgelonke Kand, mit Tatze zusammenhüngend? tatschen: iaiS» 
mit ungeschickter Hand berühren; tätscheln: i^tSl» streicheln. Trasem: 
troßfn m. Fadenbündel, das Ende eines Gewebes, die Herkunft Ist un- 
sicher; austrasemen: nustrasm^ ausschleißen, tratschen: tra^ stark reg- 
nen, alles ausplaudern: dazu Tratsche: imU^ f. Person, die alles ausplaudert 
Vater: fata; sich vatern: sis ftff.vi Eigenheiton des Vaters liaben; ähnlich 
sicii pettern. wackeln: -trakl.) wanken, niclit fest sein, an etwas rütteln; 
Uuiehwackuln ; todtiicakU durclihauen; wackelig: ivakUi nicht mehr fest, 
auch auf den Beineu. Wasser: wmd. Wagen: tvaij. watscheln: irulsb 
(Weiterbildung zu waten) durch das Wasser gehen^ sich baden; watfnas 
durchnäßt zabeln: tmwh ahd. xapaldn; Gezabel: letUatd; Oezäbels: k9- 
ts^h n. Menge von kleinen Gegenständen, Kindern, Tieren; iaawliS. 
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Zacken: tsaka: Zeitwort: mit Zacken versehen. Zapfen: tsajis^ daneben 
umgelautet fs(^p9 (altnordisch tappi) Spund, verzwatzeln: fatswatsh ver- 
zweifein, weit verbreitet; aus xivackexm von zwacken im Ablaut zu 
zwicken wie siaackezen: shhi(s.>. zwacken: tsicak» zwicken, Qplswakj ab- 
zwicken ist in der Mundart selten. 

Einige Konsonimten und Sonsonantenyerbindiugea haben voraus- 
gehendes a beeinilafii Es sind dies Dauerlaute, die bei ihrer Qualitilt 
mehr in die Ohren fitUen und deshalb yiel eher den YorheiigeheDden Laut 
beeinflussen als Angonblickslaute. Es tritt hier AnnÄheruu;:: der Arti- 
kulationsstello des a an die des Konsonsanten ein, o wird zu q. Doch 
ist das Verhalten in den einzelnen Teilen der Mundart nicht einheitlich. 

2. Vor / + Dental, k, b und vor ch -f Dental ist in I und H dip 
Verdunkelung des a > eingetreten, während es in TU soiui u heilen 
Lautcharakter bewahrt hat (in Ü borein sünimung mit liaudscimhshoim, 
Tgl. Lenz)w 

u) Vor / + Dental, 

ia.n. m. 

alt: {dl alt. Aber in der Anrede lieber Alter: lihvornltD ist a im. 
ganzen Ocbiet erhalten. Vielleicht haben wir es hier mit einer Wander- 
forni zu tun. Diese sind besonders zu beobachten bei ganz gebräuch- 
lichen Wörtern, wie Ver\vaii<U>!ohaftsnamen Vater, Mutter; liier bei einer 
häufig angewandten forniülhafteii Wendung. 

Alter: qIU alU n. Daneben begegnet die uragelautete Form vU3. 
Ich habe diese Form besonders in der Formel: Das ist kein Alter: Uis 
ü kh^ ^li» (das ist noch nicht sehr alt) meist von alten Leuten und 
solchen, die die Hundart am reinsten sprechen , gehört Yielleicht liegt 
hier Beeinflussung durch eldi vor. Der und die Alte wird von Tieren 
gebraucht, von den Eltern sehr selten. 

Balken : pnN::> pnlk;}. 

Falte: f^lt fall; falten wird nicht gebraucht, sondern dafür zu- 
sammenlegen. 

halten: /lf)lt^ JialtJ. 

behalten: phQltd phaJi<t; Part ktpliQltj k9phal(9. Nach der Syn- 
kope des e lautete das Zeitwort wie ein einfaches, das Bewußtsein von 
dem Präfix 6«- schwand, und man bildete das Part, nach Analogie der 
eiofachen Zeitwörter. Hierher gehören: khrjni Part, kakhrjaf, außerdem 
einige andeif. Hei denen dieser Vorgang auch in die Schriftsprache ein- 
gedrungen ist; vgl. BclincrhH. H. schichte der deutschen Sprache §158. 

halt: Jiolt hfilt; l" kraitigejul. 

Kalb: Lli'ilp khulp; das weiblidie Kalb heißt Küheliaib: khiikholp; 
aber Kalbiu; khfilwan Kuh, die ein Kalb hat; das a ist hier eingedrungen 
unter dem Einfluß der Sprache der Juden, die den Handel in den Händen 
haben. 

Kalter: mglt9 malt» m. und n. 100 kg. 
Salz: sgfs sals; salzen: sglss salsd. 
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Sohmaiz: imgls Smak. 
Spalton: ^sp^lh spaHd, 
Wald : iroU nalt. 

Aber: Hals: hals im ganzen (iebiete; hier liegt wohl EinüuB der 

Schriitijprache vor. 

ß) Vor ch + Dental. 

UabtM ist beachten, daß vor cht vielfach Dehnung des vorher- 
gehenden \ ükais eingetreten ist. Diese ist besonders in II noch in zahl- 
reichen Ftülen erhalten, weniger häufig auch in I und III; doch ist die 
Eüize unter dem Einfluß zum Teil der Schriftsprache, zum Teil eines 
folgenden -elf -en in den meisten Fallen wiederhergestellt 
iii.n. m. 

Achse: gks akt, 

Achsel: ^I,:sl aksl 

acht: gxh axia (Zahlwort), ebenso die Zusammensetsongen; hier 
rührt Hie Kürze wohl aus der Zusammeosetzung her. 

aciit: oo.i f naxt in achtgeben. 

betrachten: yMnptd p^trn.rh; jntraxta gilt faüt durchgängig, da 
das Wort eine junge Entlelmunf^ aus der Schriftsprache ist; daneben 
macht sich auch die Form pjtr^xt9 nach Analogie der anderen Fälle des 
a ror dü geltend. 

Flachs: f/^ fkiks, 

L HL IL 

gemacht: Äv>//<(>2;/ k9maxt i9m(>(iia;<; H scheint mir die älteste Laut- 
gestalt bewahrt zu haben, während die KiLrae in I und III auf schnft- 
sprachliclien Einfluß zurückzuführen ist 

irenchlachtet: hsl^xt k.slaxt k^il^^xt zu 

schlachten: slorh slnrh .iloo.rf.t, während machen durchgängig 
als maxd erscheint und in Anlehnung daran er macht: nuixt (auch um- 
gelautet imMy In gelacht: hjlaxt ist das a der übrigen Zeitformen auch 
in das Part gedrungen. 

Nacht: ng^xi naaxi nggxL 

nachts: nggxts naaxis nggxis. Hier ist die I4lnge vor cht im 
ganzen Gebiet erhalten. Dies ist sehr bezeichnend; denn es gilt als Ge- 
setz, daß die am häufigsten vorkommenden Formen und Wörter am hart- 
näckigsten an ihrer ursprünglichen Lautgestalt festhalten. 

Onto Xnclit: k/rnoorf kKnnaxf ktmggxt. In. uebeutoniger Stellung 
ist aber Kürzung der Länge eingetreten: 

Weihnachten : w^in^xii) ir{>inaxti) tr(>inoxtif; stets mit dem Artikel 
gebraucht, ebenso Ostern und i'fingsten; vielleicht erklärt sich die Kürze 
auch aus dem Einfluß der Kirche; ebenso in 

Fastnacht: fdsngxt fämaxt fdangxt; doch habe ich besonders in 
den Xebenorten oft noch Fonnen mit langem Yokal gehört; vgl. Lenz, 
HD., fasmaaxt. 
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Nachtigall: in I und IT ngxükal und daneben naxWecU unter dem 
Einfluß der Schule, III naxtihal. 
Schachtel: siQxtl sa.iil .i'nrff. 
ungeschlacht: unL^lost unbändig. 

verschmachten: fasmozU fosnuuU fdSniggxt^, dazu schmächtlich: 
^nußliS klein, unscheinbar, zart 

Wachs: «^.9 wcäiB wgka, 
wachsen: w^ks» tcak89 wQk89. 
Wachtel: w^xÜ woitÜ tegxU. 

Hierher gehört auch: was: irgs was w^, während sonst vor s 
kurzes n erhalten ist; vgl. naß, Wasser, Masse u. a. was ist wohl ur- 
sprünglich in dor Emphase gedehnt word<'n und hat sein « > ver- 
schobt n wie die ;indern n, die l)<'hnun^ erfahren imben; die Kürzung 
erklärt sich dann leicht aus der nieist unbetonten Sitollung. 

3. Vor Nasaleu ist a nach der iu der Eiuleituug gegebenen ßegel 
zu q yerdonkelt worden. Der Vorgang ist wohl der folgende, a ist sa- 
nfichst nasaliert worden nnd hat dadurch einen dumpfen Charakter er- 
halten (Lens, HD., Teizeichnet diesen Zustand durchgängig). HI bildet 
eine Überü;ani:sstufe von der Mundart von Handschuhsheim und der in 
I und II; ich habe zum Teil Nasalierung des a, zum Teil entnasaliertes q 
gehört. I nnd TT hat unter Vorwandlung des fl > die Nasalierung auf- 
gegeben. Ich \ erzüichno der Kürze halber nur o. 

Ambos: ^i/ipoos. Amme: of^: Schenkanmie : srf/knin Amme, die 
anderer Leute Kindern (über ilen Kasus vgl. Orimm, WJB., schenken 2) 
schenkt — Biiugt, während das einfache Amme >»< Hebamme ist Ampel: 

kleines Oilämpchen. Lampe: Igmp wie hd.; Laterne: laiSm Licht, 
das durch einen Behfilter gegen Zugluft geschützt ist; in Hammelbach 
dafür lütsm; dutliclit: kunUSi Stearinkerze; ünschlittlicht: inSliU Licht 
ans Talg; für alle diese kann auch »Licht- crebraucht werden. Amsel: 
mnsl. Amt: (^int Gottesdienst mit f )ir*^lbegleitung. anderer: (>»>n?: an- 
ders: (>//<^.v/. anhin: kwXwoit: QntwoJt. bamboln: pnntph; (Tebambel: 
lapontpl; Bambel: ponifd f. Quaste, Troddel: Sehunpfwort Heinrich- 
Bambel: h^iitdpi^mpl für jemand, der Heinrich lieilit. Ebenso hghid- 
pempem. Jedenfalls haben wir es hier mit einem Ergebnis des Spieltriebs 
zu tan. Schmidt} Der kurze Yokalismus der BonntSnder Mundart Diss. 
Gießen 1905, Terzeichnet hampampl energieloser Mensch, Pantoffelheld, 
desgl« bei Meisinger, Wöi-terb. der Rappenauer Mundart S. 38 (mit Ver- 
weisung auf Kchrein). bange: pnt/. Bankert: pOf/Ut Schimpfwort, auch 
lleckenbankert: hc/:jpot/l,jf. bekannt: jtfhhonf; i?rk.(ünt,schaft: pAhont- 
siift 1. Lieltesverliiiltnis, 2. Person selbst. anf<!amm' in: 7//7(/«/.'W fest, ge- 
räuschvoll auftretej}. meist mit dem Beiges» (iniin k des Zornigen, Wider- 
bonstigen (dasselbe Ltiiz, HD., Schmeller. Bainsehes AVörtcrbuch, mhd. 
iamer). einander: oii^^; beieinander: paii(>f/j; miteinander: min^ 1. zu- 
sammen, 2. alle, eingegangen: {)ih>i,j Part zu eingehen 1, trans. eine 
Yetpflicbtung übernehmen, 2. intr. sich zusammenziehen, kleiner werden, 
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3. ausp:ehen, verenden, gegangen: k^ya. gestanden: Istono Part, zu stchon. 
lind gestehen. Gewann: Icjwgn n. mhd. gcivande; (iewaniienweg: kB- 
tv^Hj/rtrl- Flurname. Flamme: fhm: flammen: flamd auch schlap::eii; 
I'lammeukuchüu: /l^mäkhuxa schwarzer Kuchen aus Kornmelil mit Zwie- 
beln und Salz bestreut nanneiz: flffnats Leichensohmans; zur Etymo- 
logie verweise ich auf Crecelius, OberheBsieches Wörterbucb. Hamster: 
h^mSi»; hamstern: h^Stm mit ToUen Backen kauen. Hammer: hgm». 
handeln: hgnh feilschen; vielfach hat es auch den Sinn von veitausdien 
angenommen; verhandeln: ßh^d durch Handeln etwas umtauschen. 
Hannes: hgnds. Doppelnamen sind im Odenwald sehr frebräuchlich. Die 
einzelnen Bestandteile sinfl dabei oft bis zur Undeutlichkoit entstellt 
(Ich setze zum Vergleich die in einfachen Namen gcbriiucldiclion Formen 
in Klammern duneben). Die meisten werden auch als .Schimpfwörter 
gebraucht Doch ist die Benennung der Kinder mit Doppehiamen jetst 
selten geworden, meist haben nur noch ältere Leute diese Doppelnamen. 
Das hat den Übergang in Sdiimpfwörter wesentlich erleichtert Hannes- 
Michael: hoiimisl (miM) ; Hannes -Adam: hotiggin (aatQin) ; Hannes -Geoig: 
hgnsjcjk, daneben hauptsächlich als Schimpfwort hgrij^ik {j^ ist so gut 
wie nicht mehr lebendiü;, dafür M Sb9^ eingedrungen); Hannes-Peter: 
hQnsphritd {ph^ÜD); Hannes- Fiiilip}): hnnfilp {fih'p); Hannes-Nikolans: 
hgfiikl (nikf und niklaffs): Albert-Xikolaus: oltronikl. Merkwürdig ist, 
daß Hannes bei Doppelnamen vorherrscliL Bei den weiblichen Doppel- 
namen werden ebenfalls nur die ganz gebräuchlichen su Doppelnamen 
▼erwandt Maria- Elisabeth: mrälia {mari und Us, lisl)-^ Maria- Margareta: 
7namkT^ {kr^t^; Anna-Maria: pnsmaniundpmäT; Anna-£lisabetha: pn^w; 
Eva-Elisabetha: rifh's; Eva- Katharina: ^ißh^tl; in diesen Zusammen- 
setzungen ist die alte Form ^i'f noch erhalten, während unter dem Ein- 
fluß der Schriftsprache in dem einfachen Eva eef und eefaa die Hegel 
geword(Mi ist: Elisabeth -Margareta: h'sakr^it. 

Johannis: khgns-; zur Erklärung vgl. Beha^^hcl, Ciesciiichte der 
deutschen Sprache §93, 1. Johannistag: khgiisiggk; Jühannismarkt: khg/is- 
maaik; Johannistrauben: kkgmtraum Johannisbeeren; Johannisbrot: 
kh^nsprgut. Kammer: Idkgm9, der stehende Ausdruck für das Schlaf- 
zimmer; Rauchkammer: raaxkhgtm, Kammer zumBftuchem. Kanne: khgn. 
Kante: kJi^t Klammer: klgnw; anklammem: ^vHct/gmoti mit Klammem 
festmachen, mantschen: mgnf.sa. langen: Igip 1. ausreichen, genug sein; 
2. reichen, holen; diese Bedeutung besonders in den Nebenorten (Hessische 
Blatter für Volkskunde 2, 139). Daß der Odcnwäldci- satt ist, druckt 
er recht drastisch ans: ich bin satt, icli könnte es laugen: pin sggf, 
is khetils Igyj d. Ii. mit den Fingern die Speisen berühren, langsam; 
Igt/sgm. Pfanne: phQ7i; l^Srnnkadten: phQnikhux3; eine Pfanne machen : 
9 phgn maxa, Anstalten zum Weinen machen; das Pffinnchen läuft über: 
» pkmfy laaft iwoy das Kind weint (Hessische Blatter für Volkskunde 2, 
157); Pfannenstiel: pJn^ndStiil Flnniame; Pfsnnenstielchen: phgn9^tn^ 
kleines Kind; in anderen Gegenden dient es zur Bezeichnung eines ganz 

ZiitMdvift nr DeatNhe Handarten. Ul. 18 
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kleinen Gegenstandes, rammen: rgm9 und rammeln: r^ih sich begatten; 
Bfimmler: rwüo männlicher Hase. Rankon: großes Stück Brot 

"Ranzen: rw.<f:> 1. Banch 2. Tascho. die man auf dorn Rücken tiiii^t. 
Samstag: s^inalf^ok. Sauerampfer: sau^r^mpl (vgl. Reliairhel, ncschichto 
§134. Hier sind noch anzuführen barbieren: pnlwrhn; Barbier: pfd- 
wim-d; neben ohvd aus Albert vgl. Lenz Hl) auch ohvl). Samet: mnul. 
Schande: ^ besondeis in der atehendeo Formel: es ist doch Sünde und 
Schande: sis iox sin un S^. Schlampe: äl^nip schmutziges, tinreinlicheSy 
lässiges Frauenzimmer; U^ffipif unordentüoh, lässig, unreinlich; im gleichen 
Sinne verschlampt: fdSlgmpt Part, zu verschlampen: fashmipj durch iJissig^ 
keit verderben (besonders Kleidungsstücke), verlieren (im letzten Sinne = 
verschleifen : fo^hnp)). Im Ablaut dazu Sohlunipel: SJtanpl Schlampe. 
Schlange: SIqij. spannen: ,^p^m wie hd.; sich spannen mit = stolz sein 
auf, voller Erwartung sein; einspannt ii: <^iSpQn9; ausspannen: aus.spmu; 
anspannen: guSpgn9 tüchtig arbeiten lassen; Gespann: kSp<^n n. Gefährt 
strampeln: Str^mph, stnmdefai: äirgnfh und Urgnh. 1. strauchela (in 
dieser Bedeutung seltener). 2. zweifeln, nicht recht wissen, was man tun 
soll; Tgl. Schmeller, BWB. I, 816. Tanne: t{fn; tannen Holz: t^hols, 
trampeln: trqmph. veigangen: f9kg]p 1. Part zu vergehen 2. neulich be- 
sonders in: dort vergangen: toot f<fh\)y3. wamschen: u'f>7n^j gierig essen 
zu: "Wamben: wowp* f. Mehrzahl zu ahd. iratnba Bauch. Wams: irnmos; 
die schwere Endsilbe des nihd. larmbris ist, zu 9 abj^esclnväc ht, erhalten 
und hat den Übergang des ö>.s verlundert Zange: is^ff^ in der Kegel 
Beißzange: paistsgp. zusammen: ts^ma. 

Bine Ausnahme macht hier Anke, das die Mundart in I und II nur 
in der Verbindung Halsanke: hakoyics kennt, während m ganz regelrecht 
^Tfkl (Lenz apkl^ aufweist Yielleicht hängt das unregelmäßige o in I 
und TT mit dem Alczent zusammen. Teh hahv in der Einleitung aus- 
geführt, daß lange, mehr in die Ohren fallende Vokale viel weniger der 
Beeinflussung durch Nnchbailante unterworfen sind, kurze, betonte viel 
stärker. Das ließe sich noch fortsetzen : kurze, schwächer betonte Vokale 
erfahren nouli stärkere Veränderungen; bu wurde dufe nebentonige r/>{> 
und weiter zu o vei'schobeu. Oder sollte es ein Kestwort sein, das uns 
eine alte Lautgestalt nur in dieser einen Form erhalten hat?^ 

(albem): olw9 und substantiviert dwl Ich möchte mit Lenz HD 
Nachtrag das mundartliche olwa Albert ansetzen. 1. a hätte nicht zu o 
werden können vor l. 2. An>t rt ist ursprünglich mit u anzusetzen (vgl. 
Förstemann, Altdeutsches Namenbuch 1, Ib.'l; Schmeller BWB. I, 55; 
Adalbert > J//)rr< > wie Lenz herv.nhebt, albert Avird dann zu 
oolno wie langes ä regelrecht und verkürzt vor Doppelkonsonanz wie 
Klafter: h/oflj, Nachbar: noxp^ und andere. (AImi ä^oo^o, nicht wie 
Schmidt, ßonnländer Mundart, fälschlich annimmt a > au > oo >o.) 3. Der 
Übergang von Personennamen in Schimpfnamen, wobei die ursprüngliche 



* Tei^L Hermann, Zs. f. vgl. Si>racbforacb, 39, 609. 
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Bedeutiuig vollständig aus dem Gedächtnis schwindet, ist ein häutiger 
Yorgang. Treifende Beiqiide sind Bonaparta: poon^pat; Sarah: soQ9l9 
(Überbleibsel Ton froheren jüdischen Einwohnern); Christoph: ätoß; Alberfc- 
Nikclans: olw9niklf diese Kamen sind nicht mehr als Yoniamen ge- 
bräuchlich, so daß sie als reine Schimpfwörter empfunden werden. 
4. Daß olwa nicht =^ albem, sondern = Albert ist, dafür sprechen auch die t 
am Schhisse, die Eehrein in seinem nassauischen Wörterbuch S. 299 Ter> 
zeichnet. 

4. Eine eigne Entwicklung hat a tot Nasal -f Konsonant in ein- 
silbigen Wörtern. In III ist hier a wie m mehrsilbigen Wörtern zu g 
▼erdunkelt; in I und n erscheint es als geschloes^ea o. Bs wfire mög- 
Mdi, daß das a in I nnd II in diesem lUle wie in Naohharmnndarten 
(Brennig, Die Laute der Hundart von Buchen. Programm Tauberfoischo£B- 
heim 1891, verzeichnet es für den sfidästlichen Odenwald) gedehnt worden 
und vor Nasalen ganz regelrecht zu oo geworden war; dann müßte wieder 
Yerkürziinor eingetreten Bein. Sichere Anhaltspunkte konnte ich aber für 
diese Hypothese nicht finden. 

TnndTI ITT 

Gang: kot/ /.^// Hausgaug, Gang iu der Mülilej aber gegangen: 
k^9 im ganzen Gebiet 
Gans: koiut hgm, 

Qansert: konsat kgnast Gänserich. Die BildungssOhe -ert zur Be- 
zeichnung des männlichen Tieres ist ziemlich verbreitet Taubeii:: tauwat; 
Mallert: maUt zu malle Katze; dies ist aber in der Mundart nicht mehr 
erhalten. Um eine Anlehnung an Katze zu haben, bildet das Volk die 

Zusammensetzung Katzenmaüort: khatsomabt m. 

jjanz: kons k^ns: doch kons dringt unter dem Einfluß der Sciiriit- 
spraclie immer mehr ein und hat das regelrechte kons schon la:>t ganz 
verdrängt 

HandToll: hompl hompl t Die nicht umgelautete Form ist im 
Weschnitztal nicht mehr erhalten; dafOr ist die umgelautete Form hm 

eingetreten; es hat sicher hont geheißen wie hompl beweist; hont ist auch 
in Oberabtsteinach und Xa( h h u orten noch gebräuchlich. Das Geschlecht 
lehnt sich an das; dos ersten HiF^tHTidtoiles an, es ist Zusammenrückung. 
Annvoll ist dcsliall) in., ebenso Mundvoll. 

Kamm: Ichom khpin. 

liann: khou khon. 

krank: krotjk krgijk\ gebräuchlicher Ausdruck: was bkt du so 
krank: uns piStüu sg krot^k wie sehr irrst du dich! 
Erankheit: krocht krgpkat. 

lang: tat; Ig/j; räumlich gebraucht ist das o in I und II dnrch- 
giin^i^^ bewahrt; in zeitlichem Sinne hat das Eigenschaftswort o, das Um- 
standswort o neben o. Dieses o rührt jedenfalls von der mhd. zwei- 
sili)i:,(Mi Eorm des Umstandwortes her. Dazu langen: langsam: 

18* 
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Sand: sont sqnt. 

Schrank: Srofjk SrQijk; daneben Formen ebne r. 
Schwamm: Swom Sivqm. 
Strang: iSroff ätr^, 

Zugstrang: imMtroy tsukStrgy. 

Eine Ansnahnio von der Reirpl hilden pine jranze Reihe von AVör- 
tern, die im ganzen (rolnet p haben. Zum Teil rührt dieses o von da- 
nebensteheoden zweisilbigen Wörtern her, zum Teil aus den flektierten 
Formen, Bei anderen ist schriftsprachlicher Einfluß sicher; es sind 
vielfach Abstrakta, die der eigentlichen Volkssprache fremd geblie- 
ben sind. 

allerhand: a&A^. blank: i^lpj^ik, verstilrkt: j72t^pi^A;. Dank: 
seltenes Abstraktnm; danebenstehendes danken: und sich bedanken: 

Gesang: l'^^oi) ist schriftspraehlich; das Volk gebraneht dafür üm- 
gelireihunsreii mit sinp-en' oder die gebräuchliehere IJildung auf -ei: 
Singerei: .sit/atdi. Also kaum: so ein Gesaug, sondern so eine Rin<^erei: 
nicht Gesangstunde, sondern Singstunde; Gesangbuch: ksi^mpux. Das- 
selbe gilt Ton: Gestank: Mt^yk. Glanz: hl/gns* Dampf: igmp neben 
dampfen: t^mpa rauchen. Das alte dimpfen raachen} ist noch erhalten 
in dem Part verdnmpfen: f9hmp9 dumpfig. Land: Gartenbeet, wofür 
alw r auch Bett: pet gebraucht wird. Kranz: krgns. Mann: m^f vielfach 
herrscht noeii die Öitte, daß eine Fi*au nicht von ihrem Manne erz&hlt, 
sondern ihn liei «einem Famih'onnamen nennt: also: der Müller, Strasser, 
Weber statt mrin Mann hat gesagt Gewöliulich wird Mann in der Ver- 
bindung Mannskerl; mQuskhcjl gebraucht (parallel Weibs))il(l für Frau, 
Weib, Mädcheji). Rand: r^^ü wie hd; daneben t\mjt ahd. ramß. L grin- 
diger Band um die Lippen. 2. Wassemmd des Brotes, besonders bei 
älteren Leuten, während die jüngeren dafOr Band gebrauchen. Einen 
Band geben — einen Stoß yeisetzen. Schwanz: Swqm; auch für den 
Zopf gebraucht Stamm: ^pm. Stand. M<^nt Bestand: jj^pnf Guthaben. 
Tanz: tgns; Tänze machen: tens inaxd dummes Zeug machen. 

In einigen Fällen sind die umce!anf(>ten Formen des Gen. Dat 
Sing, auch in den Xom. Sing, getreten; die nicht umgelauteten Formen 
sind verloren gegangen oder noch in Zusainmeiisetzungeu erhalten. 

Angst: ey.sta L\ ici» iiabc keine Angst: iS hqp kh(^ nßtd; der Um- 
laut erklärt sich hier wohl aus dem Dat Flur. Bank: pcyL Hand: hat; 
das regeli'echte hmt ist in Oberabsteinach und in HandroU: hompl f. 
bewahrt; Handschuh: henSäi Wand: wm; III regelrecht wpn#. 

Ebenso Bach: I und IT prs, HI pax f.; in Ortsnamen pox; das p 
ist dabei in der Regel mit dem vorausgehenden Nasal verschmolzen. 
Kll' nbaeli: rjmor: Sfeinhaeli: stnnntox; Fahrenl»acli : faamox; Emmbaohl 
krunioXf Brombach: proomox; aber Lörzenbach: leeat^pox. 

(Fortsetzung folgt) 
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Bftcherbeipreohimgm 

Mcuc Barackf PlUz«r SehMrre; mmJarfllcki HoMntkMi. Yeriag von J. Längs 
BuohhamUnng, KBrlBinbe 1907, 178 8., 1,60 Mk. 

IDor verstorbene Dichter nannte eich nach dem Vorgang seines Landsmannes Ludwig 
Eichrodt einen > Rheinscbwaben « , weoo auch in einem etwas anderen Sinn ; der Urbeber 
dieser Bezeichnung dachte hierbei bemnidttra in die sdiirilbim^e Heriranft sefnee Oe- 
Bcblp' htfi (Stuttgart 1720), unser Barack nahm das Vorbandensein eines Ausläufers der 
sthwiihisfhfn Volksmundart auf dem Übergangsgebiet zwischen Noidnk'mannisch und 
Westfränkisüh in Baden als spracbgesohichtliobe Ereoheioung au und fand in mannig- 
faltigem Verkehr mit sehtrftbeliiden Bewohnern der wUrttemberglscben LandesbaiipMadt 
diL> willkommene Gelegenheit SU fniclitbnrea Vergleichen zwischen den beideraeitigen 
lAutbeständen nnd den weobsi'lseitijren Beeinflussungen ihres inneren Wesens (»Oeiste*; «) 
in Scherz und l^une. In vorliegenden Schnurren ist der Zettel des Gewebes pfuizittch, 
und xwtr Ton Mannheimer mrbnng. der Einiohlag w^ aber raoh einige Stuttgarter 
Fäden auf, die jedoch gar nicht störend auf das spratliHcht Auge des Lesers wirken, 
zumul deren Aussprache der pfälzischen Gepflogenheit anbequemt i8t. Verschiedene 
mittelhochdeutsche Spuren des Wortechatzes wirken erfrischend auf jeden, der die Eigenart 
der gebotenen Mundart tiefer sucht, als nur im zufälligen (wechselnden) Klang, z. B. 

2 t rtnb i),, 40 iU,sit\ 51 Ar<?/jitc (Schwäche), h% hrUcht^n . T)Skrh7fn, 61? /VaC (Zirrlich- 
keitj, t}3 j)hnurren (brummen) u. dergl. Die jüdisch« pfalzische Probe (S. 173 — 178) ist 
nur wegen dor Won fugung beaditenawert und bietet dem Mundartforadi» niohte Neuea. 

Erligheim (Wfirttembeig)* Äugmt BtUer. 

Jakann Peter Hebels anf^wMitte &zihlunfett «ni Geilakta, hemuBgegeben von 

0. Fritz und K. Lauer; mit Originalhildcm von Hana Thoma nnd Hermann 
Daun Verlag von J. Lang, Karlsruhe 1907 (92 8.). 
Die Herantigeber bieten hier eine kleine Auswahl von Erzihlungen und Gedichten 

Hebels, von welchen sie mit gutem Grund einer freundlichen Aufnahme in der ländlichen 
Stube sich versiclioit halten können; ihre Absicht zielt augenscheinlich auf gemütliche 
Vertiefung beim Genuli der Hebeischen Kaust, doch bringt er auch die sprachlichen 
EigentümÜohkeiten de« yerihssem den Lesern nflher. Die mnndardiche Behnibung der 
ah'mannisi heil (;<> lichte hält sich in der Mitte zwisel>f n Behaghel und 0. Heilig; bei 
10 Proben ist eine Vergleichung mit letzterem möglich und denn auch sehr zu empfehlen, 
um ihnen beim Vortrag die örtlich richtige Lautfärbung geben zu können, denn 
gerade diese Seite der Hebelpfloge liegt im argen (wir wünschen deshalb, dali 0. Heiligs 
Ausgabe [Winters Verlag, Heid. nH ti^ lf>0_'. l'reis 1.20 ^Tk ] von den L. hrern allont- 
balben als vorbildlich für diu Aussprache augcsobeu würde). Das tiefere Verständnis 
Hebela wird übrigens erat durch genauere Kenntnis des geistigen NShrbodens des volkt- 
tfimliohen Meisters vermittelt; wir verweisen in dieser Uinsi' lit auf Meisinger, »Volks- 
wSrter an«' dem Wi- sentale 1907 und Schmittht'nn»<r. >Ta^ 'l'U :h meines Urfrroßvaters« 
190b. Allem nach ist zurzeit die richltgo liebctkuude in Aufnahme begriftcn und ist 
also auf dem besten Wege, recht volkstfimlioh zu werden. 

Erligheim (Württemberg). Anjfmt Eoider. 

O, Mefshiffer, Volkswörter nnd Volkslieder aus dem Wiesentale. L Wörterbuch 
S. 1—44, II. Volks- u. Kinderlieder S.45- 72. J. Jiieleieids Verlag, Jl^eiburg i. B. 
2,50 Mk. (Lwbd. 3,00 Mk.). 
»Yolkswörterc eines bestimmten Bodens pflegen nach Begriff und Aussprache von 
einiger Dauer zu sein, und e» liißt sich unnehmen, daß man im Wiesentale, dor Heimat 
Pft<»r Tlchnls, noch vor 40 — 50 Jaliron (elie die Krfi7ii;nt,'kfit dt'M neuen Keiches fremde 
EuiUu-sse zur Geltung brachte) in derselben sprachlichen Luft sich bewegte, die uuuli der 
Schöpfer der alemanniscl^n Gedichte eingeatmet hat; wer als Sammler des mundartlichen 
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Wortsohatzos eines enppren Ophietes nicht die Oflogenhcit vf rahsäuint, ältero xind älteste 
Leutti der ansässigen Bevöll^eruug uuzubüren uuU auäzufrageu, kann wohl iieutö nocii 
getrost aa die widitige Rattnagnalmt gdiMi , deagewfinaoliten geMdiiohtliohen Aassohnitt 
einor gewissen Ortsnumdart in dor ITauptsacho zusammen znfügoii. Anders vorhält es 
sich mit den »Volksiiederuc^ die ja nur üi beeobräuktem Umfange örtlicti eigen sind: 
der bewegte Tag schwemmt sie ins Lud, die stille Luft trügt sie ▼<» dannen, und nur 
■wenige von ihnen gingen in Fleisch und Blut des Volkes über. Das waren meine Ge- 
danken, als ich vorliegendes Buch durchsah. Für das tiefere Verständnis Hcbols leistet 
der erste Teil der Sammlung in der Tat recht orapheßliobe Dienste; der zweite kann 
slwr nur die Bedeatoog einer TolkskuDdlioben AngeabUcksaufnahme beaa^prachen, dodi 
finden sich glücklicherweise aucb hier etilohe seltene Bitten von lieblidiein Dufte, die 
sich der Kenner merkon wird. 

Erligheim (Württemberg). Augmt Holder. 



J'ohmme» ZeUer, Dentaehe Spraeke and ^itsekea Laben» ßpxaoli- und Iroltnr« 

geschichtliche VAMpt für Lehrer und für Freunde unseier Matterspiadie. Anisbei;g 

1906, J. Stahl. 14(iS. 2 Mk. , geh, 2,40 Mk. 

Die voi'liegeude Schrilt ist ei wachsen aus einer Äozahl von Vurüugeu, die der 
Verf. im I«nfe der Jahre in amtUohen EonfereuMo . in LehiervereinsTersammlungen and 
im "Wiesbadener Zweigverein des Allg. Deutschen Sprachvereins gehalten hat Der In- 
halt gliedert sich io fünf Abschnitte: 1. Der Wortbedeutungswaudel. 2. Dunklo Worte 
und Wendungen. 3^ Über deutsche Sohimpf- und Spottnamen. 4. tTnam« Familien- 
namen. 5. ünasm Oxtsaamen. Eigene Forschungen au bieten beabeicbtigt Z. nicht, bat 
vielmehr alles aus Schriften nnd Aufbatzen anderer zusammengestellt. Doch ist das 
Ganze auüer den gotischen, ahd. und mhd. Formen meist zuverlässig, sorgfältig aus- 
gewihlt und gesefaidct geordnet Avoh die spraohlidie Dantellung verdient gelobt tu 
werden. Von den Ortsnamen sind vor allen Dingen rheinisch- westrälische berücksiclitigt ; 
mit diesen lnjsrliiiftij^t .sich nach ein Nachtrag, dor von ihrer Aussprache handelt. S. 142£f. 
lu der Hauptciache wei-dea bchriftepiachliche Funnea beMpi'ocheu, mundartliche Erschei- 
nungen jedoch ab und su heraagesogen, namentlich in den Abechnitten über Fezsonen- 
Damen und über Schimpfwörter, z. B. Seite 80 baselisch Baschi , Sebastian, S. 83 ober- 
rheinisch Suitr s= lat sutor, Schuhmacher, alemannisch ikgisser^ Seuseuschmied, 
aohwäbiach JSMft, gemeiner Mensch ^ rheinisch Sabau, Folterer, 8. 67 zfaeinisoh BiUiff, 
Heirat. 

Manches hätte hinzugefügt oder vorbessert weiden I^öunen. wenn noch ander«? 
Schriften zu iiate gezogen worden wären wie Borcbardt- Wustmann, Die sprichwörtlichen 
Redensarten im deutschen Volksmunde *■ oder Fr. Härder, Werden und Wandern unsever 
Wörter, 3. Aufl., Berlin 1906*, ferner 0. Kares, Poesie und Moral im Wortschatz, Essen 
lbb2. Chr. Nyrop, Das Leben der AVorte, übersetzt von Vogt, Leipzig TJ03, K. 0. Erd- 
mann, Die Hedeutoug des AVorte», Leipzig 1900, meine 6chriften über »unsere Mutter- 
spraolie« 6. Aufl. Leipaig 1906 und »Ästhetik der deutsehen Sprsche« 2. Aufl. Leipng 1006. 

Fiir den Mangel eines Wörterverzeichnisses, das man hei einer solchen Menge 
einzelner Ausdrücke, wie sie liier behandelt werden, dringend vermißt, ist der Heraus- 
geber Dr. Prinz verantwortlich, der die Drucklegung der Schrift an Stelle des inxwtsohen 
yentorbenen Terf. besMgt hat Ebenso hätte dieser die spracblioben Unrichtigkeiten ver- 
bessern oder ausmerzen sollen, z.B. folgende: S. 6 wird Lc/n von lat. leuis abgeleitet, 
wogegen schon bayrisch Uiugess, schweizerisch laogsi, ahd. lengezin, ags. lencten sprechen, 
8. 32 2Seier von si^et her, 8. 139 Salweide von mhd. sal, Saal, Halle, waa schon duroh 



' Dort ist die Redensatt »einen ins Bockshorn jagen« S. 75 riditiger eiUirt ala 
hier 8. 25. 

* Dort wird S. 223 das Wort »Gauner« richtig von Hebr. jänä, übervorteileii har- 
geleiiet, nicht von einem gar nicht vorhandenen jimn. 
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die ahd. Form salaha und die Verwandtschaft mit lat. salix und griecb. flixri widerlegt 
wii-d; S. 77 ist das Wort Zänker niclit mit zanken in Verbindung gebracht worden, son- 
dern mit Zange, S. 78 wird Schurke als Lolmwoit aus englisch sliarit erklärt; t>. 23 
scheren in der Wendung scher dich xum TkufU auf scharen nrflokgeffifart; S. 101 Ueat 
man Formrn -ivio IHlJo, Kampf fsnll heißen ahd. hilta, hiltja, Kampf), S. 28 ali l hlTzan 
Statt (bjliosaU} losen, S. 116 mhU., S. 110 segeoze statt segense. S. 98 wird liicharx 
aus ^cohaid erkllrt, 8. 100 steht: »Das YerUeiDerungs-z in Lenz, Dietz hat eich mit 
der Zeit in ß, ja sogar in tsch erweichte, S. III: »Aus schuochworhte (so muß es heißen 
statt Sdiruliworchte) wini durch Verhärtung des w in b Scliubcrt, 'Inrch Erweitrrang des 
b in f iScbutfert«; ebenda Aum. 2: »Im Niederdeutschen verwandelt sich b in vor- 
gleiohe Haber und Hafer, Korb und Corf.« 

Aus alledem ergibt sich, daß das Buch zwar anregen und Nutzen stiften kann, 
aber mit Vorsicht pi^braueht werden muß. Denn was der Verf. im Vorwort riuHi-^rt; >I)ie 
Arbeit ruht auf sicherer wisseusuiiaftlicher Grundlage« kann uui* mit Eiui»cüräukuug zu- 
gestanden weiden. 

Eisenberg, 8.1. 0. We%$e, 



A, Waag, Bedentangsentwleklunfc unseres Wortschatzes, ein Blick in das Seelen- 
leben der Wörter. Zweite, vermehrte Auflage. Lahr LB. IL Sobaueuburg, 1908. 
183 8., geb. 3,50 Mk. 

Das Buch, das jetzt sieben Jahre nach seinem Erscheinen den zweiten Gang au* 
tritt, ist mit Rocht in weiten Kreisen bekannt geworden; denn es hat große Vorzüge vor 
anderen einschlägigen buhriften, die es zur Lektüre empfehlen. Ks schließt sich eng an 
die ron H. Paul in seinen Prinsipien der Sprachgeschichte erOrterien Omudf ragen des 
BfJtHitunpswandels an und schöpft den behandelten Stoff namentlich aus desselben Ge- 
lehrten Deutschem Wörterbuche, also aus zuverlässigen Schriften, ist femer in zusammen- 
hängender Darstellung utid in anregender Form geschrieben und anßerdem übersichtlich 
gedmdct und schön ausg«j.stattet. In der vorliegenden zweiten Auflage hat sidi die Zahl 
der erörterten Atisdrücke erhöht, vor allem aber sind ähnliche iitnleutuugsiibprgüngo aus 
anderen Sprachen herangezogen worden. Auch dann läßt sich eine Besserung wabc- 
odmen, daB entbehtlrahe FromdwSrter mehr als frübsf auaigemeiit irordsn sind. 8o 
macht das Buch im ganzen einen angenehmen Eindmek, im «inselnen freilich treten 
nodl verschiodeno Milngcl her^^or. 

Zunächst wird den Lesern viel zu viel Selbstverständliches geboten und manches 
▼oigetragen, was sie durch geringes Nachdenken sofort finden, wie z. B. die Bedeatnngs» 
entwicklung von Feder, Kraut, (ilas, Horn (S. 9), Hals, Ann, Flügel (S. 56) u. a., 
während anderes, auf das der Laie in der Regel nicht sofort kommt, dessen Mitteilung 
ihm also besondere Freude macheu würde, übergangen wird. So ist 8. 10 vom Rohr 
die Bede, einem Begrilfe, der häofig auf rohrförmige, hohle Geräte übertragen vrird. 
Da war rielngcnheit, darauf hinzuweisen , daß axich Kanal, Kanone, KaneL Kanüle u.a. 
von lat camia abstammende Wörter den gleichen Bodeutungsübergang aufweisen. Wie 
viel in dieser Beslehneg seihet mit Besehrlnltusg «nf BmiIs WSrterbnoh noch gesehehai 
konnte, zeigt ein Überblick über die Ausdrücke, die unter dem Buchstaben K unberück- 
sichtigt geblieben sind und von denen ich hier nur die folgenden anführe: Kaiser 
(»Oaesai), Kachel (orspr. irdenes Gefäß), KemtutU (urspr. Gemach mit einem Kamin), 
KoUtir («sfs. Collier, Halsband), JrraAafe(= Kroate), KofeiU («>laL oonventus, Kmivent, 
Zusammenkunft der Klosterbrüder/, Kreisel (urspr. Kräusel, d. b. kleine Krause, kleiner 
Krug), Kobalt (= Kobold), klein fein: vgl. Kleinod). Kürschner (von nihd. kürsen, 
Pelzrock) u. a. Da aber der Verf. uacii eigner Angabe und uach den zahlreichen Zitaten 
in den Fnfinoten auch die Wörterbücher tob Eloge mnd Heyne benuttt hat, so war es 
ihm leicht, auch noch andere Wörter aufzunehmen, den n Bedeutungswandel von Belang 
ist, so Knaster (span. cuoaster, Körbchen zum Tabak Versand), Krawatte (=> Kroate), 
Kupfer (~ zyprisches Metall) usw. Dagegen ist es zu billigen, daß er Wörter, die atxän 
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niobt sicher gedeutet sind, ausgesohlosBen hat« obwobl de in Pauls TTSrierbneh stehen, 

kaw^lcncclsch , Knct'pp, KrairalL ktjrnnxrn. 
Ein weiterer Mangel liegt ia den UDgeoauen Angaben über den Yerbreitungsbe^irk 
der besproclietten Hundartformen. So ist falsch =^ wormg nicht blofi alemaBniscfa und 
niederdeutsch, sondeni auch mitteldeutsch, z. B. thüringisch (vgl. Hertel, Thüring. Sprach« 
Schatz S. 91) utid oborsächsisch , ebenso beschränkt »ich die Verbindunjj cm Schock Eier 
(S. 141) nicht auf Norddeutscbland, endlich ist laufen für gehen , springen für laufen 
und köpfen oder hopsen für springen in fsst allen Oebieten unseres Vaterlandes oaeh- 
weiabar usf. Auch kann die Behauptung (S. 29) nicht aufrecht erhalten worden, daß 
lieht in der Alltji{isspiache durch das vom fii hör auf die Oesichtseindrücke übeitr.igene 
hell abgelöst und auf den poetischen Gebrauch ciugeengt worden sei. Denn licht findet 
sich z. B im Obersächs. - Altenboi^chen und auch in vielen anderen Dialekten in den 
Verbind^inpeti lirfitrrloli nr.'] <iiii Iitllfn, lirfiftn T(ii/>. Klionsowenig ist die Annahme 
(S. 57) richtig, daB die .Mehrzahlform Dinger bloß dann gebraucht werde, wenn Ding 
soviel hdfit als dumme, einfältige Person. Denn x. B. im Obeisicbsiscben kommt Dinger 
auch vor, wenn es sich um allerhand Gegenstände, z. B. Stocknadeln handelt, in der 
Neuniark aber (vgl. ZeiLschr f. d. Mundarten 1908, S. 28) l ozoichiiLt Dinger konkrete 
tmd Dinge abstrakte Gegenstände. Schließlich vväi'e es, um nur noch einen Punkt zu 
enrfibnen, bienndande unmOglioh au s«gen: »Wüwkmultxig daentU« KindütU (8. 133). 
Za nett gehört eben hier anoh das saubere Äufiere. 

Eisen borg, 0. Weüe. 



A, Calmberg, Die Kunst der Rede. Lehrbuch der Rhetorik, Stilistik, Poetik, neu 
bearbeitet Ton B. Utdoger. Vierte, verbesserte Auflage. XV, 244 S. 8*. Zfiriob 190S. 

Art Institut Grell -Füssli. 8 Mk., geb. 3,80 Mk. 

Das Buch will ein praktischer Ratgeber sein für die Schüler höherer Lehran'^tilten 
und für alle Gebildeten, dio sich mit den rhetorischen Gesetzen der deutschen Prosa und 
Poesie nSher bekannt machen «ollen. Von den Orundlehren der Logik, I^ychologie und 

Ä.sthetik ausgehend, erörtert es an df r Ilan l zahlreicher Beispiele die Eigrnsi liaften der 
gebundenen und ungebundenen Rode in kurser, üboi-sichtlicher Weise. Auch di-r Mund- 
arten wird an verschiedenen Stellen gedacht, so S. 192, wo das Schweizer Jiindorlied 
»Büte, rfite Bößli< in Züricher Form mitgeteilt wird, besonders aber in den Abschnitten 
über die Spraclnfiiilieit S. 27ff. luni üi.er tlcn mündlichnn V 'itra:^ S. SOff. Dort werden 
namentlich die Provinziaiibnicti erwähnt und eine geringe Anzahl von ihnen aus der 
Schweizer Schriftsprache vorgeführt, die leicht mit Hilfe von Oreyera* Deutscher Sprach- 
schule ffir Bemer hätte vermehrt werden können, hier wii-d die .■\ussprachc der einzelnen 
I.jiute erörtert und ein Mus^m- aufi^'strllt ^ogenüber den dinlcktischen Eigentümlichkeiten. 
Doch lassen die Angaben darüber an lienauigkeit und Zuverlässigkeit zu wünschen übrig. 
So ist S. 80 die Behauptung neriohtig, dafi bloß in mehreren Wörtern durch den Ein« 
fluß der Mumlarten die Aussprache zwischen langem und kurzem Vokal schwanlif. Dies 
gilt niclit nur von Arxt, Erde, Jayd, Krch.s, Magä^ Obst, Pfcrd^ Schirert und Vogt, 
sondi^rn von vielen anderen; es kommt Imuptsiichlich auf die Umgebung des Vokals an; 
z.B. finden wir nebeneinander Kürze und Länge vor r -f Zungenlaut (Arzt, Schwert, 
Pferd, Erd" u. aj und in Wörtern. 1- i ''i-'-n nnf die Doppolkonsonanz dio Ableitungs- 
silbe -er, -en, -el, -em folgt, z.B. bei e/«i/(.r, Klafter, Osten, IVer/c/ (neben der vierte) 
u. a. Ferner wird s nicht allein bei Wörtern mit auslautendem st wie KtmH, ist in 
Süddc'Utsehland scharf gesprochen (S. 78), sondern auch an anderen Stellen (vgl. Behaghel, 
Die deutsche S| nu lio, 4. Aull . S. fil). S. 81 heißt e.s: ».-^Is richtig gilt dio Aussprache 
des r mit der Zunge«; dazu war zu bemerken, aber nur für die Bühne und beim Ge- 
sänge, vermutlich infolge des alten Einflusses des Italienischen; elwnda steht: >Sn 
äußersten Norden wird sp und st getrennt gesprochen« (soll heißen im Nordwesten) und 
>der Zungenlaut sch wird in gewisr-eii Gegenden Deutsclihmds S-j-ch gesprochen« (ge- 
nauer im Westrälischcu und zum Teil im Niederfränkischeu). 
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Auch dio nctonungsrcgoln, die S. 84 gegeben worden, befriedigen nicht durchweg. 
Da lesen wir: >Nar wenige rein doutsche "Wörter machen eine Ausnahme von der all- 
gemeinen BetoDongsregel , d. h. von dvr Stauimsübeobätouung: lebendig, leibhaftig, tat- 
tteMidky wtrzUjflieh; ebenso die mit nea, alt, ober, ttnter, hinter n. dgl. nuammen- 
gesetzten Ortsnamen und Titel wie X<iitn'ed, Ohrrhhnsfcin^. Hier kommt es gar nicht 
auf die Besobaffeobeit des ersten Wortes an, sondern es sind ganz andere Griinde maß> 
gebend, die Behagbel im OnindriB f. germ. Phtlol. 2, Anfl> 8. 686lf. «laeioandergewtBt 
ias (vgL nch Hildebrand in Ly«<iis ZeitBobr. f. d. deutsob. Unten. TII, Olff. und Hoff- 
mann-Xirayer ebenda VTIT, 7ü2ff.). 

EbeiiBO läßt sieb sonst noch bier und da etwas ausstellen, z. B. S. 33, wo es 
beifit: »Indem man beim bfindigen Stil danaf ansgebt, die Oedanken in mS|^iohst wenige, 
gehaltvolle Worte zu diüngen. wird man alle enthehrlif lieii Silben, Wörter und Sätze 
vernioiden. - Man setzt dort statt dorteu. ctci'g statt ewiglich, im Wald statt in dem 
Walde , IIIS Feld statt in das Feld«. Danach hat es den Anschein, als ob dorten und 
ewigliek die ursprün^oben Formen wären, aus denen dort und ewig als Kürzungen ab> 
stammten; im Wald aber und ins Fe!i sind auch im ihündigen Stil« geradezu falsch, 
wenn sich ein Kulativsatz anschließt, der einen Wald und ein Feld näher keunzeiubnet, 
namentlich von andern nnteneheidet, t. B. In dem Walde, wo das Fonthaas «teilt 

Die Musterstücke hätten so gewühlt werden sollen, daß sio nicht gegen die 
aufgestellten fstilistischen Regeln verstoßen. So heißt es S. 26: «Der Gebrauch von Fromd- 
wörteru ist m allen Fällen unscbiukliob, wo sie in zweckmäßiger Weise durch deutsche 
Wörter ersetzt weiden können«. Abet manche Abschnitte sind mit eahhreichen entbehr- 
lichen Fremdlingen durchsetzt, z.B. S. 103 {Präparate, Original^ Dekoration, Skulptur, 
Exisienx, Interesse, Prototypen u. a.) und S. 107, wo Existeiix, Suceession, memorieren, 
heterogen^ produzieren usw. stehen. S. 3Ü wird vor der Anwendung schwerfalliger 
Ptirwörter wie derselbe = ci gewarnt, doch findet sich dieses ziemlich oft im Buche, 
z. B. S. t',1, 129 (2 mal) u. ö. ünrichfig ist der Ausdruck S. 129: »Die dritte Tatsache, 
deren Erwähnung hier geschehen soll« , für »deren bier £i-wäbnung geschehen soll« oder 
besser »deren bier gedacht werden soU«, »die bier erwähnt werden vXL*. Demnach be- 
darf das Buch im einzelnen noch vielfoch der nachbessernden Hand, doch erfüllt es im 
ganzen und ^i^roßpn seine Aufgabe, namentlich für die Schweizer, an die bei der Answahi 
der Beispiele und auch sonst in erster Linie gedacht worden ist. 

Eisenberg, S.-A. 0. Wein. 



Gustav Kischf yordsipbonbiinrlsehcs IfaineBlnMli. Arohiv des Vereins für 8iebenb> 

Landeskunde. 34. Bd. S. l-ir,;i 

ü. Kisch arbeitet unermüuiicii an der Siebtaug und wisscnschaftlielien Darstellung 
des Spraohstoffies des nordsiebenbfirgischen (nösnisohen) Zweiges der siebeubfirg^sdi- 
deutscht n Mundart. Seinem Veri;!. Winterbuch der nösnischen und mohe!fnink. Mund- 
arten (vgl. Z. f. d. Ma. Id07, SO fi.) laüt er nun das Nauieubuob folgen, uacbdom er fachon 
iu der »Festgabe der Stadt Bistritzc (1897) die Familiennamen der Stadt Bisttita xn- 
sammengestellt und besprochen hatte. In der neuesten VeröfTentlichung bietet Terf. nnn 
eine nach Möglichkeit vfillstiLndige Zusammenstellung d^r Orts-, Flur- und Personennamen 
des in Betracht kommenden Gebietes. In knapper Furm werden die urkundlichen belege 
beigefügt und etymologische Hinweise oder Erklärungen gegeben. Bnreh das ZnrüdE- 
gehen auf die älteren N'amensfurmen gelingt es dem Verf., eine ganze Beiho von gegenwärtig 
völlig: entilcufschten Dörfern und Ansiedlun^en als eliemal?' von Deutschen bewohnt odar 
begründet nachzuweisen. Dabei wird selbstverständlich zwischen solobeu Namen go- 
sobteden, die, nrBprünglicb fremd, nnr im Mnnde der benaobbarten dentsehen Gemeinden 
•nch einen deutschen Namen erhalten haben, und seichen, in deren Hamen von Anfang 



' Solche jüngere Xouvcrscbicbungen werden in großer Menge aufgezählt von 
W. Wilmanns, DeutMihe Orammalik I, 8. 315 ff. 
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au der deutsche Kern naobweisbar ist. Als geschichtliche Stütze tritt hinzu der öfters 
geführte Nachweis, daß diese Gemeinden in der Tat im Mittelalter deatsclioatnigo Goist- 
Jiohe gehabt haben. Wmib z.B. der Name des heutigen Szüsz-Nyires (urkundlich: 
Nyreg, Nires) mit dem uioselfr. Nxrschbach zusanimcn^e'^ttHt wird, tritt als Sjüf/.p 
für den Nachweis des ehemals deutschen Charakters des Dorfe:« die Tatsache biuzu. daß 
für 1332—37 der Perchtoldiis aaoerdos de Niris beseugt ist So schalt Kisch aas dea 
gegenwärtig unkenntlichen Ortsnamen die Namen der Gründer: Albrecht, Arnold, BuU 
batxl, GerIJK'h, Gorold, T.ainprpdit usw. heraus, wo>i"i uImthH <lio urkundlich IjozfiLrtt'u 
deutscheu (M?istlichen des 14. Jahrb.: Bertbold, Kunzmuuu, vjoiifriecl, Heiiuaim, Lleuz- 
jnann, Siegfried usw. zur Seite stehen, bidem ich für einige Eiaielheiten etif meine 
ausführlichere Be sprechung im Korrcspondonzbl. f. siebb. Landoskundo 1908 Nr. 7.8 
verweise, hebe ich hier nur heraus, daß im Namen der Mettersdorfer Weinbergbalde 
äm Klängemiir noch der Name des sagenhaften Meisters lUinsor üz Ungerlaat erhalten 
ist, der luer in die Keihe der auch sonst noch im TotksglAttben lebenden Feldd&moneu 
tiitt. (Vgl. siebb. sächs. Wdrterb. 1, 57.) 

Hermanaatadt Adolf SehuUeru», 



Thomai* Ft^fihin. Yerjrlefchende Flexlonslehro der Jaader xiiul moselArlhikiaeheii 
Mundart. laaugural-Disaertatiou, Tubiugeu (II. Luupp jr.) ISiÜT. 

Gelegentlich der Besprechung meiner vergleichenden Lautlohre der Nösner und 
moaelfränkischea Hundart (im Korruspondcnzblatt des Vereins rdr siebenbfirgische Landes- 
kunde, 189'^, S. 7Sl wurde A'on Dr. .V. Suliulleru^ der "Wunsch ausppsprochpn , es möchte 
derselben bald eine vergleiobende Flexionslehre folgen. Eine solche liegt nun vor 
nnd yriri nns gute Dienst» tan. In doppelter Hinsicht ESnerseits bietet sie eine, jeden- 
falls /.uverlüssige Darstellung unserer J.tader Mundart, der Muttersprache des Verfassecs, 
eines Nösner Idiom«, das skh besonders vokaliseh von den übrigen Mundarten unseres 
Gaue» deutlich unterscheidet und nur zur benachbarten Klein -Uistritzer Mundart in 
lAherem Verwandtschaftsverhältnisse steht Es ist et&enlioh, daß nns endlidi diese, 
literarisch so gut wie gar nicht bekannte Mundart zugänglich gemacht wird und daß auch 
sin sinh als ciuc zw.ir eigenartige, aber doch in niilits wesentlichem von den ülnigcn 
Üialekteu de» Nöäiitiilandes unterscheidbare mosolfrankis<;h -luxemburgische Uuturmuuiiait 
erweist Es ist sehr wort voll, daß wir es in dieser Arbeit mit reiner, von derBistritser 
Stadtrauudart und der nhd. St.lirifTspraclie f;xst: sar ni';ht hoeitifluRter Bauernspracho r.w 
tun haben. Auch das im mosclü-äukischea Sprachgebiete vom Verfasser persönlich ge- 
sammelte Material macht im allgemeinen und besonderen dtirohaus den ESndraiA der 
Zuveriässigkeit Es ist besonders anzuerkennen, daß Frühni nicht Idiotismen verschie- 
dener Genteinden einer Gegend unter allgemeinen, einheitlichen Namen anführt, sondern 
von der Mundart bestimmter Orte ausgeht, um dadurch die Mogliobkeit genauer Kou- 
troU« SU biefeeo. 

Auf Einselheiten mag ich mich hier diesmal nicht niher einlassen. 

Etwas aber will ich nicht vorsohwoi^: n, Die l.islier üWiehe Einteilung der 
ioxemburgiscben Mundarten in Mosel-, Sauer-, Elz- und ÜsUuger Mundart ist klar, pi'ak- 
tisch nnd lantlich begrSndet, nnd es ist gut, daran festsnhalten. Wenn aber schon, wie 
Yf. es tut, zwischen ost- und südluxeuborgiscb unterächiedcn wii-d. SO gehört £chter» 
nach und Wallendot-f off* nl ai' idier zum Osten als die südlicher j^t !.■;::»» nen ''»rto Mertert 
und Wasserbillig, während vom Vf. jene als Süd • , diese als ostluxemburgisch bezeicbuet 
werden. Ferner. Wenn eine Form wie ffMchaet (geschieht) die von den ilteren Lenteii 
gewöhnlich gebrauchte lautgcj-ctzlicho Form ist, so gebort diese ins Paradigma einer 
Flox ionsieh re, nicht die moderne, sekundäre (au.s dorn part. praot. entlohnte) Form ge- 
sche't. — Ebensowenig wie in (j^silutet, bietet das ae in s(ic[s]t (sieh^üjt) etwas »Auf- 
fälliges«, da ja«[«J< die hutgesetxlicbe Entsprechung von *ti[s\t (8ioh[8]t = ahd. »Vn[»y^ 
ist (vgl. «fia« = inl»> dae^din usw.). Davon, dafl -o«- »offenbai' durch Schwund 4ea 
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n vor s aus » hervorpegaogen wSre«, binn schon desbftlH Iceine Hede sein , weil hier nie 
ein n vor < gestanden bat, weshalb die Berufung auf Zoes < zins, daesin < dinsau 
nnbeceohtigt ist 

Auch hier also wie überall bei genauer Prüfung kein »'Wunder«, keim »Ansnahoitti) 
sondern natürliche Entwicklung nach ausuahinslosen Lautgesetzen. 

AUcs in allem eine sehr dankenswerte Leistung, die kein gowisseohafter sieben* 
btUgiacher od«r moselflrBakiBch-liixambiuigisoher Hnndartfonoher eutbebien kann. 

Bistritz (SiebenbllTgeii). ß. ZweA. 



Meinhold SotHmer, Die onnsehSlUehen Kinder. V l v tUck in fünf Aufzügen. Wien 
1908, Manzsohe JL und K.. Hof- Verlags- und Dniversitats-Baohbandlung. 61 8. Preis 
2.— K. 

Das Stütik ist in einer nordmöhrisohen Mmidart^ geschrieben, die noch dem 
gchle.sischen Zweige der niilteldeutschen Gruppe anirehört; nur loiehtc AnHäuge onntiora 
bereite au oberdeutsche und ostfränkische Mundarten, z. B. Wörter wie sehan (schauen), 
itad, possen (küssen S3*), die BMebiiobmg der Vermmdlnng der JEndong MinoDMli 
m, n, ij — während die schlesische Gobirgsmundart weiter geht — , die a- Färbung von e: 
GafiJil, Basilx, a schtcera Soar/i , .sa (j'ie), da (du), xa (zu), die besonders im FrÄnb'- 
schen wiederkehrt, ferner der Abfall von e in End, mirb usw. Die Sprache ist im all- 
gemeinen yoUntümlidi gebalteo. Hoohdentsdier Binflnfi dfirfte u. a. Torll^fen in 10, 
Oaehiunf] genießen 30, an Zu-rk rerfoulijen 53, off Wahret berului 55, met dr Ähr- 
liehkeii geprunkt 55, Oawandlunyen 5b, femer vielfach in der Wortstellung*: tcie da 
mich ^hindersch Licht gaßhri *hoat 56, tcenn na da Hihner »'s Broiä gafrassm ^hätten 
nsw,; gute Stellung dagegen seigt: imr vird die Banda ei« Qcsicht lachen oam Ml* 
lichten Tnng . mir uardn sa htmmrt met bei jeder Gelegenheit :')"). Doppelformen wie 
mech und mich, kmna 50 und kinna 51 (beide = können), ganug und ganmui, xtcai 
und xwta wird die Hnndait nebeneinander gestatten, andere dürften vom Hoohdentsehen 
begünstigt sein, z.B. gahärt 32 neben gahorl 13, oangenehm 25 und Oanxeig 35 neben 
oahalden 25 und oakimmf 35, auf und mff ( — lierauf 35) neben "ff. uns neben ös. 
Zahlreiche Ungleichheiten bietet wie leider in la&t allen Werken in Huudart vor alleoi 
die Beseiohnnng der Lante, indem teils der Bohriftapraohe Zngeatlndmsae gemacht sind, 
teils die genauere Bestimmung der Qualität und Quantität der I>aute für den mit der 
Ortsmundart nicht Vertrauten überhaupt nicht möglich ist Ich erinnere nur an den 
"Wert des s in Stain, merk drs 7, firs 47, des d oder t in hinten 35 , 58, hinder 13, 
39, xinten 27. des g und ch in tiektiger 36, sehöUidi, verteidichen , üls e, ä oder ö 
in scheu (schönl. iriihen 3(i, besser, gcstäli 15, icäder (wieder), netter 57, Jlöli 17. 
heehttens 19, xareck^ Hocken y apöt (spät), Ötäßer (Stößer) 3^5, geroben 9 und ga- 
$ehritbm 6. Der gerandete ü'Jjtxit dürfte dw Mundart fehlen mid ö nur ein geeoUosaenes e 
bezeichuon. MM. ei ist duroh at, mhd. i durch ei wiedergegeben: Siain, reich; der 
erstere Laut dürfte dem a nahestehen, vgl. ka neben kai und Thl; abweichend sind 
u. a. Gamein 11, wal (weil) und stets -keü, -heit. Mau vergleiche ferner u.a. die 
beiden a, e and M-Laate in gana (genau) 16, keeksim* 19, (Hueknoappen 82. Irie- 
führend sind natürlich auch die aus dor Schriftsprache übernommenen und teilweise 
noch vermehrten (//oyff/ =° hast 9) stummen Dobnungs- und Kürzungsbuchstabeu, sowie 
die Schreibung oa, falls diese nur den offenen o-Laut meint. Der (Genitiv »sein« ist 
falsch Aiif gefaßt in: ikr hoafs 'n noch genung 7. 



* Sie steht der Mundart des AltvateiL'ei irges und üsterroiohiseh- Schlesiens sebr 
nahe', die u. a. dundi Josef Lowag (Ma. des Römerbtädter und Frettdenthalei Bezirks) 
und Anna Wariseb (Ma. um Jägerndorf) bekannt sind. 

Diese Zablcu It/.fichncii die Seiten des Buelies. 

* Die kleinen Zahlen beseichaen die volkstümliche StdUnng. 
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Eini^'o Dni. kft hler sind f t - eeh 49 Z. 3 v. n . der Leit = die Leit 57 Z. 10, 
wahrscheinlich auch gegern = gegen 11 Z. 6 v, u. und sintnicha « sinknieha 34 Z. 28. 

Ana all diesen nur leicht gestniften kleineren und gfSSeren ünideidiheiten ist 
dem Verfasser natürlich b'in Vorwurf zu machen, da spin "Werk ja ni( Iit ein Ppraoh- 
denkmal sein soll, das nur lür den Philologen "Wert hat, sondern wohl allein daza be- 
stimmt ist, die durin entwickelten Anschauungen volkstümlich zu machen, wobei die 
Hnndart nur eine untergeordnete KoUe spielt 

Was nun den Inhalt des Stückes betrifft, so verdient es die Bozcii hnunt: »Volks- 
etück« wohl nicht deshalb, weil volkstümliob sein oder werden soll — das wäre zu 
bedaneoni — y aondem weil es in der unteren Volkssohioht — in einem nordmlhriBeben 
Dorfe in der Gegenwart — spielt und auch die Handlung lebenswahr liinstallt. Leider 
«her werden uns fJostaltcn vori^oführt, die auch in der armen Bevölkerung nur die Aus- 
nahme bilden, auüerdero aber nicht nur in Nordmähren, sondern wohl in allea Gegenden, 
wo ea sosiales Elend gibt, xn finden sind. Die neneohlielie Terkommenbeit, in die one 
das Still k einen Einblick gewährt, entspricht d'>n Heriehten über Gift- und Mordprozesse, 
wie wir sie leider fast täglich in den Zeitungen finden. Die »unschuldigen Kinder« gehen 
an den Fehlern zugrunde, die sie ihren lasterhaften Eltern verdanken; sie selbst aber 
trefife nach ihrer Ansicht k«ne Sotinld^ sondern allein ihre Eltern, eine Rettung aus 
diosetn Morast L'el»e e.> nicht — wpDif«!tpns nicht für die Armen; Religion (Kirche) und 
Moral sei niu iiir die Reichen da, und der Besitz ermögUche auch, ungestraft Uoreobt 
zn tun; fiaidutum verdecke die Sehende, dem Armen verzeihe niemand seine Fehltritte. 
E» fliUt auf, daß der Pfarrer UTerHlsobte Mundart, der Gendarm dagegen hochdentsefa 
sprielit, was doch nur ausnahmsweise znsammeutreffen dürfte. Kitu n Lichtstreifen in 
das Dunkel menschlicher Verkommenheit wirft die Gestalt des »Raab Dolfos«, der, um 
brav an bleiben, keinen anderen AuBveg sieht, als sein vom Flache des Lasters be- 
ladones Weib, das eino der »oiiasoibOllidiea« Kinder, an veriaaeen, dem Bmderhand ein 
tragisches Ende bereitet. 

£.udowa. Friedrich Uraebisch. 



Otto vott Oreyerzt Im mtoeUgarte^ Sdurnierisdie YolksUeder. BucbsohmndE von 
Bttdolf Mfinger. Erstes B&adchen. Bern, A. Fvandte. 78 & 1^ Mk. 

Die Schweizer sind ein sange.sfrohes Völkleiti. Bei jedem freudigen Anlaß im 
Kroisn der Familie oder des geselligen Vereines lösen sich gewöhnlich nach kurzer Frist 
die Zungen zum T/ieJe. Frisch und keck fangen die Jungen an. Nur schade, daß dor 
im Gedächtnis aufi^espeicherto Schatz an Liedertexten selten über die erste StlX)pbe 
hinausreicht; nachher liti::intit ein verleL'i nes Sumn)en. Auch das ist zn Ked.^nprn, duß 
die 2iode gar su gemu dem Fremden zuneigt, besonders den tiruli.scben Schnadahüpfcrlo, 
die ttnserm Tolkscbarakter ungefähr gleich gut stehen, wie Joppe und Wadenstrümpfe 
dem deutschen Herrn Professor. 

Saft und Kraft erhält dor (besang, wenn die AU-mi anfrineen zu *lied«n*. Da 
sitzen in Uiro und Herz die Strophen, auch wenn s ihrer fünfundzwanzig wären. Und 
wir lanschen den schwerflüssigen, mit Vorliebe wehmütigen Klangen, die bald mehr 
lyrischen Charakter, bald in. !ir den der Ballado annelunen. Wir alinen die Zeit, in der 
ein Sauger im Liede nicht Kunstfertigkeit zeigte, soodem herzbewegende Dinge erzählte 
und das Herz ausgoß. 

Lieder solcher Art bietet uns Oreyerz in p. im r ko.stliehen Sammlung Da finden 
wir das (iU}.'jj;isherger Lied, mit der alten, ecliten Mollmelodic, den herrlichen Ge.';ang 
vom Kaiser, dem Napoleon, in dem jede Strophe mit dem Kehrreim schließt: *Lähäni%\ 



* Nach einer mir vorüegeudeu Besprechung vorficht das dreiaktige Schauspiel 
iDie S< huldlosen« von Dr. Fi nyos, das vor kurzem im Kationalthoater au Sndiqpest auf« 
gefübrt wurde, dieselbe Anschanung. 
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einem Aasdruck, der nach den Erläuterungen des Herausgebers >die Philistemioral, mit 
der der groBe Napoleon ab<jt'tan wird, in pin dunkles Wort zusammenfaßt«, die elegische 
Klage einer iioglück liehen Jungen Frau: *Ieh hob meis Müetli fast alles verloren* und 
manche andere Perle Yolketjimliober Sangeslranet 

Der Sprachfoi-sclior wollo das Buohloin mit V' r-i lit gebrauchen! Es dient nicbt 
als Quelle für den Wortbestand it^nd einer Mundart. Manches Lied ist in einem merk- 
würdigen sprachlichen Mischmasch gehalten, der oft den unbeholfenen Versuch darstellt, 
fcich des Hoi Iideutschen zu bedienen. Aber gerade das ist das Echte. So singt das 
Volk. Ks luilt sieh an lioinen strengen Stil. "Wie die Pilze gegen den Herb.'it hin auf- 
schießen, so kommen da, wo das Volkstümliche unter dem Einfluß einer gleich macheodea 
Kaltur so enterben aof&ngt, die gans tadellos reinen Dialektorsobeinungen ans Tageslioht 

Müngers prächtige Bilder und Randleisten mit ihren einfach kiifttgen Linien ver- 
dienen es wohl, daß ihnen ein besonderes Krftnzcbea dankbarer Anerkennung gewunden wird. 

Großaffoltern (Kanton Bern). R Marti. 



Bücherschau. 

Brandtttetter, Beuwurd, Dr., Die "Wuctausage im alten Luzcrn. Staus, A.kF. 
vou Matt (Soparatabdmck aus dem Oeschichtsfreond, Bd. LXii). [Ein sehr lesens- 
werter Aufsats, der n. a. Fusnngen der WootaiiBage in moderner Hundart bringt] 

Binker, J. R., Sch\vänke, Sagen und Märchen in heanzischer UuadarL 
Leipzig, Deutsche Verlagsaktiengesellschaft , 1907. 436 Seiten. 6 Mk. 

Calmberc, Adolf, Dr., Die Kunst der Rede. Neu bearbeitet von H. Utzinger. 
4. verbesserte Aufl. (XV, 244 &). Zürich ldO& Art losUtut OreU Füaeli. Preis 
31tk., geb. 3 Mk. 80 P(^. 

Dietsd, Fnas, Dr., Die Hnndart des Dorfes Waohbaeh im Oberamt Kergent- 
heim. I. lAotlehre (InangnialdiHsertation Wünbnig) IW. 

Frlllim. niomuH, Vergleichende Floxionslehre der Jaader und mosolfrJtnki- 

schen Mundart. Tübingen, H. Lttii]»!) jr. , 1907. BIS. (Tübinger Doktorschrift). 

PlttsH, Margarete, Luschtigs und Truurigs. Alemaunische Gedichte aus Baseiland. 
Bern, A. Franke, 1908. 45 S. Preis geb. 1 Mk. 40 Pfg. 

Seppeier, Georg, Die Tamiliennamen Booholts. Beilage aum Jahnsbariflht des 
Oymoasiiiins Booholt Ostern 1906 (Forts.). 

Terdam, J., Middelnederlandsch HandwoordenboeL ProeftdlsTering. 's-Oraven» 

hage, MartinuB Nijhoff, 1908. 32 S. 

Welirand, Fr. L. K., Deutsches Wörterbuch. 6. Aufl. Nach des Verfassers Tode 
voliätändig neu bearbeitet von K. r. Bahder, Herman Hirt, Karl Kant Heraus- 
gegeben von Herman Hirt 2. und 3. liel (beisammen — Fiats). QieBen, A. T5pel- 
mann, 190& Preis je 1 Mk. 60 Ttg. 
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(Wir awiMB «ni dWB InlMlt aikr ZaUadutflm Uar di* fVr 4k dMtMdie Mundartanfbiidians -wJehttcon Ant- 
cltw inmeliMi «ad MMm «mSiBMiDdai« aU«r eioMUlgigM AxMton, dttiit «aw» Zw omwnirtnllwig <i— 

möglichst TollstllBdige vlid.) 

Beilatrc zur Allsenieinon Zeitung. Jahrjranjr 1908. 

Äuy. Benno, Von üei' deutschen Sjuarligrcaze iu Sudtirol (S. 2Si£.), 

Biekorf, Dat is een Imi^ea leesbUd voor alle vecstancUgo YUmingen. 19. Jahr^tog. 

1908. 

Adxo, PlaatsnaTnen (8. 1X3—124). 

BijjblBd uau »lliekorr«. 

Volkskandige Boekensohoav 1908. L 44 8. (mit nebeutsheoder lateinitober über* 
■etsDDg B^iognq^ia »Fcikhrie»*). 

Dm dmtMitt Tolkdlei« ZÄfaobxift für sein« K^enotnis und Fflege. X. Jahrguig. 3., 4^ 
5. Heft 1908. 

J. Pommer, Über A. R. Spanns Bammiiuig oberOateneiohischw Yolksweiaen 

IU., IV. 

tfber das Klplerische Volkslied, und wie man es findet XXT., X2II. 

, Ji. Much, Jausn und Intorn. Der Wiener Ausdruck jaiusn, f. (—eine fast aus- 
nahmslos aus MilthkiitTfe nebst Semmel oder Kipfel bestehende klHncr?» Mahlzoit 
zwisobendem Mittags - und Abendmahl) wird auf älteres deutsches *Ju^m •< 
slowenisohem jtäina Hittagsmahl, Vesperbrot sorficl^efflbTt, welch lebsteres 
Weiterbildung ist aus slowcn. jug 'Südwind, Süd', dann Mab!, das eingenommen 
wird, wenn die Sonne im Süden steht. Das Wort deckt sich in der Bedeutunf^ mit 
sonstigem dial. Untern (— vespern) zu ahd. untar, dessen Ycrbreiiuugsgebiet 
leider noch nidit feststeht. 

J. P<nniiifi-. Über das älplnris-f-hf' Volkslied, and wie man es findet XXIII. 

L. iyiatidacher, Gstanz In aus dem Zillortal. 

Deotgche Erde. Zeitschrift für Deutschkunde. VII. Jahrg. 1908. 1. Heft 

Der Inhalt dieses Heften spiV^olt die Vi-'l^soitigkeit dieser Zeitschrift wiodor. Der 
Stiallburger Germanist J-Jmsi Mariin widmet seinem verstorbenen Bruder, dem 
Deutsch- Chilenen Dr. Kart Martin einen warmen Naohmf, Dr. Pfaamd^ be* 
handelt unter Beigabe einer großen Sprachenkarte die deutsch -rom.iiiisclip Sprach- 
grenze in Tirol und Vorarlberg, der Hau.sforscher Dr. Peßler gliedert zum ersten 
Male im Zusammenhang die Haustypengebieto im Deutschen Reich, Ömtav v. Barse^ 
tcisch sclireibt über die Namen der deutscheu Siedlungen in Rio Onode do Sdl, 
Q. Brandtoh über den Voik^esang bei den Siebenbärger Saohsen. 

Dntadie Tolkgknii4e «la dem «stlielieii BSkineii. VII. Bd. 2.— 4. Heft 1907. 

Diese Hefte bringen die Fortsetzung dos Aufsatzes: Das älte.ste Braunauer Stadtbach, 
ferner: Sagen aus d- m di utschen Osten, Mundartliches und AberirljUibischos aas 
dem Isurgcbirgü und Uur ilohenelber Gegend, Volkslieder, Steckener Tuschlioder 
(mit Melodien). 

HcnlMhe Bltttter für Volkskunde. Band VII, lOoa 

R. Am FritX9ehe, Justus Hoser und Wilhelm Heinrich Bichl. Gedanken über Volks- 
kunde (S. 1 — •>)• 

Kurt Glaser, Besprechung von R. Rioglor. Das Tier im Sf<iegel der Sprai ho fS. 4*^ — "0). 
H. Muldiinann^ Besprechung von E. Friedli, ßaruUütisch als Spiegel deutschen Volks- 
tums. I. £d. (8. 59-^62). 
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Hdsenland. X XI T. Jahrg. 1908. 

ir. Schoof, Zur heasischen Dialektforschung (S. 121 — 124). 

Jahrbuch des MflMterer Zweigrerelns 4«s AUg«in«liMn Bratsdiea SfndiTerelu. 

13. .lahrg. 

P. Bahlmann, Ferdioand Ziunbiook, der Altmeister der münsteribchen Muudart- 
diobtnog (S. 3—8). 

KorrespondMuAbtt TcMins für ilelmMfglMlw Iwicdnuide. ZXXL lahrg. 

Barn Ungar, Zorn Wörterbaoh ras Reußen (8.19—23^ 41^43). 

G. Kisch, Zur Wortforschung (S. 23). 

Äd. Schullerus, Das Siebenbürgisch- Sächsische "Wörterbuch (S. 331). 
E. Fischer, Das vorsächsische Burzenland (S. 65 — 70). 
Jl P. Scherrer, Aus dem Stammlande (8. 70f.). 

A, N., Zur Volkskunde iS. 72 — 78). 

P. Htiss, Zur Wortforschuntr fS. 78—83). 

Mitteilungen uiid Unifi Mirrii /m Ksiycri^chen Tolksknnde. 1908. Nr. 1. 

J". Schtnidkontz, Der Xariie \\ aidmeister (FortsetzoQg). 

y&rodopisn^^ Vestuik. Mehrere Hefte. 

Plftlzlsehes Museum. XXIV. Jahrg. Kr. 5 uod 6. 

J. Kciper, Ottorborg- Kiakau. 

Sebweim-lt»<;be» Archiv fllr Volkskunde. XII. Jaliig. Hüft l xuid 2. 

A. Müller, Aus dem Volksmund und Volksglauben des Kantons Baseliand. 
ß, Seßtetf Sagen aus der Umgegend von Wil (Kanton 8t GaUen). 

Ä. Zindel- Kressig, Sclnväiike und ScbildbürgergeschiL'hten aiia dem SMgaosertand» 
A. Dettling, Die llirsiiiunta^'feier im Kapuzinerkloster zu Arth. 

81tzuuirsberlebte der Kuiserl. Akademie der Wiasenselwlleii ia Wien, pbilos.-hi8toriaolie 

Kla^KP. 158. Band. 4. .Abhandlung. 

Jusepii Sccmiüler, XI. Mitteilung dor Phonogramm- Archivs -Kommissiou. Döuti«che 
Handarten I. (Hier erftüuen eine Anzakl von Texten der deatsoben mundartliobea 
Aufnahmen des Fhonegiainm-AToihivs eine Ver^ntlidmng i& filionetiaoher Auf» 

Zeichnung.) 

Unser Egrerland. Bintter für K^erlfindcr Volkskunde. XTT. Jalirp. 1908. Heft 1. 

A. Bauffen, Aufsammlung und Ausgabe der deutschen Volkslieder in Böhmen. 
Heft 2: J. KüfrH , Löwenzahn und Klee. 

ToUiskuust und Yolkükuude, Monatsschrift des Vereins für Volkskunst und Volkskunde 
in IfÜQohen. Jahiigang 6. Heft 2 nnd 3. 

M'ihscnschafUiehe Beihelte zur Zeltaeluift des Allgemeinen Deutschen Sprach* 
Tereina. Vierte Beibe. Heft 3a 

Paul Pietach, Loibniz und dio deutsche Sprache (S. 313 — 371). 

Frieär, Kluge, Die alemaouisohe Mundart und die deutsche Schriftsprache (S. 372^380). 

Zeltsebrin; des Allgemeinen Deutsehen Sprachrerelns. 23. Jahig. 1908. 

iV. A. Hammer, Hallimasch (Honigpilz) (8. IlOj. 
0. Streicher, linre = Emmerich (S. 110). 

/. B. Wülfing, ßesprechnng von A. Waag, Bedeatnngaenterieklang nnaeiea "Werto 

Bcbatzes (8. 112 f.). 

Besprechung von Joh. Zelter, Deutsche Sprache und deutäche.s Leben (S. 113). 

M L., 2a den Namen Orillpaner, Anaengmber und Rosegger (S. 144). 

Ih. Imme, Beqtrecbnng von B. fiiegler. Das Tier im Spiegel der Sprache (6. 145—147). 
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Zeltechrlft des Vereins nir Volkskunde. XV] II. Jahrgang. Heft 1. 1908. 
Ji. Loetce, Rübezahl iiu huatigen Volksglauben. 
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Von J, Franek. 

Die in der Zeitschr. des A. D. Spiachv. 21, IßSi besprochenen 

Kedensarten %ie godersprcch im Sina von »a]s ob er sage(n wolle), als 
ob, gleichsam, anscheineud« führen xmii in ein anßerordentlicb intel^ 
essantes, aber ebenso schwieriges Kapitel lebendigster Sprachbildung. * 
Df»r Ausgangspunkt der a. a- 0. behandelten Ausdrücke läßt sich zwar, 
wie ich meine, nicht so schwor feststellen. Am nächsten unter den fast 
zahllosen verechiedeuen Forincu btehu ihm, wenn ich mich auf dem 
richtigen Weg befinde, ekiefseits das altenbuigische als goH /lerr (z. B. 
>da stellte er sich hin, als gott herr, was wollt ihr denn von mir«), 
anderseits das im Wörterb. der Elsass. Mundarten 1, 245 Terseicbnete 
äs rdxter Kot aus dem Münstertal. Gerade der Umstand, daß diese 
Formen in ihrem Wortlaut viel sinnloser sind als andere — aus der 
Vergleichung mit den anderen Ausdrnoken ergibt sich nur geringü Wahr- 
scheinlichkeit dafür, daß in dorn Altcnlxiiirisclif'M das (jott herr nr -prüng- 
lich zu der folgenden liede gehört haben kOuiite — darf woiügstens mit 



^ Da ich OS für wesentlich halte, eine Vorstellung von der auJiergewöhnlichea 
Yielgestriti^keit der AnsdrQoke su besiteen, bo seien aa«li liier die in den bisherigen 

Arbeiten erwähnten Fonrn ii, ali^M Schcn von denen, die oben zur Sprache kommen, noch 
einmal zusammengestellt, nach Schmeller 1 *, 901 u. 1225, dessen Schreibungen ich un- 
besehen iibcrnehmea muß, Fi'ommaan, D. d. Mundarten 3, 349, dem El.s. u. Schweizer 
Wörterb : gotespreeh, ffoUtprwhf »um gnUtpriek^ ah soUtntsfrich , gothpohbpridkf 
(/ojtpelsp) // Ii . Qoffrersprich . (jnppmrrsprjr-h , fjnmnicrsprieh, gotfmisprifk; gotlvöUu^f 
go lo'dkeid , guitn iUccit, gottikeit, guppdkcid, yopplkeitf goppekeit, gotlikeit, gottigktitt 
gitctlt-keit, son guUikcü, goHaktü (mit ttod ohbe ttls)^ als hert gottü»it, xutn MHkait, 
godtnUcd , golikd, godikäl, gommerchd , ehummerchit, ferner an zweiter Stelle e/nittl, 
(•hing, rJiJ . r-Jiih, chims, chttie, gfUnrchth . (/'iffsnmkn'f , r/off inesl:r{f , gottiimktit, 
koUemkcit , knrxumkeil, korxakt, aam gotUmeskii, godiku, als godikä, goka, aam, so 
«am ffökd, mm gSdi^, sam gMaUtt sam goggahf *am godikä (& ss ae?). Dabei 
sind MOc!i l in/.i lni' ^ •iiiiLcnre Abweichungen nicht berücksichtigt, großenteils auch nicht, 
daß viele Formen nut und ohne als oder so oder noch andere Eingangswörtchen 
braucht werden. Der Vollständigkeit halber muß ich aber zu den rheiofr. Formen noch 
folgende Mitteilung aus Sulzbach bei Saarbrficken binsnfügeD : dar JöMt macht jq grttd 
als gudsr [wohl </?'«/.//• zu lesen] .^pre' li, fui-,?;- rul-dj mrst heirfnh »dpr Josf f«!t ja jjcraJe, 
abi wolle er sagen, unsere Magd luüs&e heiraten«, llitir ist Anlehnung au giU tiicber 
erfolgt, der Eiasender fibersetst auch «gerade so gat, als ob er spridie«. 
ZslteM für DentMto Mnndutm. lU. 19 

Digiii^ca by Google 



890 



J.nMooik. 



für die Vermutung geltend gemacht werden, daß sie dem Urspninpr ver- 
hältnismäßig noch nahe stehn. Ich meine nänilieli, daR der liclx' Hott 
ursprünglich gar nicht io die Rpdensarten hinein i^clunt. sondern mir 
durch Mißverständnis eines früheren lode hinein fiekominen ist, des Kun- 
juuktivs lies alten Verbums »sagen«, queUuiu, dessen geläufige mhd. 
Form kodtn wai'. Das Mißverständnis 1^, als das Zeitwort ausstarb, um 
80 näher, als ein etymologisch wie aU ffoU aufgefaßter Ausdrocik sein g 
durch AssimilRtion an das auslautende » von als verhürtet haben kann, 
80 daß sich als hod(s) und ab po^ in der Aussprache wenigstens sehr 
nahe stehn. Am nächsten lag die Verwechslung natürlich da, wo sich 
anlautendes g und k mundartlich überhaupt nicht stark unterscheiden. 
Auch in Süddcntschland. wo sich etymologisch g und /• als und Ich 
voneinander abheben, stehn sie sich doch auch nicht so fern. So kommt 
es denn auch umgekehrt vor, daß sich in Redensarten, in die yoti wohl 
hiueingehört, die Tenuis einstellt, wie z. B. in ^oix; vgl. auch Eis. Wtb. 
1, 245a kho kJui, parallel mit got geb. Außerdem dürfte noch Um- 
stand mitgewirkt haben, daß der Name Gottes in zahlreichen Bedens- 
arten gebraucht wird, deren logischen Sinn man eben auch nicht Ter> 
steht, wie z. B. in ^ttallo/nm für goii wÜlhommen und besonders den 
Ausruffen und Flüchen mit Gottes Namen. Mit diesen Voraussetzungen 
darf man annehmen, daß der Altonbnr£rer mit seinem aJx griff herr ein 
älteres als kod(c) er fortsetzt. Und das wäre mit m iu r Wortstelluug ein 
älteres aUe er kode »als ob er spreche«. In cier älteren Sprache hat 
nämlich aUe im Sinn von »als ob( nicht die Inversion; vgl. Benecke - 
Müller und Terdam, MiitelnederL Wtb. unter den Wörtern und Paul, 
D. Wtb. S. 13, wo sogar noch ein Beispiel aus Luther mit der alten 
Wortfolge angeftthrt wird. Wann sich die neue bei uns einstdit, rermag 
ich nicht zu sagen. Aber jedesfalls ist es schon hinreichend lange her; 
die Beis|)iele itn Woordenb. d. Nederl. Taal II 1, 251 gehn bis ins 17. Jh. 
zurück. In der Münstortaler Form wäre die ältere AVortfolge erhalten: 
ah reltfc (v lodr. Das adverb. rehtr ist im Mhd. sehr gebräuchlich im 
Sinn von »ganz, genau« und steht ganz gewiihnlich auch bei vor- 
gleichenden Wörtern: rehie alse, rehte sam. JJaß hier eine Umstellung 
stattgefunden habe, afe rthie für reht» als braucht man nicht anzu- 
nehmen, obwohl auch das nicht unmöglich scheint; rekle kann auch su 
er kode gehören: »[so wie wenn] genau er spreche c 

Zufällig ist die einzige Spur des Verbums quedcn, die im Mittel- 
niederländischen bis jetzt gefunden ist, gerade unsere Kedensart, in der 
Form rccltf als iin}t ({urt »gerade als ob man sage« (allerdings nicht ganz 
nnauffäilig; vgl. Mid. Wtb. H, 8G6). Ältere nhd. oder mhd. Belege in der 
vorausgesetzten Form kann ich leider nicht Ii -iliringen. Sie mögen in 
den Texten stehen, man hat sie aber nicht uu%ezeichnet. An sich hat 
ja ein als er kode gar nichts Besonderes an sich, und was von Beson- 
derem an der Kedensai't ist, das muß ihr hauptsächlich in der Umgangs- 
sprache angewachsen sein. Ahd. Glossen II 313, 19 übersetzt soso ihe 
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ch-cde lat lä ita dixeritHy 329, 19 saniaso kachudan si ut subaudiatur 
und 333, 27 samaso ix kachuetan si verbi graiia, ut suhauditur. Otfrid 
Y 8, 31 und 43 steht sama sd er (xiiru) quäti zur ObeEsetzang des lai- 
ae si apmie dteeU: TgL 53 selb sö druhÜn quäU und 14, 15 selb td tr 
rthU> quäti (adv. j-ehto bei quedan!).^ lob muß auf den Einwurf gefaßt 
sein, daß doch das \ ovh.koden nicht bis zum Eintritt der Redefolge kode 
er liintcr als lobondig gewesen sei. Al>or es kann mundartlich und in 
der Formel auch in woitorcr Aiisdehmiii^^ ln'standeu liaboii, und es kann 
dabei auch noch so viel Verständnis für die verbale Kraft von kode vor- 
handen gewesen sein, daß die Umstellung kode er möglich blieb. 

"Während sich als eine leicht begreifliche Umbildung der Altenb. 
Bedensart das einfach verdeatliohende Leipziger als wie goU der herr 
▼eistehn läßt, ist ein tic>ferer Eingriff in die nisprüngliche Gestalt da- 
durch erfolgt, daß der Begriff »sprechen« wieder aufgefrischt wurde. Das 
ist kein Widerspruch zu der Behauptung, daß die Entstellung mit dem 
Unverstiindlichwerden des Wortes koden begonnen hah«^. Denn es kommt 
in der Tat öfter vor, daß die Sprechenden die EtyrnTdog-ie eines Aus- 
drucks noch fühlen, trotzdem sie die einzelnen l^estaiidteile nicht mehr 
verstehn. Zudem liegt der Begriff »sprechen« so deutlich in dem ganzen 
Ausdruck, hinter dem der abhängige Gedanke ursprünglich wohl regel- 
mäßig in direkter Redeform stand, daß sich ein besonderer Ansdmok 
dafür gewiß |ederzeit leicht wieder einstellen konnte. So entstand das 
pfälzische als §odar8pre<^ mit der KonjunktiTform sprech nach als. Das 
goder mag mau als interjektioneilen Ausdruck oder als Adrerfo gefühlt 
!ia1)on. Ol) (/odvr nur orthnirra|)hisch für koder (hinter als) oder auf Grund 
einer AulrhiiiinL' steht, muß ich dahin gestellt sein lassen, da ich nicht 
sehe, an weiches "Wort es sich angelehnt haben könnte. In dem von 
bchineller aus Aschaffenburg nachgewiesenen als got er sprach steht der 
Konj. der Vergangenheit statt des Präsens. Die Nebenform yoresprech 
ist Tom SchrifÜeiter der Zeitsohr. zutreffend gedeutet worden. Es wäre 
etwa nur noch hinzuzufügen, daß das eine r des zn erwartenden pom*- 
spreeh durch Dissimflation Terloren gegangen sein mag. 

Noch einfacher sieht eine von Lexer aus dem Jahre 1473 bei- 
gebrachte Fonn (in Chmells Monum. habshnrg. 2, 65) aus, in der auch 
schon das Wort gott begep:net. König Matthias von Ungarn hatte die 
Gesandten des Kaisers uefragt, oh er allein als König v. Ungarn oder 
auch als Könitz v, Bulniien und Kurfür.st V4)r den Reichstag gefordert 
sei. Darauf ihi« — schreibt er — >zweyflich geautwurt habt, gleich 
als OoU spricht, wo ich dich yind, do zaig ich dich und spracht ...... 

Ich verstehe die Worte im Zusammenhang nicht recht, aber es kann wohl 
kein Zweifel sein, daß hieti wie auch Lexer annimmt, unsere Bedensart 



' Noch weniger fiesondeTo Färbung baben »amüsd ehäde (xi iro ^ndm) Notk. 
ed. Piper II 10, 4; sawosö er chede .')!:!, 0 ; dax ist also er ckädt 220, 19; SÖBO qtthidu 
verbo tonus (verbi graü», sioat dico) Abd. UI. IV 23, 49. 
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vorliegt Lexer stellt daneben aus dem Salzburg, goit sprich, aus der 
dstlichen Steiermark goit spräch. Diese Formen haben in ihrer giamma- 
tiscb klaren UnkUurheit gewifi nichts IJrsprOngliches; sie sehen vielmehr 

aus wie verschriftdeutsohte Yerbessenmgen irgendwelcher mundartlicher 
Ausdrucke. Nicht nnmögliofa wäre es, daß in ihnen, mit hinzugefügter 
Form von ffprrrhen, Pin nrsprünglichcs aisi kode *als ob ich spreche« 
steckt, das über aha kodj zu als (joi verlaufon war, oder aucli ein a/-"* 
ex kode. Im Mhd. ist neutrales ex quit »es bedeutet« selir geläufig, ein 
ah ex kode >ais ob es bedeute« mithin recht wohl denkbar. 

Nun tareten eine Reihe weiterer Veränderungen ein, die ich freilich 
nicht aUe von dem bisher eingenommenen Standpunkt aus m rechtfertigen 
vermag. Wenn sich der Ausdmck von seinen etymologischen Bestand* 
teilen loslöst hatte, und die Lautgmppe vielleicht »gar keine yorstellung 
mehr, sondern bloß einen Gefühlswert gah , so war sie eben schutzlos 
einem in seinen ÄußornnErcn schwer nachgehbaren Sprachtrieb preis- 
gegeben. Selbst reine Klangspielereicn konnten sieh an ihr bctitiL^fii. 
Die Umbildungen, die wir zunächst in« Auge zu fassen haben, bctridieii 
einerseits das Mittelglied zwischen goü und der Form von spreefietif 
anderseits diese letztere selbst 

Die im Elsfiss. und Schweis, verbreitete Form weist ein lOttolgliod 
f»ar anf , das mir am ehesten anf das pronominale man zurfickauffthren 
si^eini Wir haben in der Tat einen Beleg mit men aus dem Ndl. 
kennen gelernt, und auch das Schweiz. Idiot führt einen solchen aus 
dem J. 1529 an als t/of man spricht, worin freilich auch eine Verschrift- 
dentschnng von immdartlicliem nrn' stecken könnte. Der bekannte, dissi- 
niilatorisch aufzufassende und weit verbreitete Übergang des prun. 
in mif^r ist auch auf beiden Dialektgebieten bekannt In der Formel 
mochte er wohl noch leichter eintreten als sonst Was die Form von 
spreizten betrifft, so stellt sich der Indikativ ein, wie schon oben in dem 
Beleg aus dem J. 1473; feiner als gofterspricht elsäss., aU gottmenprickt 
elsass. und schweizerisch. Viel häufiger jedoch erscheint spriiAi also 
anscheinend der Imperativ, wie sclion oben ans Salzburg, fenier z. B. 
in Arnolds >rfi>igstmontag« (aus dem J. 1816) als gotterspn'ch (mit iiach- 
folgendor direkter Rede) und sonst im FJsässischen, ebenso aslafer.fprich 
in der bad Mundart von Happenau (Meisinger, Wörterb. d. K. Mdu. 178), 
(als) (fodmersprieh Elsaß und Schweiz. Dies sprich scheint, ztiiiial in 
seiner weiten Verbreitung — eis., Schweiz., schwiib., bair., Salzburg. — , 
freilich eine grofie Schwierigkeit zn enthalten. Ein Imperativ wire or- 
ganisch in der Formel ganz unmöglich, selbst wenn das veigleichende 
ab von Anfang an doch nicht zn ihr gehört haben sollte (s. unten bei 
(juansis)^ und auch eine 1. pers. sing, des Indikativs anzunehmen wäre 
höchstens in sehr beschranktem Maße möglich, d. h. soweit die Formel 
auf einem »als ob ich sprorhe beruht, und ich (über /) etwa lautlich 
hätte .^chwindeii k<innen. Wir müssen es also bei d» ui sprich jedesfalls 
mit einer Entstellung zu tun iiaben, und auch insofern brauchten wir 
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dieser Schwierigkeit wep^en von unserem Versuch nicht abzustehn, als 
sio irfMifiu obouso bei jedem anderen bisher vorgebrachten Krkliirungs- 
versucii obwaltet. Lautlicher Abfall des / in der dem Sprachgefühl nicht 
melir zergliederbaren Formel scheint nicht uumüglich; eher vielleicht noch 
eine analogische Einwirkung anderer Bedensarten mit gott, wie goU 
keif, goit vcrgelts, gmU bdtüi, obwohl in diesen eigentlich ja nicht der 
Imperativ, sondern der Optativ steckt Vielleicht löst sich jedoch die 
ganze Schwierigkeit viel einfacher dahin anf, daß lautlich in der nur 
ne1)ontonigen Silbe e vor ch zu i geworden ist, wie es auch in unbe- 
tonten Silben vor diesem Konsonanten zn i wird. 

Eine rein äußerliche Umdentung oder vormeintiicho Verbesserang 
\ Oll goilmersprich dürfte das gleichfalls belegte spnrhmirgoU sein. Gottes- 
sprich könnte den Genitiv es von ex »es« eutiialteu, indem zu einer Form 
wie ais gott sprich (t) ein Terdeutlichendes es »in bezug darauf, darüber, 
davon« hinzugefügt war. Ohne Zweifel sind aber in die unverstandene 
Formel auch andere Redensarten mit goti eingegangen, wie s. B. goU 
wohl oder goppel (aus goi weUe)* Am besten beweist das eine von Lexer, 
Kfimt Wtb. 83 erörterte Form, vorausgesetzt, dafi s^e Auffassung richtig 
ist: und ich wüßte wenigstens nichts; dagegen zu sagen: nämlich das in 
gleichem Sinne gebrauchte jirihlHgcgoit , z. B. ir hat mi' irge (bös) ttn- 
gischaugg, peikingegott 'ass uhm i's giiün h/ei, oder ^er zeigt mir sein 
leeres Glas peikingegott, ich soll ihm einschoukuu*. Peikingeyoii , meint 
Lexer, sei entstanden aus bei ko?mne dir gott, eigentlich etwa »Gott sei 
dir gniUiig!« Peitn der goUf peHrn ime gott usw. weiden denn auch 
als drohende Zurufe gebraucht Dafi sich hieraus unmittelbar eine 
Bedeutung »wie um zu sagen, wie um anzudeuten« entwickelt haben 
solle, kommt mir doch recht unwahrscheinlich vor; ich möchte vielmehr 
vermuten, daß dabei ein seiner Bedeutung nach nicht mehr rocht klarer 
oder aligemein gewordener Ausdiuck mit goN au die Stolle rinns anderen 
mit vermeintlichom «70// getreten sei. So mag man auch in gol im erspricht 
oder gotfmf rsprich manchmal das interjektionelle gott fühlen, das wir in 
unwilligen Fragen und Ausrufen häufig gebrauchen. Oott würde dann 
zur Rede, nicht zu dem Ausdruck des Vergleichs gehören, und da noch 
so vieles unsicher bleibt, darf auch für die ganze Frage zu aller Yor- 
slcht nicht verschwiegen werden, daß auch als allein im gleichen Sinne 
wie als mit einer Formel steht 80 ist es im Mittelniederl. belegt: 
[ReinaertJ maecte een ghdnrt so f>pr nidc mcli dai r ende liier ah wie 
wat ml, die come haer!* Kein. II 4293 j in der Prosa reciiis ais *wie 
wat Wille, die comc^. 

Eine andere Orupjx' von Formen zeigt im Schweiz, und Bair.- 
Osterreicli. an Stelle vuu sprechen ein Elemtut, als dessen Grundform 
sich neben den verschiedensten Entstellungen d^t, haü zu ergeben 
scheint: goiimerckti^ gottäcaii usw., und in dem man ziemlich allgemein 
eine Form desselben Verbums erkennt, das wir auch hinter gott suchen. 
Diese Aüf&issung kann man sehweriich bezweifehi; es fragt sich nur, 
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ob die ¥oTm auch syntaktisch ebenso wie die Fürmen von sprechen in 
unseren Ausdrücken aufgefaßt weidt n kiinn. Dabei wäre jedesfalls eine 
groRe Sohwierij^koit vorhanden, denn kä kauu der Furiu nach nur 3. sing. 
ind. praes. sein, aus quidit entstanden, während die Indikativform spricht 
doch nur yerhftltnisinäßig selten begegnet Außerdem ist queden als leben- 
diges Zeitwort fast ttberall früh ausgestorben, nur die schon erwähnte 
3. ktt hat im Sinn von »es bedentetc grOBere Lebendigkeit behalten. 
Darum ist vielleicht anzuuobmen, daß Idi nur als erklärendes formel- 
haftes Füllwort hinzugetreten ist: das bair. als gottikaif, ontstMiulcn etwa 
aus ah hodi (für kode ich) + lät h&tte man sich etwa zu übersetzen ^als 
nimlich will sagen c 

Auch reine Lautspielereion können, ^vie gesagt, bei den weiteren 
Entstellungen mit beteiligt sein. Die ganze Redensart als solche kann 
sich laatHch oder Tolksetymologisch nmfoimen; dasselbe ist mit einzelnen 
Oliedem möglich. Ferner können einzelne Glieder anf laaÜicfaem Wege, 
oder weil sie in ihrer Bedeutung nicht mehr gefaßt werden, verloren 
gehn, wie das ala oder seine Synonyma, die wir für ursprünglich not- 
wendig halten, oft gar nicht mehr vorhanden sind. Auch umgestellt 
können die Glieder werden, wie wir das in einem einzelnen Fall schon 
gesehen haben. Weiterer Versuche der Erklärung im einzelnen möchte 
ich mich jeduch enthalten, Sie bleiben auch besser den Kennern der 
bütreffeutlen Mundarten überlassen, die die Möglichkeiten lebendiger 
fQhlen. Manchmal gibt ja ein anderer Sprachgebrauch in der Mundart 
einen Fingerzeig, oder aber es kann die Stelle oder die Art des Akzentes 
über die Möglichkeit eines Erklärungsreisuchs entscheiden. 

Auch auf die Bedeutungsverändenuigen will ich mich nicht weiter 
einlassen. In Fällen wie »so dreckig laufen die Leute hemm als wie 
wenn sie gottmer«prich nichts hätten« {Eh. Wtb.), odei' man hätte, als 
gottmei'spricht, mügon meinen« (Schweiz. Idiot ) kann man Hntwickeliing 
der Bedeutung annehmen. Aber autialloiul i.->t mir, wenn im Eis. Wtb. 
fiii- »er ist so gottmersprich kommen etwas zu holen« als Bedeutung »so 
anhaltend« angegeben wird. Sollte da nicht ein Irrtum unterlaufen sein? 
Und wenn, nach Beinwsld, im Würzburgischen aus goUwolt&eit för »aus 
gutem WUlen, ungezwungen« verwendet wird, so liegt da wohl ein ganz 
anderes Wort vor. Im ganzen scheint die Bedeutung sich nicht sonder- 
lich verändert zu haben; wenigstens ist in weitaus den meisten Beispielen, 
die angeführt werden, die, von der \^ir ausgegangen sind, noch recht 
deutlich. Sehr schön in einem aus » in'T Straßb. Zeitung vom J. 1883, 
wo von einem mörderischen ÜbeiiaU berichtet wird: xdrei Kerel zohjo 
am Morjo gcjo de eiuso d' Nuchtklingel vun der Apothek, gottessprüch 
sie hätte e Bezept«. 

Während meiner Untersuchung haben die Schwierigkeiten, die ich 
durchaus nicht Tei><ch!eiem will, immer wieder meine ursprüngliche An> 
sieht, daß die Ausdrucke auf solche mit koikn zurückgehen, ins Wanken 
gebracht} aber nach reiflicher Erwägung bin ich doch stets wieder auf 
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den anfänglichen Standpiinlrt zurückgekommen. Es fällt ja ;^owiß auf, 
daR sich die Anirlimine: au gott auf üinem so großen Sprachgebiet fast 
überall ziemlich iibereinstimmend — doch wohl mit Ausnahme des Rhein- 
fränkischen — vollzogen haben soll. Allein man darf vermuten, daß 
sich die Redensart gerade in dieser ihrer neuen Gestalt wenigstens zum 
Teil durch Entlehnung von Ort 2U Ort yerbreitet habe. Es ist mir an- 
möglich zu glauben, dafi goü ur^rflnglicb in der ihrem Sinne nach doch 
so klaren und ausgeprägten Redensart entlialten gewesen sei, zumal wenn 
vir die ihrem Wortbestand nach so deutlichen Formen wie als gott herr, 
ah ine (jott der hrrr oder als (/oft sjtrwhf, als gott man spricht erwägen, 
zugegeben auch, daß diese siimtlich der wirklich volkstünilirJipn Form gegen- 
über schriftsprachlicii »berichtigt- sein mögen. Auch sind die Versuche 
einer Erklärung auf ürund einer den Kamen Gottes enthaltenden Phrase 
meiner Ansicht nach verfehlt In den Formeln mit gott geh bleibt bei 
allen Abschleifungen der Sinn »ein beliebigere oder »wer auch immer« 
bestehen, Bedeutungen, die hier ganz und gar nicht passen. Hit »iigend 
einer« könnte man sich schließlich abfinden, obwohl auch dieser Grad 
von AllgcinsMuheit in unseren Ausdrficken nicht sonderlich angebracht 
wäre; doch das bedeutet nott geh wer eben nicht. Ich kann auch nicht 
einräimien, daß es zutreöe, wenn das Klsäss. Wtb. meint wir würden 
sagen: als ob Gott weiss wer spräche«. Auch lautlich bestehn für 
mich unüberwindliche Schwierigkeiten. Wie sich ein (jot yeb wer hätte 
gestalten müssen, können wir nach der Entwicklung von yol ivdk, gott 
wohl, auch von etewer, etewes einigermaften .bostimmen: etwa gojßper oder 
eher noch goeker; aber von diesen oder ähnlichen Formen zeigt sich in 
dem ganzen Reichtum kaum eine Spur. Ich hebe noch herror, dafi — 
bis jetzt wenigstens — aus dem Sprachgebiet, wo g spirantisch gesprochen 
wird, noch keiu Beleg eines ähnlichen Ausdrucks zutage gefördert ist, 
sie also nur vorzukommen scheinen, wo sich koden und gott lautlich 
nälior berührten. Das ist für die vorgetragene Ansicht günstig. 

Ausgeschlopsi II ist es übrigens niciit, daß die belegten Redensarten 
nicht gerade allts cinob mehr oder weniger einheitlichen Ursprunges seien, 
daß der eine oder andere sogar von den übrigen ganz unabhängig sein 
könne. Wenn z. fi. ein itaL eodtt», wie es angegeben wird, wirklich 
besteht — mir ist es nicht gelungen, dies festzustellen — so wird man 
allerdings die Möglichkeit nicht bestreiten können, daß unter den oben 
aufgeführten Formen so .stark anklingende wie godila von dieser Seite 
stammen, falls es zugleich möglich ist, die fragliche ital. Mundart und 
die eutsprrchenden deutschen Formen landschaftlich zu vereinigen. 

Auf dem Sprachgebiet, ^\u (/ spii'antiscli ist, und die bisher he- 
iiuiulülte Redeweise, wie ge»ugt, zu fehlen scheint, ist aber eine zum 
Teil genau gleichbedeutende nachgewiesen, die in ihren Formen ebenfalls 
recht sonderbar ist Obwohl ich zu ihrer Erklärung nichts Neues, was 
einigermaßen sicher heißen könnte, beizubringen yermag, möchte ich 
doch auch sie hier behandeln, weil ihre Oescfaichte in Einzelheiten Tiel* 
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loicht Licht nnf die anderen werfen könnte. Am reichsten ist sie nus 
dem Niederl. bezeugt, wo schon das Mnl. zahlreiche Beispiele lieft rt 
(Mnl. Wdb. 6, 842 ff.). Die eiufaeiiste Form ist qtians, daneben sind >iufn/stjs, 
quansuus, quamwijs und eine Reihe anderer Formen gebräuciilich. Die 
Betonung der zweisilbigen mn). Formen läßt sich bei dem freieii Hetnim 
in den wenigsten BUlen sieber feststellen. Doch sprechen eine Anzahl 
mit genügender Bestiramtheit für den Akzent auf der ersten Silbe (S^eg. 
d. Sonden 2764. 2813. 4191. 8417. 9_M5). Auch der Umstand, daß die 
AVörter verhältnisniiiBijr selten im Reim stelin, Nvofür sie hA Endbetonung 
so be(iuem wären, spricht in irleichera Sinne, wie auch die Formen t- 
wicklunir, auf die wir nachher einj^ehen werden. Doch kommen die 
AVöi tei immerhin auch im Reim vor {quansijs : ts, woraus eine Form 
miL kurzem * zu entneimien ist, quansuus : huus an zwei Stelieu; kein 
Beispiel für quam(w)ijs : i}'); auch der Yers Tnxw. 68 weist auf End- 
betonung Ton qmndjs. Der Akzent wechselte also, wenn auch die Be- 
tonung der ersten Silbe das Gewöhnliche gewesen zu sein scheint Das 
8 ist scharf, daher neben s die Schreibungen ts, x, tK und die, wahr- 
scheinlich einen Lautwandel zu isch andeutenden sh, ch. Die Fülle der 
Anwendungen können wir etwa fassen, wenn wir übersetzen »dem Wort- 
laut nach, was man so "nennte, z.B. in dem Gedicht Truwanten (ich 
gebe die Belege naci» dem Wdl».) »es gibt viele, die in Klausen und 
Zellen de uereU quantsijs hegherefi; sie würden ein besseres Verliältnis zu 
Gott haben, wenn sie irgend ein Handwerk betriebene Meistens wendet 
die Bedeutung sich zu »gewissermaßen, dem Schein nach, angeblich«; 
schon Kiliaan übersetzt *coUusorWy liaorie, quasi rero, qua9i*\ das nnl. 
Wörterbuch von van Dale »vorgeblich, scheinbar, nicht gemeint«. So 
heißt es im Sp. d. Sonden vom Wucher ^door vrientsmp quanxijs so hcnt 
hijt (leiht er sein Geld), aber er hofft auf diese Weise das ganze Landgut 
zu gewinnen«. Wie sehr aber die Wendung in niahiin parfem nher- 
wiegt. notwendig ist sie darnm nicht. In einem audereii luul. (iedicht 
wird das Wort (quamisj uur gebraucht, wenn einem allgemein auf- 
gestellten Satz ein bestimmtes Beispiel hinzugefügt werden soll, und der 
Ausdruck wiedergegeben werden könnte mit »stellen wir uns einmal Tor, 
nehmen wir einmal an«; verhi graiia ist es denn auch im Wörterb. von 
Plantijn übersetzt. In dm bisher besprochenen Bedeutungen stehn die 
Wörter durchweg als einfache Adverbia für sich, es kann aber auch 
noch als vorgesetzt werden (Sp. d. Sdndeu 11686). Dieser Znsatz ist die 
Regel in der von Yrnlain (Mnl. Wdb.) an zweit' r St» Ho behandelten 
Gruppe, Wo die JJetioiituag ist >als ob man sagen vvhjHi' oder »als ob 
nuiii l)ei sich denke«. sWus folgt wird dann fast stets mit den eigenen 
Worten des Subjekts ausgedrückt, nur sehr selten in der Form der in- 
direkten Rede«. Hier sind wir also ganz bei der zuerst besprochenen 
Bedeweise. Im Beimert laßt sich der König von Reinaert den Torgeb- 
lichen S^ehatz schenken; Reinaert bedient sich dabei des Symbols des 
Strohhalms: die conine onlßw dai $tro aide damte Beinaerde so, alte 
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fpimisip ffrse mnect mi here. Die lat. Bearbeitunjr setzt ut si. Umgekehrt 
wie bei (ior vorigen Gruppe ^^elpfj;ontlich als steht, kann es hier auch 
fehlen; so in einem bei Yerdani aus Velthem Rngcführten Beisj^iel quaiisijs 
(»als wollte er sagen«): dä hebbic wel gedaen. 

Könnten diese Ansdrfli^e mit ihrem ^u-Bestandtefl und der dent- 
licken oder möglichen Bedeutung »(gleichsam) als ob man sage« schon 
an sich den Gedanken an das Yerbum quedm nahe legen, so mflssen 
sie es mehr nocli für dea tun, der an die roiigescblagene Etymologie 
von godersprech glaubt Aber jeder Versuch, etwa von einem quaden 
sijs (quaden, conj. praet, m es, gen. von »es*) oder einer ähnlichen Ver- 
bindung' auszupelui, stölU auf Schwierigkeiten, die unlösbar scheinen, 
und die öfter ausgesprochene Vonnntung', dall die Ausdrücke aus dem 
Franz. stammen, dürfte ihre Richtigkeit behalten. Im Aliiiau/.. ist, mit 
reichem Formenwedisel, ^pumses, quaim», quanses, quemcsque, queimes, 
eoinses, qite nicea (letzteres wohl veilesen) »oomme, comme si« belegt; 
in einer gleichMs von Yerdam beigebrachten Stelle des Partfaonopeus 
entspricht quansya unmittelbar einem quanses der Vorlage. Hallen wir 
uns an die im I^anz. belegten Formen, so kann qtutns aus quantes durch 
Schwund des e zwischen zwei .<? entstanden sein, wie des hals ans des 
halses u. ä. (Franck, Mitteln!. Ur. § 177; van Helten, Mnl. Spraakkunst 
§ 245a). Für tlif wi iteren Formen ist es aber schwerlich berechtigt, 
wie ich das früher getan iiabe, ein afrz. *quansis vorauszusetzen, das 
eben nicht belegt ist und mir wenig wahrscheinlich roikommt Grimm, 
Gr. 3*, 185 yeimutete eine einheimische Weiterbildung mit dem snr Ad- 
Terbialendung gewordenen w$8. Adverbialbildungen mit »ißti ohne Pr&- 
position sind im Mittelhochd. noch selten, kommen aber doch voi , einer- 
seits in Akkusativ- oder Bativfomi wie deheineivts, gelickerufU, anderseits 
in Vorbindung mit einem rrenitiv, wie knehtes wis, regens irh (Lexer 
.'{, 939). Fürs Mnl. gibt das Wdb. unter tjeinsc die liltereu B* Ii riddrrs 
in'sc, cKftu.s wijs; ferner padilemrijs : Frauciscus 7702 pfk(ji tji/ts iv/.sc; 
in jungen Texton ist z. B. pant{s) wiae belegt; (mit In davor in Ituelius 
wüe Sp. bist II*, 22, 42, in mantels wijs Amand. II 863, in cruus wise 
Lekensp. I 21, 67). Die Voraussetzung, dafi solche Bildungen, wie außer- 
dem etwa spotawijs, speelawijSf dtefswifS, pontsm^f trapncifSt coop" 
niansvnjs, redswijs^ renteudjs in der Volkssprache bereits frülier ge- 
läufig gewesen seien, scheint mir durchaus nich zu kahn, und dann 
konnte sich diese Art der l^ildini!:: auf qrfnns wegen seiner Bedeutung 
und seiner scbeinbarpn Oenitix l\)rm leicht genug übertragen. In quanstn'js 
laufen auch am un^'ezwmiuonsti'n die weiteren Formen qiiatisijs, qnatisi.s 
und quansuns zusammen, in der ersten ist, wie häufig, das ein zweites 
Kompoäitionsglied anlautende w ausgefallen (vgl. z. B. Braune, Ahd. Gramm. 
§ 109 AnuL 4; van Helten a. a. 0. § 129 b); daraus mit Kürzung des Vokals 
in der unbetonten Silbe quanm. Auf etwas anderem Wege wurde ufi 
in der unbetonten Silbe zu Ä, ähnlich wie in engl, righteous aus ags. 
rihtuftB, mfadf küt aus (wohl im Satz unbetonten) ^u^f '(Deutsches Wörter- 
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biu li 5, 381). Mhd. idt und kiU steha nebeneiDAnder wie quatmjs und 

quamifs. 

Dieser Auffassun;; der Formen könnte freilich der Umstand im 
Wege stehn, daß quansmjs erst mi6 dem Anfang dos 15. Jhs. belegt ist 
und jünger scheint als quamijs und quansuus. Ich halte dabei ZufoU 
m(dit für ausgeschlossen. Doch sind die TeiliSltnisse irohl aucb tof- 
stindlich, wenn vir quans^ für die mtere Porm anzusehen haben. Unier 
Einwirkung des anlautenden qu konnte dies wohl mundartlich sein iinü 
wandeln uivl riuinsu'ijs wäre dann jüngere Umbildung nach den Ad* 
verbien auf tvijs. Quansijs als einheimische Weiterbildung von quann 
könnte dann vielleicht prodetitet werden aus quans sijSf d. b. Konjunktiv 
und erklärender Genitiv es: »als ob es damit sei«. 

Haben wir mit diesen Darlegungen das Richtige getroffen, so ergibt 
sich, daß dem schon an sich »gleich als ob* bedeutenden quans, quau.sivijs 
in den mit godersprcch gleichbedeutenden Bedeweisen ein verdentlichendes 
als nachtrSglieh hinzugefügt ist Das mufi uns bei der Erklärung der 
anderen immerhin voisichtig machen und doch mit der Möglichkeit 
rechnen lassen, daß auch bei ihnen ah ursprünirlich nicht vorhanden 
gewesen sei, obwohl die älteren Belege es ausnahmslos aufweisen. Nur 
um alle Vorsicht zu waliron, möchte ich das angemerkt haben. Noeh 
eine andere Eigentümiielikeit soll nicht verschwiegen werden. Unserer 
Animhmo gemäß wäre in den zuerst Ix'handelten Ausdrücken fast stets 
ein verdeutlichendes Verbum des Sagens angewachsen. Das ist bei quanSf 
quam^B usw. niemals der Fall, ein solches Yerbnm lehlt sogar in der 
angeführten Porthonopeusstelle, obwohl das Original dort ausdrücklich 
quanses me die hat Dabei ist aber zu bedenken, daß in den Aus- 
drücken mit vermutlich ursprünglichem lade durch die vrtlk^otymologischo 
Anlehnung an gott oder ein anderes Wort der äußere Ausdruck des 
innerliOi vorhandenen Bopriffs des Sprechens wop;2'pfallen war, während 
in qtui/i.su ijs kein neuer Begriff diesen aufgesM-en liatte. Wenn übrigens 
das sonst fast immer allein stehende qtians, qimusijs in der besonderen 
Anwendung, bei der eine wirkliche Rede direkt oder indirekt augeführt 
wird, eben so regelmAßig das als annimmt, so wird man sogar zu der 
Yennutung gedrängt, daß auch dort, wo das geschah, ein alsi quede 
oder eine ähnliche Redensart noch bestanden habe, an deren Stelle das 
edse quafi.\iß getreten st i. 

Zum Schluß soll noch von einer Beihe anderer Formveränderungen, 
snwnit es mir möglich ist, Bochcnscliaft iron^ohi n worden. Das West- 
iläiiusche hat fotisKus mit eiui::i>ii, zum Teil nicht klaren Nebenformen, 
alle endbttunt. Es ist also iüer in dem wie ein Fremdwort gefühlton 
Worte die Betonung, die wir bereits im Mul. neben der anderen fanden, 
stehend geworden, und in der nun unbetonten ersten Silbe bat sieb Jbeon 
lautlich zu kon gewandelt, wenn anders nicht Einfluß von franz. comrne 
oder einer Nebenform, wie -des oben genannten coinaes rorliegt Auch 
komsuis kommt ror. Die Wörter werden — ohne als — in verschie- 
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denen BoHeutiinfren p^ebrancht, auch ganz abgeblaßt zur Einleitnnf^ einer 
boscheidL'ii bcjaliciiclcii Antwort auf ein Anerbieten, meistens aber im 
Sinne von *gleielisani, unter dem Vonvand als ub*. '^fan stellt auch 
zwei Formen zusammen (/:o?istas konsoois), worin sich schon der Laut- 
trieb der Sprache geltend macht, wie in franz. comme ei eomme und 
vielen derartigen Bildungen. Yaa der Schneien hat neben quanixet auch 
verquantxe» (übersetzt mit »sozosagenc), ebenso nd. verquanUis, westfaL 
iWoeste) rmjuctns» Diese Formen entstanden durch Vorfügung eines 
▼erdeutUchenden vor nach dem Beispiel anderer adverbialer Ausdrücke: 
iw f[Kanümis ans d(MU Li])pischon Xiedord. Korrespondenzbl, 5, 20 ff. 
Ähnlicii hat sich im Mnd. cnqKa/itc.s (mit Präposition /n) und im Köl- 
nischen pfT q?tn7i\fm ein^j:ostollt. Aus Hamburg' foi- oder pro tjUdusito 
Xiederd. Korrespondenzbl. a. a. 0., worin quafmiü nach irgend einem, dem 
ItaL entlehnten Kaofmannsausdruck ^er transiio?) umgebildet scheint^ 
Ein gelegentlich im Ndl. begegnendes quamsijs, quanamys ist wohl ge- 
lehrte Umformung naoh lat quamsi. Beiner Elingkiaog sind dagegen 
die gleichfallB ndL Umbildungen alse quijsqnans, (f/n'squaiis (mit und ohne 
als), quisqiiams, qtiinnquam* Die beiden Teile des in der Form unv^ 
ständlichen Wortes qmnsivfjf^ wurden alliterierend frestaltct — möglicher- 
weise g:nb es nurh ein q/ui(ts(jewise — und nacli dem Beispiel anderer 
ablautender Vcrbin(hinf,''on mit i und ti wie IdiiKiklatuj , tnituhfnasch um- 
gestellt Die gewöhnlichen deutschen, seit dorn Mitteluiederd. bezeugten 
Formen quantaumse und quant weise (s. Deutsches Wörterb. 7, 2314) geha 
m. E. auch auf die niederl. Wörter surüclc. Die Fbrm ohne » in der 
Mitte kann sich nach Analogie eines Qebnmches von Wörtern wie panta- 
wue and imnfivi^c, pfnndsiveisc und pfutidiceise nebeneinander eingestellt 
haben. Allein die Etymologie des D. Wtb., die die Ausdrücke als hei- 
mische Bilchmp^en ans einem nd. Subst quant »Tand, Schein« faßt, ist 
darum niclit ganz von der Hand zu weisen. Jedosfalls hat da, wo dieses 
im Mittelnd. genügend bezeugte Substantivum leljendii: war, Asüehnung 
an dasselbe stittgefunden, wie auch in dem gib. nd. to/ quant. Ja, 
wir können gar nicht sagen, ob letzteres und quant (sjwise, doch nicht 
geradezu von ihm gebildet sind. Dann wären also zwei ähnliche Wörter 
zofalUg aufeinander gestoßen. Für den Ursprung der ganzen Sippe kann 
aber ein deutscht s q/uint(s)tvtse von quant keineswegs gelten. Denn wir 
milssen nach den Belegen mindestens bezweifeln, daß jenes Subst i^uo»^ 
die dafür notwendig vorauszusetzende Verbreitung gehabt hat; es ist eben 
nur aus einigen wenigen mnd. Texten — wenigstens unmittelbar — belegt 
Noch mehr steht die Bedeutung dieser Etymulugie entgegen. Zwar ist 



' A.a.O. aus dem Niederd. auch ik heN> el för quasi vero tUUm. Aach bei 
ans wird wohl qtuisi gebraucht, und im Ndl. scheint es neben ipiansnia im Sinne von 
>als wäre es, ung<^nihr. s< !j>'iii1nii aU' Ii \ olkstütuli. !) zn soiti. Tiarnar'h wäre auch ein 
Hiofluß solulicr im Miltolalter aus den KJosterscbulun odor spiitcr auü dea Scbul- oder 
OelehifeiutQbeQ gekommener fremder Ansdrficke auf -die In Frage stehenden nicht ms- 
geschlossen. 
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in den zulotzt l)t5sprochenen neueren Ausdrucken die Bedeutung iu der 
Kegel »zum hJchoin«, manchmal sopir offenbar noch stärker ausgeprägt 
> heuchlerischerweise c. Aber doch niclit immer; auch bei uns bedeutet 
es luauchmal »so gelegentlich, nur nebenher, nicht grade ausdrücklich, 
nicht in vollem Ernste; so bei Lessing und Tolkstamlich in Thfiringen 
(Niederd. EorreepondenzbL a. a. 0.), und besonders in der älteren Zeit 
haben wir neben der Wendnng in malam pariem andere Bedeutungen 
gefunden, die sich ni. E. unmöglich auf ein quanieinvise »zum Scheine 
zurückführen lassen. Auch der ge<!Chichtliche Oan^'' selieint der zu sein, 
daß die Ausdrücke sich aus dem Flämischen über die übrigen ^iieder- 
lande und nach Deutschland verbreitet hal)en. 

Eine recht iuteressiiuto Umbildung haben wir weiter iu dem mir 
aus Wollendorf bei Neuwied bekannten quanxjesweiai hier ist eine s-Form 
der DiminntiTbildung eingetreten gans in ÜbereinstimmuDg mit Wörtern 
wie IdffddieaweU* Die Entstellung su gewandswm findet eine will- 
kommene Parallele in dem jetzt audi im D. Wörterb. 4, I, 5161 behan- 
delten mundartlichen geUHtÜ aus queU (mnL quijt, nnl. fiwiji) ; dai biaU 
(j.nvcii sa^'t ein Junge zum andern, wenn er im Begnit ist, ihm etwas 
abzunehmen. 

Im Niederl. kommt nocli eine £:;anz neue (rruppe hinzu, von der 
es von vorneherein den Anschein hat, daß sie mit der vorher erürtorten 
— wenigstens auf udL Boden selbst — keinen Zusammenhang habe. 
Küiaan Terzeichnet die beiden höchst merkwürdigen Formen kakkemiek 
(S. 272) und ah kaeka (20) mit den Übersetzungen qua», quasi vero, 
simidaief non rerc nec ex aninio, dims grntia, hisorii , iu spcciem, diaH- 
vmhnter, und die letztere wird bestätigt diurch das Westvlaamsche 
Idioticon, das beibringt alshaks, cusl.ahs, (i/cslal:?? , nsmekaks, aksmehaks, 
auch srhaks »zum Schein, konsuis«. H. er kam in den Laden aft?nr- 
kakjf um etwas zu kaufen, aber in Wahrheit, um zu s|uoiiiereu«. Auch 
bei diesen Wörtern ist wieder Lautspielerei mit tätig gewesen; denn 
es wird sich nicht bezweifeln lassen, daß akskaks reimend aus a{l)skaJc8 
umgebildet ist In dem Mittelglied me wird man wieder an ftten »man« 
denken, so daß man auch hier wieder ein ake men mit einem Verbum 
gefühlt zu haben scheint, was aber nur l iiier Volksetymologie zu ver- 
danken wäre. Bonn es seheint sich doch eine überzeuirende Anknüpfung 
für diese sonderbaren Ausdrücke, von kakkcniik vielleicht abtresehon, zu 
erirnbon. Das Englische hat nämlich ankh"n!rendo W<utcr mit der ße- 
deutun- »von der .Seite, «schief, quere;, in Verbindung mit seilen auch 
*mii)trauisch< : askant, askaure, nslant (schott. asclent)^ askew, aauduh., 
wozu das Engl. Dialcct Dictlonary noch weitere Formen fügt: aslash, 
aslo»h, aslrnj aslun, asleWf asivalp, asquiu, OBwint, asiffir, amoiah. Für 
einzelne dieser Ausdrücke, askance und askanif aber auch nur für diese, 
ist nämlich auch die Bedeutung twith a sido or indirect meaniug, so- 
zusagen, als ob ... wäre, gleichsam, als ob man sagen wolle« bezeugt, 
worin sie sich also ganz mit den bisher behandelten Ausdrücken decken; 
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B. Monay, New Engl Diction. 1, 490 und Stratmann, Ißddle-EngL Biotion. 
(new edit hy H. Bradl^) unter lueanee. Beispiele für letetoie Bedeatang 
werden aus ChaiiGer und anderen Texten gegeben. Sie kann nur ent- 
standen sein durch eine Begriffsvermittlung »quer, verstellt, fälschlich, 
trügerisch«, würde aV)cr unter dieser Annahme auch weiter keine Schwie- 
rigkeit machen Die inorhor starami^ndon Ansdriiok'O können also ur- 
sprünglich nur in schlimmem Sinn gebraucht wurden sein; die Belege 
zeigen jedoch, daß sie ihn auch mildern konnten. Was die Etyroologrie 
betrifft, so wird auch isl. skä »Schiefheit«, d skd »schräg Adv.« (bei Falk 
und Torp) herangezogen; auch ein jüt aa-skands (bei Uxactajad 8L ist 
wofal Yeraehen) gleicher Bedeutung finde ich erwilmt Aber ein eugl. 
aakanee steht anderseits wieder einem nl als fuans oder as piam so 
nahe, daß man dem Versuch einer Yergleichung nicht leicht widersiehn 
wird. In der Tat ist sie, wie man hei Mnrrav sehn kann, j:!:emacht 
worden, ohne jedoch über die Schwierigkeit des sl: auf der einen, skw 
auf der anderen Seite hinwegzukommen. "Wie man gleichfalls bei Mnrray 
sieht, haben an(U)r(> die engl. ^Yf■>rte^ mit ital. für »schief, quer^: ver- 
glichen. Man gerät mit all den gerni. und rom. Wörtern für diesen 
Begriff in ein reines Wirrsal hinein, ans dem sich nicht leicht die ety- 
mologischen Fäden finden. Mir scheint am ersten ein Zusammenhang 
der zuletzt behandelten flfinL-niederl. Ausdrücke mit den engL-nordisohen 
auf der Hand zu liegen, wenn er sich auch wieder schwer genauer be- 
stimmen läßt Soviel wäre zu sehen, daß das anlautende as zum Teil 
volksetymologisch als als aufgefaßt wurde, was ja der Bedeutung nach 
nahe genug lag. Wir hätten also fürs Kiedorl. von einem Stamm skakk 
auszugohn. Ks wäre nicht zu verwundern, wenn neben den zahlreichen, 
besonders mit ak anlaut. Formen für »schräg, schief« auch ein skakk be- 
standen hätte. Aber, so weit ich sehe, ist ein solcher bis jetst nicht 
bekannt geworden. Dagegen stände ein Stamm aktmk zu Gebote, der 
mit gr. tnt^ta und weiter mit unserem hinken verwandt ist; das daro 
gehörige altisl. skakkr bedeutet »hinkend« und »schief, über eine Seite 
hängend«. Die Begriffe »hinken*; und ^schief, schräg« oder weiter »ver- 
bogen, krumm« werden öfter als etymologisch vorknüpft angenommen, 
wie z. B. auch bei humpeln und gr. a/.außdg »krummbeinig;. Kngl. as- 
kant soll dem aHance gegenüber »eine jüngere Variante sein. Trt)tz- 
dem werden es wohl die Lautgesetze nicht gestatten auch das engl. Wort 
auf einen Stamm skank zu beziehen. Das niederL *a»kak, aahaka aber 
müfiten wir unmittelbar fär skandinavisch anseheo, denn im Niederl. 
wird nk nicht zu Für fremden Ursprung spricht indessen auch das 
auf die Bräpos. rtw zuni«'kL';ehende anlautende a ; im Niederl. ist mir diese 
im Engl, und Nord, vorliegende lautliche Entwicklung nicht bekannt. Wir 
hätten es dann w<\h\ mit einem durch skandinavische Matrosen ein- 
geschleppten oder von niederländischen Matrosen aus (h in Noidt'u mit- 
gebrachten Ausdruck zu tun. Ob das kakkcmik auch nucli mit dieser 
Sippe zusammenhängt, ma^ dahin gestellt sein. Möglich wäre jodcsfalls, 
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dtfr das anlautende as auf lautlichem Wege verloren gegangen wäre, 
zumal wenn es für as »als« genommen wurde. Aber welche Wetter- 

bildung in dem niik steckt, ob auch sie schon entlehnt worden ist oder 
auf heimisehoMi Boden zustande kam, ist vorläufig unklar. Letzteres 
dülite da« niuuier Walirschfinlichp sein. 

Noch \veniL;^(M- ahcr weil) ich über wieder einen ganz auUeren Aus- 
druck zu sagen, den das neue Wörterbuch der Luxemburger Mundart 
(Luxemburg 1906) als gäxwo^er (Akzent auf der 1. Silbe?) adv. »als ob, 
sozusagen« reizeiehnet, leider ohne irgend einen Beispielsatz hinzuzu- 
fOgen. Das xtca^ könnte wohl xe wäre sein, vorausgesetzt, daß es sich 
lautlich in schwach betonter oder unbetonter Silbe entwickelt bitte. Was 
aber im ersten Teil steckt, ist mir unerfindlich. 

Wir sehen, von wie rielrn Seiten die Mniuiarten mit nur in be- 
schränkter Weise in die Sclu'ifts;prache hiueinreiclienden Ausdrücken dem 
Begriff »so tnend. sich anstellend als ob« bei/.ukummen suchen. Ich 
vermute, daß die Zahl der Vunauten und selbständigen Redensarten aus 
den Mundarten noch sehr vermehrt werden könnte. Ob es damit gelänge, 
die vielen Rätsel, die noch bleiben, zu lösen? Auch wer sich meiner 
Ansieht Qber den Ausgangspunkt der einen und anderen anzuschließen 
vermag, kann im einzelnen noch manchen intere^anten Zug umgestal- 
tender und neuschaffender Sprachtätigkeit an diesen merkwürdigen, im 
Süden und Norden ijebräuchliclien Redensarten klar lecen. Neues Material 
wird die J^iitsel wohl noch verniobron, aber die iloffnuni^ ist darum diK'li 
nicht aiisL'-eschlussen, dali vou einem Ausdi iiek auf deu anderen neues 
Ijicht lullen und uns dem Ziele näher brini^eu könnte. 



Die Mimdarteu des Grossherzogtuuis Hessen. 
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Erster Teil: LauÜehre. 
Einleitung. 

In den letzten Jahrzehnten sind die spracidichen Kigonlümlichkeiten 
einzelner (Jrtsmundarten manniirfaeh durtrestollt worden, dagegen vermißt 
man noch eine zusammenhiinfiende B handhinp drr ^fmjdnrten eines 
größeren Gebietes, (m f'»l;,''onden soll nun der Versuch grinaclit wejden, 
die Mundarten eint^ n gi-iißeren (»el)ietes, des (<ruüheiy<'.i;tunis 

Hessen, in einer zu.sanimenfassuudcn Darstellung zu behandeln, und zwar 
in einer für weitere Kreise rorständlichen Form auf streng wissenschaft- 
licher Grundlage. 
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Das Großherzogtiim Ilossen zerfällt in drei Provinzen: Oberhessen 
im Norden mit den Kreisen Gießen, Alsfeld, Laaterbach, Schotten, 
Bn(linp:cn rtnd Friodberp:; Stark onljurjf^ im Süden anf der rechtea 
Rhoinsoite mit den Kreisen Darmstadt, (rroR- Gerau, Bensheim, Heppen- 
heim, Erbach, Dieburg und Üffenbach; Kheinhossüii im Süden auf der 
linken Rheinseite mit den Kreisen Mainz, Bingen, Alzey, "Worms und 
Oppenheim. Es liegt uugefähr zwischen Laim und Neckar, zwischen 
Fülda und Nahe. Es setzt sieh ans Gebieten sosammen, die in früheren 
Zeiten teils mediatisierten Standesbensdiaften (Erbach, Isenburg, Solms) 
gehörten, teils knrmainziBob, kurpfälzisch oder althessisch waren. Die 
heutigen politischen Grenzen des Landes decken sich in keiner Weise 
mit den frülicren nnd fallen erst reclit nielit mit Stammesgrenzen zu- 
sammen. Da aber die Grenzen deutscher Mundarten meist mit fc>tammes- 
greuxen und vereinzelt auch mit früheren politisehen Grenzen zusammen- 
fallen , so ist klar, daß sicii die einzelnen Mundartgruppeu des Grußherzogtums 
durchaus nicht auf das innerhalb der Landesgrenzea gelegene Gebiet be- 
schranken, sondern sich dnrchw^ auch anf Teile der NacfabarlSnder 
ausdehnen. 

XJm den Uisprang der mundartlichen Eigentümlichkeiten su erkl&ren, 
müssen wir gewisse sprachpsychologische Formeln häufiger anwenden, 
deren nfileutimg wir dem nicht germanistisch gebildeten Leser im 
folgenden kurz erklären wollen.^ B'denken wir vor allem, daß nicht 
die S( liriftsprache, sondern die Muudailen die Quelle darstellen, woraus 
der Strom der lebendigen Sprache unmittelbar herausquillt. 

Die Sprache wird von Muud zu ^luud überliefert; »unbewußt 
spricht ein Geschlecht dem andern die Worte nachc (Weise). Da nun 
innerhalb der Natur ToUkommene Gleichheit nirgendwo waltet, so ist 
anch bei demselben Laute die Sprechart des jungen Gesdilechtes eine 
andere als die des alten. Zunä -^i t sind diese Abweichungen kaum be- 
merkbar; nach einigen Menscheuuitem jedoch wird ein ganz anderer 
Laut entstehen, wenn sich diese Anderuniren immer in derselben Richtung 
bewegen. Dies ist aber in der K(>£:el der Fall: denn die Wandlungen 
der Sprache werden durch körperliche und seelische Eigentümlichkeiten 
horvorgeriLfeü, die durch Vererbung bei den aufeinander folgenden Ge- 
schlechtem siemtich gleichartig sind, und daher wird das jimge Geschlecht 
die Sprache in ganz ähnlicher Weise lernen nnd abftndern, wie es einst 
die Eitern getan haben. 

Man muß hierbei bedenken, daß die Laute nicht ein abgeschlossenes 
Ganzes darstellen, sondern durch die Stärke der Hervorbringung, die 
Dauer der Aussprache und die Klangfarbe den verschiedensten Abstuf ungen 

* Die Berücksichtignng solcher Leser ließ es rair wünschenswert erscheinen, 
nicht, wie sonst übliob, das Altdeut.-t he, sondern die Sehrifbspnche als Aus^^anii^spunkt 
zu H'-hmon. sprachgeschichtliL-he Erklärung der Laute und Formen i.st da! > i j ' loch 

nicht veriiachlaasigt wordtiu. Aus demselben Gmnde wurde von oinor besoiidereu Laut- 
sobiift abgesehen. 
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ausgesetzt sind. Schon toh demselbeiL Menschen wird ein Laut et^ras 
anders als gewöhnlich ausgesprochen, sowohl wenn er nachlässig spricht, 
als auch wenn er sich bosoiidfr^ deutlich ausdrücken will. Um wie viel 
mehr werden nun bei der Nachaiimun^'^ des Lantos durch andere kleine 
Abweichungen vorkommen I So erhielt z. B. der Laut a einst eine kleine 
Färbung nach o hin, die nur von einem scharfen und geübten Beobachter 
bitte wahigenoniBieii werden k^tonen. Toa 6sm folgenden Oeedilechtd 
imrde diese F&rbnng Teistärkt, eine neue Yeistfirkuiig brachte das dritte 
Oesohlecbt, und so ging es weiter, bis ans dem nrsprUngUcben a ein 
deutliches o geworden war. 

Wodurch werden aber solche, wenn auch noch so geringen Ändeningen 
in den Lauten oder den Lautverbindungen hervorgerufen? Diese Frage 
hat noch keine allgemein anerkannte Beantwortung gefunden; doch dürfte 
sich vielleicht eine LöHuufr finden, wenn wir unterfsuohen, welche Umstände 
in der gegenwärtigen Sprache zu gewissen LautwanUiungen führen. 
Nun können vir wahrnehmen, dafi, wenn die Betonung stärker oder 
schwächer als ttblich ist, auch die Laute kleinen rttrbungen oder Ab- 
stufungen unterworfen sind. Es tritt also ein Lautwandel sonlU^st bei 
einer ausnahmsweise starken oder schwachen Betonung ein. Wir können 
aber zweitens auf den verschiedensten Gebieten des menschlichen Lebens 
eine doppelte Erfahrung machen: Einerseits /xeniicrt das Überlieferte dem 
V(»lksempfinden nicht mehr, und es werden stärkere Teno wählt: 
anderseits führt Beiiuemlichkeit oder Nachlässigkeit zur Abscliwachung 
des Überlieferten. Diese zwei Umstände sind einander schnurstracks 
entgegengesetzt und würden, wenn sie beide überall in gleicher Stfirke 
wirkten, einander aufheben und hierdurch am früheren Zustand nicht 
das geringste ändern. Sobald aber eines Ton beiden, sei es die Stiikung, 
sei es die Schwächung, übenviegt, ist eine Änderung des überlieferten 
Zustandes unvermeidlich. Dies gilt auch in der Sprache für den über- 
lieferton Lautbestand, der also entweder durch T«.nstärko oder durch Ton- 
schwäche eine Ändcrunir erfahren kann. Mair eine snlchc Ändernns: auch 
nur ganz gorins: sein; wenn das folirendo üe.schiec'ht den Lautwandel in 
derselben Kiclituiig fortsetzt, so kuninit es doch schlielilich zu einer 
gründlichen Yeiscbiebung des ursprünglichen Zustandes. 

Die Regeln, welche eine solche innerhalb einer bestimmten Zeit 
— gewöhnlich sind es mehrere Jahrhunderte — vollzogene Lautentwicklung 
auss]ireelien, heißen Lautgesetz« . Diese müßte man nach der Art und 
Weise, wie sich der Lautwandel vollzieht, für ausnahmslos halten. In 
Wirküehknit weist die Sprachentwicklung aber sehr viele Abweiehunc'en 
\o!i den Lautgesetzen auf; doch sind (lies luir scheinbare Ausnahmen. 
Dean die lautgesetzliehe Entwicklung ist in iedeni einzelnen Fall voll- 
zogen worden; Umstände ganz anderer Art haJ>eu jedoch noch eine zweite 
Form entwickelt, dio neben der lautgesetzlichen Form gebraucht wurde. 
Eine von diesen beiden Formen ist unnütz; da nun die Sprache, wie 
alles Lebende, Unnützes ausscheidet, so wird entweder die eine oder die 
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andere Form beseitigt werden, und bald ist dies die laatgesetzlicbe, bald 
die andere Form gCAvoseii. 

Wir unterscheiden hauptsächlich drei solcher scheinbaren Ausnahmen. 
l)ie erste wird durch die Verschiedenheit der Betonung hervor- 
gerufen, also durch denselben Umstand, dem wahiBohemlioh der Laut* 
Wandel überhaupt sein Dasein rerdankt In einem Worte nämlich, das 
man häufig mit starker Betonung ausspricht, wird sich der gleiche Laut 
ganz anders entwickeln als bei mittlerer Tonstärke oder gar bei Ton- 
schwäche. Bei demselben Worte socrar können wir, wie folgendes Bei- 
spiel zeigt, die Wii"kuii;;en dieser Tüiuinterscliiede erkennen. Dem schrift- 
deutschen habe und //r/6eA< entsj)ri( htim Altdeutüclien die zusaminengozogeuo 
Form hdn; aus diesem hän wurde in Hessen durch Tonstärke hun oder 
hamiy bei mittlerer Betonung dem Lautgesetze entsprechend fton, bei 
Tonschwäche dagegen hon oder hm. Alle diese Formen finden wir in 
unserem Lande; in den meisten Orten hat die staike Form gesiegt, doch 
finden wir auch die mittlere und schwache Form. In einigen Oiim 
werden sogar zwei Formen nebeneinander gebraucht, so in Rheinhessen 
das mittlere hon neben dem starken htm und im südlichen Starkenbuig 
das starke hmtn neben der tonschwachen Form. 

Der Mensch lebt femer nicht nur für sich allein, sondern in Ge- 
meinschaft mit andern. Diese Gemeinschaft erstreckt sich zunuciist auf 
die Bewohner desselben Ortes und desselben Kreises, der Verkehr dehnt 
sich aber auch auf den ganzen Volksstsmm aus, ja bei den gebildeten 
Ständen umfaßt er Angehörige der yersdiiedensten Stämme des Yolkes. 
Die Sprache des. Nächsten ist aber nicht ohne Einfluß auf die eJo^ene 
Sprache, und so wird auch die Mundart eines Ortes durch die Mund- 
arten benachbarter Orte, z. B. einer nahe polejs^encn frrnßeren Stadt, 
in nicht «i^eringem ümfiuii^e beeinflußt, daneben aber auch noch durch 
eine den Stamm, das ganze Volk oder wenigstens die gebildeten Rtände 
desselben umfassende Gein ei nspracho. Ohne weiteres erhellt nun, daß 
diu lautgesetzliche Entwicklung einer Ortsmundart durch solche Einflüsse 
in mancher Hinsicht geändert werden kann. 

Am meisten zeigt sich die Einwirkung der Nachbarmundarten in 
der Nähe der geographischen Lautgrenzen. So ist z. B. in dem einen 
Gebiete das altdeutsche lange o zu u geworden, in dem andern dagegen 
als 0 erhalten geblieben. Die Grenzlinie zwischen dic^^en beiden Gebieten 
müHte lautgesetzlich für alle Wörter, in denen früher lamxes o vorkam, 
die gleiche sein. In "Wirklichkeit ist aber die Grenzlinie bei dein Wurte 
ffro/> eine Jindere als bei .so, und bei diesem Worte verlauft .sie wiederum 
anders als bei wo. Die verschiedenen Lautgebiete werden überhaupt 
weniger durch eine Grenzlinie als durch eine mehr oder minder breite 
Grenzzone' voneinander getrennt, und innerhalb dieser Zone kann man 



< Di«»6 Tit«w>he bat zuerst Vrede in seinen Berichten über den Sprachatlas des 
Doaisehen Belohca Bcbaif hervorgehoben. Die Bericht» Wredes sind von mir ansgieing 
ZeltaebilR mr DmtMlw KandiriMi. III. 20 
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kaum bestimmen, wo das eine Lau^esets anfängt nnd das andere 
aufhört. 

Dio dritte i^chombare Aiisnahnif» erblicken wir in der Aaalogie- 
wirkung. Im ^^rcfreiisatz zur Lautentwicklung' werden nach Hern Vorbilde 
vorhandener Formen oder durch Anlehnung an eine bereits bestehende 
Art der Formenbildung neue Formen gesdiaffen. Beispiele bietet die 
Spnudie eines 2wei> bis dreijihrigen Kindes, das Formen bildet, wie icft 
fHUe fttr teft falte, geiiä fflr ffeiitn, gmehmt für genommen, geaehi fdr 
gesdun, nehmst du für riimmst du. "Wenn es nämlich fort^'^escfzt hört 
gib aekt du fällst, so sagt es nach dem Muster von fällst auch ich ßlle, 
und wenn es von leben die Formen Irbsf, fjeleht bildet, warum nicht 
auch von srhm die Formen sehsl , fjrscJit und nehmst, genehmt von 
nehmen? Ein Kind hat ja nucli nicht alle Formen von den Erwachbcnen 
gehört, es hat auch die gehörten nicht alle im Getliichtnis behalten und 
bildet nun nach der Analogie einer ihm gel&ufigen Formengruppe selb- 
stindig nene Formen, die Ton den bei den Eltern gebriiuchUchen staifc 
abweichen. Bs ist dies eine ^»raebschöpferische Tätigkeit, die in der 
natürlichen Beschaffenheit des Menschen ihren Grund hat und nicht etwa 
als das Ergebnis irgendwelcher Überlegung" aufgefaßt werden darf. Im 
frnh'Mi Killdesalter ist eine solche Neuhildimf: recht häufig, aber se]l)st 
bei Erwachsenen können wir sehen, wie liei selten vorkommenden Zeit- 
wörtern oft die wunderliclisten Formen gebildet werden. Als die Scliiiio 
noch nicht so wirksam war, wie heute, stand diese Erschaffung neuer 
Formen dnrch Analogie in Toller Blüte, wofOr die Sprachgeschichte und 
insbesondere unsere Mundarten eine große Anzahl Beispiele darbieten. 

Die neuhocluleutsche Schriftsprache ist kaum Tier Jahrhunderte alt 
und hat sich seit dieser Zeit nur wenig geändert Auch die Mundarten 
haben ihre wesentliclien 15 « Sonderheiten schon damals erhalten; während 
aber die Schriftsprache die nberlieforten Laute möglichst hoihehält, 
unterlii L -n in den MninlarttMi manche Laute oder Lautverhinduniren — 
und /H\ur auch entgegen dem Kinfhiß der Schnfi.sprache — iieiite noch 
kleineu Änderungen. Wie die Laute, so verändern sich auch die Formen, 
und so entstehen auch nene Formen in den Mundarten, während die 
Schriftsprache streng an den alten festhalt Und wie es ffir einen Ge- 
bildeten zum guten Ton gehört, Aveder ya\ laut noch zu leise zu sprechen, 
so begnügt sich auch die Schriftsprache in der Regel mit einer mittleren 
Tonstärke; die Hundart dagegen scheut sich einerseits nicht Tor recht 

benotst worden, beeooders zur Fntstellan^ der Laat^Tcuzaa in Hessen. Fnr ober- 
hessische Mundarten benutzte ich auflerdum diu iiuiudartlichen Dicbtangeo von Bindewald, 

Möbius und Weii;and. sowie l o ^ranimatisohen Untersuchungen von All'^s, David, KnauG, 
LeidoU, l^>uü, für die istaikonburgibcLoa Muudarteo diu DiuhtuuguQ von Nieher^ll uad 
Volk nnd Horas Aofsste in Volks Odenwald, für Rbeinbessen die mnndtftiioheo 
DKliUin-jon von Biif;„'I''l> und I/'iuiij; sowie dio Abhandhin^ Erdmuma Aber die Bioger 
Mundai't. Dazu kommen nooli die Aibuiton iiber bcuachharte badisclie Mundarten (von 
Heilig, Lenz, Mei.>ingei) und viele klciueie luuudaiUichcu (Judiuhte. Auiieidem babo 
ich noch in groDom Umfange pcrsünticbe ErkouUrgungen eingezogen. 
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scharfer Aussprache und kräftiger Betonung, auf der andern Seite neigt 
siü dann wieder zur Bequemlichkeit oder spricht ziemlich nachlässig, so 
daß solche Worte, Silben und Laute, die schon an und für sich geringer 
beluut äind, nur ganz Icurz oder gar uicht gesprochen werden. Wir sehen 
also im Gegensate sur Soliriftspraohe, die sich streng nach dflm Heiv 
kommen richtet, in deo Mundarten alle Kräfte, die im Spiachlebea 
wirksam nnd, in vollkommener Bet&tigung. Freiheit der Bewe^ng, 
größere Ungebundenheit, stets erneute Triebkraft und einfache, aber 
kräftige Natürlichkeit sind unbestrittene Vorzüge der Mundarten. 

Einteilung der Mundarten. 

Die deuUche Sprache zerfällt in drei Hiuiptteile: niederdeutsch, 
mitteldeutsch und oberdeutsch. Diese Gliederung wurde durch die 
hochdeutsche Lautverschiebung hervorgerufen, die im südlichen Teil des 
deutschen Sprachgebietes lAutverftndernngen bewirkte, welche dem Norden 
Tollstfindig fremd blieben. So wurden die urdeulschen Laute k, t 
im Inlaut und Auslaut zu f, di, s; pp und ü im Inlaut zu pf und 
p und f im Anlaut eben fall.s zu />/* und st gewandelt. Wo tlii ^e Wandlung 
vollständig dure)ip»führt ist, haben wir oberdeutsches Spraciigebiet, und 
diesem ent'^piicht bei jenen Lauten auch die Schriftsprache; wo die 
Lantverseliii lninE^ zum größten Teil vollzOj^en erecheint, al)er der alte 
Lautbui>tand doch noch hie und da sich zeigt, ist das mitteldeutsche 
Gebiet, während das Niederdeutsche jenen Lautwandel vollständig ab- 
gelehnt und die urdentschen Laute p, t, k noch eriialten bat So heifit 
es im Niederdeutschen brekm für bre^en, bruken für brausen, fafen 
für fttsaett, flrifm für fließen, gripm für greifen^ köpen für kaufen, 
Koopmann für Kaufmann j mähen für macJieHy teilen für xählen, ieihn 
für zehn. Die Grenze zwischen dem Nied« rdeutschen und Mitteldeutschen 
bildet eine FJnie, die von West nach Ost verläuft und den lihein bei 
Düsseldorf, die Fulda nriidlicli von Kassel, die Elbe nördlich von Witten- 
berg und die Oder südlich vun Frankfurt schneidet 

Da sich bei der Lautverschiebung das Ober- und Mitteldeutsche 
nicht sehr stark unterscheiden, faßt man beide auch unter dem Namen 
»hochdeutsch« dem Niederdeutschen gegenüber zusammen. Das Tolk 
bev* a/im;t die Ausdrücke »norddeutsch« und > süddeutsch«:. Fragen wir 
nach dem am meisten in die Ohren fidlenden Unterschied von nord* 
deutsch und süddeutsch, so finden wir diesen weniger in der oben an- 
geführten Lautvei"schiebun2^, al«; in der Verschiedenheit der Aussprache 
von it, g. In Xorddeutschlaml \v( iih ii diese Traute mit einem Stimniton 
gesprochen, insofern bei ihrer Au.sspraclio im Kehlkopf die Stinunbäiuier 
in Schwingung kommen. Li .Süddeutschland dagegen bleiben bei diesen 
Lauten die Stimmbänder in Buhe, und die Aussprache ist hirter und 
ohne jeden Stimmton. Da auch bei andern Lauten in Norddeutschland 
die Stimmbänder häufig mitklingen, so hat die nonhleutsche Sprache 
etwas Weiches und gleitet sanfter und leichter dahin im Gegensatz au 
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der harten, aber kräftigen iSprache des Süddeutschen. Die Sprechart des 
Nordens eignet sich mehr zur leichton, gefälligen ünterhiiltung, die des 
Südens zum kunstgerechten Vortrag. Die Grenze zwischen norddeutsch 
md saddeutfioh fillt im aUgemeinen mit der Gienzlinie zvrischen nieder- 
und mittoldeutscb znsammen; nur der Nordwesten des HitteldeutsQben, 
das Bipuarische Ton DQsseldoif bis Bemagen, und der Nordosten, das 
Scfalesische, müssen noch znm Norddeutschen gerecbnet werden. 

Der Unterschied zwischen mittel- und oberdeutsch besteht darin, 
daß das Mitteldeutsche das alte p erhalten hat, wo die Scliriftsprnche 
und das Oberdeutsche pf haben. Der Mitteldeutsehe s;ii;t nicht Pfeife, 
Pfnndj Pfennig^ sondern /V//', Pund^ PoDiliig: er sagt l:/ohhc für klopfen, 
daOber für tapfer^ Knopp für Knopf, hibbe für hüpfen. Die Grenzlinie 
zwischen mitteldeutsch und oberdeutsch schneidet den Bhein südlich von 
Glermersbeim, den Neckar südlich von Eberbacb, den Main westlich von 
Stadtprosseiten, südlich von Lohr ond weettich von Gemündeo, ^ht von 
da aus nördlich nach dem Bhöngebii^e, dann östlich über den Thüringer 
Wald, Elster- und Erzgebirge nach der tschechischen Sprachgrenze. 

Die Mundarten im Großherzogtom Hess^ gehören fast durchweg 
zu den mitteldentsehon Mundarten, nur die Exlclave "Wimpfen liegt auf 
oberdeutschem Sprachgebiet. Der we.stliche Teil fies nieder- und mittel- 
deutschen sowie der nordwestliche Teil des oberdeutschen Sprachgebietes 
wird vom fränkischen Yolksstamm bewohnt. Da das Friinkischo sich also 
über nieder-, mittel- und oberdeutsch ausdehnt, erscheint es geboten, 
auch zwischen niederfränkisch, mittelfrankisch ond oberfrSnkisch 
zu unterscheiden.^ Zum OberMnkischen gehört Wimpfen, der übrigo 
Teil Hessens liegt auf mittelfränkischem Gebiet 

Das Mittelfränkische zerfällt in sechs ünterabteilungen : 

1. Das Ripuarische von Düsseldorf bis Remagen ist eine Übergangs- 
mundart zwischen niederdeutsch und mitteldeutsch und hat noch vi(de 
niederdentsehe Eigentümlichkeiten. Dazu celiört vor allem die Ansspniche 
von (i , [I mit Stimmton, die dem Kipuarischen eine entiiciüeden nord- 
deut-sche Khingfarbc gibt. Ferner ist das urdeutsche rp nicht zu // ver- 
schoben, vgl. Dorp für Dorf; man sagt up für auf, dat, nat, dit, ii, 
aUei für das, was, dies, es, alles. Außerdem ist das alte lange i, n, ü 
erhalten und nicht in die hochdeutschen Doppellaute €t, au, m verwandelt 
worden; vgl Wtng für Wein, Bus für Haus, fnick für heute» 



' Eine derarti^je Kinteilung und Beuennunf; der fränkischen Mundarten schrmt 
mir '3ris X iturL^fmiißü zu siMu und auch viel zweckmiiCigor als «lie bis ji t/f iibii( lie. Mit 
>niitteUiatilsisct)< bezeichne ich also abvveicheud vuu dür bisherigen Art der Benennung das 
gesamte mitteldeutscbe Gebiet des Prftokischen, nicht nur den nordwestlichen Teil des- 
selben. Auch die Ijozcichnungen »most.lfninkisdi« und »rheinfiänkisch« halte ich nicht 
für zwcckmiillig; denn ersteres wiid auf einom großen reclitsrlifinischen Gebiete gesiirocben, 
und die »rheinfhinki.scliofi Mundart ist unter allen friuiki.soUen die einzige, die zu einem 
betrikchtlicbeu Teile io einem nicht znm Rheine gehörigen Flnfigebiet (Fulda) ge- 
sprochen wird. 
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2. Das Westfränkisebe bat von aUeu den genannten ripuarieob- 
niederdentechen Eigentümlichkeiten nur noch die Formen wat, dit^ ü, 

allet und erscheint daher, mit dem Ripuarischen verglichen, als durobans 
süddeutsche Mundart Es umfaßt das Gebiet der Mosel und der unteren 
Lahn, liegt also noch völlig außerhalb Hessens; als rirenzorte 'm\ Süden 
und Osten sind Boppard, Limburg, Hadamar und Wcsteiburf^ zu nennen. 

3. Das Niederhessische hat von den ripuarischen Ei,2:entümlich- 
keiteu nur das alte i, u, il an Stelle der hochdeutschen Doppellaute ei, 
au tmd m und ist daher auch ab vorwiegend süddeutsche Mundart zu 
bezeichnen. Es umfaßt zwei Drittel des Begierungsbesirks Kassel, die 
HSlfte von Waldeck nnd den östlichen Zipfel von Oberhessen mit Lauter- 
bach, Schutz und Grohenau. Die Südgrenze bildet eine Linie, die sich 
7on Fulda aus nach Nordwesten erstreckt und außer Fulda noch die 
OrtP Lauterljach. Grebenau, Schwarzenborn, Hombeig a. d. Efze, 
Wildungen, Waldeck und "FVeienhagen umfaßt. 

1. Das Oberhessischo ist durch die Entwicklung, die der gnißere 
Teil der urdeutschen langen e und o erfahren iiut, von den südlicheren 
Mundarten sciiarf getrennt Diese Laute sind bereits im Althochdeutschen 
teilweise zu den Doppellauten ea, ie nnd oa, uo gewandelt worden und 
entwickelten sich dann in der neubocbdeutscben Schriftsprache zu ü 
und u. Das Niederhessiscfae und ein nördlicher Streifen des Oberhessiscben 
haben diese urdeutschen e und o erhalten; es heißt dort z. B. leeb für 
lieh. Dreh für Dirb, fjoot für (iiil, ^fnf für Mut. Diese Eigentünüichkeit 
dehnt sich im Süden bis zu den Orten Laasphe, Biedenkopf, Wetter, 
Rauschenbürg, Kirforf, Herbstein, Soden, Salmünster aus: sie findet 
sicli auch im Ripuarischen und manchen niederdeutschen Mundarten, 
z. B. dem Holsteinischen des Klaus Oroth. 

Der größere südliche Teil des Oberhessischen umfaßt ein au^;e- 
dehntes Gebiet, in welchem jene Laute zu den Doppellauten äi, oi und 
ou geworden sind; also eine Entwicklung, die sich ganz abweichend von 
der mittel- und neuhochdeutschen Schriftsprache vollzogen hat, die sich 
aber auch in einigen niederdeutschen Mundarten, z. B. dem Westfälischen 
und dem Mecklenburgischen des Fritz Reuter, findet. Es heißt hier gout 
für ijui, Müut für Mut, Sefioid für Schule^ Brniirer für Jh'udrr, uüi für 
iviej Uiib für Heb usw. Die Grenze dieses Sprachgebrauches gegenüber 
den südlichen Mundarten zieht sich von Frankfurt aus nach Westen. 
Grenzorte sind im Sttden und Westen Soden im Taunus, Hof heim, Epp- 
stein, Idstein, Runkel, Weilburg, Herbem, Dillenburg; im Norden und 
Osten Marburg, Kirchhain, Amöneburg, Scbweinsberg, Hombergs, d. Ohm, 
Schotten, W^enings, Wüchtei^sbach , Orb, Seligenstadt, Steinheira, 
Hanau, Sachsenhausen (jedoch nicht Frankfurt). Wenn auch das Ober- 
hessische durch diese Eigentümüchkoit mit den niederdeutschen Mund- 
arten einiges Ähnliche hat, so sind doch ^^'inl■ süddeutschen B--~niidcr- 
heitüu SU überwiegend, daß es als eine entschieden süddeutsche Mundart 
bezeichnet werden muß. 
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6. Das Binnenfränkische ist eine Übergungsmimdart, die unter 
allen hessischen Mundarten der Schriftsprache am nfiohsten steht Die 
niedeideutBchenLantverhlUtnisso, welche dio unmittelbar nördlich liegenden 
Spiachgebiete kennseichnen, sind gesch>vuud6a; hierdurch sowio durch 

die Aussprache dos eu wie ei unterscheidet es sich vom Oberhessischen 
und nähert sich den südwc->tdeiitsphen l^lundarton. Die nördliche tirenz- 
liuie verläuft von St. (niur über den Taunus nach Langenschwalbach zu, 
umfaßt noch Wiesbaden, Hochhoim, Frankfurt, Aschaffenburg und trifft 
auf dorn Rhöngebirge die oberhessischo und ostfräakische Sprachgi'caze. 
Dieses Sprachgebiet erstreckt sich nicht albsaweit nach Süden, besonders 
der westUche Teil ist nnr ein recht schmaler Streifen; um so dichter ist 
aber, die Bevölkerung, gehören doch die Einwohner der großen Städte 
Mainz, Wiesbaden, Frankfurt, Daiinstadt und Aschaffonburg hinza. 
Die Haiiptmai=;=:e des (ichiotis befindet sich auf der rechten Kheinseite. 
Auf dem liuken Uler liegen nur St. Goar und Mainz mit den allemäckäteu 
Vororten. 

6. Das Pfälzische erstreckt sich vom Binnenfränkischeu bis zur 
oberdeutüclien Sprachgrenze im Süden. Es unterscheidet sich von den 
ndrdlichen Mundarten dadoioh, daß die alten sp und st nicht nur am 
Anfang des Wortes, sondern auch im InUnt und am Wortende durch- 
gängig 211 sekp und seht gewonb n sind, hn Pfälzischen sagt man 
Kasehber für Kaspar, Ncscht für Nest, hoschi für hast, loscht für hostet, 
gehseht für gehst ^ rfnnsrhf für fmrJ. Diese ^Iiindart wird hauptsächlich 
auf dem linken Kbfiiinfer gesprochen; vom rechtsrheinischen ("rebiete 
gehört hierzu im Norden nur ein schmaler Streifen von Oaub bis (ieii»en- 
•heim sowie im Süden ein liaudstrich], der von der Linie üernshoim am 
Khein bis Klingenberg am Main sich südlich nach der oberdeutschen 
Sprachgrenze hin erstreckt Da aber diese Grenze auf der rechten Bhein- 
seito weiter nach Korden zu yerlftuft als auf der linken, so sehen wir 
klar, daß das FfiÜzisohe auf dem linken Bheinufer wie nach Norden, so 
auch nach Süden weiter geht als auf dem rechten. 

Vom oberdeutschen Sprachgebiet kommt für das rfronherzogtnm 
Hessen nur der fränkiselie Anteil in Betracht Das oltorfränk ische 
zerfällt in zwei Hauptteile: südfränkisch und ostfränkisch; im Ost- 
fränkischen liudeii sich die gerundeten Laute cu, ö, ü wie in der Schrift- 
sprache, das SQdfrSnkische hat jene durch ai, e, i ersetzt Zum Sild- 
frftnkischen gehören Wimpfen und die südlichen hessischen Enklaren am 
Neckar; der entschieden obcrdentsche Charakter der Sprache dieser Orte 
zeigt sich in dem Y 'i hand> tisein des zusammengesetzten Lautes pf in 
Pftmd, Pfeife, tapfer, hiopff usw. 

Die einzohi*Mi Mundartgruppen vorteilen sich auf die hessischen 
T*rovinzen und Kieise sowie auf die alten (hiw in folgender Weise. 
Von der Provinz ()l»eri)fs^en geluirt die osrliciie Hälfte des Kreises 
Lauterbaoh und ein östlicher Zipfel des Kreises Alsfeld zum Nieder- 
hessisohen; diese nordMiohe Spitze der Provinz war früher ein Teil des 
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Biiciipms. Der übrigo Teil Oberhcsscns, die hessischen Enklaven bei 
Huinbin^; sowie ein schmaler Streifen auf dem linken Mainufer gehören 
zum Oljoihessi.schen. Dieser Streifen am Main umfaßt von der Provinz 
Starken bürg noch die Orte tirüli-Steinhüim und Seligenstadt, also einen 
kleinen Zipfel des Kreises Offenbach. Der größere nördliche Teil der 
Provinz Starkenburg gehört zum Binnenfränkischen, der südiiclie zum 
FfiQasehen; der binnenfrftnkische Anteil deckt Bich ungefähr mit dem 
alten Obenheingan und Maingau and eistreckt sich Tollständig über die 
Kreise Barmstadt nnd Dieburg, mit geringfügigen Ausnahmen über die 
Kreise Offeiibach und Groß-Gerau sowie über das nördliche Drittel der 
Kreise Bensheini und Erbach. Die übrif^en Teile der Kreise Bensheim 
und Erbach sowie der Kreis Hej)j)enht'ini p:chören zum Pfälzischen, das 
auf dem rechten Rheinufur ungefähr den alten Lobdeugau und die 
"Wingartaiba umfaßt, lu liheiuhessen, im alten Wormsgau und im Nahof^au, 
herrscht das Pfälzische fast uneingoscliräukt; nur die Stadt Mainz mit 
den zwei rechtsrheinischen und swei linksiheinisdien Vororten gehört 
zum BinnenfrSnklschen. 

Lautlehra 

Al]g:emeln€« Uber die Konsonanten. 

Wir unterscheiden unter den Konsonuuteu drei (iruppen: 1. Dauer- 
laute oder lieibelaute, d. h. Laute, die beliebig laug gesprochen werden 
können; Ton diesen kommen in den hessischen Mundarten s, ach^ /, 
c& vor. 2, Augenblickslaute oder Yerschlufilaute, die nur einen 
Augenblick gesprochen werden können, wie b, p, d, t, p und L 
3. Halbvokale wie /, m, n, r, j und w. 

Nach der Stiirke der Hervorbringung untei-scheidet man unter den 
Au^renblickshiutcn weiche, mittlere und harte Laute. Die weichen oder 
stiinniliaften Laute, bei d-creu Aussprache in der Kehle die Stimmbänder 
niitsehw iii;^en, linden sieh in unsern echten Muudaiteu nicht. An ihre 
Steile treten die mittleren Laute, die ohne Mitschwingen der Stimmbänder, 
aber auch ohne besondere Enei^gie hervorgebracht werden. Das Wesent- 
liche der liarteu Laute besteht in der Schriftsprache daruif dafi sie nicht 
nur mit besonderer Starke gesprochen werden, sondern auch hinterher 
mit einem scharfen Hauche h versehen sind. In unseren Mundarten 
liegt das Kennzeichen der hartf'n Laute nicht in der größeren Kraft der 
Ausspraelie, sondoni lediglich in dem scharfen Hauch am Schlüsse. 
Dif^ser scharfe Hauch kann natin iieh nnr v«M' Vokalen recht zur (Jeltung 
koiuuieu. Vüi KuLi.^onauten aber uaterscheiiiun sieh p, t und k in der 
Schriftsprache von b, d und (j nur durch das Fehlen des Sümmtones 
und die Stärke der Hervorbringung des Lautes. Da unsoro Kundarten 
nun weder einen Stimmton noch eine besondere Stärke der Lauterzeugung 
kennen, so können sie also vor Konsonanten zwischen h und d und 
g und h keinen Unterschied machen. 
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Die Aussprache dieser Laute unterscheidet sich kaum vou der 
Schriftsprache. Wir erwälnu'n hier zwei uralte Erscli(Miinngen, die 
Tielloicht auch der Sprechart im Schriftdcutschcn uicht fremd sind. Die 
erste betrifft einen Unterschied in der Aussprache der Konsonanten am 
Wortaufan>;e. hervorgerufen durch den Auslaut (h's vui lier^'-eheiuhMi Wortes. 
Steht numlich am Ende eines Wortes ein Vokal oder Halbvokal, so wird 
ein das folgende Wort eröffnender Konsonant weicher gesprochen, als 
dann, wenn kein Wort vorhergeht oder das yorbergehende Wort auf 
einen ausgeprägten Konsonant auslautei In der Yerbindung ich hol/ dir 
e. B. wird d schftrfer gesprochen als in ic^ bin dir; g in ich ffeb' ist 
schärfer als in er gibt Wie alt diese Ei-scheinung ist, können wir daraus 
sehen, daß sie schon von dem im 11. Jahrhinulert h'h(Mulen Schriftsteller 
Notker aus St. Gallen erkannt und duvch die Wahl vt rsehiedener Buch- 
staben auch in der Schrift zum Ausdruck gebracht worden ist (Notkers 
Anlautsgesetz). 

Diese Unterscheidung ist durch das Streben nach Angleichung be- 
nachbarter Laute entstanden. Die Konsonanten nfimlich, die am Wort- 
schlusse immer schaif gesprochen werden , übertragen ihre Schärfe auch 
auf den unmittelbar danach gesprochenen Laut, der eben am Anfang des 
folgenden Wortes steht, dagegen werden Vokale und Halbvokale weicher 
gesprochen, und so fnlt^t aucli ein weicherer Laut auf sie. 

Die zweite Untcrseheiduni;- betiifft den In- und Auslaut Der 
Konsonant wird unmittelbar nach einem kurzen Vokal .schärfer i^osprochen 
als nach einem laugen. So ist /" in gesoffen schärfer als in stinfen, in 
schaffen schärfer als in rufen; b i&t m ah schärfer als in Weih, ch in 
dem bei uns kurz gesprochenen Btwk schärfer als in fisueft usw. Auch 
hier können wir das gleiche schon im Althochdeutschen nachweisen. 

Diese Erscheinung ist vieUeicfat auf folgende Weise zu erklären 
Der zum Sprechen nötige Ausatmungsstrom ist nur von beschränkter 
Dauer, und daher steht für die einzelnen Satzteile und auch für die 
oinzelneu Silben nur eine begrenzte Spreehzeit zur Verfügung. Wenn 
von diesei Zeit für einen länwr ans/cu.s{netle.nden Laut ein ziemlich 
großer Teil iii Anspruch genummcii wird, so l)leibt für den folgenden 
Laut nur wenig 2»eit übrig, und dieser wird infolgedessen nur schwach 
oder kurz gesprochen werden können. So folgt auf einen längeren Yokal 
ein kürzerer oder schwächerer Konsonant und umgekehrt auf einen 
kürzeren Vokal ein hinge rer oder stärkerer Konsonant * 

igens sind diese Unterschiede in der längeren oder schärferen 
An--prae}ie der Konsonanten nicht sehr groß und nur für einen scharfen 
Beulmcliter wahrnehmbar. !\<ino^faIls sind sie so bedeutend, daß sie 
hier eine«; b^sondoren Au.^druek.s durch die Sehrift bedüifen. 

Um die Kntsttiiung der in den 3Iuudartcn abweichend von der 
Schriftsprache gebrauchten Laute zu erkläi-en, müssen wir auf die in der 
althochdeutschen (800 — 1100) und mittelhochdeutschen Zeit dafür 
verwendeten Laute zurückgehen. Doch genügt dies nicht immer, da in 
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einselnen Fällen die Mundarten noch auf eine Altere Sprachperiodo als 
das Althochdeutsche hinweisen. Daher müssen wir andi l itie noch 
frühere Sprache, rlas Urdeutsche, zur Erklärun^^ hie und da herbei- 
ziehen. Dieses ^^eht in die vorliterarische Zeit zurücli; es ist die Mutter- 
sprache des Althochdeutschen und Altniederdeutschen und wird durch 
die vergleichende Betrachtung dieser beiden unmittelbaren Tuchtor- 
sprachen ei-schlosson. 

Du MhfiftdMfaeli« pf ia d«a beMAMfem Maaiartea. 

Wie wir S. 308 gesehen haben, ist im ganzen westmitteldeatschen 

Gebiete der alte Laut p im Anlaut erhalten; im Oberdeutschen, wozu 
von Hessen nur Wimpfen gehört, sowie in der Schriftsprache ist hierfür 
"pf eingetreten. Im größten Teil unseres Landes sttdit also jenes ;j im 
Anlaut, so in Peedcke für Ffwlclieu , I'a/f'rfjaß für Pfa/fengasse, Palx für 
Pfalx, Peffrr für Pfeffer, Prrdf Ju für Pf rddu rt j pdfe für pfeifen, Penning 
für Pfennig y l'unä fUr Pfund, Pcracking für P/imith (aus lateinisch per- 
sieu8 entstanden), Poot für Pfote^ Pilf für Pfithl, Panndeudie für Pfann' 
kuehm, Pingsde für Pfingsten. 

Das anlautende p unterscheidet sich Ton b durch den scharfen 
Hauch, der unmittelbar auf p folgt Dieser Hauch fällt vor Konsonanten 
^eg, und da hiermit das, was in uusern Mundarten b und p unterscheidet^ 
wo*rgcfallen ist, so unteischeidet sich der Anlnnt in Pkn^Ja (Pflänzchen), 
Plaster (Pflaster), plesdern (püasteru), Fluh (Pflug) nicht im geringsten 
von blau oder Blume. 

Auch im in- und Auslaut fehlt das schriftsprachliche pf. An seiner 
Stelle erscheint im Inlaut der haucblose, aber infolge der Kürze des 
voihergebenden Vokals nicht sehr weich gesprochene Augeubtickslaut, 
den wir mit (A bezeichnen wollen. Vgl. (hüpfen), sckdobbe (stopfen), 
dahber (tapfer), xabbc (zapftMi), Z/Wye/ (Zipfel), xobbe (zupfen), rofc^e (rupfen), 
Z)/6/^ß/t7/c (Tüpfelchen), Z><Me(Topf), (tröpfeln), schlubbe (schlüpfen), 

D((hJ>ii (Tuj)fen) in der Bedeutung von Tadel (er hat cn Dithhe biegt), 
' Ärebbci (VerkhMiuMiiii<;>form von Krapfen). Schnubbe (Schnupfen). 

Im Auslaut buwie vor aiislanttMidem / und s tritt wiederum das 
scharfe p für pf ein: z. ß. Kupp (Kupf), Zf)pp (Zopf), Knopp (Knüpf), 
Kncpp (Knöpfe), hipp (hüpfe), Simp (Sümpfe), Strümp (Strumpf), Strimp 
(Strümpfe), hppt (hüpft), siopjyi (stopft), Kopps (Kopfes). 

Bei dem Übergang ron der Mundart zur Schriftsprache werden die 
mondartUchen Laute im In- und Auslaut länger festgehalten als am 
Wortanfang. £in gi'oßcr Teil der Bevölkerung sagt wohl noch Ilohbe 
und Sfn'mp, aber nicht mehr Pund und Perdche. Dies i>t darauf 
zurückzuführen, daß hei dt-r ersten rhera"angsstufe zwischen Mundart 
und Schriftsprache nur die besonders auffüllenden Eigentümlichkeiten der 
Mundart beseitigt werden. Nun werden aber die am Anfanj; stehenden 
Laute schärfer gesprochen und schärfer gehört, und ein etwaiger Unter- 
schied von der Schriftsprache fällt hier mehr auf. Daher ist es nicht 
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zu verwundern, daß im Anlaut |» eher beseitigt wird aiü im In- oder 

Auslaut. 

Aber dieser erste Ersatz für p deckt sioli nicht genau mit dem 
schriftdeutsclien Laut Es liilt niclit der Duppellaut |»/", . sondern ein 
einfaches f ein; man sagt also lianx fftr Fflaiue, Ibot fflr Pfofe, FUeht 
(Pflicfat), Iktnd (Pfund), Fennig (Ffemiig). Der Laut pf ist nämlich der 
Mundart völlig fremd, und wenn ein mundartlicher lÄut ersetzt werden 
soll, 60 greift der Sprechende zunächst nach einem in seiner Sprache 
bereits vorhandenen, ihm p-oläufigen Traute, der dem schriftdeutscheii 
■wenn nicht ^^leich. so doch iilmlicher ist als der echt mundartliche Laut, 
und daher kam man eist zu f it^itt zu pf. Dazu kumnit noch, daß in 
der Lautverbiiiduug pf das von der Mundart Abweichonde in dem zweiten 
Bestandteil / liegt, und dieses f mußte als das unterscheidende Merkmal 
am meisten auffallen. So ist es zu erklfiren, daß zunächst f, nicht pf, 
an Stelle Ton p getreten ist 

Die zweite Übergangsstufe zur Schriftsprache brachte nun auch 
Veränderungen des In- und Auslautes. Hierbei trat aber das schrift- 
deutsche pf sofort in seine Kochte ein; denn p hat hier eine Stütze an 
dem vorherf^ehenden Laute, und wenn nun noch, wie es häufig der Fall 
ist, eine Siü)entrennun^^ oder auch nur ©ine unbedeutende Pause im 
yprechüii z\vi:>cheu p uud / gemacht wird, so tritt p noch mehr licrvor. 
So konnte denn für das mundartliche klobbCf dabbir und Kopp ohne 
Schwierigkeit klopfe, tapfer und Kopf eintreten. Aber selbst noch als 
hier pf eingetreten war, blieb im Anlaut f erhalten und ist heute nocb 
bis in die höchstgebildeten Kreise hinein Üblich. 

Wir haben also bei pf zwischen der reinen Mundart im ! der Schrift- 
sprache zwei i'berf^ang^stufon. Boido weichen im Anlaut sowohl von 
der Miindait als auch von der Schriftsprache ;d>: iiu in- und Auslaut 
aber hat die erste Stufe den muudartlichen Bu&taud gewahrt, und erst 
die zweite 8tufe hat hierfür den schriftdeutschen Gebrauch eingeführt 

Wenn in der reinen Mundart hie und da pf vorkommt, so ist es 
aus der Sprache der Gebildeten in das Volk eingedrungen, z. B. Kampf 
und Krempf (Krämpfe). Das erste Wort ist durch die Schule, das andere 
durch die JLrzte dem Volke mitgeteilt worden. 

SchwHchere Aussprache Ton j>t t aid lu 

Wir haben gesehen, daß das mundartliche p ursprünp^licher ist als 
pf. Wie dieses /)/". das zwischen dem Aufrenhli.-kslaut p und dem 
Daueriaut f stellt. >ich ganz naturgemäß aus p tiilwickelt, kann man 
beobachten, wenn man versucht, dem Augeiiblickslaut p eine gewisse 
Dauer zu rerleihen. ^n soldier Versuch wird notwendig die Bildung 
eines f hinter p herbeiführen. Eine solche Verlängerung oder Verstärkung 
ist aber im Oberdeutschen seinerzeit unbewußt durch den Trieb ver- 
ursacht worden, den Laut, die Silbe oder da Wort hervorzuheben. 
Allerdings ist diese Verschiebung der LautverhältDisse zunächst kaum 
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bemerkbar und fttbrt erst im YerlAofe mebzerar Geflchlechier m einem 
deutlich nntei^hiedeneii Laute. 

Unsere mitteldentechen Mundarten haben nicht nur nicht das alte 

p zu pf verschoben, sondern Aveisen überhaupt diesen Trieb nach Ver- 
länf'OTinig oder Verstärknng^ der Laute in geringerem Maßo auf. Auch 
bei den Konsonanten t und /. ist infui^redessen die Aussprache schwächer 
als in der Schnftspracho. lietmohten wir zunächst den Anlaut. 

Die Schriftsprache hat das frühere weiche, stimmhaiic d zu dem 
Hauchlaate t TeTsoboben. In unsem Mundarten ging die Yeraobiebnng 
nur bis m dem stimmlosen d, so daß dieses d an SteUe des sefanlfe- 
deutschen i am Wortanfang in allen deutschen Wörtern steht Ygl. due 
(tun), dooi (tot), <jw/(tief), I>oor (Tor), Dur (Tür, Tier), Daibche (Täubchen), 
Day (Tag), daimnd (tausend), Daiivel (Teufel), Deil (Teil), Dutt (Tüte), 
Dippche (Töpfchen), Deil (Teii), DfAier (Teiler), dcder (teuer), daufe (touienX 
dahber (tapfer). 

Der Hauchlaut t erscheint nur in einicren Fremdwortern, wie 7>?Ä.«f«, 
Tec^ Tante, Tulpe. Doch haben auch hierfür manche Mundarten, be- 
senders die sUdliohereo, den sehwflcheren Ijant d. Zweifellos ist jenes 
t im Anlaut ein der Hundart ursprünglich gaiia fremder Laut; wo er 
sich doch findet, wurde er zuerst yon den Gebildeten der Schrlfispraohe 
entnommen, und später ahmte das Yolk die Gebildeten nach. 

Auch für das schriftdeutsche p ei*scheint in der Mundart im Anlaut 
vielfach das weichere, aber stimmlose h, z. B. Iktba (Papa), Babbegei 
(l*apjigei), Bdbier (Papier), babbe (pappen, kloben), llellebeemche (Pappel- 
bäumchen), babbele (päppeln), hmsc (passen), hffsftiere (passieren), Hiit 
(Pelz), Hak (Pech), Bensd (Piusel), liomaat (Pomade), Bosse (Pusten), 
Bmnp (Pumpe), Bopp (Puppe), boüem (poltern), butxc (putzen), borxde 
(puneln). Mit Ausnahme der beiden letzten Worte, die erst neuerdings 
ans den Mundarten in die Schriftsprache eingedrungen sind, siad slimt- 
liehe angeführten W(irter fremden Sprachen entlehnt. 

Warum ist aber bei diesen Lehnwörtern nicht durchweg das den 
Mundarten ans andera Wörtorii recht gut bekannte p gewählt worden? 
Zunächst stiüuuto der fremde nunanischp Laut nicht völlig mit p über»nn; 
dann aber sind diese Worte unsorn Vorfahren durch Angehörige des an 
Frankreicli und Italien angrenzenden t>chwäbisch- alemannischen Sprach- 
stammes vermittelt worden, und da diesen der Laut p fremd war, ersetzten 
sie ihn durch b nnd Überbrachten die Worte in soldier Lautrerfassnng 
ihren frftnluschen nnd hessischen Nachbarn. Dem entspricht es auch, 
daß in den südlicheren, dem Alemannischen näher gelegenen Mundarten 
b in manchen "Wörtern steht, bei denen in nördlicheren Gegenden ge- 
sprochen wird; so heißt es im südlichen Odenwald BosdU für Fost und 
Bulfcr für Pidier. 

In einer großen Anzahl von AVorteni steht nämlic;!! auch in un.->eru 
Mundarten das schriftdeutschc p. Wie fast alle mit p anlauteudeu 
Wörter, sind es Fremdwörter. Dazu gehören Pleiter (Pate), Pttk {ßvA\\ 
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ffepickt (nänisch, französisch piqucr). Puls, Pulty Peter , Paul, Punkt, 
pur, Paar, paclcm, pack' dich, Pandoffd (Pantoffel), Pulver, JVw^, Dieses 
p ist nicht ursprünglich mundartlich, soiidorn erklärt sich, wie oben 
aus dor Nachahiiiuiig der Spreciiart: der (n-liildeten durch das Volk: so 
wurde in den Worten PtUer, Paul, Feier dtu' Pfarrer, in den Wortea 
pur, Paar, packen der Kaufmann nachgeahmt 

Auch im Inlaut haben die Mundarten schwächere Aussprache der 
Konsonanten als die Schriftsprache; sie weisen auch hier den früheren 
Lautbestand auf, während die Lautverstftrkuog der Schriftsprache späteren 
Ursprungs ist Hierbei kommen zunächst p und /.• fast vollständig, t aber 
nur in geringem Maße in Betracht Bas nach einem Vokal gebrauchte 
einfache / ist nämlich in unserer Oen^end schon im Altdeutschen mit d 
zusammengefallen und hat die eigenartige Kntwicklung dieses Lautes zu 
einem Halbvokal, wie wir unten sehen werden, mitgemacht. Erhalten 
ist t dagegen, wenn auch mit der scliwächereu Aussprache des da, 
wo es auf altes dd zurftcksuftthren ist, so in bidder (bitter), Ladde 
(Latten), Lodder (Letter), Bedder (Betten), badde für baUen (ntttzen). 
Ebenso tritt d ffir nicht Tordoppeltes t nach Konsonanten ein; vgl dick'- 
di^ (tüchtig), hordich (hurtig), fcrdich (fortig), richdkh (richtig). 

Wie d für t, so erscheint auch b für p im Inlaut Dem mittel- 
hochdeutschen und schriftdeutschen pp. das sich im Althochdeutschen 
aus hb entwickelt hat, entspricht bei uns durchweg das frühere bb (ohno 
Stiminti tn), so in J:h hhrru (klappcru), Lahbe (Lnppen), Srl/Iahbe (Schlappen, 
rantoffel), labbern (läppern). Ebenso steht für durchweg .schb, z. B, 
sehbeet (spät), Schbaade (Spaten), S^batx (Spatz), SeMeck (Speck), 
Sckbeicher (Speicher), Sehbieehel (Spiegel). 

Während im Anlaut k in den Mundarten wie in der Schriftsprache 
mit folgendem Hauch gesprocie n wird, erscheint im Inlaut k ohne Hauch 
und ist daher von g, wie es bei uns im Anlaut gesprochen wird, nicht 
zu unterscliciden. Vgl. Srhdrfjfje (Stecken, Stock), Agt/er f Acker), Brogge 
(Brocken), sihhtggc (schiuckenl. batjiir (hacken), Prfft/rr {Bucker). Auch 
hier ist gr/ ur.sprüngl icher als cL Auch in Fremdwörtern ei"scheint dieses 
g an ^Stelle des inlauteudeu Ä-, vgl. Musigandc (Musikanten), Afriga 
(Afrika), Anieriga (Amerika). 

Bei dem Übergang zur Schriftsprache wird die schwächere Aus- 
sprache der Mundart noch in den weitesten Kreisen beibehalten. Selbst 
wer sich besonderer Oenauigkeit im Sprechen befleißigt, gebraucht in 
der Regel nur im Anlaut die scliriftdeutschen Hauchlaute p und t, behält 
jedneh im lulaut das mundaiiliche b, d, g bei. In Hessen ist auch das 
Ohr des Hr>chstgohildeton für den Unterschied zwischen Pf k und 6, 
dj g im Inlaut fa^st ganz uncmplindlich. 

(FortsetzQDg folgt.) 
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Beiträge zum obersächsiscliea Wortschatz. 

Vuu Ernj>t ^Opfert. 

1. Aus der AltnUüchen Chronik von Xnautfa. 

In dem amniitigeii Talgelände, das sieh unteihalb des Städtchens 
Nossen am Unken Ufer der Freibeiger Mulde erstreckt, liegen inmitten 

parkShnlicher, von hohen Mauern umschlossener Qartenanlagen die Ruinen 
flcs einst V f'itliiii bekannten Klosters Altenzolla, das, von dem Wettiner 
Markpaf Otto dem Reichen gegründet, einer der ersten Ausgangspunkte 
für die Besiedpliing des Krzgebirges geworden ist Die betriebsamen 
Cisterzienser, dio sich 1175 hier uiederließon , bewährten ihre wirtschaft- 
liche Tüchtigkeit in der Urbarmachung ausgedehnter VValdbezirke, der 
timsichtigen Yerwertung des Bodens zur Anlage 7on Getreide-, Obst- 
und Weinknltoren und seiner Ausnutsung fttr musterhafte Viehsucbt 
Aber innerhalb der stillen Klosterräume wurden yon den fleiBjgen Mönchen 
Wissenschaften und Künste eifrig gepflegt; ein reges geistiges Leben er- 
blüht insbesondre unter dem als Redner, Forscher und Diplomaten be- 
rühniton Abt Martin von Lociiau (149:? 1522), der als eifriger Förderer 
der humaiubtiscben Studien mit Konrad Geltes, Erasmus von liotterdam 
und Mclanchthon in Verbindung stand. So entwickelte sich im Laufe 
tveniger Jahrhunderte das Kloster, dem aus den reichen Eruugnissen 
seiner Ernten und den auf seinem Gebiet entdeckten Silberminen ein be- 
deutender Wohlstand erwuolis, an einem Mittelpunkt geistiger und wirt- 
schaftlicher Kultur des Meifinerlandes, au einem der angesehensten Cister- 
aiensorklöster DentscbJands. 

Mit der P^inführung der Reformation war dem Kloster der Unter- 
gang bereitet; im Jahre 1545 wurde es aufgehoben. Die wertvolle 
Bibliothek wui'dc mit der Leipziger Universitätsbibliothek vereinigt, die 
öaniniluug der Urkunden dem Hau])tstaatsarchiv in Dresden zugeführt. 

Als die ei'sto zusammenhängende Bearbeitung der Geschichte des 
Klosters ist anzusehen: Des alten berühmten Stiffts-Closters und Landes- 
Föistlidien Gonditorii Alten- Zelbt an der Freybergischen Mulda Geogra- 
phisch- und Historische Torstellung: Ans Tielen alten bewärten Urkunden, 
auch eigner Erfahrung zusammengetragen und verfasset von Johann Conrad 
Knanthen, Königl. Pohln. und Churfüi*stl. Sachs. Historico. Dreßden und 
Leipzig. 1721 und 1722. Wie der Verfasser in der Vorrede erklärt, 
hatte er zuniiehst nur die Ah,si< !it, oin gi iiHMiifs Stadt-Chronicon« von 
seiuein lieiinaturte Koßwcin -als ileni vmiK'hmsten Stiffts-Platz dieses 
alten Zelischen Rcfires zu cdiren«. Aus der Fortführung und lüwei- 
terung dieser Ortschronik ist seine Elostcrchronik heryorgegnngen. Da 
ihm für diese nicht die Hilfsmittel and Unterlagen zu Gebote standen, 
Aber die spätere Forscher veifügen konnten, so ist er nicht ohne weiteres 
Terantworttich zu machen fOr die in seinem reichhaltigen, 8 Teile um- 
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fassenden Werke vorkommenden IrrtOmor, ünfronntiicrkeiten und Unsicher- 
heiten, die Eduard Beyer in seiner auf L'riindlichein Quellen^fudiuin 
ruhenden Arbeit: Das Cisterzienser- Stift und Kloster Altenzella. Dresden 
1855 aufgezeigt und berichtigt hat* 

Knauth behandelt nicht bloß das klösterliche und kirchliche Leben, 
Religion und Knltm, die wisseneohaflliche und laadwirfscbaftliche Tätig- 
keit der Mönebe; da eein Buch sogleich die Gescliichte der dem Kloster 
benachbarten Städte Nossen und Siebenlehn umfafit, so erstreckt sich 
seine Berichterstattung auch auf städtische Einrichtungen und Angelegen- 
heiten, das bür verliehe, gewerbliche niid Verkehrsleben, Handwerks - und 
Zunftwesen, Verfassungs- und Kechtsvcrhältnisse sowie auf bemerkens- 
werte Erei^rnisse der Zeit- und Ortsgcscliiehto. Demgemäß gehiirt der 
Wortbestaud unserer Chronik den versciiiedeuartigsten Gebieten an und 
birgt namentlioh in den beigefügten Urkanden manche nach Bedeutung 
and Yerwendong eigentUmliche, der heutigen Sprache entgangene oder 
der Sprache des Volks entlehnte Ausdrücke nnd Wortformen, die es ver- 
dienen festgehalten zu werden. Die im folgenden dargebotene Aufseich- 
nnng und Zusammenstellung derselben will angesehen werden als be- 
scheidner Beih-.te' znr Erforschung' dos rdiei^ächsischen Sprachscliaty.es, 
die durch Dr. K. Müllers verdienstvolle Arbeiten' in Gang gekooimcn 
und erfolgreich weitergeführt wird. 

Aachfahrt 1 Bußfahrt nach dem durch seinen Reli4|uien8chat2 berühmten 
Münster zu Aachen. 8, 210: Kine Aacbfabrt zu unsrer F^nen Münster 

soll er (Totschh'i,!,'er) tun. (1491.) 

Abbund m. die Verbindung des Sparrenwerks, d. i. der das Dach tra- 

pendon Balken mit den ( Irnndhalko!!. Tn der Sprache der Bauleute 
heißt eiu Gebäude abbinden: die Balken desselben ineinander füq-en 
nnd vorbinden. 5, 24; Oben darüber (über der iSchlaguhr) der Ab- 
band dcis Tliürnh'ins. 

Abendörie f. Abendgeseilschaft, die zu einem auf Lfmeinschaftliche Kosten 
veranstalteten Essen und Trinken im Wirtbhause zusanimenkommt. 
Zu Örte, mhd.t^r^e, iHe vgl Ztschr. 1, 51. — 7, 125: Welche (Bier- 
Zeche) einen Bier-Gast zu yergnüglicher Abend -Orte an Speise und 
Trank nidit mehr als 2 gl. betroffen. 

Ableschung t bildl. Schuld-, Sündentilgung, eig. Ableschung einer Schuld 
im Buche oder auf der Tafel. 8, 152: Zu Ableschung soyner Sünden. 
(1507.) 



• In ansiehender., liebevoller Darstellung hat die Gescbichte des Etosten bebandeK 
Hngo Mi) Ii Iis: Ge<leiikblatt»r am Alteazella. Nach deo Klostorarirandea bearbeitet 
NoBfieu 181)7. 2 Hdo. 

* übui^>ächsi.>jchür Spradincliatz. Bearbeitet von Karl MiUler- Fraureuth. 1. lieft. 
Dresden 1905. — Saoiisiscbe Volkswörior. Beitrüge cur mnndartlichen VoUcskiude Ton 
Kari Maller- Franreuth. Dresden 1906. 
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abscktoären den T^rfried, den Eid auf UiMede oder Urfehde (s. d.) «b- 

lcg:cn. 7,43: Mußte (eine bösoFraii) an!?g'estosf?cner harter Schmälmngen 

wejT'^n oinen hocli- verpönten Urfried gegen die 8onno abschwören. 
abspeni/iy für abspen>tip^, abtrünnig, von nihd. speucn, ahcl. spaimn locken. 

2, 298: Machten sie (Mönche) denen Leuten ihre Kinder abspendig. 
Aluvegimge f. Abdeckung, Hiii\ve<;raurauug, zusammengesetzt mit mhd. 

wegunge Bewegung. 5, 83; Woferne solcher Abwegunge (Wegnahme 

Ton Ziegeln) halber die Msner nicht beschädigt werden mSgte. 
Aghster t Elster, mbd. ageltter, ägalasträ, erzgeb. äälaslr; vgl. Ztaolir. 

1, 42. — 1, 42: Raub- und anbraachbaie Vögel, als Dohlen, Aglastem. 
aUemtäftnUeh, allermenniklich jedemuain, dmcb aUer-yeistaiktes miimig- 

lieh der Kanzleisprache, ahd. aUero manne gäth, worin letzteres zur 

Bezeichnung der Gesamtheit 8, 169: Thun kund aUermänniichen. 

8, 171: Von allerraonuiklichen ungehindert (1470.) 
allermnfkn vollständig, auf alle Art 2^21^: Solches auch hernach aller- 

malion richtig eintraf. 
Alme t Albe, weißes C'liorhemd der Geistlichen, mhd. aibe aus lat alba, 

8, 151: Zwey neue Ahnen. 
aHsdiläc nach uud nacii, <'ins nach dem aadcni. 2, 144: Hatten die 

Mönche A. 1524 schon angefangen sich allsachto zu verlauffcn. 
AUari^t m. ein Priester, der zum Messelesen an einem bestimmten Altar 

ver[)flichtet ist und Ton diesem sein Einkommen bezieht; mhd. dtUk- 

liste Altardiener. 2, 94: Haben sie euiige F^byteios od«r AUariston 

besoldet 

AUarkuie Altardiener, die zu besorgen haben, was zur Beschickung des 
Altars gehört. 3, 151: Sind die Altarloute, so auch zuweilen Gottis- 
lüto und Vorstehern gcncnnot werden, nichts andres gewesen als Vei*« 
sorgere des Altar- (ieräth^- und gemeinen Kirchen - Kastens. 

AKreffrr m. bei Knauth gleichbedeutend mit Kcff träger, s. d., im Freib. 
ükb.i (1^210) dagegen ist Altrefeler der Schuhfiieker Nach 6, 101 
Anm. gehören zu den unohrlicheu Leuten: Bader, Keßler, Büttel, 
Altreffer (forte Beff träger), Schweineschneider. 

AmmeehHüte Beamte, Dienstleute, mhd. amb^UuUt, zu mhd. «nnAoMe, 
mnhekU, ahd. ampaht Dienst, Amt 2, 197: TJnsers gnedigen Herrns 
zur Zceilen Ammeehdfite. 

Andacht f. Ausdruck der Ehrerbietung und Ergebenheit in der Eingangs- 
forrael von Brii fen; mhd. aneUlht als Titel geistlicher FürRten. 8, 278: 
Meine Andacht zuvor, Ei-same, günstige Freunde. (1523.) 

Ancldern die Voreltern, Vorfahren, ziisamnjengcsetzt mit mhd. (m, am 
(iroßvater, Großmutter; vgl. nhd. Ahnherr. Ahnfrau: im I'Vib. TTkb. 
(1, 425) in gleicher ]^e<bMitung Altelderu. 3, 29: Da selbiges ^Diplom) 
von Anelderu oder luajuribus redet. 

■ Fieibeig^r ürkandeDbadi. Cbd. diplom. 8ax. Beg. II, 14. 
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Attgi^ser m. Ar»p:ioßer, der stätltisclie Beamte, der die Flüssi^^keitsmaße 
auf ihre Richtigkeit zu prüfen hat, juhd. angifixer. 3,40: 1498 sind 
gekoren und gesatzt worden: Zu Brotscimeidem, Fieiscbschätzeru, 
Angissem. 

aniaingen bitten, angehen jem. tun etwas, eig. an ihn langen, greifen. 
3, 269: Den 'Kurfürsten um eine gute Anzahl Ehiu*Stfimrae anzulangen. 

Änruffer ra. der Heilige (Schutzheilige), der um Fürbitte angerufen wird. 
2, 3: Der unter die Calender-Heiligen und Anruifer Rom. Kirche 
versetzte Bischof! Benno. 2, 32: Alle haben ihre besondren patrones 
und Anruffer gehabt. 

anivadisend zunehmend, vorgerückt. 2, 96: Ühergjib bey an\vachj>endem 
Alter sein Residenz- Schloß dem jüngereu Sohne. 

Armuth als Keutr. in der EoUektivbedentung: die aimen Leute wie noch 
heute Im 0. -Erzgeb. 2, 303: Kurfürst Moritzens Stiftung vor das Armuth. 

Aape t Espe oder Zitterpappel, populus tremula, bekannt durch die bei 
geringster Luftbewegung erzitternden langstieligen Blätter. 1,38: Wald 
mit Weißbuchen, Ahornen und Aspen bewachsen. 

awffristen Aufenthalt. Selm t?: gewähren. 3,464: Der sich untersteht, den 
unruhigen Mann bei eueli aufzufristen. 

aulgchcn sterben, vergehen, eig. darauf gehen für: verzehrt, vernichtet 
werden. 3, 191: Daß der Ttarrer in der grossen IVst mit aufgegangen. 

aufschobern aufhäufend übereinander schieben, mhd. achoberen aufhäufen, 
en^b. stheeicam das Heu in Haufen (Schober) bringen. 7, 256: 
Indem sich das £iß hoch aufschoberte. 

audfündig Adj. vortrefflich, musterhaft, von Ausbund = als Cluster einer 
Ware außen Aufgebundues, mhd. üxbündie^ 2, 155: Ein ausbündiger 
T.iteratnr und Stilist. 

ausk'ichien usluchten für nu«!enchtt'n, richten, l)estrafen, auch mit Dat. 
der Pers : jem. der veidieiiteu Straie zuführeu; im eigentl. Sinne heißt 
jem. aus- oder heimleuchten ihm leuchtend das Geleit geben, bildl. 
ihm die Wege, ihn aus dem Hause weisen, auch Unangenehmes an- 
drohen. 8, 500: Wenn solche Deuben geschehen, das haben die Tier- 
Meister auszuleichten. 

ausaehakn soviel wie verschalen, bergm. auch verschließen, einen Schacht 
ausschalen = die Wände desseibeu mit Brettern oder Schwarten 
(Schalen) bedecken, bekleiden. 1, 65: Fahrten in ausgeschaleten 
Sf'hiiehten. 

uiisapoioi für aus.spalieren, mit Tapeten übcrkieiden. beiFi iseh (2. l?>i!1a) 
aus- und verspalieren. 8, 222: Eine Holtzwauth ausgespült und gc- 
kleibi (1495.) 

vmMriigUch Adj. einträglich, gewinnbringend. 3, 349: 3lag (der Gasthof) 

ein austrugUches Stück Gut gewesen sein. 
baarheiniehtt mhd. harhetn^ mit nackten Beinen. 8. 50G: Wer haarbeinicht 

vork(")mmt (zur Morgcnspniche, zum Begräbnis), sol 1 (iioschen strafe 

geben. 
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BaUey f. Ordensbozirk der deutschen Ritter, mhd. balie ans mlat haüia. 

6, 192: Z wetzen /wiitzen bei Jena) hat schoa etliche Seoul» her 

zur Ballej Düiingen gehört. 
baniei/, burneii brennen, md. bernen. 1,94: Die (ewit^e Lampe) Tag und 

Nacht öül barnen. (1404.) 1, 72; Ylokkecht Tuch, das sai raan buruea. 

(1376.) 

Bedeiimget Betheydigung f. Yerabredung, Yereinbarang^, schiiftticher Yer- 
trag; oihd. beUidigunge. 8, 104: Alle diese gescfarobeneii artikel und 
bedeitünge. 8, 247: Diese Atnrede und Betheydigung awisohen be- 
rUhrten F^en. (1513.) 

bethrut, bedrewe Adj. betraut, treubewäbrt, zarerittssig, Vertrauen ge- 
nießend, von md. trütve, drüivr, mhd. trintre Zuverlässigkeit, Treue 
und mhd. iräurn, irowen vertrauen. 113: Sich generet und ge- 
baldf n als frome bedrwte Luthe. (1449.) III: Eromme bedrowe 
Lütho. 

Bt'dmfft m. Bedürfüis; was zum Unterhalt nötig ist, mhd. dürft f. Be- 
dürfnis. 8, 456: Wir die Hauptsunime zu unserra Bedurfft uuizu- 
nebmen gewillt ^nd. (1572.) 

hefahrm (prtti befahrte) besorgen, befürchten, susammengesetzt mit mhd. 
. vdrm nachsteUen, gefilhrdea 2, 90: Weil man sich des Orts wisse- 
riger Feuchtigkeit bef ahrt. 

befallen anfallen, überfallen, iM schweit n. mlid levellen zu Falle bringen. 
6, 1.50: Ward mit einem kalten Heber bef&llet 7, 17: BefäUete das 
Land eine grosso Theurung. 

Befehllrh m. Befehl, m\\d. bevelch mit eingpe^chobnem ». 2,42: Gebieten 
wir Krafft unsers Kay??orlieben Befehlichs. 

befehligen befehlen, beauftragen, aus mhd. beveMien, nhd. eingeschränkt 
auf die Bedeutung: das Heer, die Truppe befehligen. 2, 220: (Mandat) 
darinnen jederman befehligt wird. 

bcglaubt Adj. Glauben yerdienend, zaYerlassig. 7, 219: Wie mir viel alte 
beglanbte Leute erzehli 

BegynmnhdUx n. ein Waldbezirk, benannt nach den Beginen (im Freib. 
Ukb. 1, 46 als bdkeryrmm^ poÜernonnm aufgefOhrt) Laienschwestem, 
die ohne Gelübdo in Abge>;chiedonheit lebten, 3, 393: Das Können- 
Holtz wird in .litt m Bri^ Ffschaften das Begynnenholtz genannt 

belMtUvesiigen durch Urkunde, Yerbriefnnq^ sicher stellen; urkundlich 
überweisen; im Freib. Ul<b. 2. '278 vcrli<ui f festen , von mhd. hnntveste f. 
srhriftliehe Versicherung, ö, 103: Auffs new beliantvesüget imd be- 
steltiget. (1483.) 

BchegUrhhit f. äUere Form für Behaglicliktit, iii den KingHiigsfonueln 
von Briefen die Versicherung der Zuvorkommenheit, Dienstbereltschaft 
ausdruckend; mhd. behegeUc-fieii das Wohlgefallen. 8, 278: Meine 
Andacht samt williger Beheglichkeit zuvor, Ersame, gönstige Freunde. 
(1523.) 

Zailnbift flir Deatadw Moatetn. in. 21 
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beherbrigen beherbergen, Unterkunft gewähren; von Herbiig für Herberge : 

im östl. Erzgeb. hf nrrir und henc/icn {mr is fnni, wcmr ftei bist 
hpffnir hol oder: wiimr hcrirrirn kori wenn (wo) man seine eifzrae 
Wohauug hat). 3, 167: Im Siechhause wurden die Krauken beher«* 

briget. 

Beiierbrigung f. 7, 57: Die Beherbiigung unbekaudter und verdächtiger 
Leato. 

hthwUam TOisichtig, Torbeugend, yerhfilend. 3, 853: Zu behatsamer War- 
nung. 

beiftÜKg beiläufig, gelegenflich. 4,47: Wie schon mehrmalB beiüllig er- 

wehnet worden. 

Beisorfje f. Besorrmis. Ycrdacht, eig. nebenhergehende Sorge; iiihd. 
sorge Fürsorge 7, 'V^s-. Aus Beysorge, es möchte eine Üerochtigkeit 
(Privilegium, \ orreclit) draus werden. 

Beiwertigktit 1 Gegenwart, Anwesenheit, entsprechend mhd. hiircscN n. 
Beiscön. 8, 147: In Beiwertigkeit des Baths und der gantzen gemeyno. 

beklemmen be<bü<dcen, Ängstigen, quälen , mhd. klemmen susammenpresson. 
2, 139: Habe der Teufel den Mönch nicht weiter beklemmt 

iemenicn mit Kamen anführen, namhaft machen; vgl. mlul. niemeUf 
Nebenf. von nemmen aus alid. nernnjan und osterzgeb. ben((mm, f>e- 
nfWnf.sen. 2, 136: Oloich dem obt u beniemteii Ludigero. In der fol- 
genden Stelle kann an mhd. Ocneimm , benuomcn (Ablautsform zu 
iiame, Lex. 1, 1^2) festsetzen, verheizen gedacht werden. 5, 15: Das 
beniemte rrLumn. 

beräumm a) wegräumen, um Verschüttetes wieder aufzudocken. 1, 69: 
Einen so kostbaren Schata (eine TerstQiate = Tersohüttete Ooidkluft) 
aoJEs neue ber&umen; b) lichten durch BaumfSUen. 5, III: W&lder, 
welche die Wenden nur um die Flüsse etwas beräumten. 

Berän/umig t Hinwegrünmung. 2, 86: Nach Berftumung des angefüllten 
Schuttes. 

bereuirn a) bereiten, nne borgbaulichf Anlage uniroiten, reitend besioli- 
tigen zum Zwt'cke dn Align iizuiig und Venuessuiig. 1, 59: Wie die 
Kaths- Personen in Fieyberg selbiges bereuten, anweiaen und ver- 
messen werden, b) beraiten berechnen, abschätzen; vgl. mhd. reiten 
rechnen und bcrgm. Hüttenraitor Rechnungsführer. 1, 59: Zu dem 
Stollen sollen sie gehen und bereuten, als (wie) viel Feldes dem 
Stollen eben (passend, dazu erforderlich) ist. 

Bmiff ni. Ruf, (ferücht, Ansehen. 1, 56: üaß die Meißnischen Berg- 
worcke anfangs in Ircinom sonderlichen Beruffo gewesen. 

berin ffi für berührig, niliriu. 8. 307: Daß vier Gulden einer berurigeu 
frauLU und Wärterin gbicithi werdeti. (1530.) 

besage Präpos. m. (ienit. laut, gemäß, eig. nach Besage, mhd. nach Iteuayr 
laut Inhalt 3, 304: Mit (renehmhaltung des Herrn Lutheri, besage 
dessen Hand -Briefleins an E. E. Bath. 2, 130: Besage eines ^theilten 
Gunst- Briefe. 
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beteheiäen einem etwas äberweisen; als Sohenkong oder Stiftung letast- 
villig Tetnuushen. 7, 53: KnBten d«r Kizche etwas bescheiden. 

betdiodei Part-Adj. mit Schocken (nach Scliocken veranschlagten Ab- 
gaben von einem Grundbesitz) belastet 8, 637: Ihre beschockten 
Felder, Aecker und Wiesen. YgL 8, 638: Mit Sohooken und andern 
Absahen oneriert. (1719.) 

besiechen durch Siechtum, Krankheit für etwas biiß<<n, leiden niüiiaen. 
Vgl. bekiankeu Ztischr. 1, 44. — 1, 189; Daß «ie (Magd) es (den Oe- 
spensterspuk) ihr Lebetsge besieehen mflss^ 

beatAryen Fart-Adj. berühmt, gepriesen, Ton mhd. btsekrfm ausrafen, 
ins Gesahrei, Gerede bringen. 3, 35: Die besohryene Wuaderbnig. 

heaireiehen fließend berühren. 1, 20: Die Bobritssch-Bach, so das alte 
ZeU-Bevier bei Erummhenneisdorf bestretohi 

betheidigen^ betheydigon, betfaeydingen Tertragsmäßig festsetzen, verab- 
roden, mhd. beteidingen aus betageäin^n. 8, 168: Durch uns bethei- 
diget (1469.) 8, 175: Durch unsem pniidii^en Herrn (Abt) betbej- 
diget (1471.) 318: Ist bethejdiiiget iu unser Kathsstobeu. 

Beiheijdigung s. Btnleitimge. 

betreiben Wiesen und Felder mit Rindern und Schafen beweifieu. 8, 433: 
Die Felder und Güter nach LäUire nicht betreiben, (löüä.) 

beuten tauscheu, mhd. biuten, md. biUen. 3, 8: Beutet er mit dem Abt 
zur Zellen iumI gab ihm daf ttr (für das Doif Loßnitz) Rossuwln die 
Stadt 

BemlUfftmg f. Bewilligong, Genehmigung, sohriftlidie Zusage, mhd. be- 
iriUimg neben bewiUigunffe, 7, 38: Wie die Worte der BewUlung 

lauten. 

beyrätig mit Rat untci-stützond, beistehend. 2,273: Hatte Luther Herzog 
•- Heinrichen hi-yriitig vor^n selirielx'ii. 

Bi f/weg m. eine nach derst lhcn Richtung führemh' Nebenstraße. 3, 324: 
Weil die Hauptstrasse und Beywege dadurch (Tur) gehet 

bexmkeu beschuldigen, durch Zeugen übei führen, vci\\^. gcxiugen, md. ^^e- 
xügen; vgl. mhd. gexitic, md. gexiic Gesamtheit der Zeugen. 8, 518: 
Als er durch neu Müntz-Bieberey wohl bezackt worden war. (1 626.) 

Bierloose f. Bierlase, irdenes bauchiges Henkelgefäß als Maß beim Yer- 
kaul des Bieres. 7, 176: Wurden die holtzemen Bierloosen ab- nnd 
dargegen zinnerne Kannen angeschafft 

BUderblinle f. Bildorblende, XIsclio. Vertiefunp; in der Mauer in Oestalt 
eines blinden Fensters zur Aufnahme eines Wandbildes. 3, 276: Zeiget 
sich das heil. Xachtmahl uDsors Heylands in einer langgevierten (recht- 
eckigen) Bil'h.^rhlinte. 

binvm rännil. Adv. innerhalb, mlid. hinnr/i au.s bi innen. I. Vüiifterley 
Klöster dieses Nahmeus binnen Deutschland. 3, 21: Binnen und ausser 
der Mauer. 

biüUeh Adr. bittend, bittweise. 8, 635: BitÜich Ansuchnng thun. (1719.) 

21* 
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blecken, plecken entblößen, zeigen, sehen lassen, eig. blicken maclien, 
mhd. blecken; im folgenden gleichbedeutend mit blicken, sehen. 
8, 364: Wer Stiickwerck wil blecken lassen. (1543.) Davon 

Blecke, Pläcke f.(?) das, was für den Zunftgenossen entblößt ist, nur 
ihm gezeigt werden darf, vor andern aber zu verbergen ist, so daß 
der Ausdruck soviel wie Handwerks- oder Zunftgeheimnis bedeuten 
und gewisse geheim zu haltende Vorteile und Kunstgriffe bei der 
Ausübung des llaudwerks meiucu würde. 8, 364; Wer läßt blecken 
ins Handwexgs blecke. (1543.) 8, 502: Anoli eol sich kein Heister 
unteistehen, ins Handvercks Pläcke plecken za lassen. (1623.) 

breU in der Verbindung: breite Groschen, nach Irisch 1, 375b Böhmische 
Groschen, lati Orossi monetae Pragensis. 3, 367: Vor 40 Schock 
breiter Groschen rerkauffter Mahlgang. 

Brodtkappd t Brotschrank, im Osterzgeb. bntudkopl (im Westor^. bnutd- 
olmei, Ztschr. 1, 42), das zweite Wort durch Verlegung des Eaupt* 
tones auf die 1. Silbe herv orgegangen aus Kapelle, das ursprünglich 

ein nohünso tut Aufbewahrung von Reliquien bezeichnet. 1, 151: 
Kine Kappel mit drov Sciilösscrn. (1505.) 8, 142: Kin verschlossner 
Kasten, item der verschl(»ssne Tisch, hucIi die Brodtkappel. 

Brot.srhuL'ider m. der stiidtische Beamte, der das Hrot nach Beschaffen- 
heit und (Jewicht zu prüfen hat, bei Frisch 1, 141a lirutschauer, Brot- 
schätzer. 3, 357: Brotschneidor, die das Brodt aufziehn oder wägen, 
auch zur Besichtigung der Güte von innen ein und das andre Brodt 
anschneiden mußten. 

bnu^h, brochig wort- oder vertragsbrüchig, mhd. brüdne^ 8, 188: Wer 
daran bruchigk adder fiberwunden würde. — Welcher deB brochig^ 
erfanden wnrde. (1483.) 

Rrudel m. Lache, Pfuhl, eig. Wassertümpel, worin es brodelt, wallt, in 
der Jägersprache ein Tömpel, worin das Wild sich abkühlt 1.67: 
Wahlen (Italiener), welche man in Wald- und Feldbäcben und Brudeln 

mehrmals an 2:e troffen. 

Bun'fsehaß'l f. Hund, Genossenschaft 8,295: Der Bundschafft (Kalands- 
brüderschuft) das Gold uunützlich verzeren wäre uns beschwerlich. 

Varreihe f. leichter K utschwap-en, ans itiil. carrefn: iiu Osterzgeb. kurccd 
im veruclitlichen Sinne für einen gebrechliclu ii Wagen, (i, 12: Daß 
er zu vornehmen Leuten auf zugeschickten Üarretheu wäre abgeholet 
worden. 

CiickcUAatt n. Zielscheibe mit eingezeichneten Kreislinien. 3, 176: Daü 
man ein Fürstlich Gemein* Schiessen mit dem Stehle auffs Cirokel- 
blatt gehalten. 

CUnodien plur. von Kleinod, md. hIinodi4?nt mhd. lUdnöte, 2, 179: Die 
Stifftischen Cllnodien an Golde, Silber, Eddgesteinen und dergleichen 
pretiosis. 
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Coneept n. im Sinne roa VocBtellun^, Bild. 8, 21: Sann «eh der L. 
leioht ein Conoept fonniren, wie es in uoBenn Alt-2eli>EloBter zu- 
gegangen. 

copcylich abschriftlich, von Copey für Copie: im 17. Jahrh. copeyen, ab- 
copeyen. 1, 15: Die copeyliob beygebrachtea Diplomata und andre 
alte Brieffschuften. 

Crabaien ältere Form des Volksnamens Kroaten, die dem im 16. Jahrb. 
eiscbein^den Londesnamen Erabaten (eig. dat pl) für Kroatien zu- 
grunde liegt 7, 190: Die bestlalisdien Orabaten. 

OeuizmesBerle pior. Kreusmeaserlein. 7, 62: geweihte, kleine rofhe ICessev- 
lein, so statt des f!:owöhnlichen Meister-Zeichens mit f signiret waren 
und dahero Creutz- Messerle genennet wurden. A. Iö26 zog einer 
von den Antonior Herren durch Meissen und lösete viel Gelds, weil 
die Leute beredet waren, als ob sie denen Kindern sehr gut wären, 
selbigen die Beulen zu heilen, wenn sie etwa fielen und creutzweise 
damit gedruckt würden. 

Cyrnheladfädein n. Klingelbeutel oder ElingelBSckchen, zusammengesetzt 
mit Oymbel, mhd. eymbdB in der Bedeutung von Olöckchen. 8, 204: 
GymbelsficUein yerschiedner Farben. 

C^heit, CyiTinge 1 Zierde, Schmnck, bildL als Bezeichnung durch Würde 
und Verdienst ausgezeichneter Personen , mhd. zierbeit und xierunge. 
2, 81: Frau Kattenn, des Lands Cyrheit — Begrab man des I^inds 
Cyrunge. 

Dank in der Verbindung: einen Dank tun soviel wie zu Willen sein, 

nach jemandes Willen handeln; vgl. mhd. danc in Verbindung mit 

Präp. für Wille, Absicht 8, 169: Doran timt ihr uns einen guten 

I)an<dc. ScblolS eines Chuif. Ifandats von 1469. 
dar Ady. zusammengezogen aus da- (dort-) her. 1, 77: Daß man dch 

des Daohschiefers von dar erholet 3, 219: Von dar weggezogen. 
Daumseeret n. fürstliches Siegel; am Daumen getragner Siegelring; mhd. 

dümrinf}. ^, 302: Dessen Daumsecret, SO dreyscbildig und oben drttber 

G. II. VL S. iuifgcdrufkt ist 
de^terUiß desto be&ser, mehr, Zusammenrüekung von destcr ^ mhd. ikstey 

mit compar. Endung dester für desto (uhd. des diu) und baß. 8, 330: 

Das die alten Leute desterbaß möchten geschützt werden. (1536.) 
Deube, Dube 1 Diebstahl, mhd. dtuhe, md. dübe. 7, 255: Wurde grosser 

▼erübten Deuben halber gebenckfc 8, 70: Welcher Meister Dube rer- 

druckm weide. (1376.) 
difujpflichtig verpflichtet zur Entrichtung von Abgaben, mhd. dmgphJihtee, 

6, 53: Die dingpflichtige Mühle. 
Dingstuhl m. wie mhd. dimfsittol Gericht, Geiichtsbezirk. 6, 109: Dahin 

es (Dorf) zur Kirche und Dingstnhle guliort. 
Dornsiag die auch bei Luther vtukommende Ft)rm für Donnerstag, mhd. 

doners donrcstac, urspr. der dem Donar heilige Wochentag. 8, 89: 

Den nelüsten Domstag nach Ostern. (1401.) 
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Xhreißigste n. Bezeichnung; der Totenfeier für einen Veistorbenen. Nach 
8, 237 Anm. bestand sie in solennen Seel-Mes^on. so am 30ten Tage 
nach dem Abschiede dps verstorbenen vollendet wurden, dessen Seele 
aus dem Feerefenor zu erretten vermittelst Vorbitten seiner im Leben 
erwehlten heil. Tatronen. 3, 124: Es solle der Tfarier zum Lohne, 
ein Dreißigstes zu halten, nicht mehr denn ein gut Schock uehmcu. 

drümbher Adv. im Umkreise. 1, 12: Kfiohst drOmbher sind von nahm- 
haften Flfitsen (folgende) gelegen. 

Ebiadi t Ebeiesche oder Togelbeerbaum (Sorbus), dessen Arüchte in 
manchen Gegenden Sachsens Ebschbeeren heißen. 1, 38: Hit Weifi- 
biK^en and Ebischen bewaclisen. 

J^d m. kleiner blntsaugender Ringelwunn, mhd. egele., egel t 1, 28: Man 
findet hier so kleine Egeln, die man kaum erkennen kann, welche 
sich an die Eidritz -Fische heni^^en. 

ehehafft gesetzlich, mhd. ehaft; ehafte l isauhen rechtsgültige Hindernisse. 
8, 422: Welcher oliue Ehehaffte Ursachen aussen bleibt, sol 5 Pf. er- 
legen. (L^67.) 

eliests Adv. aus ehestes für ehestens, in nächster Zeit. 2, Ibl; Wird 
Tielleicht ehests bekannt gemadit werden. 

einbinäen einem etwas einschirfen, mhd. ^nbmdm. 5, 84: Wollest ihnen 
auch einbinden, wohl Acht su haben. 

mndeeMigUth eingedenk, mhd. 'ündoMie, tngedaehiie, 8, 75 : Ew. Gnaden 
sey wohl eindechtigUch, dafi . . (1471.) 

Mngebäude n. die im Innern eines Gebäudes, inbesondre einer Kirche 
zu verschiedenen Zwecken errichteten Bauwerke. 5, 50: Die Ein- 
bäude an Altären, Oantzel, Orgel, Taufstein, Kirchen -( )rnat, Glocken- 
frnläuto und Uhrwcicke, Amts-Gestühlen und Empor- Kirchen. 

Mngcsch)iriilc n. ilic mit einer -roistlichen Pfründe verbundenen Neben- 
eiiiküafte, von nilid. i)t snnien einernten. 3,07: Eingeselineid»" wie 
der Herr Lutherus ihre accidentien an Opffuru, Messen, Ablaß uiul 
Beichtpfennigen, Testaments- Geldern u. dergl. püs baudibus nennet. 

Eiitgewdde plur. bildlich för die Schätze im Innern der Erda Dafflr 
1, 60 die unterirdischen Gewächse, ein Ausdruck, der auf dem Glau- 
ben der Bergleute beruht, dafi Steine und Erze wachsen. (Ztschr. £. 
d. "Wortf. 3, Beih. 184.) 1, Tit. V: Von denen unterirdischen edlen 
Eiugeweiden dieser Gegend, Metallen, Mineralien. 

emichcrlei irgend ein, auf irgend eine Weise; wie mancher-, vieler-, 
all''iloi zusammengesetzt mit mhd. lei , Icigc Art. 8. 2l^2: Wo aber 
t iiiirlu ilei Zwietracht zwischen dem Pfarrer oder Vicariou erwüchse. 
(14U5.) 

cinJdeU/cn einfügen und durch Verstreichen mit Lehm oder Ton befestigen, 
mhd. kleiben — k&bm kleben machen; nhd. kleüf§n als Intrans. noch 
in bekleiben (Laß mich wohl bekleiben. KiichenL). 3, 802: Eine 
kupferne Blase und Kessel in den Ofen eingekleibi 
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Einllopffen u. 8, 155: Xeuo Calands- Brüdor invostitiren, welches man 
Einklupffcu nennet Donn so jemand in ihre Bruderschafft auf- 
genommen wird, pflegt man den candidatiim fratemitatis mit einem 
weissen Stäblein gar sanfft auf die Schulteru zu klopffen, welcher 
sodann sein Antritts-Geld erlegt und von der Fraternität vor einen 
Brader gebaltea wiid. 

Ekdegung 1 Gefangensetzung; TgL mhcL in legen gefangen legen. 8, 300: 
Hit gefenglicber Einlegung. (1529.) 

einnistein Bich einstellen, eindringend sich festsetzen. 7, 181: Als die 
Steigerung des Getieydes wiederum cinnisteln wollte. 

Einrnt, cynrot m. Jieirat, Zustimmung. 7, 80: Auf der Stände Einrat 
und Vorschlag. 8, 78: Bestetigen wir mit eyraerote unser Samennnge. 

einschl/'erm einschleichen, einnisten, von nd. sliren schlüpfen, schleichen, 
7, IIS: A. 1574 wollten sich die Calvinisten im Laude einschlieren. 

einsprechm als Gast in einem Hanse einkehien; vgl nbd. vorsprtehm, 
2, 189: Giiste, so offters im Kloster einsimiolien. 

EinsprueA hl Einkehr, Besuoh, Zuspruch. 3, 350: Hat (der Gasthof) noch 
bis dato ziemlich starken Einspruch. 

einthun einem et>vas vertragsmäßig zur Benutzung überlassen. 3, 370: 
Welcher sie (Mühle) seither gewissen Personen Pachtweise eingetan. 

Einirerfcr m. in der Verbindung: Einwerfer des Zankapfels, bildl. Be- 
zeichnung für: Anstifter eines Streites. 8, 465: Bedliüfiführer und 
Einwerfer des Zauckapfels. (1593.) 

Eldriix€ t Ellerütze, Flußfisch zur Familie der Eaipfen gehörig. I, 25: 
In den beiden Flüssen werden die schönsten Forellen and Eldritzen 
gefangen. 

Elend n. andres Land, Fremde, mhd. eilende, M. rHlrnti; das Elend 
bauen, mhd. dax eilende bütoen in der Fremde, im fremden Lande 
wohnen. 8, 577: Mfisten wir in euserster Armut das betrübte Elend 

bcinen, 

Enderle für En|i:erlins:. Maikäferlarve, mhd. engerinc, -Unc, ,c:leichbed. 
mit anger, enijcr Kuinmade. 7, 155: Haben Würmer, welclie mau 
Enderle nennt, die Wurtzeln an der neuen Saat benagt 

endend Adj. md. Form für mhd. eHUnde fremd, aus fremdem Lande 
kommend, substantiy. Pilger. 3, 347: 1 Schoek zu dem endenden 
Altar (Altar der Pilger). 

Englüeha^ Schweiß, die zuerst (1486) im englischen Heere, seit 1529 
auch auf dem Festland auftretende Krankheit, bei der sich die Kräfte 
in hitzigem, übel riechendem Schweiße verzehrton; rasch sich ver- 
breitend und nur kurze Zeit an einem Orte wütend, raffte sie Hundert- 
tausende dahin. 7, GG: llni der sogenannte Engliscbe Schweiü viel 
Volcks befället und weggerafft 

enibtUten sich aufhalten, rerboigen halten; vgl. mhd. eiUkali Aufw&alt 
3, 385: Darinne (TerCaUner Burg) sich ein Bfiuber mit seiner Maitresse 
enthielt 
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entstehen wie mhd. entstän und schon got andslandan entgegenstehen, 
L-^c^r'Mi' jemandes "Willen sein. 8, 572: Damit wir deui Herra Ober- 
Einuehmer nicht gar entstellen. (1643.) 

erarnen durch Arbeit, Mühe verdienen, durch Würdigkeit erwerben, mhd. 
crarnen einernten, verdienen. 3, 413: Reichthumb, den sie vom Tuch- 
und Wullengewebe orarneteu. 3, 205: Daß er (Abt) zum Überhaupt 
geweUet ward und dadurch mehr als Gxilfliohe Dignitfit erarnete. 

Erbarkeit t in Anreden an Vorgesetzte, besonders an Pereonen eines 
Stadtregiments. 8, 313: £w. erbarkeit mag füglich wissen. (1530.) 

Erbbereutm n. die anter bestimmton Formalitftten sich Tollziehende Ter- 
messmig and ümgrensnng eines Erbstollens (des gewissen Stollen ge« 
hörigen Ombenfeldes). Y^. bereuten. 1, 58: (Schrift) darinnen er 
das Erbbereuten E. E. Bates bestätigt 

erhäUen eidlich, durch Eid erhärten; beschworen, mhd. mit dem eide be^ 
halten (behoben). 7, 180: Zwej Bttigemeister mußten eydlich erhalten, 
dafi sie . . . 

erhumjern wie mhd. crlnmqprcn Hungers sterben. 7, 72: Etliche gar er- 
hungern und einfrieren mnÜten. 

Wrsamkeif f. vgl. Erliarkeit; in Rnßweiu Titel der Tuchmacheizunft 8,105: 

Wir bekennen vor eweren Ersamkeyten. (1415.) 

erv Inden gleichbed. mit mhd. ertr/'ndcn crmangeln; ablassen vou etwas. 
8, 392 : Dornn ichs an meynem fleißigen erynaem nicht wil erwiüdeu 

lassen. (15.^)5.) 

FedrrscJfli issc f. Ort (Stube), wo juncre Leute zum Federsehleißen zu- 
sunixuenkommen, ähnlich wie noch Mitte vor. Jahrh. im öistl. Erzgeb. 
in den Spinn- oder Hookenstuben mm Spinnen. 8, 529: Die Feder- 
schleissen, darinnen das junge Yolck zusammen laufft, sollen nicht 
gelitten werden. (1632.) 

Fßhder, Befebder m. einer, der Kampf, Streit sucht, mhd. bev&ieder. 

7, 60: Mußte der gefänglich ^elialten Fehder einen scfaaifen Urfried 

abschwören 8, Inhalteübers. : Befehder. 
Fehmetatl f. die außerhalb der Stadt liegende Richtst.itte, miid. vemcstatU 

5,27: Das Malofitz- Gericht oder Fehmstadt oberhalb des Städtleins. 

5, 76: Wurde (Brandstifter) auf des Amts gewöhnlichen Bichtplatz 

und Fehmstatt verbraimt 

FeruenskclilKisiutül n. TTo'ipital für die an IVst oder Aussatz Erkrankten, 
die sich, wenn sie bettelten, von andern fem lialton mufUen und in 
abgesonderten Wohnungen untergebracht, daher auch Sondür.sieche, 
mhd. sundereiedte genennt worden. Das Spital für diese Kranken 
hieß hiemach auch sundersieckefüuls. In der Nähe der sftchs. Beig- 
Stadt Freiberg erinnert noch ein Gasthof Femesiechen an das ehe- 
malige Hospital. 3, 319: Ein Lazaret, welches yermuthlich nur ein 
Pest-Haus oder Femen- Siech^Hospitai gewesen. 
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Tmermäuer f. gemauerter Schornstein, Feueresse, mhd. murmüre, im 

östl. F>zgeb. fei^rmdar. 8, 597: Sollen die JB'eaermäuem öffters be- 

sichtip^et werden. (1690."? 
Finte f. Kniff, Täuschung, Enlichtung, urspr. Fechterauüdruck für einen 

Tru^toß. 8, 309: Nicht ^'eistliche oder weltliche Gewonheit odir 

Gebreuche, Finte, List. (1530.) 
ßacJifrejJiy den Fischen nachstellend und sie fressend. 1, 27: Wird ven 

Fisch freßigen Wasser- Geflügel selten etwas TerGparet 
Fißdermatis f. kleine schlesiscbe Münze im Werte von drei Pfennigen, 

benannt nacb dem mifigestalteten Bilde eines Adlers, das das Qeprige 

zeigte. 7,209: Die schwedischen Dreyer oder sogenanDten Meder* 

mäose. 

Fleisduehäixer m. der städtische Beamte, der das Fleisch zu schätzen, 
zu prüfen und den Preis desselben finznsetzon hat, daher auch (Frisch 
1, 276b) Fleisch -Setzer. 3,45: Sind gekoren und gesetzt worden zu 
Brotschneidern und Fleischschiitzeru. 

Forbuy n. Vorwerk, ein zu einem Stift oder lüttergut j^ehürendes, von 
diesem abgelegnes kleineres Landgut, mhd. vorut rc vur der Stadt ge- 
legnes Gehöfte. Zu -berg für - werk vgl Pumpenberg, Fastbeig Ztscbr. 
f. d. WortL-3, Beih. 70. — 1, 13: Diese alten resp. Stiffts- Städte, For- 
beige und Döxffer. 

formal A^. wie etwas seiner äußern Gestalt nach sein soll, mhd. formt- 
licli was die fiußre Gestalt wovon htit, ein Torbild seiner Art ist 
6, 17: Eine formale Stadt ziemlichen Raumes. 1, 8: Habe ich die 
Gelegenheit des Orts zu einem foimalen Feld- oder Wald- Closter viel 
zu eng und unbequem gefunden. 

ßrmebi eine Aussage, Versicherung so darstellen, eig. in eine Form 
(Formel) bringen, dnC sie daubhaft erscheint 7, 293: Wie solche 
Leute die Lügen mei^iei liclt /u förmeln wissen. 

Fönmler ni. einer der andern etwas vorspiegelt; Betrüger. 7, 63; Weil 
man diesen Förmelem (seil. Wunderdoktoren) alles glaubte. 

I^rmrmÜkle t Maschine zum Frisieren oder Ratinieren (der Appretur) 
des Tuches; Ratiniennaschine. 1, 31 und 3, 371: Frisir-lCtthlen, da- 
rinnen man Termittelst eines umblauffenden Mühl-Rade.s und zuge- 
höriger Instrumenten gewisse Tuche (sonst Frieß oder Boy genannt) 
auf eine auch viel leichtere und bequemere Art zu frisircn oder auf- 
zur( iben pflogt, als etwa vorhin die Tucbscheerer mühsam und kostbar 
in ihrer Werckstatt praestiret. 

freyen frei machen, entbinden im rechtlichen Sinne, mhd. rrirn, vrhicn. 
5, 309: Von dem allen sol uns nicht freyen, fristen noch scliützen. 
(1530.) 

FäUemtmd n. Grundmauer eines Gebäudes, Fundament, bayr. Fnlment 
aus lat fidmenium für fuleimmtum und fundanwUum umgebildet 
(8chm. 1, 715), mhd. fundanmnf, fullemunt, fillmeni, vohnunt, 5, 84: 
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Alte Mauern uad f üUemande, davon sie sich ziemlicher Steine er- 

holeu können. 

Fi(l>lciirrht m. f»in dem Förster unterstellter Forstauf suher, der das llevier 
tüglich /.u begehen liat; mhd. vmxkneht ein Fußsoldat. 4, 85: Der 
Fa0knecht in der Lofinits. 

QabidU m. für Habicht, mhd. Ao^teft, heibeeh, 1, 42: Qabichte oder 
HolhB-Kiähen. 

Qashmg t wie mhd. gastwige Bewirtung, Beherbergung und Yerpflegung 
von Fremden. 6, 40: Keine Scliencke oder Gastung zu halten. 

gehöhnt Part.-Adj. durch Wege zugänglich, gang- und fahrbar ge- 
macht, von mhd. bunen, nhd. bahnen und bäknen (DWh. 1, 1079). 
2, 42: Ländereyen mit Weiden und Trifftcn, Wiesen, Wasscilüuffton, 
gebuiaitLii und ungobähnton. 3, 11: Man hat den Most des unge- 
bfilmten Woj^ wegen auf Saamroseen überbracht 

gedeihen an einen, in den Beeits eines andern übergehen. 8, 810: Bis 
es (Landgut) letastUch kaufweise an die Grafen gediehen. 

Öedrcilich n. für Getreide, mhd. getragide, getreigede, gek'eide. 8,412: 
Alles Gedreitich, gedroschen und ungedroschen. 

Geflüchte n. eine allgemeine Flucht 7, 189: Ein grosses Geflächte des 
Stadt- und Land-Volckes. 

(hgm.segn n. Gegenwart, Zugegen- (uler Beisein, mhd. gegene f. auch in 
der Bedeutung Gegenwart 8,328: In Gegenseyn der Achtbaren Herren. 
(1534.) 

Gegenspiel n. Gegenteil, mhd. in gleicher Bed. tüiderspil. 7, 209: Habea 
sie anch viehuahl das Gegenspiel (von Fhichtbarkeit) verursacht 

Gchcrgc n. Waldbezirk, wo Wild gehegt wird; mhd. gehegt Kollekt sa 
hac Gebüsch, umfriedeter Wald. 1, SS: Das Haupt dieser Wilder 
lind der Goheege ist der Zellwald. 

gchrrijl i'art.- Adj. in der formelhaften Verhindung: in gehegter Bank, 
d. i. wie Ktiuuth erklärt: vorm sitzenden Rathe; mhd. gehegfte hnnc 
die abgeschlossene, mit Schranken eingefriedigte GerichtsstUtte. 8, 92; 
In geheegter Banok. (1404.) 

gehUng Adj. plötzlich, jäh, im Osterzg. gceleng als Adv. Ztschr. 1, 48; TgL 
mhd. gaeltehe Adv. zu gaehe. 2, 149: Die gehlinge Veränderung. 

Oetä»ffie n. ein allgomcinog Laufen, Zulauf von Gläubigen zu einem 
Wallfahrtsorte. 7, 49: A. 1500 ward ein starckes Geläuffte austn 
gantzen Lande nach Rom. 2.25:!: Dahin (nach dem heil. Blut in 
Welsonack) ein grolies i^reläuffte und göttliche Verehrung angestellct. 

UcldspU'Irniag, -verspildcrung f. Vergeudung, Verschwendung des Geldes, 
von mild, verspilteu, 'spilden unnötig vertun. 6, 72: Anbcy der Stadt 
langwieriger Stielt und Geld-Spilderungon zugewachsen. 7, 66: Weit- 
läufftige Rechtfertigung und Geld-Yerspilderung. 

OeUgenfteit t wie mhd. gdegenfteit in r&umlicher Bedeutung, Lage eines 
Ortes. 1, 8: Die Gelegenheit des Orts zu einem Closter zu eng und 
unbequem. 



üigiiized by Google 



BeUilge xmn olwisloliriseliMi WorisohaU. 



831 



Qeleiiskaus n. Haus, ia welchem das Geleitsgeld, d. i. die Abgabe er- 
hoben wurde, die für Has den Reisenden zur Sicherheit gegen Plün- 
derung beigegebene (ieleit zu entrichten war. 7, 39: Welcher ein 
besonderes (ieloitsbiiun selbiger Oegend anlegte. 

gelosen verkaufen von mhd. gclOsen los sein, los werden. 4, 42: Ihre 
(der Bäcker) Wahren, so viel sie gelosen mögen, zu verführen. 

Öemilbe u. zu 6taub Zerriebenes, Zerstoßnes, mhU. gemilwe, gemüüe von 
mQUmf mäin setstoBon, aonnalmeii. 2, 90: F&Iild, 80 bis aufC ein 
schwartzea Oemilbe gante au^gefanlt 

Qem^haHtmt Genehmhaltang für Ctoiehmigong, Bewilligang, sa mhd 
genaeme Adj. was gern angenommen wird 2, 85: Wobey auff gnfip 
digstes Oenehmhaltcn der Oberamtmami sugegon gekommen. 2, 269: 
Mit Chmehmhaltung sämmtlicher getreuer Land -Stände. 

Gepriinge n. festlielier Prunk, namentlich bei Hochzeits- und Leiclien- 
feierlichkeiten, mhd. //r/jm^^r; Prunk, Lärm. 2,102: Bei ihren Leich- 
Bestattungen , Geprangen und Seelmessen. 

Genieß ra. Gewinn, Nutzen, mhd. yiniex. 3, 349: Trugen die Öeol-Bäder 
denen Badern den besten Genieß. 

Omiäe f. Geradestück, das nach der altern deutschen Erbfolgeordnung 
den Innen und Töchtern instoheiicto Srbe an wdUioher Eleidang, 
Sdimnck und Oei&t; mhd. geräds. 8, 162: Wie ein Hann eine Geiade 
nach seines Weibes Todß vegreiohen und geben soL (1404.) 8, 84: 
Die Stetuta Yon ErbfäUen, Geiadestücken. 

geraum Adj. geräumig, mhd. gerüm. 3, 289: Ist selbiger (Kirohhoi) ziem- 
lich frey und geraum. 

Gereiße n. das Drängen um eine vielbegehrte Sache, eine Sache, um 
die man sich reißt. 3, 364: Welches (Bier) als etwas l^eues anfäng- 
lich viel (iereiße bekam. 

gere/td Part -Adj. unehrlich, d. h. I)ürgerlicher Rechte und Ehren er- 
mangelnd eig. begehrend, verlangend wie die Lohn verlangenden, 
bcgeiircndcn Spiolleute und Säuger, mhd die gentden, diu gernde 
diet, gemdiu Hufe, Als gernde, unehrliche oder anrüchige Leute 
werden 8^ 101 beseicfanet: Pfeiffer, Spielleute, Bcheffer (Schäfer), Leine- 
wcbir, Torsprecher und 8, III noch: Lutensc^Ifiger, Eesseler (Kessel- 
flicker), Schweyneschneyder. (1431 und 1449.) 8, 101: Von keinerlei 
gorenden Leuten geboren. 8, 102: Keyn gorenden mannis son. 

Qeröscl n. rasselndes Geräusch, Getöse, im DWb. Gerüssel; von mhd. 
gerinen lärmen? 8, 546: Indem oberhalb der Stabe ein Gerösel ward 
(1629,) 

' Den ihm ttnveisHhMllidien Avsdnick legt rieb der Yerf. der Ohronik (8, 340 Aqib.) 

folgendormaßon zurocht: Diewe in alten Geburths-Bnefen vorkommende Wörtlein gerend 

soll 90 viel hedenten als unroin und nnfFstöBi^, wie junger Most und Bt>r, so viel un- 
reifer Hefen bey sich hat, und dabero bevor es vergoren, zum öobraucb untüchtig ge- 
achtet wild. 
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Qeschrey n. Gerücht von einem unverhofft aufgefundenen Erzlager. (Ztschr. 
f. d. Wortf. 3, Beih. H5.) 3, 10: Weil dio Borcrieiito nach entstandnem 
neuen Ocschrey (wie der Bergmann redet) sich dahin f,'ewendet 

Geschähe n. Kollekt. zu Schuh, J^chuhwerk, Schuhwaren, im Ya-z^o}). gc- 
schük.y, mhd. geschüehe und (jesahüehede. 4,42: Das Geschiihe samt 
Ledern und Fellen verhuudeln. 

geschwinde, schwind heftig, ungestüm, verderbenbringend, mhd. gesivindCf 
awiiit, 8,303: Sterbensläufle, so bey euch geschwinde legieren. (1503.) 
8, 354: Die schwinden Läufte des Sterbens. 

Öespenge n. Kollekt zn Spange, mefailiner Spangensohmuck an Frwiea- 
kleidem, mhd. geapenge, 8, 82: Ir gespenge bot sy gewen. (1385.) 

QespUgnis n. Täuschung, YorspiegeluDg, bei Luther (a. d. chrisü. Ad.) 
Spugniß, von nd. apökeri, spoiken scherzen spaßen, nhd. spuken, vgl. 
Spückerei Ztschr. 1, 62. — 8, 585: Solch Gcspügnis des (i Oistes. (1649.) 

Qesirengigkeit als Ehrentitel adliger Personcni, wofür sonst auch bloßes 
Gestreng (Ew. Gestreng) wie schon Uihd. gestrenge tapfer, stark, ge- 
waltig als Epith. orn. des Adels. 8, 405: Sind zu Sr. Gestreugigkeit 
(adl. Hauptm.) zu Gersdorff gesendet worden. (1560.) 

Gesiröde n. Kollekt. zu Stroh, mhd. gcstrdc, geslröuwe^ oig. was man 
streut, was zu Streu benntst wird. 5, 66: Jahr-S^fi «i Getreyde 
und Geströde. 

Gewächse für die unterirdischen Schätze. S. Eingeweide. 
Oewamkehneider m. Tuchmacher, der seine Tücher ausschneiden, mhd, 

Humiden nach der BUe abschneiden und verkaufen darf. »Das wol- 
lene Tuch hat man vor Alters absonderlich Want oder Gewand ^(}- 
heissen und die so in den Städten damit c:chandclt hiessen an statt 
Tuchliiindlor Gewand-Schneider«. (Frisch 2, 42 la.) Khd. gewants7iider 
Tuchhiindler. 3, 336: Ein Saal, zu Jahrmarckszeiten für die Gewand- 
schneider dienlich. 

Oeuerre n. wie mhd gcwcrre und werre Streit, Zerwürfnis. 5, 5: Daß 
sie darüber ins Gewerre und Befehdong gerathen. 

gewierig Adj. gewährend, bewilligend, geneigt, zu mhd. gewern gewäh- 
ren. 3, 269: Worauf die Resolution gewierig erfolget 8, 573: Wolle 
aus mit gewieriger Antwort Tersehen. (1641.) 

Qcxehe, (lezciho n., beigm. Gezüh, mhd. gexouwc Werkzeug, Gnrüt, hei 
den Tuchmachern wie bajr. Gezcch, Gezeu (Schm. 2, 1068) der Web- 
stuhl. 8, 363: Wenn ein frenibder Weber wolde ein Gezehe setzen. 
(1543.) 8, 501 : Welcher Meister Werfften hnt auf 3 Gezeihen. (1623.) 

Gift f. Geschenk, mhd. ftlft von geben; mit Gabo tautoh verbunden 2, 9: 
Gros begnadet mit Gab und Gift 

(FortsetsuDg folgt.) 



Digitized by Google 



Oflkar FUlipf. Die Bieh. 



333 



Die Baclt 

Ein Beitrag zur Geographie der deutsehen Handarten. 

Von Oskiir PUltpp. 

(FortsoUuog u. Schloß.) 

10. Mtaiirtitli SasiNM. 

Qaellen: 

A. Oedruckte: 

Cod. Codex diplomatioas Baxoniae regiae. 

Mitt s liitteilangea des Vereins f. sächsisobe Tolkaknnde, 18971t 

N. A. ^ Xcncs Archiv f. säohs. Goscliichte. 

S. K. — A'eue sächsisobe Kirchengalerie. 
SehStth. 0. » Bohdntnngiaolie OeaohiditBblktter, hg. y. fieinliold Hoftnun, 1894 fL 

B. üagedrnolcte (slmfUoh im Haaptotaatnarebiv* sa Dresden): 

Srbb. = Erbbüclier d<^r alten kursächsisohen Ämter, Kep. XLVII. Benutzt worden sind die 
Erbbüchor diT Ämter Zwickau (v. J. 1553, Loc. 3cSll7), Stollberg (1591, Loo. 3S078), 
Aooaberg (1547, Loc. 37862), Wolken&teiu (1550 a. 15U1, Loo. 38107} und Ürunbain 
(Bd.l: 1546, Bd.2ftQ.b: 1M8, Bd. Sa« b: 1S93, Bd. 4: 1548, Loo. 37950/51). 

FI. s= Flurveraeicbnisse v. 1835 — 42, eingefordert als Unterlage für die Aufstellung eines 
neuen Grundsteivrfystoms durch Ooneralvorordnnng v. 7. 1. 1835, aber darobaus nicht 
mehr vollzählig vuriiandeu. Die vou nur beimtzteu Verzeichnisse (Aitttsbauptuiaan- 
scbaftea ölantts, Plaoen, Anerbadi; Glandiaii, Zwiekau, Sohwanenboig, ChaniDHi, 
AnnabRig und z. T. Marienberg) stammen fast ausnahmslos aus d. J. 1835. 

Fr. = Fragobogea zur Ermittelung der filteren Flurvorhältaisso des Königreichs Sachsen, 
in Dez. 1902 von der Kgl. Siebs. Kommission t Oeschiohte an alle Stadträte, Oe- 
memdefOBBlftade and GataverwaltangeB ausgasandt 



War ich bisher fast nur auf abgeleitete Quellen angewiesen, deren 
Mängel iah oft genug recht schmerzlich empfand, so kann ich in meiner 
engeren Heimat zu meiner Freude — dulcins ex ipeo fönte bibnntur 
aqoae! — auch aus ungedrackten Werken schöpfen (s. o.). Hätte ich 
freilich diese Quellen völlig, d. h. filr ganx Sachsen, ausschöpfen vollen, 
so wären dasu mehrere Jahre notwendig gewesen. Ich habe mich daher 
beschränken zu müssen erpf^Iaubt, und zwar auf den Südwesten, das Yo»^t- 
land und wostliclio Krzi:el)iri:»': durch eine Saiiimolarbeit von fast zehn 
Jahren hatte ich bereits ff.st;;estellt, daß das Maskulinum nur in diesem 
Teile gilt, das Femininiiiu aber im ganzen übrigen Sachsen. Als un- 
gefähre Grenze hatte ich schon vor Benutzung jener arohivalischen 
Quellen eine Linie gefunden, die etwa folgendermaßen verläuft: zwischen 
Crimmitschau (Mask.) und Meeraoe (Fem.) hindurch über Glauchau nach 
Lichtcnstein und Stollberg und von da in derselben südöstlichen Rich- 
tung hinauf an die böhmische (Ircnze bei Beitzenhain. Es kam nun 
darauf an, diese in Tielen Einzelheiten noch recht lückenhafte Grense 

* Für das mir bewiesene Entgegenkommen bin ich den Horion Archivrätea 
Dr. Bescbomer UDd Dr. Brabant ca grofiem Daoke Terpfliohtet 
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genauer abzustecken, als es bisher durdi üm£nge^ and mittels der ge- 

(li iK kt< n Quellen möglich gewesen war. Mit grofien Erwartungen nmchto 
ich mich an die Fragebogen und die Flurverzeichnisse: Ijoide be- 
reitoten mir eine arg-e Enttäuschung. Von den Frag^cbogon sind ei->>tens 
eine "Menge, wohl die Hiilfte. leer wieder eiiiirelaufen, mit wohlfeilen 
Vernierkcn wie Resoiidre Flurnanieu nicht vorhanden«-: zweitens fehlt 
bei denen, die \urKlich (und oft recht gewisseahaitj beantsvortet worden 
sind, unter den Bachnamen meist die Angabe des Gesohlechts^ oder end- 
lich die Gemeindevorstftnde haben vielfach das nachweisbar echte Fem. 
der Doifmundart ins schriftdeutsche Mask. umgesetat* Kaum g&nstlger 
liegen die Verhältnisse bei den FlurTerzeichnissen 1835: von 
▼ielen Ocnieinden fehlen sie überhaupt, und bei vielen andern hat sie 
ersichtlich nicht der Ortsrichter selbst ^geschrieben , der doch wohl immer 
ein Eingcborner ist, sondern irgend ein Vermesstin?sheamter, manchmal 
vielleicht auch der 8chnlineister, kurz TAUitü, die schuhniißii; schreiben 
zu müssen glauben. Gar nicht selten weist die Unterschrift des Orts- 
lichters dieselben regelmäßigen, tadellosen Züge auf wie das ganze 
fehlerfreie Schriftstück, so daß man nur annehmen kann, der Stener- 
beamte habe gleich mit für den des Schreibens angewöhnten Riditer 
unterschrieben! So kommt es, daß von dem so umfangreichen Material 
schließlich verschwindend wenig als unzweifelhaft echt übrig bleibt Was 
endlich die Erhhücher betrifft, so sind auch sie für nnsern Zweck, so 
unschätzbar sie auch in andrer Hinsicht sind, nur mit großer Vorsicht 
zu benutzen. Dazu mahnen Stellen wie die (Erbh. Stollberg, Bl. 25): 
Von (hr Gabdcntx viidt Obcnloiff lommcii auch x wene [nicht xno!\ 
bäclte, vndt eine back aus dem Querenbache, während vorher (Bl. 8) 
▼on derselben Hand steht: Die Querenbaeh * . . Endet im Brunles (Dorf 
Brünios b. Stollberg). Ähnliches Schwanken begegnet audi in den übrigen 
Erbbtichern so hänfig, daß die Ausbeate an einwandfreien Stellen auch 
hier wieder sehr gering ist Dafür sind aber die drei archivali.schen 
Quellen, besonders die Flurverzeiehnisse, eine reiche Fundgrube andrer 
Flunuuntn. die für die Mundartengoographie von Wert sind, wie Keut 
(Rode), Grün, Brunn (Born). Beunt, Knock, Loh u. dgl., diu ich 
in einem spätem Aufsatz zu behandeln gedenke. 

Entsprechend dem bisherigen Gange unsrer Untersuchung von (Süd)- 
westen nach Osten beginne ich in Sachsen mit der 

Kreishauptmannschaft Z w i c k a u. 

Sie nnifaCt jetzt, seitdem der Osten vor etlichen Jahren als Kreish. 
Chemnitz abgetrennt worden ist, das Vogtland, d.h. die Amtshaupt- 

' AUon lieben Amtsgenoesen und Freuoden, denen ich soviel wertvolle mnndliclie 
oder adiiiftliofae Angaben verdanke, möchte ich auch hiennit meinen lierzlichelea Baak 

aUMprechen. 

' Dasselbe güt voa den Mitaibeitorn an der N.S. K., dio sonst eine recht ergiebige 
Quelle sein könnte. 
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mannscfaaften ölsnite, Planen nnd Auerbach, und das westlichste Ers- 

^ebirge (Zwickau und Schwarzenberg), also Qebiete, deren Bevölkerung 
überwiegend oder stark oberfränkisch ist Dem entspricht die Tatsache, 

daß in Hio^om südwestlichsten Teile Siiclisens fast ausnahmslos das 
Mask. gilt. Üei der Unmenge von Belegen nur ein paar Beispiele aus 
älterer Zeit: 

Eichclh-loch (ma. Maaxl(c, amtlich Eich igt), Reiinsniet (Rebersreut), 
Lubelin (Leubetha) dissii des bachis, Ilcrmannyruene (Hermsgrün) dissit 
des baekis 1378, MittoiL des Altertumsver. Plauen 1884/5, S. CXXX. 
Sämtliche Dörfer liegen in der Amtsh. Olsniti. 

dax driUe kus, da» der «toi wo» hegm den exaitm (Zaun) an 
dem back, da hrammte^ nume ix VIL eeküHnge, Urk* des Bats su Zwickau 
vom 22. 9. 1361 (E. Heizog, Chronik der Kreisstadt Zw., H, 888). 

1 Fischbach der Moritxhach genant (so noch heute, im Stadtgebiet 
aber größtenteils überwölbt) . . ffihet sich an des wiria %uttl dreien 
eehwaJieti xu Zwickau fonrerge an 1553, Erbb. Bl. 604. 

Von großer Bodeutimi:^ sind dio Ausnahmen, insofern sie, im Zu- 
eammenhange mit andern Kennzeichen natürlich, beweisen, daß die Be- 
völkerung selbst des Vogtlaades nicht su einheitlich ist, als man gewöhn- 
lich annimmt. In der Amtsh. ülsuitz ist luir nicht ein einziges Beispiel 
fürs Fem. begegnet, wohl aber im Norden der Amtshaaptmannschaften 
Planen und Auerbach je eins, Christgrfln sö. Elsterbeis^ und Lengen- 
feld. Für Chiisigrün ist das Fem, durch das Flurverzeichnis von 1835 
gesichert: es kommt darin fünfmal vor (die Dorfbad^, von der Baeh 
u. dgl.), das Mask. gar nicht. Bei Lengonfold kann ich mich nur auf 
das Zeugnis von Verwandten berufen, die jahrelang in dem Städtchen 
gewohnt und immer nur »</r Fkich, (ui der Bach* u. dgl. gehört haben. 
Daß der Lengenfeldor Chronist F. rickenwirth das Wort als mäinilich 
gebraucht, ist kein Gegenbeweis: der Verlaüsor ist Lehrer! Wohl zu 
beachten ist aber, daß ihm einmal (Chronik, 1859, S. 17) doch das F^m. 
entschlüpft: der rechte [QuModh der GöUxaeh] oder die QÖklenbadi! 
So anffäüg nun auch die beiden Ausnahmen auf den eisten Blick sein 
m<^n, so lehrreich werden sie im Zusammenhange mit andern Wörtern 
von entschieden mitteldeutschem Gepräge. Erstens nämlich findet sich 
im Christgrüner Fl. eine Wiese, dio Sch iippen wiese (Xr. 129), und ein 
Feld, der Schneppenli iigcl (231), nel»on einem Born wiescheu (242) und 
Boruackerchon (243), und zweitens liegt dicht nC». Christgrün das Dorf 
Foschenroda und drei kloine Stunden davon su. Lengeufeld der Ort 
Niederauerbach: lauter Beweise dafür, daß gerade dieser nördliche Strich 
des Vogtlands ziemlich stark mit nicht-oberfiftnkischen Besiedlem durch- 
setzt ist 



* bramrut« IflOt sich wohl nur als »Ueut (Rodung) mit Brombeorgestrüpp« fassen. 
Demnach oin hSdist «ertvoUes Zeugnis dafür, daß das Gebiet der vogU. Kettt noch bia 
Zw. reichte. 
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Auch aus der Amtsh. Zwickau sind zwei Ausnahmen anzuführen: 
Waldsacbsen (de Bach) ganz im Norden, dicht w. Heerane, and fieutha 
(de Booch) im äuAersten Südosten^ das Nachbardorf von Oberdorf (de Bach) 
in der Amtsh. Chemnitz. Bei Waldsachsen ist zu beachten die Nähe von 
Niedergränbei^, Guteborn und Pfaffroda, bei Beutha veischit dene 
Nieder-, wie z. B. Xiodoraffalter, und oin -rodo, AUicroda. In der 
Amtsh. Schwarzenberg gilt ausschließlich das Mask.. z H in Zschorlau 
bei Aue (A. I^ang, Die Zschoriauer Ma., 1906, §lä5: Uix, m.}. 

Bjeidianptmannsdiaft Chemnitz. 

1. Amtshauptmannschaft Glan ch au: 

Börnsdorf: es gkht keine Wasserläufe (Us die Dorfbaeh. Vr. 

Olanchau: die bkme oder die Lan^perU^Muh. 

Gersdorf: Das Fl. bietet an die 60 mal das Fem., z. B. die Hofwicsenbaeht 
die Bach, die Wiesenbaeh, die Dorflxich, die Qrenxhach, die Heuerndcnhach» 
Daneben allerdings zwoiinal Alask. : über fhn Ifa'h, dni Oolbertbach. 

(lesau: Vir hi(sige cinxiye mihcdeutemic Vnrfli'nrh , die ihr Dnseifl 
von einigen Idvincu Q/irllen hat, führt leinen hrsto/iäcrn Namen. Fr. 

Hiuthau nw. Waldouburg: Soll auch die Genieitule die Bach, die 
ihr eigentümlich zustehet, . . räumen 1697, lütt H, S. 215. 

Jerisan, Kertzsch, Bemse, Waldenburg: die Baeh, 

Langenchursdorf : an der foUfenhaeh, Folgentdese an der Orenxbaeh, 
xitischen der Beichenbacher Bach und No. 62, an der Bach, von der 
Dorfbach u. d-1. FI. 

Liohteiistein : die Rödlitxh'ieJi. 

Mt'Oiant': srinc .. xwisdi in Herrn .. nnd di r Iii esigen Bach yeleyenc 
Wiese 1765, SclH'iiit (i. VI. 17f. — die Se.iferitxbach, die Ditfrirhsbach. 

Anra. Sehr lehnoicli ist ilas Verhalten des zweiten Schreibers (von 
Nr. 328 an) des Fl. Ton 1836 als Beispiel dafür, vfie selbst bei Leuten 
mit Schulbildung die Ka. gern wieder durchbricht Nachdem er regel- 
mäßig, an die &Omal, das Fem. geschrieben hat, setzt mit Nr. 1245 
plötzlich das Mask. ein, das nun eine Z« it lang überwiegt: es kommt 
einem fast so vor, als habe ihm oin Schulmeister das ma. Fem. auf- 
gemut/t! Aber miichtiEf isf dio aiiL'^^stammto Ma : jrnr Imld kommt 
der alte Adam ^vieüer zum Voi^schcin, und siogrcicli belianptct sich ihus 
Fem. bis zum Schluß (Nr. 180G: zur Bach)! Im ganzen ist das Verhältnis 
so: an die 170 Fem., gegen 55 ^lu.sk. 

Niedcrlungwitz und Reinholdsliain: die Back, die Lungwilx- oder 
die wilde Bach. Oberlungwitz (liegt bedeutend weiter östlich im Lang« 
wit^ande als Niederl. , zwischen beiden liegt St. Egidien): die Baeh, die 
Fm^eUenbaiA. — die Dorf baeh, die alte Dorfbach, die Orenxbaeh , die 
Ooldbat^, Fl. des angrenzenden Dorfes Abtei Oberlungwitz. 

Nioflerschindmaas w. Glauchau: die Ilach, < »bon^chindmaas dagegen: 
der JJach. Hier liätton wir also die Grenze zwischen zwei Dörfern, die 
ganz dicht beieinander liegen! 
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St EgidioQ (auf altern Kartm Tilgen, wie noch jetzt ma. T^len oder 
vj^l. St. Ilgen b. Hoidclhorj::, mii. IH^): dü Baeh, die Ten^»elbach, 

Schwaben: die Darf buch. Fi. 

Uhlmaimsdorf: Wir haben nur eine Dorfbadt ohne besonderen 
Namen. Fr. 

Wtbischendozi: äiU Jkfrfbach. 'St, 

Im südwesQichea Strich der Amtsb. dagegen gilt das Hask., insbes. 
im ICülaolignmde. Die Oienze fallt etwa mit der Waasenoheide swieohen 

dem 3Iülsenbach und der Limgwitzbacb zusammen. 

2. Amtsh. Chemnitz: 

Brünlos sö. Stollherg: Rüget die Oemeifidc ihre Ftschbach und daß 
kein Häußler darin inacM habe xtt ftsdwn 1679, Mitt I (1897 — 99), 
Heft 11, 8. 16. 

Burkhartltödorf : an der Wuldbach. Fi. 

Chemnitz: a) Aus dem Chemnitzer Urkundenbuch, Cod. II, 6: 8.9,12 
XU Kemmez in der badesiubenf di do lit bi der 6ae& 1324, das ülteste 
urkandliobe Beispiel für Sachsen überhaupt; 60, 13 uf der back 1401 ; 
62,13 an der Ilohxbach 1402; 63,14 bis an der Eylldrsdorffer (Hilbeis- 
dorfer) fxwh 1402; 63,15 dy baeh 1402; 87,39 yn der Hole \ baeh und yn 
der Hilbersbaah 143S; 88,1 //// der Ililbersbach und 88, 2 ipt der Hohx- 
bach 1438; 07,13 an der Berlisbach 1436: 102,17/18 den rorriit uß' der 
buch 1440; oQl (3,7 die Ililbersforffer baeh b) Dio Flur Verzeichnisse 

kennen gleichfalls nur das Fem,, z. Ii. nrii der Bernsbach, über der so- 
genafmten lüqqudbach, an der PUißbadt, wm der Baeh, mit der Hilbers' 
dorfer Baeh (Stadt Ohemnits, 1836); an die Pleißbaeh, wm der Waldbaeh 
(Dorf Scblo£gasse vor Gh., 1835); bis xur Kappelbaeh (»Gomun« Ntdas- 
gaße, 1835); eine Badt, an der Pleiscnbach (Dorf Schloß vorwerk Gh., 
1835). c) Noch beute k B. die Ghiblenzbach, die Bemsbach, die 
Kappelbuch. 

Erlbach: Ettt Teichlein in der hirsc/tpach: ein ßsrhpcchJein dnrrh 
die uicße rnd ja der hirschpach 1591, Erbb. 8tollberg, 131. 280. — an 
die Jlirsciil/achy von der Üorfsbach, an der Bach u. dgi., über 100 Stellen 
ausnahmslos F'em. Fl. 

Ftchtigstbal (zum Bitteii^ut Mittelfrohna): an die Herraehaftl Badi. H. 

Hartbau: dmwmd der WürstnUxbaeih (so regelmäßig statt Wüneh» 
nitz-, entsprechend ma. WerStns - Würschnitz) u. dgL FL 

Hilbersdorf: räinet mit der Der [baeh. Fl. 

Kleinolbor'idoTf : die /deine ro?/ Alfr//hai)i kommende f^ehirnr^lxich, 
N.S.K., Ephorie Chemnitz, Sp. 682; i)adh der Dorf baeh 1761, ebenda 
Sp. 687. 

Kändler (liitter^^iit^aiituil): die Dorf baeh. Fl. 

Kirchberg: von der Dorßbadt, die Ilirschyrundbachf die Slccyeu- 
baeh, die doeft. Fl. 

Leukersdoif : die badi ist die Retmung (Rainung), bei der Dorfbadt, 
von der WUratAmtxbaeh n. dgL Fl. 

ZaitMhilft für DeolMlw Mondaneo. m. 22 
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Meinei'sdorf : Hofwusen an der linken Seite der Zwönitxbaeh. Fr. 

Niederdorf: die üoldbach. So auch auf der Topogr. Karte des Kirr. 
Sachsen, Bl. Nr. 113 (1875 u. 1886). Schon im Stollberger Erbb., Bl. 24; 
Ein Beißhlem die goltbaeh genandt, Wndtspringtt am OehaensUtU, vndi 
geht bis vf der Niederdorffer [Flur] 1591. 

Niedembenstein: Äe Uirfbaik, mit der Onerisshaßh, die Forenbaeh 
u. dgl., im ganzen 27 Fem., immer in den Zusammensetxniigen; daneben 
2 mal Mask. beim Gattungsnamen (über den Baef^, der oiKenbar nicht 
volkstümlich ist. Fl. 

Koi eilten hrri'id: die StrUxendorfer (;frenUbach,dieNeukircitner Grenix,- 
bach, die iJurf/'d-h, die Bdch. Fl, 

ßeiclieuiiam : die tUinisbach. Fl. 

Bßhiftdoif: an der Baeh die Bahre getianij an die Wiügenedorfer 
Qrenxbach, von der Dorf back, an die eog. Forelknbach (in einer Beilage 
von andrer Hand an der IkthrräUenbaeh, dreimal), die Waldbad. Fl. 

Rottluff; an der Dorf back, hinter der PUühaeh. El. 
Schönau: an, hint&r der Dorfbach, EL 
Stollberg: die (Würschnitz) back. 

Ursprung: von der Lungin tx^" Baeh, die Erlbacher Grenxbach, ins 

zur MUtelhnchvi' Orenxhach. Fl. 

Bräuusdorf, Oberdorf, Wüstenbraud: die Bach. 

3. Amteh. Flöha: 

Fraukeuberg: Beim Brande 1712 blieben nur stehen 2 Häuser in 
der Faulenbach, . . 1 liuu:i in der Klingbach. N.S.K., Ephorie Ciiemnitz, 
Sp. 1418. Noch jetzt die Baeh, desgl. in Augustusburg. 

4. Aratsh. Annaberg: 

Arnsfeld; die Rawschenbach, die Dorfsbach. Fr. 
Oelenau: von der Dorf baeh, die Holxbaeh. Fr. 
Geyer: die Booek, die Oreifenbaeh. 

Schön feld: die Greifenbach, die Höllenbach, eine Dorf baeh. Fr. 
Steinbach: an der Rothenbach. Fl. — die Steinbnch, die Tiefenbaeh. 

Tannonhorjr: (f(/r) Oreifenbach, welche in der Niihe vo?i (dem) 
Greifensicin n/lspringl. Fr. — da boox, A. Lanj]:, Zschorlauer Ma., § 185. 

Tliuin: bo(x;h f., 0. ßöttger, Satzbau dor crzgeb. Ma., 1904, §68,2; 
74,l,Ui lb6,2; 17b,2. 

Wiesa: die Ba^, 

Für die Stadt Annaberg verbürgt mir ein Oewährsmann daaMask.^ 
das auch für den ganzen Südwesten der Amtshauptmannschaft, z. B. 
Scheibenberg, gilt, wie auch im Süden der Amtsh. Chemnitos, 2. B. in 
Zwönitz. 

5. Amtsb. Marionberg. 
Blumenau, Poborshau: dir Bach. 
Boden: die Ihdcnimeh. Fr. 

Drebach; die Hnidelbacii (Wald), die Dreiach, die Krebsbaeh. Fr. 
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Forchheim: die Torfbacft, die Ilaselbach. Fr. 
Griesbach: mil der Grundbaih. Fr. — die Buoch. 
Mauersberg: die Rauschmbach, die SchindeWach. Er, 
Mittelsaida: die Satjdenbach, die Bühlbaeh. Fr. 
Niederachmiedeberg: die sog. Erdmannsbach. Fr. 
Olbernhaa: mn der Bach, die Rungstockbach , an der Bärenbach. 
Fl. — Noch jetzt 

Beitsenhain: die OrerUxbaeh, Fr. — di$ Aieft. 
Rückcrswaldo : die Fichtenbach, die SduHebaeh. Fr. 
Schindelbach: cfte Schindel f tack. Fr. 

Htrcckewalde: xmseken den Mühlgram ^{aol) und der Sandbaeh 

inne. Fl. 

Züblitz: die Kniesenbuch, amtlich der Knüsmbacti. Fr. 

Die Xieiehauptmaiinscliafteii Leipzig, Dresden, Bantien 

dürfen wir kflxzer behandeln, weil in ihnen tatsächlich nur dae 
FeoL — in der Form Bseft, wo nicht anders angegeben — yorkommt 
(s. aber die Bemerkung bei Penig). Ausdracklioh sollen aber die Orte 
hervorgehoben werden, bei denen Beispiele aus alter Zeit oder fOr lautlich 
beachtenswerte Formen (paax9, pääa») Torbanden sind. 

Leipzig. 

1. Rochlitz: Burgntädt, Gerinf^swaldo. 

Cluuijdorf ö. Penig: des gebrerhrns halber, der Bach, ßo xu kiirß- 
dorff vff die Mole gehet 1528, Sch. Kr. Jl, 360. 

Fenig: dU erlen vnd vjfer an der Kobe dißhalben da- paih gegen 
der Stadi 1485, Seh. Kr. n, 350. — Jetst: dk QtMbääche, aber der Silber- 
ftocA. Man beachte, daß das Mask. an die sohriftdeutsche, das Fem. 
an die mundartliche Form geknüpft ist! Yon andrer Seite wird mir 
angegeben der Bach. 

Kathondorf: die Tkmche. Vgl. Geithain mv} Kohren (A. Borna). 

Koehlitz: die Mordbach. — dir Schhßbaeh, N. A. XXVITl (1907). 
273 u. 285. Dazu 8. 286: da.s- sog. » Hachewasser ^ speiste auch die St Ida ß- 
vorsiadt Leider golit hieraus nicht iiervor, ob Bache oder Bache, Baache 
oder Bäaeke gesprochen wird. 

2. Borna: rieithaiii: die fiarh .uul Uaache. 

Kohren: die Baacite, auch iu der Bedeuluiig Brunnenwasser (Baache 

3. Grimma: Förstgen, Kosscrn, Otterwisch. 

Grimma: ein iglich man sul hindcr sgntin haffe und vor syntm 
htm syne bach ayicxucki (Abzugsgraben, in Zwickauf äthttsuxt) adir 
immrhuß rumen fegen vnd reg n igen , . Ilem wer die ba^ schufexin 
teil xeu syner notdorfft, der sal sie echittcxin mit stro und nicht mit 
miste, Ratsbeschluß 1438, Cod. II, 15, S. 67. 

22* 
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4. Döbeln: Döbeln (auch Chronica Doebelensia, 1727, 8.310 u. 361: 

die Töpffcr- Ihiih). Oersdorf, Gninau, Hartha, Marbach, Nossen (die 
Piisth-. dir EuLabach), Noiikircliün, Siebeuiehn (em der Bach runger), 
Hainichen: salt unten an der liärhe. 

5. Oschatz: Mügeln, Schrebitz so. Mügeln. 

Dresden. 

1. Preiberg: 

Freiberg: a) Aus dem Ereiber^r Urkb., Cod. II, 12 — 14: z.B. an 
der Bach 1391 (13, 278); uff der Mnnctebach 1441 (14, 231); an d4>r 
OoUbach 1441 (14, 333); an der Weschbaeh 1494 (12, 588) vlc. - eyne 
back, die crumpach 1464, N. S. K , Ephorio ^i. 1, 333; die Wikbach 1666, 
2, 145. — die Saubnch, die Miinxlmrh. 

Großwaltersdorf: N. S. K., a. a. 0., 1, 490/91. 

Niedeisehönau: wn Dorff aus biß an die Btihrixsck'Baek . . von 
der gmkidUen Bach an in die JBaeh, Qememderfigen v. 1665, Mitt 

m, am 

2. Meißen: Dittmannsdorf, Osuernits (die Saubaeh), Lommatzsch, 
Ifeißea (die Fürstetibach oder der Färstengrahen) . 

Niederjahna: dy awhe ebenig vnd n&iewig der back . . vnd dg icexe 
dy do an der Kaynbeich gelegin ist . . rnd dax sfffckchtn "edetrigk der 
bnrh . . in der bacfi . . Auch sal er der bornqwel^ getdßin 1469, Cod. 
II, 4, S. 372. 

Niedermuschütz: reinen sie von der Elbe und der l^fdrt imch xwüiclicn 
Zehren und IHeder^Mu^nlx . . in der Ban^ (zweimal), GemeinderOgen 
1668, Kl. in, 623, 629 u. 30. 
Sachsdorf: die KUhbttaehbadit» 

3. Dippoldiswalde: Hermsdorf, Höckendorf, Hokhau, Lauenstein, 
Rüekenhain. 

4. Dresden-Altstadt: Dresden: i*on der Kaexbach 1362, Cod. II, 5, 
S. 46, desgl. 1395, 1396, 1406; vff der Kaixbaeh 1458, S. 216. Beim 

jetzigen Geschlecht heißt der Bach meist die Kail xbach, weil er aus der 
Nülie des Dorfes Kaitz kommt. 8o schon in der Selbstbiogiajjhio des 
Dn sdiii rs Chr. Heinr. Schroyer (1751 — 1823) in die rorbeiflir l>eiide Kaitx- 
iHieh i/.iun .r. 1760), Dresdner Geschichtshlätter 1907, Nr. 3, S. 160. — 
Dresden- Löbtau, Deuben, Xiedersedlitz, Tharandt 

5. Dresden-Neustadt: Lio^'aii, Loschwitz, Sorkowitz, Ullersdorf, 

6. Großenhain: Orolienhain (die MülbiU-, die Hopfenbael^f Rade- 
burg, Riesa. Schwepnitz. 

7. Pirna: a) links der Elbe: Bahra b. Lanf^enhonnersdorf (die Bahr- 
bachf dis K^lcinbachJ u. L. selbst (die iJurfbachJ, Markorsbach {das Wasser 

■ Born tritt meist mit Dach f. auf, Jirunn mit Rtck m., abor die Lioie £bn»- 
Bnmn Vbsft südlicher ab dio Btiek- Linie. 
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/ IM 1670. X. S. K., fiph. Pinia, Sp. 392), Pinta {die SlTuppmbeu^ 
1617, ebonda Sp. 75). 

b) rechts der Elbe: Lautorbach {die Lauterbuch ebenda, Sp. 584), 
Schandau, Welilen (die Gnutdbach). Sebnitz: die Bauch: die Sdetfmxt 
< Steinbach 1592/93, A. Meiche, Dialect der Kirchfahrt S. (1898), 8. 07. 
Ygl. ferner von demselben Yerfasser den Artikel »Die Sebnitzbach und 
ihre Namen«, N. A. XTIU (1897), S. 108 ff. 

Bautzen. 

1. Bautzen: Pommrit:!. 

2. Löbau: Oppach (Ii. Pfeiffer, Die Oberlausitzer Ma., wie sie iu 
0. und Umgegend gespr. wird [1901], S. 7), OberoderwUs. 

3. ZUtau: Großschönau (^<&eB(iac^^ Zittau. Seifhenneisdoif: jMxoxf., 
B. Michel, Die Ma. Ton S«j 1889, 8. 7. 

Aus unsrer Zusammenstellung ergeben sich folgende 

Orenzpunkte: 

Wald.^ichsen, Niederschindmaas, Glauchau, Sf. Epdion, Lichtenstnin, 
Ohonlorf b. Stolibori:, Beutha, Brüulos, Geyer, Tanuenberg, Wiesa, Arns- 
feid, Stuinbach, Reitzenhain. 

Bei sanUliclieu Orten außer Brünlos (1679) stammen die Belege 
aus der Gegenwart, bei Steinbach der eine aus dem Jahre 1835. Ob 
sich die Orense gegen firtther irgendwo Tcisohohen hat, Ififit sich bei 
dem Mangel Töilig einwandfreier Zeugnisse aus älterer Zeit nicht ent- 
scheiden. Ijassen sich die Lücken zwischen manchen der obigen Grenz- 
orte noch ausfüllen, so wird vielleicht hie und da eine kleine Verschie- 
bung eintreten, im wesentlichen wird sich aber der Verlauf der Grense 
dadurch kaum andern. 

Ob sich unsre / (7/ - Grenze iu ihrer ganzen Läni^e mit alten Terri- 
torial- oder mit kiicldichen Grenzen deckt, diese Frage möchte ich noch 
offen lassen. Erwähnen will ich aber folgenden Umstand. In der 
Stiftungsurkunde der Zwickauer Marienkirche t. J. 1118 wird als Ost- 
grenze des neuen Kirchsprengeis der Mülsenbach ^ ausdrüddich genannt 
Ist es nun Zufall, daß zwischen ihm und der nahen Langwitzbach (s. o. 
S.336) die Ü^^Ä- Linie läuft? 

Was die Lautformen des Wortes Bach betrifft, so sind uns in 
Sachsen foigonde heire^net: 

1. Das schriftdcut>chc Ilad/ mit kurzom n oder d. Es gilt für das 
Gebittt des Mask., duu Südwesten, uu.>schlieliiich, und im gröDteu Teil 
dos übrigen Sachsens. Daneben treffen wir, aber in beschränkteui Um- 
fange, folgende weibliche Formen mit langem Vokal: 

2. Baaehf in der südl. Oberlausitz einschließlich Sebnitz, dessen 
Ma. der Oberlausitzer nahe verwandt ist. 

' ab orionto rivuliim Milsenam dictum a capite suo usque descensam oius in Mul- 
dam. Cod. 1, 2, 4&. 
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3. llooch, im westlichen Erxgebiiiße (Beutha, Geyer, Tannenberg, 

Thum, üriosbucli). 

4. Baache: Oeithain, Kohren und BathendorL 

5. IVtoche: Ponig (s. d.). 

Ans (lor YorsphioHonheit dieser unter '2 — 5 p:cnanntf>n F<>mon niif 
(lio Staiuiueszu^'ehörigkeit der Besiedlor bcliließou zu wollen, wiiie bei 
der f^erint^en Zahl unsrer Belege gewagt und verfrüht. Wenn ich 
trotzdem bei Kohren, Ooithain und Rathendorf eine schüchterne Yermu- 
tang äußere} so tue ich es nur^ weil ein merkwürdiger Umstand daso 
ermutigt Kohren liegt nur zwei Stunden w. Bathendorf und ebensoweit 
8w. von Geithain, und zwei gute Stunden weiter südlich finden wir das 
altcnburgische Dorf Flemmingen. * Hier hätten wir also ein unmittel- 
bares Zeugnis für flämische Besiedlung, die s;ich urkuntilicli zwnr nicht 
für dio^ie Gegend bolPirf^ü läßt, wohl aber fiir einen lUiiiUiciiorn Teil 
WesLsaehsens, die Wurzoner: 1154 weist der Bischuf von Würzen flan- 
drischen Einwandrern das Dorf Coiyn au, d. i. Kühren sö. W. (. . sire- 
nuos viros ex Flatidiensi provimia adicniantes . Cod. II, 1, S. 52). 
Könnte sich nun unser Baaeke mit seinem hellen a nicht unter dem fixn- 
flufi eines niedeifrinkischen *bekß (faollftndisch heekt) entwickelt haben? 

11. Schlesien. 

Kur Fem., nach K. AVeinhold, Proben aus dem schlesischen Wörter- 
buohe (Httt der Schles. Ges. 1 Yolksk., Heft 7 [1900], S. 25) die Baehe 
oder die Baaehe. Als Beispiele für Bachnamen nennt er dh Kahbach; 
die Kraixbadi, Behbach, Tschimiizbaehj Nebenflüsse des Bobers. 

Aus dem Cod. dipL Lusatiae snperioris II, 1 (1806 — 1809) und 
2 (löOO— 1903): 

1, 279: in der Srl/ar hy der Siingh(if*h M26; 2, 142: ober dij Sfiiig- 
b<ich obir xu der mol obenwemg Muskow 1430, du/cii <lio Anmerkung: 
Steinbach a. d. Xeiße n. v, Rothenburg, die Form StiHrbach findet sich 
z. B. auch 1405 im Görlitzer Uber rocat. 44b. Ferner 2, 720 xur Stin- 
ke (n)baeh und 2f 720 xttr SHnebaeh, beide um 1430. 

Aus dem Urbarium der Grafschaft Glats von 1571 (Vierteljahrs- 
Schrift zur Gesch. der Gr. Gl. HI [1883/4], S. 77): Ein Wäeser, die Müfd- 
bach genannt , welches in die Bielc füllt. 

()ber-(To.stitz (im nordwestlichsten Winkel von Österreichisch Schle- 
sien, dicht an der preuß. Grenze); Dö ia doch anm Bächef die runder- 
klimmt, Mitt (s. o.), 8. 72. 

1Z Niederdeutsch Beke. 
Aus dem niederdeutschen Sprachgebiet kann ich nur etliche ge- 
legentlich gefun.lrii« P,. ir-p beibnnL'<>n. da eine planmäßige Durchs 
forschaug gar niciit in meiner Absicht lag. 

' 1201 VUminffen. Ein anderes Flemmingen liegt ein gut Stück veiter n&oh. NO., 
dicht bei Harth« (A. Pöbeln). 
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AV. = J. üriinm, Weistümer, hier nur 3. Teil (1842). 

A. = W. Aroold, Aosiudelaogeo und WBodorungeu deatecher Stämme, ib75. 

Westfalen tmd Hannover.. 

Feüi. Dytt sind die iioffe^ luide des fioffes von lluUneggen (H!at> 
tingen s. Boobum), . . Jorgen, «n der Basdbetk, . . Man in der Slry- 
beek, . . Johan in der Lembeds, 16. Jabrh., W* 49. 

Orenze des Westremmldea (Westerwald n& Warendoif a. d. Ems): 
an der becke (2mal) . . die hecl-r entkmgps (3 mal), 1682, W. 125. 

Urteile zum Sandiveü (6 St w. Münster): auf einer becke . . j^egw» 
der becke . . dü becke, 1566—85, W. 135. 

Hölting über den Qümmerwald (nw. Hanuover): Im auf die Lahn 
der bakr, die büke bis auf das irriße ereuxe, . . da die beck an den Valt- 
hegeu lauft, die becke uf, 1605, W. 287. 

Mflnder sw. HannoYer: went in den Wdlerborren, die beke datt . 
uff der Unken hand der bdie , . durch Sereen de bedi aleo henauff wente 
in den WMnborren, ohne Jahr, W. 298 1 

Hask. Barskamp. ö. Lüneburg: van dem beke Cha/tem^f ge- 
namet de Schetxcü 1503, W. 229. 

Hohenhameln sö. Hannover: bis auf den Hesselbeck 1579, W. 255. 

Holenberg (dicht bei HaanoTer): bie auf den Breckenbeck 1720, 
W. 283. 

Niederhessen. 

Die IHelebeke bei (iioselwerder, A. 3??. — eine Nüübecke geht bei 
Auhagen in die Au. 500 (S. 342 steht abor Xüllheeke). — oino Senne- 
becke, jetzt trockeii, kam ehedem aus deui^ Keiuhurdswaid (liuks der 
Weser n. Cassel) und mttndeto bei Hombrassen (ü. Hofgeismar) in die 
Soode: die Feldlage heifit nodi jetast an der Sennebeeke, 532. 

Pommern. 

toente in de bonninache (woU Bonin, Kr. Begenwalde) Bedie, Vort 
mehr de bonnimchc Bnke entlangek . . de Becke d(de . . werUo dem 
Bornen 1400, Sch. Kr. 111, S. 71. 

dir Vngtdirgr fhor Daher (weit iiö. Stettin), die halffe becke tho 
Plantkow (Piantikovv nw. Daher) S. 271. 

wes de Bosenueldesche (Kosenfelde s. Labes) beke . . belanget 1533, 
S. 272. 

Die ivieschen so über die becke die Nigendorfftseken tL HeseiUachen 
iß. 317: daedorfEesea, d. i. Besehi, Er. Naugard) . . haben 1560, 8. 316. 

Anhangsweise seien einige Orte genannt, die ihren Namen vom 

nd. beke haben: 

Anderbeck nw. Halberstadt = nyi der Berk? 

An der Beek, Ortsteü, Gem. Elmpt, Kr. Erkelenz, Kbeiul 
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13. Brasilien. 

Es ist wohl allgemein bekannt, daß in den Südfitaaten von B. eine 
nach Hunderttausenden z«ihlende deutsche Bevölkii unc: sitzt. Der Her- 
kunft nach sind es vorwiegend Rhein- und ^Md.^clf ranken, namentlich 
aus dem Huusiück und der Eifel, wenigstens im Staate Rio Grande do 
Sul. So dürfen wir uns nicht wundem, wenn es aucli anf diesen deut- 
schen SiedeluDgen die Bach heißt. Biese Tatsache ist mir seit Jahren 
* aus Mitteilungen von Yerwandten bekannt, die in Neuhambnrg (amtÜch 
Novo Hamburgo) und in der Neuschneiz (Linha Nova = Neue "Wald- 
schnciso) leben. Überraschender ist aber der Umstand, daß jene deut- 
schen Bauern das (Joschlccht des Wortes Bach auch auf das sjleich- 
bedeutonde j)artugiesische Mask. rio übortrairoii , nho die rio^ sagen! 
ru wir, ein Schrines Beispiel für die Zähigkeit, mit der sie an ihrer 
Jiiutterspracho hängen! 

H EititlMla, 

Auf Grund unserer bisherigen üntersochung, die allerdings an 
vielen Stellen ans ungenügenden Quollen schöpfen mufite, I&ßt sich 
folgendes behaupten: 

Das Femininum gilt im Unterel^oR. in Lothringen, im Rheinland, 
in Hessen, der Rheiui)falz, Nordhadon, d'-m nordwestlichen Streifen von 
Württemberg, im Westen von rutcrfranken, Toilon von Thüringen (s. u.), 
im ganzen Königreich Sachsen au;>schliel>lieh des Vogtlands und west- 
lichsten Erzgebirges, Nordböhmen, Schlesien, Nordungam und Sieben- 
bürgen. 

Eine Grenzlinie m ziehen können wir bloB auf kurze Strecken 
wagen, und auch da nur unter allem Yorhehait, was ich hier ausdrück- 
lich wiederholen möchte. 

Im Elsaß läuft die Grenze, soweit sie sich festlegen läßt, so: 

Fem. Romansweiler nw. Molsheim — Fessenheim w. Straßburg. 
Mask. Grendelbruch sw. Molsheim — MoUkirch w. Bosheim. 

Nördlich dieser Linie findet sich kein Ifask., während wir südlich davon 
das Fem. an mehreren Stellen getroffen haben, sogar im äußersten Süden 
(Kreis Altkirch). 

Baden-Württemberg. 

Ulm nw. Bühl — Ottersweier sw. Bühl — Herrenwies (an der 
Gamshurst nw. Achem — Oberachern — Kappelntdock — Otlea- 
Schwarzenbaeii) s<>. Bühl — Forbaoh — Wildbad-I- — Waldreniiach — 
hüfen (beide sü. Achornj Ueieiienbach — Igelsloch — 



' Bostiitigt wird dies iu dem Duclie vou AVilbeim Lacnianu, »Kitto und Rasttago 
in Südbrasilien«, Berlin 1906, S. 159, für die Sprache der Deutschen von Sio Leopolde. 
Den Hioweia hierauf Terdanlce ich Herrn Prof. Dr. 0. Streicher in Bertin. 
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Untere Nagold bis mit Calw — Tiefenbroim — Vaihingen — Oberaten- 
Kapfenhardt — Engelsbrand — Eleinaspach — 

fehl — Brctzfcld — IMicholbacIi a. W^alde — Geislingen a. Kocher. 

HaSholderbach — Öhringen — U. -Münkheim — Hansen am Bach. * 

Wegen Bayern yerweise ich anf das frtther (besagte (Jahrg. 1907, 
S. 210, insbes. betr. Unteifrankens 8. 217, nnd 1908, S. 57 wegen Mittel- 
frankens). 

Bei Thüringen läfit nch nur soviel erkennen, daß das Fem. am 

Mittellauf der Werm, etwa von Wasung:on bis Salzuniren, herrscht oder 
wenigstens überwiegt. Das Mask. aber ;;^ilt an ihrem Oberlauf, bes. in 
der Gegend von Hildburghausen, und um (Juburg, übcrliaupt auf ostfrän- 
kischem Boden, daher auch weiter östlich im Vogtland. Wie sich die 
oben (S. 341) durch Sachsen gezogene Grenze in Nordböhmeu fort- 
setzt, hat sich mangels aller Quellen nicht ermitteln lassen. 

Zum Scblufi kann ich nur den gleich zu Anfang ausgesprochenen 
Wansch wiederholen: möchten sich recht viele Helfer finden, die Lücken 
diesor üntprsuchnng auszufüllen, die keinem fühlbarer sein können als 
mir! Besonders durcli ünifrage bei zuverlässigen Einlieimischen läßt 
sich noch viol «'rroichon, wiihrend Urkunden oft nur mit größter Vor- 
sicht für unöeru Zweck nutzbar zu machen sind. 



Wortbildung and Syntax der Zaisenhäuser Mundart 

Ton Emma Wamier. 
Adjektiva. 

§ 142. Die Endung 9t findet sich, in folgenden Beispielen: ir^i, 

fi^k9t, .srh-ot, i^^kot, dertf imlot, nohyf (auch nakoHe). 

Adjektiva auf Icci: waisl^ weifiüch, rooÜ^, kriiil^^ci^ kkU^et 
küIiK sirnlecl selnvül (§114). 

Die Endung ic babon: /««/.v/V- p-orinir. klein, mrmish yi\nz\^, hop/w, 
snutalic, hutdliCf suiivulkf lumüdric heiser, kiaaicanic geschickt (§ 77), 
IienwUc. 

S u b s t a 11 1 i V a. 

§ 143. Eine lieihc vnii Suljstantivon zeigt nicrkwürdisre Bildung. 
Sic sind vorn Zeitwort abgokntut und liaboa die Knduug angenommen, 
z-B, iiprii/v, KriLw Heimchen, hdaihopfv Grille; h(^ksv Schluckser, krvlsu 
Kritzer, nuko kurzer Schlaf, Sprentsu Spritzer (leichter Kegen). Dagegen 
9 hat knoot^ Bezeichnung für Backer (von knoofäf kneten). 
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Ebenfalls Zeihvortableihinj?en sind iiyklr^i^ta f. Sieb, von ixrjj seihon, 
spni/Lsj f. üießkuime. Bei folgenden MaisknJinu ist im Geg-ensatz zur 
Schriftsprache 9 vorhanden: klees Klee, rai»f9 Heim, laairm Lehm, rai/'j 
Reif, knauh SCnäuel; ^raü f. Spreu. 

t iBt Toifaanden in istabt t Weinbeigsseile. In den Wörtern 
kh^tB 1 Eirsohe, l^tani» f. Kanne hat sich eben&lls t eingestellt; in 
poo& m. BuiBche (wohl in Anlehnung an im^ n>., wooü t Bmst, Warst). 

Tob der Scbrifteprache abweich«ndcH QeseUeeht. 
Jiaskiilina sind: 

§ 144. pnko Backen, pat^k Bank, piifv Butter, puta Bütte, tsce» 
Zehe, ti'aiiH'3 Traube, Lift (Jift, hJioh) Cnller, h^sj Kresse, last Last, 
9n laU krlt , hl,- Bündel, lok hwp ein Bündel Laub, hiff Wind, kliMit 
Gelüst<?, pf/f!/ro Pfühl, ^encj Sclierije, siuti Scliiiidrl , Isrk Zrckt', sf/r/c 
Schnecke, s/iook Schnake, Ut^Lric Sellerie, pheetuluj retersilie, knauli 
Enfiuel, fi^{u^ Feise; wanm Wams, ^Ito 6el§e. 

Feminina. 

paaz Bach, floo Floh, Idooftv Klafter, kk^rsp» Kürbis, hm^ Huhn, 
raam» Bahmen; äimfi Charakter, z. B. 9 pees9 Snnfi, 

Neutra. 

k/t^fic Käfij^, Teller, ir^cto Trichter, khufo Koffer, auch natOr-< 
lieh kiitf (Qelimge). 

Henrorhebunf dos weiblichen OescIilechtR durch «/. 

§ 145. pfaraiv Erau l'farrer, Uer^ra, filo:>jr-9, miUra, Si'ain,)rj, 
khani.fr (^i^td Freundin (PL khamir^im»)^ tapar9 ungeschickte Frau, papbn, 
9w^89r9; i ^fl9r9 die Frau Sohftufele, t Hüp9 Frau HUpp. 

Kollekti^a. 

§ 146. Sammelnamen auf -ic sind: kraiiic, .?ißei»ie, i^ülie, i^)aaiiaie, 
isamokheeric, tsamdkrtklic; kswiMdric * Geschwister', 

ZusaraniensntznnGrPn : 1. Mit - irrn'k: lanpwn ik. Jnrrmvcril ^\w\\?ix. 
2. Mit -Saft: UQviSaft, sip^aß, noxpüsaß, ioi-^ßaß, ovtiaft, priif^ft», 
k/x^tmfij. 

Ableitimgcn mit der Vorsilbe -k(aj sind häufig: kapü, kat^mu 
Lftim; kfl^vt, hnaw, k^ctv, kdf (Qetränk), Witel, Jämipdj k^in^t, 
kfwMsrie Geschwister, kw^kt Gewächs; hierher gehört auch ut^*infv 
Ungeziefer. 

Diminutiya. 

§ 147. Die Verkleinerung wird nur durch die P^ndung b wiedor- 
g^eben. Einzahl und Mehrzahl lauten frloich; z. B. haislo, pliimh, 
peernbj pritla (Brettcheu), kci», wqoBU9f ßx^i» lj>auchen, t^f^l», pqiäh 
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Pfütchen, pq^iih Büschen, pfenk, meni9h, khetifh Käunchen, tsitvuh 
Zuber, peei>l9 Johannisbeere, raipl» kleines Bind, reeiÜ9 Itost, heeUäd» 
kleine Hochzeit 

§ 148. Der Satsbau weist im grofien ganzen wenig Unterschied 
von der Schriftsprache aul 

A. HaEptttise. 

Man reiht Hauptsätze aneinander, wo man in der .>ciinftsprache 
eüien Nebensatz bilden würde: too khumt vf kams mt ksaaitf Habe 
ich nicht gesagt, daß er kommt? Uf ^t^mf^ls wd» 89? io tona» ioo 
neetrift kw^I Sie wollen nach Stemenfels, wo Sie doch eist waren. 

Mv faar» 7ioxi /w.s fnuft); l-rf tu haMs fvk^j!9 kkat? Gelt da hast ver- 
gessen , daß wir nacliher ins Futter fahren? 

Häufig ist das Zurückfallen vom Nebensatz in den Hauptsatz: 
z. B. tvam um fnkhinn nni teyk traa*\ v-ili m froo^d wenn ich ihm 
begegne tuul dran denke, will ich ihn fragen; wani hmnn ker mri khwi 
an saim akv fopai, mm i 9mool nox mim iuwuk kuks, wenn ich heim- 
gehe nnd an seinem Acker vorbeikomme, muß ich einmal nach seinem 
Tabak sehen. 

B. KehensItM. 

§ 149. 1. Wnnschs&tze (veraltete Hauptsätze). Sie werden ein- 
geleitet mit wan nutm: wan 898 num» emv ksaait hqts! Ilätton Sie es 
nur eher gesagt! Wani num» tun tai"^ numl kall,/ leeL^tl Wani num9 
aa nnmool iswantsie iooo ali w^tJ Wäre ich doch auch noch einmal 

20 Jahre alt. 

2. Fragesätze. Kinireloitet mit tvu, wqqv, was, wii, wan, z. B. 
«TfO Waats, vn( trn> als «aa" Ire f. T wil serji, rvpv tf IHv of klaut hat; 
tos waais niiiuSj u aa aaim no ptmiut- niiiu sm pauar^, awv viv wisa 
iestsur^k aa, tois imua t8uubeet un was moote if, 

Entscheidungsfragen werden mit op eingeleitet: H aißt, owo noo 
pidisdit haam kfmmi^ hat 9m kao kkaa^ nm klast. 

3. Ortssätze werden eingeleitet mit wu(u)f nrü ioo tuU^khi^ft ifit 
paax, WU89 9m alotüßi» if, Oio vnm a^v pUnpaam i^t, ssmo noEff^khekt 
ins kraas. 

4. Zeitsätze. Eingeleitet mit wi(i), wu(u), ^p, sait, solat/as, pis; 
z. B. Wi mn foroin oid traiis kirrst sen, S9n ad 9s fvkhumd; ivuniü uf 
SuUsf^ft khftm't sm, hatii aa'^k/'a// > tsd ri^fijdrd; pp (las) f (i}k}K^ric aa^kcci, 
iviln int Ui^uiU. Salt t(;{i) wita tjhaam is alfout Lu lui/l loos. Solatjas 
Uis wqiv 7ioondt pesu is, kaits khaai'^ fceris; pis tiw isiiu an khumot^ 
khentsmß St^rdtvs «n füt(^r9iv9, 

5. Begründungssätze. Eingeleitet mit %oqü: f/o N^eroo wü niks 
mee ufiss fun an», umln rums fmtsn t^f. AlswaU iif mv soo üwl 
iraa% waU mv mim» mse kmkt ts9m Safs, 
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6. Folgesätze. Eingeleitet mit /a.<f. z. B. i pin soo waii khfr, 
fa.fi mni"^ fUs kav nim9 ijpiw; ii khim iin aaHm $00 CT«^, tas mo als 
kraat ivfoo^'/naf» rnccL 

7. A i^^iehtsiitze: mit das eingeleitet, z.B. plaiumd mtfinf too, 
iaists9 lut ii/iDü kwittf khtimd. 

8. Bedingungssätze: a) eingeloitot durcli ttv/// . fttl-<: ivant hait 
noo lif Br^ia muSt mv qpas rminem&; (als iü tuklu hiih^rü khnml, 
sakf mo fp9a f^Mw» foo mam hmuH», 

b) uneingeleitet in der Pom von Frage- und Wunschsatz: Affeto 
lsSwi^9f 80 khmfosf jeist n»t H maüv ufrait». 

9. Einr&amungss&tze: a) eingeleitet wliunmaa: ivans aa ßnüo 
iSf i fin «toi* W{:rk .fe". Wanis aa kums waais, aaa^ ihn fax täks. 

h) nneingoloitet: khoMs wa.s jril , i kee aa wiool iif Maulprün. 

10. Vergleichuugssätze: Eingeleitet mit ivi(i), ah: v .so alt, 
unnii pin; t^^v frookt, als iirevfv meoM fiin hait; tvi tv hqu^ sos k.s^o. 

11. Relativsätze werden eincreleitet mit infftt): ii li?i9, tvu for^m 
ovt Irans stect, ü aaimsitcclsic (löTl) pfUuttsl worj; auch wenn sich 
das Kuiiitiv])iooümen auf einen Dativ bezieht, steht wu: i kam Uni 
man ksaait, ivu in kaavtif kheevt. 



Der YokalismuB der Miiiidartou des Oberen 

Weschnitztales. 

Von Hefnrieh Weber, 

(Fortsetzuag.) 

U. Dehnung ist eingetreten. 
■) PHnirt IMiMmg. 

1, a, das in der Mundart Dehnung erfahren hat, ist zn geworden 
in I und II, während es in III als aa erscheint (ebenso in Handschuhs» 
heim, vgl. Lenz). Ausgenommen sind die unter 2. angegebenen Falle. 

iimdn m 

bud(?u: poom pnatt; Mörlenbach schci(!rt zwisrlion jiaa/i liaden und 
poojn hineinwaton: für di'^ tuire^n'lmiißitrf^ F >i tu mit oo in 1 und II statt 
^ itst schriibpraLliliciier KialhiU anzunehmen. 

bezahlen: pjtsooh p.dsaulo. 

Blatt: plont plaat Plur. plerd. 

Faden : f^ord form; zur Erklärung dieser Doppelform Terwetse ich 
auf Behaghel, Gesch. d. d. Spr. § 38 3. Absatz. Ebenso hat die Mundart 
Kürze und Länge nebeneinander in Boden, Besen, Schaden, Schatten* 
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Glas: klggs klaas Plur. lUea». 

p^erade: krggt kraat. 
( irab: krggp kraap. 
Graben: kroo?('9 krmw9. 
Gras: kr^a ktaan. 

fiüökgrat: tikrggi rikraai; dafür meist Rttokkrens: rikraiis. 
Hag: hggk haak, 
Hase: hg^ Haas, 

i&S^n: jaa^9, aber Yerkfinong vor Boppelkonsonaiu (oder 

auch sein iftsprachlicher Einfluß?}: 

Jagd: j[)j[t j(ixt, auch im Sinne von Lärm, Unordnung; daaa 
jachtein: j^xihj jnxil» auf die Jagd gehen. 

Krageu: krnojj krau-p. 
laden: Iggrj luar^. 

Laden: ham Fenster», Kramladen. 
Lade: Ig^ laut f. Saig. 
Magen: fng^ maa^» 

Mahden: /«(>r/ra maar9 m. 

Magd: tn^t mmt Dienstmagd: doch daneben wird es noch in der 
alten Bedeutung von »Mädchen« gebraucht, besonders bei Liebkosungen; 

ebenso Knecht 

mahlen: m^^b maab. 
uageu; n{>^^3 7iaa^9. 

Nase: nggs naaa; hineinnasen die Nase hineinstecken. 

Pfod: 2)hQ^t pßtaaL 

Bad: r^t raat PIdp. rem, 

Badschuh: rmtiuu. 

sagen: sqq-^ sfta^o Part. Perf. kag^t J^^anf. 

Schaden: .\H^>ro sanro daneben ^arm; die Doppelform erklärt sich 
als Analogiebilfluncr nach Besen, Schatten, Boden; siehf nhen Fmlon. 

Aber: seluulen: sarj sur.t; zur Erklärunir flfM- Kürze verweise ich 
auf Lenz, HD. In den Schaden gehen ~ iu Ackerland gehen, \\u mau 
Schaden anrichtet 

Schale: 9^1 SaaL 

Eierschale: aaj^Q^ qfvSml 

Kaffeeschale: khafccsool khafce^aal Kaffeetasse. 

Schlag: slook .slaak Schlagfluß; alle Schlag: al> sl/tgk alle Augen- 
blicke, sehr oft; gloichwortiiro Ausdrücke sind: alle Kitte: ab ril; alle 
(rebote: ab kspot (Lenz HD ^aelitrag denkt dabei an das jrcriclitliche 
Aufgebot; vielleicht liegt es näher, auf *lie rasch auteinauder folgenden 
Gebote bei einer Versteigerung hinzuweisen). 

schlagen: ^^^39 iflaa^K 

schaben: Sgi^t» Saay>9. 

satt: saut 

schmal: Sni/ggl smaaL 
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Stahl: St^l Staal. 

Staat: &a(U äußere AoszeichnuDg, die maa ia etwas setast; 

Kleiderputz, 

Staats-: stnots staats- VcrsÜii kungswort 

Tafel: toofl laafl, das oo in I luid II rührt vou schriftsprachlichem 
Eiüüiiß her; das raundartliche Wort dafür ist Schief erstein: Sifdst^ oder 
Zifferstem: isifoSlQQ, das aber selten geworden ist 

Tag: tQQk iaak. 

Mittag: miiaak 

Taglohn: ig^M^ laakho'" unter Anlehnang an das Simplex; daneben 
tazlQu Verkürzung vor Doppelkonsonunz. Guten Tag: kunUtsf in den 
Wochentagen bleibt die Tolle Form erhalten. 

Tal: fnol (aal. 

tragen: trooi,/ fradi,*. auch im Sinne %'on trnehtij? sein ^ebiauclit. 
Tragets: /r^i^^Hs traa-^dts f. so viel als man auf einmal tragen kann; 
Tgl. Kochets so viel, als man auf einmal kochen kann. 
Überall: iuor<^^l iwdrmL 
Waden: wQQr9 waam, 

^wagsen: w^^st» wackelnd gehen, zu ahd. toa^n schwanken. 
Wahl: tcatd. 

2. Vor Nasalen ist das gedehnte a der Artiknlatioosstelle des Nasak 
angenähert; in I und n > oo, in HI > 

iimdn m 

Bahn: poo pgfjn Weg im Schnee; in I und K ist der Nasal ver- 
schwnnHen. Zuruf der Knaben beim ächUttenfahren: triiw (U (Usifpoo 
als Auffiinioruni:: zum Ausweichen. 

Eis<'iit);ihn: aisäpoo l>'^n; in 1 nnd II wird niemal.s das Simplex 
poo gebraucht, sondern wie in III pg^/fi, das aus der Schriftsprache ent- 
lehnt ist 

ahnen: oom if^9. 

Ahniing: oonuff Qgnuy. 

Ahnen: oott9 ggn» Sprengelsplitter von Hanf und Flachs, ahd. ahana, 
Grannen: krooft» kronn) Ährenstachol, besondei-s in: 
Qerstengrannen: keeaS^kroona kf^ialarggm {a.M. ffrana, vgL Kluge, 

EWß.). 

Fahne: foon fggn f. 

Fahnen: footu foqiw m. llcidc F irmen weisen in III auch Formen 
mit 00 auf, und beide worden tür lid. Fahne gebraucht, foota^ in. be- 
deutet auch Stück Tuch, Taschentuch (die ursprüngliche Bedeutung; vgl. 
lateinisch patiftm Stuck Zeug, Lappen); leichtsinniger Mensch, Luftikus; 
Rausch. 

lahm: hom Iggm mfide, locker besonders von Drehwerkzeugen; 

dazu dii> Zeitwort: auslahmelu: amloomlo tran». durch zu häufigen Oe- 
bmucli, durch Zerren usw., lockern. 
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Namen: fwon» fi^f^m»; «oiuuiieii: ^uttoom» j«mAud emen SpitsB- 
namen geben. 

Rahme: room roorn f. und daneben: 

Kähmen: roomo rof)mJ m. 
oinrahmea: ^irooim girg^nä. 
zahm: isoom tsgQtn. 

Klamm: kloom kl^)m enge Schlucht, Einsenk ung (mhd. klam Fessel, 
Beengung; bair. Klamm, Qiefibach in Felsspalten; in der Geographie ge- 
biftnohlicher AnBdiaekX 

Eine Ausnahme bilden: 

an: (>t» 00^ FMfix; in I und II ist das nasalierte unter Ifiui- 
wirkung dor Fälle boi altem ä diphthongiert worden zu gu, in III haben 
wir nur Lautwandel zu oo", die Diphthongierung ist hier niobt erfolgt 

Anfans:: {ntfntj oti^fgy. 

Andenken: ouktßia ooHei)k^. Diese Entwicklung ist nur möglich 
gewesen, weil an hier den Hochton trii^^t, wiil i* n ! die meist unbetonte 
Präposition an als gn erscheint; um Ende: gmcn schiieiiiich, bei Zweifel 
an dem Eintreten dner Erwartung, an einem Ende: ^mmm irgendwo; 
in gleicher Bedeutung: an einem Orte: 0iinno9t und ^motU. 

Zahn: isgu Uo^, Plur. Is^ <se^; in I und n daneben bei alten 
Leuten is^ttx wie Bloh: flifuk, Schub: 

b) Sekundäre Oehiung vor r. 

o vor r nimmt eine Sonderstellung ein. I^s liegt hier nicht eigent- 
lich Dehnung des a vor, sondern eine Verschmelzung des a mit dem vor 
r entstehenden Gleitlaute zu aa, der Gleitlaut selbst verschwindet natür- 
lich, a hat also yor r die Wandlung in ^ nicht milgemacht, sondern 
ist als aa erhalten in I und IH In II aber ist das lange aa weiter 
rerschoben zu oo wie ahd. d; hier kommt der Gleitlaut wieder zum 
Yorschein. 

a) Fälle, außer denen vor r -f Guttural. 

In den Fullen, in denen r in III erhalten ist vor Nichtdentalen, 
ist o kurz außer vor m; vor m ist es lang und r doch erhalten (der 
gleiche Vorgang in Hundschuhsheira, vgl. Lenz, HD.)j zwischen r und 
m ist ein Svarabhakti^Tokal entstanden. I bat oa mit durchgängigem 
Wegfall des II 00 mit Gleitlaut 9. 
I. n. m, 

Arsch: afüf oods aai^. 

Arsch backen: aaSpak» ooaspako aaspnks. 

Arschkitzel r aas I, hihi omslhitsl nnshhitsl Hagebutte. Der Namo 
rührt daher, daß die Kinder einander die iSamen liicser Frucht in die 
Anke .stecken; ihre Behaarung ruft bei der Berührung mit der Haut ein 
unangenehmes Kitzehi iiervur. 

Arschloch: aaißo» ooaglox mShx Schimpfwort 
Hemdarsch: hemaaM hemooaS kemaaf Person im Hemde. 
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Art: aat ooJt aot: nicht die Art: neti aat gar nichts. Stehender 
Ausdruck mit doppelter Negation : das ist keine Art: ü kh^ aat net. 

Arzt ii5t nur .c:ebräucblich in dem Konypositura : 

Miililarzt: miilaats miUooats mäUmU MUhlenbauer, der die Mühlea 
ausbessert Für Arzt wird Doktor: ioki» gobraocht; dum wiid das Zeit- 
wort doktoren: Wttm gebildet, den Anst gebrauchen, in firsflicher Be- 
handlung sein. 

Aim: aam ooam oorm, aardm* 

arm: aam o€sm aarm, aatsmf daran bat das Volk angelehnt £ri- 

metage: namjffias f. 

bar: pna pooj paa. 

barfuß: imafiisLs pooajiisis paafiisiit. 

Barfüße: paafiis poojfiis paaßis. 

Barn: ^an poodn pami Baum in der Scheune, su gleicher Erde 
mit der Tenna 

Bart: paai poo»t paat wie hd.; bartahnliche Splitter, die sich beim 
Stampfen an Holz, beim Sdüeifen an KetaU aosetzen; Einn; Zusammen- 
setzungen: Schnurr- und Backenbart 

Bartholomäuf:: paatl poojtl pnntl. 
Dann: i(iru)i toodm iuuni, taar^m, 
fahren: faun foodii faan. 

zufahren: isüufacni Isiiafoom isuufaan 1. eilig, rasch fahren, 2. zu- 
groifen, 3, sich schließen (Türen, Ohren). 

Farzbeeren: faaisdb^on f(i09lsih{jan faatsdp{nm Brombeeren; der 
Name hängt mit ihrer Wirkung zusammen. Für farzen wird aber sonst 
furzen: fodt.so gebraucht. 

Garbe: kaap koo9p karp, kanp. 

gar: tan Lood kaa. 

Garn; k<um koodii kaan. 

(i arten: kanh koodld kodia. 

gewahr; k<*uau k</fvooj kjivaa. 

Bims: hacUa hooiU haats. 

harzig: haais^ hoosiaiS haatsiti. 

Karst: IdtaaSt khoo»Si kkacM. 

Karte: khaai khooat khaat. 

karten: kkaata khooat) khanto Kai-ten spielen; abkarten = ab- 
nmr hon, vereinbaren; einem die Karte schlagen ^ einem die Meinung 

sagen. 

Scharte: mid .^uojI mttt. 

Sehwarnj: swuain .siaouJm tiiruartn, .->i(;tntr,//u. 
Schwarte: äwaat $woo9t Swaat Haut auf dem Speck, dann der 
Speck selbst 

sparen: Spaan Spoosn S^mm, 

warm: udam woojm waarm, v/vm/'^m in fibertragenem Sinne be- 
kannt, 80 daß man sich gibt, wie man ist 
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"Ware: tma wooa waa. 

EUcnware: qilswaa ^bwood ^il^waa Tuch, das mit der Elle ge- 
messen wird. 

warten: waafo %B0O9t9 watü». 

abwarten: Qpwaah ^pumwt» qpwaai» l. wie hd, 2. einen ver- 
pflegen (Lenz verzeichnet mnüpf nihd. «eiarltfttp» Krankenpflege); auf- 
warten: ufuaatj bewirten; aber warte nur: wat n6» Drohang^; die Kürze 
rührt von der Betonung bor. 

Warze: waats icoodts wacUs. 

ß) Vor r + Guttural besteht ein Anseinandergehen der EntwicUnng 

zwischen den einzelnen Gebieten. 

T liat Entwicklung eines Sproßvokals zwischen r und dem Guttui-al 
— der Aitikulationsweise des Gutturale i — • und Vprschmeizung des 

a und des aus r entstandenen Gleitlautes zu an, also a<ii. 

II iiat die Gleitlau thildung des Versehiebuug des oa zu oo und 

Übergant; des r in den Gleitlaut 3, also ooji. 

III stellt ein Übeiirangsgebiet dar. Zum Teil habe ich Formen ge- 
hört wie in I, in der Mehrzahl stimmen sie mit den von Lenz, HD., an- 
gegebenen übereiu. Im letzten Falle i.st das r erhalten, ebenso das kurae 
a, zwischen r und dem Outtnral ist öfter Entwicklung eines oft 
auch nicht 

I. II. III. 

Barchent: paaisnt poooi-^nt jw.^«^. 

arg: aaik ooaik arik, ark, aark; arg wird auch öfters als Adj. 

gebraucht. 

Mark: maaik viooäik ?namk, tnarikf ahd. marg, tnarag n.; Mark- 
klüse: itiaaiklris; aber: 

Mark: tnaik maik mark, marik i. Geldstück. Die durchgängige 
Kürze läßt sieh auf zwei Arten erklären. Es könnte schriftsprachlicher 
Einfluß vorliegen, da die neue Münzeinteilungi in der nach Mark ge- 
rechnet wird, noch nicht a]t ist Es wird Ton alteren Leuten oft dafür 
Gulden: ki'h gebraucht, wie viele Leute nicht einen Dreipfennigsweck 
kaufen, sondern »für einen Kreuzer Wecke: fo^rm kraits) tvekt. Die 
Kürze kann auch unter dem Einfluß des Akzents entstanden sein; das 
Znhhvni-t träirt ein<*n sn staHcen Akzent, daß das danebcnstehendo ]\1ark 
violleiclit als unbetont zu bezeichnen ist, besonders wenn Pfenuigangaben 
folgen. 

Freimarke: fraimaik 1 trief marke. 

Markstein: maaikit{){> moo9ikslijo marhHoof* (ahd. marka) Grenze, 
Grenzstein. 

Harkt: immk moooi maaik ^ markt; Formen ohne den Dental wie 
solche ohne den Guttural kommen schon mhd. ror; Tgl. Lexer, MhdL 

Handwörterbuch 1872. 

Karch: khaais khoo»^ kharSf khariS, aber 

ZwtKhiift tir Dratoelw MudttUMi. III. 23 
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Schnappskarch : ^mpskhais snapa},hüdi-<! Karren mit zwei Bädern, 
60 düQ er sehr leicht in die Hübe schnellt, »umschnappt«. 

Schubkarch: ktphbais Schiebkarren. Der erste Bestandteil ist mhd. 
sdKipfen, IntensiTbilduiig • zu »Bchiebenc, das nur noch in Znmnimen- 
setsnniipen erhalten ist: Schnpfiiadel: JtfpfM««/ UeUspeise. 

stark: Staaik und .^taik SUwik itamk, Beak, iUinL 

In einigen Wörtern ist in dem gmueti Gdbüto a Tor r kurz ge- 
blieben. Für die Erklärung dieser Kürze tot r yerweise ich auf Paul, 
Beiträge IX, 101 ff. 

Farbe: fap iiiul farp, daneben das uingelautete färben: fee&w) und 
Fälber: feejuj. Narr: fui; uarrn: nan. Arznei: atsndi; Einfluß (ies 
Akzentes, garstig: kaSHS; Subst Qarst: luiSt böswilliger Mensch, f. Gärstin: 
jSteSfon. hart: hai, Marder: maJl». marschieren: maSiian, Pfarrer: phar»; 
Hanel; phardi. scharf: schwarz: Swata. Sparren: ^Mtra. 

Umlaut des a. 
A. Prlmürer Umlaut. 

I. Die Kürze ist erhalten. 

Das a ist durchgänfrig zu geschlossenem e verschoben. Da vor 
"Nasalen alle offenen zu. e erhülit sind, so h'ißt sich hier der Unter- 
schied zwischen primärem und sekLuuiaivni ünihiuts-e an der Lautgestalt 
nicht mehr fetitötelleu. Ich verzeichne deshalb hier alle ümlauts-e vor 
Nasaleu (vgl. Heusler, Germania 1889, 112 ff.). 

Der Umlaut ist eingetreten 

a) b«i Pluralen von Substantiveii und M Deniaallvw. 

Äste: c.v/, Dem. rstl. Äpfel : cpf. Bänke: pef/k, Dem. pepkl: der Plur. 
ist auch in den Sing, gedrungen. Dem. zu Franz: fm}sl. Fänge: fc/j 
Schläge. Blätter: pletv. Gänge: kej/. Gänse: ke/is. Dem. kensl Gäste: 
keM. Gläser: kleso. Hände: heti; Hundschuhe: hen.^is) mhd. heudcstkuoch . 
Kälber: khelwa. Kämme: khem. Kräfte: krefb. Krämpfe: krcmf wird 
als Sing, gefühlt Lfinder: Isn», HSnn^: mena. MSntel: mmÜ. Bäder: 
m9. Sehwftnlce: Swetfk; Schwänkemacher: Sweyksmd^ Aufschneider« 
Instiger Bursche. Schwänze: Swms^ Dem. Swenü. Dem. zu Wams: 
wetnasL Wände: tffm. 

b) ia ^ StasHaaflkt via Verfeia. 

tt) Nicht isolierte Fllle. 

bändigen: pemX». brennen: preno, Fart. koprentf ebenso alle Zu- 
sammensetzongen ; durchbrennen: haU^prem durchgehen, ausreißen; einem 
etwas aufbrennen » einem etwas weißmacben; Aufbrand: ufpr^ Lflgerei 

danij)fen: iemp9 trans. und intr., d. h. das trans. wird auch für das intr. 
dampfen gebraucht, decken: /«A«». denken: tepks, V\\t{. kategki, vielfach 

im Sinne von hoffen, erwarten: bedenicen: pjfetjk-'i überlegen, sich be- 
sinnen; Bedenkens: pjfetjkas u., das bat sein Bedenkens: hot s^i 
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i^fhs das wiU überlegt sein, ist tme 1 r lpokliolie Sache; verdenken: 
(»teyks einem etwas für übel nehmen, nachtragen. Auch in den beiden 
Zusammensetzungen wird das Pait. Prät schwach trebildet drängen; 
ireip. fängt: feijt. fällt: feit, glänzen: klensd. hangen: heffkB trans. wie 
intr.: nnr im Part ist der ursprüngliche Unterschied gewahrt, trans. 
khet/ij iiitr. kh^i/k^, wozu die übrigen Formen hanguu; it^t/k^ nocli vor- 
kommen, besonders in H, seltner in I bflnseln: hmu^ txm besten hsben 
(Kluge, EWB., zum Haas d> h. Nair baben). hetzen: heii». kSmmen: 
khem9, exkjilten: fiHMl», kennen: iAana, Put hHäient Iftppem: kpm 
Flüssigkeit Teracbütten, fiel trinken, mit Wasser spielen (HUnfi^keits- 
bildung sa läppen lecken, schlürfen), mästen: 7neSt9. quellen: kwela 
aus *qualjnn zum Kochen bringen; das Subst. dazu Quall: kwalm. Auf- 
quellen, z. JB. <)ufillen schlagen. <?chänden: üem schimpfen, auch absolut 
gebraucht .schmolzen: ^eh.> mit Schmalz versehen; Sclimelzbntter: 
änielsbuU Butter zum Schmel^ien. schwenken: kweyk^ schwingen (Hut), 
reinigen (Gesohirr). schwftnaeln: iwmd» mit dem Sehwanae wedebi, 
dann Tom gezierten Gange eines Menschen gebranchi sehwinzen: 
Swem» Tersäomen; einem in sonderbarer Weise die Haare machen, 
schwemmen: Swem»; aafsohwemmen: ufSumn»; anfgescliwemmt: ufkSwemi 
locker, kraftlos, setzen: aeUs. stremmen: Slrem» einengen (an stramm), 
tränken: tre^kn trinken lassen, wecken: tvek». 

ß) Isoüurtü Falle. 

aushecken: ausficJcj auübriiten, nach heimlichem, langem Sinnen 
einen Entschluß fassen; vgl. Kluge, i^W B., Hecke 2. geblendet: k<^jßlent. 
blecken: piek» die Zähne zeigen, dengeln: tcf/b. klemmen: klem», lecken: 
iek» benetzen, gießen (vgl. Kluge, EWB., unter leek). löschen: le&; 
Löschhom: kifkoon scherzhaft für eine große Nase, nengem: neif9n 
protestieren, unzufrieden klairen (Grimm, WB., verzeichnet nenken und 
knenken; ähnlich, mit dem Beigeschmack des Weinerlichen naunzeln: 
n{mmlj, wofür Grimm, Wß., wieder eine F'»rni mit anlautendem k ver- 
zeichnet: knnunxeln). recken: refl. sicli dcimen. verrenken: (»retjkd 
verdrehen (vc:l. Kluge, EWB). schenken: svyks. Die ursprüngliche Be- 
deutung zu trinken geben ist erhalten - einem fremden Kinde die Brust 
reichen; dann wie hd.; Schenkamme: Seyk^m. schlenkern: Slegkon schien- 
dem. schränken: Sreyl^ die Zähne einer Säge schräg stellen; sich ein- 
schränken: siS ^iSret/k» wie hd. schöpfen: Sep9, schröpfen: ^rep»; Schröpf- 
köpf: ifrepkkop, versengen: fjsey.K stecken: ^tek9 wie hd., einem die 
Meinung sagen, versteckein: fj.stekh vei-stecken, wegtun; Steckeins: 
sfrhfs Vorstpckspiel. stellen: slrh. stemmen: stenu; Stemmeisen : sfrm- 
fiisj. s[)i engen: spreija springen machen, als Dlijekt ist Pferd zu (lt,nkon, 
jetzt ist es ai)S(»lut gebraucht, dann wie hd.; ein Ticrd sprensjcn - ilecktn 
lassen, strcmpfen: strcmpd einengen, strecken: {^Ireko. trennen: Irenä. 
verrecken: f9rekj; Schimpfwort Yerreckling: farekliy. wälgem: we^m 
rollen, darch Rollen breit drücken; Katzenwälgems: khatsmdjmta Spiel: 

23* 
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sich eino Anhöhe heranteiTollen lassen (vgl. Katzbalgen); WälgerhoLs: 

welßfiols nindes Holz zum Ausrollen des Teiges (vgl. »Schmidt, Bonn- 
länder Mundart S. 56); sich wälp^om vor Lachen: sis weljm fod \ax3. 
wetten: iceid. wetzen: umis^ schiiifcu, scharf machen; die Schuhe an- 
einander reihen; gewetzt haben auf jem. = erzüi'ut| erbost über jemand 
sein; Wetzstein: weis^tgg. 

c) bei Adjektiven. 

n) In nicht isolierten Fällen. 

;in/.'ätlich : eu-sflü. brenzlich : birnsh's an<robrannt riechend, schmeckend 
(vgl. Kluge, EWR), iinanirpneliin iwnhl mit dem Oedanken, man darf 
nicht zu nahe kommen, sonst verbrennt man sieh), fällig: felis, mhd. 
vellirhf alter Ausdruck der Kechtssprache, vgl, Heyne, WB., = zahlbar, 
gefällig: kfeliJf freundlich, zuvorkommend, kränker: krryk^, länger; leya, 
8t&ndig: stmi^; best&ndig: pStenuH; geständig: kSieniS; instSlidlg: inSftmS, 
z. B. wiegen = so dafi die Wage genaa im Gtoichgewieht steht; ver- 
atiuidig: /Mfeftö: 

In isolierten FftlUo. 

beflser: pesf, eng: etf, fremd: (rem. letzt: UU^l neulich, streng: 
^re^f auch vom Gesobmack. 

d) in der Stammsilbe von Sub&taativen. 

«) In nirlit isolierten Fallfu. 

Bendol: pml Schnur: Sehulibendel: miipcnl Schuhsenke!. Brenne: 
pren f. erhalten in: in der lireuue sein: in ia pren sgi 1. in der Nähe 
von etwas sein (wllre es brennend, so könnte es einen erreichen), 2. in 
einer unangenehmen Lage sein. Decke: tek; Zadecke: isuutek Bettdecke. 
Geländer: ibfena und latent». Gesetz: Irsefs; Bern, kseiat Sprach, Ab- 
schnitt Gewächs: Idiccls. Henkel: hifll: Traubenhenkel: trauwjhe^ld. 
Kälte: hhelt. Kränke: hreyk; Verwünschung: kriege die Kränke Offeu- 
bach: krik ti krei/k nrifapox. LiiiiLre: Av/ f.: (his dauert eine Liinq-e: 
ir,9 fatf^f 9 fr?/ laiiirc Zeit; mit <ler Lange; /ititj ley mit (h r Zeit, 
alimählicli, auch öitJieh (in der Kürzf: in id kheots bald); Längvveide: 
h-yhit Pfahl, der Yordei- und Hinterwagon zusammenhält. Stempel: 
fUfimpl 1. Werkzeug znm Stampfen, 2. dicke, kurze Beine; in diesem 
Sinne wird auch Stampfes: sU^mpas gebraucht Stander: ^em Bottich. 
Tranke: treijk Stelle, wo das Vieh getränkt wird; IVänkeimer: Iretfhg^m»; 
Tränken: tre^ks Stoff, mit dem getränkt wird. Wecker: toek», 

ß) In i: ijlin teu Fällon. 

Bengol: 2)rtß 1. rriigei, i'fahl, 2. ungezogener Junge. Bett: prt. 
Brente: prcyk Kübel; vgl. Kluge. KWH. Kcko: rk n.; überooks: iwJirks 
imd iiurekst veischrobcu, einfältig. Knde: rn. Engel: r/y/. Ente: ent; 
Enterich: €nl9t%<f. Essig: esi^s. Fremde: fmn f. Gegenteil von Heimat 
Gelenk: k^leijh, auch gelenkig. Geselle: Isel; Gesellschaft: ksdSäß. 
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Oe wölbe: kawelp und ktwetm aus einem obliquen Easns gew51ben >*ge^ 
wÖlbm>k»wüm, Glocke: kiek n. HSuiehen Getreide, aufgerecht, um 
das Eintragen zu erleiehtem, aber Gelege: hai^ n. Laige Getreide oder 

Heu über den Leitern eines Wagens; vgl Grimm, WB., Gelege 3. und 4. 
Für die Erklärung der Doppelformen verweise ich auf Grimm, WB. Zu 
Oclccke kennt die Mundart das? Zeitwort gelocken: kleh^ mit doni Rechen 
das Getreide zu Büiulf^ii vcreini^'cn, dies I:Jefr) wird dann als einfaches 
Zeitwoi-t j^efühlt uud dazu daa Part kdklekt gebildet (irenze: Irens; itü9 
Lj kiens iriwa im Ausland (überm Wasser: iw^m wnsa oder über der 
groSen Pfatze: im ia hrgus pfdUf in Amerika). Hecke: hek kleiner Wald; 
Heokenspatz: hek^fpaU; Heokenbaakert: hek9pgi/k9t Scbimpfvort Held: 
hdL Hemd: kern; die Assimilation des md > m erkl&rt sich ans der ur- 
sprünglich intervokalischen Stellung liemidi > hemde. Hengst: heySL 
Hölle: hei; finstere Hölle: fini^tj hei Flurname, »finster« ist in der 
Mundart sonst kaum jc^ebränchlich. Kessel: khpsl Mensch: fnens m.'ww 
nhd., n. 1. schlechte liederliche Person, 2. kräftig' ^'ebauter Mensch ; TTn- 
mensch: ««wc/i.^ Rüpel, Gro))ian. Net/.: n^is; B&iliietz : pald7iets. l'fennig: 
pherm; dazu wird ein Zeitwort gebüdet in dem Ausdruck: das pfennig-t 
sich zusammen: ti^s phcniSt siS tsgms aus einzelnen Pfennigen entstehen 
allmählich große Summen* Schecke: Sek f. gefleckte Kuh; vgl Gritam, 
WB., Scheck; scheckig: äBktf und Sdßi; gescheckt: IMf. Schenkel: 
Sißffld; Bubenschenkel: puuirjHcykl ein Gebäck. Schwelle: §wA S^ede: 
senuia; vgl. Schmidt, Bonnländer Mundart S. 72. Senkblei: seykl. Löffel: 
leß scherzhaft für di(> Ohren. Metzger: vit-tskj und mit Metathesis mekst»; 
metzeln: metsld {lat maceiiaic); ]\letzelmesser: mptslmrs9. Tenne: ten n. 
Weck: irrL Wette; u'et. z\\(Ai: Uicelfj. Teile: tel i. {<. talili). Flegel: 
fh-^l; Dreschflegel: irrsjh-^l: dazu das Zeitwort flegeln: fle-^h sich flegel- 
haft betragen, besonders mit den Beinen schlagen. Kegel: khe^fl; kegeln: 
ibAejJa. Bede: reti die auffallende Eürse rührt wohl Tom Zeitwort reden: 
rer» her; statt eine Bede halten gebraucht das Yolk »eine Bede reden, 
tun«. Ausrede: auaret; ausreden: ausren einem etwas, zu Ende reden. 
Schlegel: sle^l, auch für die Beine gebraucht; daher schlegeln Sle^h: 
mit den Beinen schlagen, sich ungebärdig benehmen; Holzschlegel: 
hffbifejf Werkzeug, um Keile ins Holz zu treiben, welcher: wefo; vgl. 
Braune, ahd. Gram. § 292; Behagbel, Gesch. d. d. Spr. § 46. 

n. Dehnuiiic ist eingetreten. 
Jo nach der Stellung ist die £]ntwicklung verschieden. 

a) Piinlre Oehmtii. 

1. In allen Füllen außer vor r ist gedehntes e im ganzen Gebiete 

diphthon^ert in (Dieselbe Entwicklung des ungedehnten und gedehnten 
Umlauts -e verzeichnet Fischer, Schwab. Ma. § 19.) 

Egge: ril' ahJ. rrjida ; eggen: rjd; mit einora eggen (oder auch 
zackern) » einem tüchtig die Meinung sa^en; Eggenzinken: ^»tsif^k». 
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filend: pbnt Subst und Adj. schwach, ünnlieh, dADcben ^ilemS, Elle: 
fü ahd. eHna, got akina; Ellen wäre: ^ibwaa; aber Ellenb^n: ebdooj» 

wohl schriftsprachlicher Einfluß. Eppich: ^ipi^, lat. apium. Esel; fw// 
Kelleresel: kkebrqisl Assol; osoin: n'^h wio ein Esel mühsam schleppen; 
Eselssteg: ^sls^t^^k schmaler Pfad, weil nur ein Lasttier (Esel) darauf 
gehen kann (Katzenbalken der oboi-ste Balkon in einer Scheune, auf den 
nur eine Katee sich Eselsmülile: ^Ismiil, weil noch bis vor 

wenigen Jahren Esel in dieser Mühle die Säcke getragen liaben. Gegend: 
k^'fit. gegen: ki^d; entgegen: i/k(j9; dagegen: tJkxjj. heben: h^iwd; be- 
häbig: p9h^w& langsam, gemütlich (Fortsetaung des alten behebe Tgl. 
Heyne WB.), aber behebt: pheept nnd paihe^t Orimm WB. — aptua, com- 
modus; es ist etwas behebt gemacht genau gearhoitot, so genau, daB 
sein Gebrauch ms^r einige Schwierigkeiten macht. Hefe: liPif. jagt: 
j^ki und y^'.^/, lep^en: fr ja Part, koirp, als Ad», rrliraucht wie hd.; Ge-> 
leg^e: kilr-tk vgl. das unter Olecke Gesagte, re^^en: r^a; Eormel: der 
rührt und regt sich nicht: tce^ Hht un r^:iki itis net; sich aufregen: 
siä ufrijj. schälen: spld, aber Schälsen: sels9. quälen: kw^b; Quäl- 
eisen: kw^ilai89 zudringlicher Mensch; dasselbe Lenz HD. SofaUige: 
il^ nnd Heek; schllgt: Sl^ und tiigt: Irfiki und trfm. 

Bihlen: Isfib. 

2. Yor r hat I und II Dipbthongiening, während sie in HI, wie 
immer, durch das folgende r Terhindert ist; hier haben wir ff. 

I u. u. m. 

Ähren: fjan (^<^rm. 

Beere r pr/^ prrmf (das n rührt vom Plur. her). 
Heidelbeere: hdljnjj und haabp^d halp^^. 
nähren: mjjii ii^roji. 

Gewehr: kdw^'d k3WQ^o; doch ist ketcQ'9 in 1 und II unter dem 
Binfiufi des Ifilitflrs fsstgana verdrängt, obschon es durch »wdirra« ge- 
stfltat ist 

wehren: w^Jm w^^vn; einem die Gänse wehren «= abhalten, ver- 
scfaeuchen; den Gänsen wehien » acht geben, daß sie nicht weglaufen; 
sich wehren wie hd. 

schwören : sw{'pn .s^<v (»w. 

zehreu: ts^jan is^^mi; verzehren wie hd. 

b) Sekundäre Dehnung. 

1. Yor Xa.su]üa ist auf dem ganzen Gebiete die Diphthongierung 

dos ev unterhlieben. 

amnien: cenf^. vo?n .\t/on der Vii^rel ^nbraucht. ähnlich: eenUs, 
dehnen: temo. gcwuhuon: keinen >: Tiere gewohnen ^ einfahren; gewöhn- 
lich: kJirecnUs wie hd.; was gowuiiniich ist, hat keine große Bedeutung, 
deshalb = alltäglich, geringwertig, rammen: rcern^ hemmen; Rammschuh: 
reemSuu Hemmschuh, schämen: Seem». 
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2, Vor r. 

«) Gelftogt ist das 0 Tor folgendem r deiselben Silbe, sekondäre 
Dehnung. Dabei lichtet sich die QualitSt des Lautes nach deni.Gleitlaat, 

in drn r übergeht, wird also in I und II 2U ee, in III zu (>f Im fibrigen 
venveise ich auf die in der Einleitung gemachten Bemerkungen. "Wo r 
erhalten, f also kurz ist, rerschleift dies f sich mit dem folfrcnden v und 
erhält dadurch noch offeneren Cbaiakter. (Lenz bezeichnet es mit einem 
ganz offenen e.) 

« 

ff) Nicht isolierte Fälle. 

I und IL IH. 

&rger: ecj-p ^^ojo und f^nrjv. 
Aigerlich: ee^jM ^^vUS und qarjvUS. 
ärgern: ee<y.^n {{üfm nnd ^mjvn, 
ärmer: et^tm {mrmv. 
Ärmel: ee^ffil evmil. 

äi-scliüln: ee^^b {«^tfsh,- stiitzäischeln ■= mit dem Gesäß auf den 
Boden au&toAen. 

Dem. SU Barbara: peemd pfortd. 

Därme: iee9m t^urm, 

firben: femo» ffOrw9, 

Gärton: Iceeata IcppdIj; dazu das Zeitwort: 

gär fehl: keeaib Irrntfj den Garten bestellen; aber Ü6rtner: kefin» 
unter dem Einfluß der Schriftsprache. 

schwärmen: sweemis und .sivt-jittJ Sw^vrm». 
wärmen: wecaim und ive9md wtnrtm. 

wärmor: wee^nu w^vrmv. Bei wärmer ist in I und II wohl unter 
dem Einfluß des danebenstehenden warm: waam die Länge die Kegel, 
bei wirmen wiegen die kuieen Formen vor. Einem eine überwärmen = 
einen Schlag versetzen. 

fi) ls!<liorte Fälle, 

erben: ec9tv9 ^wa; in Erbschaft ist in I und II Verkttnung ein- 
getreten: eapsaft (^i/rpf^aft. 

Krhsen: eeapsj <^ürps9 (vgl. I?oitrüge XX, 314). 

Ernte: eedn (^evn ahd. aran, ndid. erm; die Muudart liat dicso 
alte Form bewahrt Ernteapfel: ee^tiapl, weil er schon während der Korn- 
erute reift 

Herbst: heespSl hi^nrpSt. 

ß) In einer Reihe von Wörtern ist diu kurze Form durchgängig 
gebraucht, nämlich 

1. vor (luttiiral mit Entwicklung eines Sprolivokals i in I und II, 
mit Erhaltuiii: d. > r ohne diesen Sproßvokal in III; dabei entwickelt sich 
vielfach fuiÜver Vokal ^iwi^chuu / und dem GuttuiuL 
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«) Nicht isolierte Formen. 

I und n. m. 

Stäli-e: sfen!: sfrnrk und äiqorüc 
stärkea: ilesika iti^urkd. 

ß) Isolierte Formen. 
Born, zu Barch: peoikl prm-kl jimges, mäDuliches äcbwein. 
Lärche: leaiS^ l^ur.^ und IrüriA. 
melken: meaikd mritrkj, m^vnh'J. 
Pferch: pheaiS pht^vrS, ph^f/ris. 

eiopfeicheii: {dpkeiiSi ^ph^or^ in einen engen Kaum einschließen. 
2. in anderen Fallen; vgl. Fkol, BeitrSge IX, lOlfL 

«) Nicht isoliprto Formen. 

fertig: festig /i'^^'*'»; uaciiilurug wird vom Kuchtwandler gebraucht, 
er jedeizeit bereit ist, aufadstehen. 
Sohwftize: äwe9t$ Sw^ols, 

ß) Isolierto Formen. 

Gerte: keH k^ai selteoer; dafür meist Stecken. 
Eeize: hhesU kk^tfts, 
Müns: me9t8 m^ots. 

Mähre: me9 hat eine Bedeutungsverschlechterung erfahren und be- 
deutet ein schleciites abgemagertes Pfeid; dann wird es auch auf andere 
Tiere übertragen, und man nennt auch eine abgemagerte Ziege, Kuh 
eine Mähre. 

sperren: spean sprur.) ursprünglich — mit Sparren versehen (Kluge, 
EWB.), dann (wolil von der Türe genommen) dureli Sparren offeu halten, 
den Mund, die Augen recht weit tffinen (beliebter Ausdruck: Haul und 
Augen aufsperren für aufmerken), den Mund aufsperren in der Erwar* 
tung, daß Nahrung hineinkommt, von Kindern und VögeLu, gähnen; ein« 
sperren: ^Üpe9n; hinaussperren: nau«^7em. 

(Fortsetrang folgt.) 



BücherbesprechTingen. 

August Gebhardt f Uruuimaük der NUmberger Mundart. Uuttir Mitwirkung von 
Otto Bremer. (Semmloog karser Grammatikea deutscher MundarteD, herausgegeben 

von Otto Hiemtr, Band TU.) XVI, 392 Seiten. I^ipzig, Drcitkopf u. Härtol, 1907. 

Tin Jas Endergebnis meiner Anzoigo vorauzustollen : ein in Anlago und Ausführung 
gleicii v<it2ugiiübes Buch, auf das die deutsche Muodart allen Gruad bat stolz zu seio* 
Ad dieeem Urteil werden noch so viele Ausstelluogen und Fmgeseichen im einseloee 
DlohtB WesentliclifS ändern können. 

An Umfang übertrifft (iebhardts Work alle früheren Nummern der Bremerschon 
Samuiluug gaoz etheUich, — U. iloiligs Grammatik der oätfrüukibchcn Moudart des 
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Ttobetgnindeg, die ein viel weiterae Gebiet behandelt, um niDd einhandertfünfsig 
ßeiten, — überschreitet also die Grenze, die dem Bammeltitel nach den l in/eltu n Er- 
gchcinungen der Sammlung ^estpckt sein sollte, rpcht hedenklidi. Dem Vtirwort gemäß 
ist das Baoh auf den dreifachen Umfang der ursprünglichen Handschiift angeschwollen; 
die Hüfte dieser naoUrlgliehen Elnedteltangen r&hit yod Bremer lier, der seine 
Pflicht als Herausgeber ungemein ernst nimmt und den ganzen vierzig Seiten langen 
Abschnitt über (iio Zeitfolf^p der Tvautwatidlnnfjon bßijrestpnnrt hat. Bremers Anteil 
im einzelnen verzeichnet das Vorwort. Gegenüber ihrer ersten Erscheinungsform un- 
wesMitUeh erweitert ist mir die Oesohielite der einzelnen Laute ($§ 64» 122, anf 
53 Spit(:'n) gehliobcn. In doiii Alischnitf über die Zeitfolj^'o der Lautwandlnngeu bewährt 
Bremer wiederum sein anerkanntes Geschick graphischer Darstellung; ein Meisterstück 
dieser Art ist der aosführliche Stammbaum anf dem Doppolblatt 8. 227 f. Die metho- 
dische Notwendigkeit der Anfiltellung von Stammbäumen und ihr Verhältnis zu den wirk» 
liehen Spraohvorgnngen erörtert Bremer auf S. 213; difsf» nomt'rkiingBn hätten hoKsor 
den ganzen Abschnitt eingeleitet Nun erkenne ich zwar gerne den auf dieses Kapitel 
Tenreodeten Soharhinn an, habe anoh bier keine AusstelluDgeo in KnselbeiteB zu 
machen, abgesehen von der S. 212 gemachten Behauptuogt die germanische Aussprache 
des r Bei velar gewraen.' Trofzdotn bi datiro i< l) , daß, wenn einmal der ursprünglich 
geplante Umfang so weit überschritten werden durfte, der wertvolle Baum nicht min- 
destens ebenso wichtigen Diogen (a. B. einer Erveitemng der Vorfielire und des gans 
kurzen syntaktisch lti Absehiiitt(^s) vorbehalten wurdo anstatt diesen theoretischen Erwä- 
gungen, die erst auf Grund vieler weiterer, noch aDsosteliender Mandartuntersoohungeu 
wahrhaft fhichtbar werden können. 

Gebhardt nntmvuoht ein räumlich sobarf umgrenztes Gebiet, die weiland fna» 
Keidisstadt nelbst; nur gelegentlich werden zum Vcrirleich die Nadibartnundartfn aus- 
geprägt ostfränkischor Färbung, Fürth, Wendelstein, Hchwabaob und Erlangen, fast gar 
nicht die der an der üutorpegnita flnfianfwKrts gelegenen, immer deutlioher oberpfUaisch 
redenden Orte beigesogen. TViehtig, auch gmndsätslioh irkdltig, ist die Feststettoog, 
daß die Mundartgrenze nach Noril.n, Westen und Südwesten mit der alten politischen 
Grenze zwischen Reichsstadt und Burggrafschaft zusammenfallt (§ 1 und § 5); auch die 
sieh darans eifebeode Verbesserung der Hnndartkarten, die Förth snsammen mit NUmberg 
entweder dem Ostfränkischen oder dem Obi'r(rf;ilzisch- Bairischen zuweisen, während die 
Grenze zwischen beiden verläuft; mit dem Bairischen teilt N. die Bewahrung dos Unter- 
schiedes zwischen mhd. a und ä, die Diphthongierung der alten Utugen und die Kürzung 
der alten steigenden Diphthonge, dagegen hat es den Stofiton und den Doal im Pron. 
pers. der zweiten Person fallen la^^sen und sprii ht das (j im Anslant und in den meisten 
Fällen des Inlauts als je bezw. nähert sich somit dem Fränkischen 6). Die meisten 
Mundartspreoher ireist aas geschiehtlich-wirtsobafUich-gesellsohafHiohen Gründen das 
Egidicnviertel und zwar innerhalb desselben ein gewisser Bezirk auf (§3); interessant ist 
J. Chr. Wspenseil.^ Feststellung vom Jahro lfi97. daR der fif^i ütliidie Nürnberger Dialekt 
in dem gemeinhin »die kleine Türkey« genannten Teile der 8tadt zu ünden sei, — eine 
»Tfirkei«' gibt es auch in Tanberbisohobbeim, sftdiich vom östliohen Teile der Haupte 
Straße bis zum Graben; es ist das Stadtviertel der ärmeren Bevölkerung. — Irgendwelche 
bedeutsame Mundartuntersehiede innerhalb der Stadt bestehen heute nicht, oder nicht 
mehr; die vom Verfuüiier »Uaibmuudartc genannte Sprachform , die sich unter den Nach- 



' Da der Ausdruck >vidares r« in d>'Mi [dionetisehen T,*dii Viüe!>ern nicht vnrknmmt, 
haben wir os auf alle Fälle hier mit cmer unklaren Ausdruck^wciso zu tun. Will Bromer 
(Bremer, Phonetik § 79) das gernuioische r dem mit Reibung zwisoben Hinteraonge und 
weichem Oanmen hervorgobrachten Zitterlaut . dänisch h gleichsetzen? und warum? 
wegen der Ealwiuklung eines westgenn. ur aus germ. r? Dann müßten aber auch m, 
^, I als velar aiizus|>rechen sein. Zur Frage nai'h der Aussprache des germ. r vgl. 
Tnn^manti, Lautlehre *; "11, Slivi--, Phonetik' § ."iOG; Victor, Phonetik ' §93 Anm. 3; 
Wilnuiniis , Deutsehe (riaaiinatik i jj S''\ >; 1 1 1 Anm. 2. " 

\- Mundartl. ilörägiii ist etymologisch wuhl «Turmgan.«; Tgl. meine Gramm, der 
oatfr. Mundart des laubergrundes % 101, i, 0. Ii.] 
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kommM der bairisohen Beamten, der aus Franken exg&nzteti Kaufloute und der altieia- 

i^e^essooen Geschlechter ausgebiMet hat, ein Mittelding zwischen Mandurt md OeniflÜH 
spräche, besteht uatürltch neben der alten Mundart in der gaoxeo Stadt 

Bei der Behandlung dee UlTorttona, $ 18, 3, 8t^t Gebhardt für teolologiaohe and 
vergleichende adjektivische Zusammensetzungen gleiche Tonstärke für alle Teile A-st, 
z. B. diksM, (jroosgrei^, tsdu^rdkcKdccR. In der Mundart meines Ueimatsdorfes Ober- 
scbefflenK (im folgenden mit O bezeichuct; Amtsbezirk Mosbach in Baden, Grenzgebiet 
swisohen rheinfiftnktaoh^pfiUatsch-odenwiUdisohef Mnndart einoneitB und ostfränkisch- 
hohoiilohis< her anderseits), von der irh eine umfassende Darstellung vorbereite, und die 
hier und im folgeoden zum Yex^eioh heraoxuziehen mir am so eher verstattet sein wird, 
«la aie die tuuniitelbare attdveatiiohe Foriaetsuflg der von Heilig hehanddten Onppe nnd 
diese wiederum den westlichen Anschluß au die ostfränkischen Naohbanmindarteo Nürn- 
bergs darstellt, findo ich hier einen bedoutsaincn Unterschied: Ijei zwei pü^dri gen herrscht 
gleiche ToDStfirke für beide Teile, also blUsblih, bRitsbR^, idRiUeuMh, HiURout^ fükS- 
a/kdf fffRRöut; bei dreigliedrigen kann aie henaohen nnd ist wohl daa gewSbnIiobe hei 
ruhiger Tlodeweise, also blitskdidlbloo , b<ikRdgaR.iddif, fji'hlinil.sf/ffl, f/iL-sfceT^RoiU ; da 
jedoch die drei- und mebrgliedrigon besonders im Affekt gebraucht werden, kann auch 
das zweite oder das dritte — nie das erste — Glied stärkeren, die beiden aiideru dann 
Nebenton tragen, also bdkBdgtSidäif oder bUcBägtaSddif. Im Qegenaats au N nnd Tb 
Tanberbischofsheim) ist das tonstärkern Glied aller solcher Zusammensetzungon atich 
jeweils tonhöher; in h^loo sinkt, in blUsblöo steigt die Stimme bei der zweiten bUbe. 
Aneh K § 18, 4 »Ein Nebenton kommt nur in solohen aehweren Znaammeoaetanngea 
▼or, die auch noch als zusammengesetzt gefühlt werden« gilt nicht für 0; ich enifhn« 
beispielgweise ibin^hd Spinne, em^t8,f Ameise, h^RrUal Hornis, ßor^L» Forelle. 

Dem Vorgänge Ueiligs für Tb folgend, verzeichnet auch Gebhardt für N eine 
größere Aniahl Beispiele fai Notensohtift aur Yeraasohanlichnog des mnaikaliaohen Saks-, 
Silben- und Worttons. Im allgemeiiu'Q scheinen nach diesen Aufzeiclmuiigen dio Sfiinra- 
\ngp> beim gewöhnlichen Sprechen io N tiefer, dio Intervalle etwas gfringer zu sein als 
lu Tb; beide Unterschiede wachsen um so mehr, je näher man der Pfalz und dem Klioiu 
rüokif sowohl naoh Heilip gelegentUohen Anftthrungen ans der Umg^^end von HeideU 
berg als nach meinen eigenen Beobachtungen, auf die ich jedoch, selbst unmusikalisoh 
besw. im Hören nicht genügend geschult, nicht allzu viel Gewicht legen mikihte. 

Die FeeteteHnng dee irioh gegenwärtig in N voUsieliendett ümadiwaogs tob dem 
frfther allgamein üblichen alveolaren r zu uvnlarom R (§ SU) begleitet der Verfasser mit 
einem »leider«, Warum? Nicht als ob für eine Charakteristik der Mundart den 
ästhetischen bundpunkt nicht auch zu würdigen wüiite; aber in der Grammatik über- 
haupt, iaaonderheit hei der Besdhieibung eines einaelnen lantiidien Vorgangs soheint er 
mir schlecht gewählt Die ÄsÜiotik macht sich im selben Abschnitt noch unangenelinier 
geltend, wenn der Terf;vsser sa^rt: »I)as <:^erollte /' scheint nur vorzukommen da, wo 
K-bpreoher das ihnen uioht geiituiige gerollte r naob^preohen wollen, und zwar glück- 
licherweise (die Hervorhebung vom ReÜBrentea], denn es ist ein Laut bei den ei&em 
ali tsi^f» äußfcup^t. Darüber läßt sich nicht streiten, denn os ist Geschmackssache. 
Steht es übrigens mit r>ü nicht auch in N wie mancherorteu so, daß die Mehrzahl 
noch r zwischen Vokalen fwamni) und Tor Konsonant nach Falatalvokal (tc\rt), vor 
Konsonant nach Gutturalvokal jedoch A' fwqRt) spricht? 

Neeh an andi-n r F'tollo stoÜen wir auf dies »leider«, — da wn Gehhanit als An- 
hang zur phonetischen Darstellung der Laute die Orthographie der üblichon Mundart- 
wiedeigabe untersuoht, 8. 35 »AnAerdero aber wOrden sich aadi die Dmekereien hieranf 
[Yervendnng diakrttischer Zeichen oder ganz neuer Buohstabeu] nicht eingelassen habend 
nnd :'war um so weniger, als ja solche Zeichen sich an der Fraktursehrift, in der volks- 
tümliche Dinge luidor ausschließlich gedruckt werden, nur schwer oder gar nicht an- 
bringen lassen«.' Bei der heeonders unsystematischen Schr^bweise Orubela ist Oebhatdti 



' Dies halte ich für einen Irrtum, zu dessen Widerlegung ein Blick in die beidan 

soweit vorliegcudcn Bunde von Friodlis »Bärudütäch« genügt. 
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Klage Miir wobl m veratsImB. Aber wamm die — ao oft und maUk bo aehr m Un- 
recht? geschmähte — ' FraktoTwhrift aufgeben, wenn sich die Dnioiker auch bei det 

Antiqua auf Verwendaag der j^onannten Hilfsmftte! nicht einlassen würden? und wie- 
viele Leser sucht sich der Muudaitdichter unter den phonetisch Oebildeteo? Aotiqa»* 
draok Inffobie ihn um die Hüften daa eintednte pbonetiaebe l^trai am neoii Zahotd 
seiner Lospr. Allen Anforderuugon onispriiche nur dio Gegenübor.stelluof^ d«js Textes und 
der phun(?tit.choti Umschrift in der Art Toa 0. fieili|fs Ausgabe der Mebelscben Gedichte 
(C. Wiutei , Heidelberg). 

An Emaalbeilieii m dam lantgaadhklitiicbaii Tafle daa Wartaa OBdohlo ioh felgandaa 
bemerken. 

N hat nach § 58, 5 jedes mhd. e vor at au e verwandelt, also itcestaR, nesl, 
g$U»R, Tb (Heilig § 55 Adid., und § 126 Ann. 1) bat a in Swemhn, gestbR, dni» 
daato, gvu*t (nilul. gewcat gewußt), dReadaR Tröster, dagegen giv^^t (mhd. gew¥M gl* 
wesen), neeM, auch Plural nrjid^R, svsdjE, fest. 0 zeif^t i i/rSdsR nnä c/esdsRf , dagegen 
n^t — n^dou, f^t, meines £rinnem8 auch a^iddR und du^daR, Mittel- und Uoter- 
aeheffleaa, — etwa anderthalb beaw. diei Kflomefer tod Oberacheneo« entfimt und 
hierin gegenüber der Umgegend eine Sprachinsel bildend, — haben außerdem norh 
gr^c^.ff gewesen fdie nmlipgendfn Orto gairee). Für Tb und 0 plt also nicht die in 
Auui. 4 gügebeue Eiklurucig, daß für die güuaunteu drei Fälle scheu mhd. e statt e an- 
znaetien aei, uad wegen daa iwTelbtlndigett Mafariala möobte ioh aodi ffir N ein Fraga- 
aeioben »et^on. 

Zu giicvdi gooxodi, mhd. *Jigendio jagettdic »über Uals ood Kopf« verweist der 
TarfMaar § 96 Ann. 5 auf «inen Artikel in der Nürnberger Stadtaaitang vom 19. 1. 1899. 
Wienalen Benutzern seines Buches die betreffende Nummer des Biattsa kor Verfügung 
stehen mag? Dio in Anm. 5 enthaltooL' Erklärang befriedigt vollkommen; brachte der 
Zeitungsartikel etwas besonders Wichtiges, so mußte dies hier im Auszug mi^eteilt werden. 

Befremdet bat mich annüchat die Brfaaltnng mbd. Media 6 ab atimmloaer Lenia 
vor h (§ 107, 1 und Nachtrag): bhcitn behüten, bhaitn, bh^iaRla »Schränkchen« , da 
b-\-h sonst sowohl bairisch als ostfrSnkisfh zu /> wird: Tb, 0 paUh, dazu neugebildetos 
Paitizip y9paUii (Heilig § 136, '6\ 2üO Aum. 3), aualog kite«Rm gehören — g»kheeRt, 
Ton ma. kehren gekehrt vkAit m mituBcheiden. 

Mhd. tu- in don Schreibnngon Innr, rinc faPt Hobhardt nach der allgenioinen An- 
nahme als ifk] aus den gebeugten Formen mit inlautoudem p <.pg &ei dann das t; auf 
die endungslosen Fonnen übertragen worden. Wir haben es aber bei auslautendem ne, 
wie moin Kollege Herr Professor Prokosch kürzlich nachgewiesen hat, lediglich mit einer 
thüringischou Sein tiljung zu tun, die für Thüringen freilich doin T nn^v. rhalt entspricht. 
Die Ergobnibäe von Prokosoba Untersuobuog, die 122000 mhd. Vei^ umfaßt, setze ich 
mit seiner gütigen Eriaubnia hierher (der Artikel wird demnftohal enoheinen): »W(dftram 
und Vcldoke reimen unbedenklich etymologisches ffk und pg und aprachen auch der 
Schreibung gemäß. V»A den süddeutschen MinnesängeiD, Walther, T?pinmar <lera Alten 
und Neithart, sind sülcho Reime häuiig in stehenden Verbindungen wie Dank und Sang, 
kenimen aonfÄ aber nidit vor, nnd aelbat der unter aUen Umatlnden riohtige Reim 
t)'j: >."j wird sichtlich gemieden, offenbar weil Unsicherheit herrachte, (lenau da-^selbe 
gilt für Nibelungenlied and Kudrun. Die süddeutschen Epiker, vorab Gottfried, ge- 
brauchen nur die nach heutigem süddeutschen Sprachgebrauch richtigen Keime, Hart» 
mann am deutlichsten in seinen selbständigen Epen, er ist am stärksten süddeutsch im 
Gregorius und zeigt eine leichte Neigung nach Wolfram hin in Iwein und Erec*. ^ lihi^k 
lang, SdRiuC^k ßtran? (danebeu jup) beweist nichts hiergegen; -äff, in welchem der Vokal 
ttberhanpt nidit uuguuoselt atugeaprochan weiden kana, mo^ mitweder aa efaiam ^iml- 
vokal oder an ExploBiThint« alao k fahren. 



^ Ich kann es mir nicht versagen, aoch an dieser Stelle auf dio trefflichen Aua- 
f&hrungen Dr. A. Kirscbmanns, >Znr Reohtfertiguug der deotsohen Sohrift«, Bnlage s. 
Allgeni. Zi ituiiu r:'02, Nr. 171, S. 197 — 19D, zu Terweiaeo, die 80 manchea lliftver- 
stäiidoiä iu diesei Flage überraaobeud aufklaren. 
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Zur Ddmitiig in mhd. eiiidlbijseii "Wörtern sagt OebhanU § 130, 3, sie mierUeibe 

dor Rogel nach in Adjektiven, »weil hier die fIcUierten, also niehrsilliigen Formen 
an Häufigkeit die einsilbigen nn flektierten weitaus überwiegen, und fast ausscblielilich 
diese betont YOrkommen«. Worauf bezieht sich dies >diesocV Sind die einsilbigen 
Formen gemeint, so wftre ja gerade Dthnung zu erwarten. Daß aber die flektierten, 
mit andern Worten attributiven Adjektiva tlio ijiädikativen weitaus überwiegen, möcbto 
ich auch für N in Frage stellen; sioherlich gilt es nicbt für 0, wo dem attributiven 
Adjektiv eine gaoxe Aonhl atilistisohe Kategorien yemohlossen sind, vod auch in Tb be- 
stehen die gedehnten Formen ruhig neben den kurzen weiter; daß sie sich neben diesen 
zu halten vermögen , beweist: doch, daiS sio ihn^n an Häufigkeit mindestens gleichkommen. 
Ich nenne aus 0 nur (mU alt (da.s sogar in der Flexion gedehnt bleibt: 3 uuUii fRäa)^ 
ä^tutt «mif kkääU kalt, giOONt knmk, WMt lang, «^4« naS, recht, SääR9fw&Mtt, 
Sdnitülk stark, wftäHmi. warm, aus Tb dazu nocli hmhp halb, ir>yht: welk, anUie arg, 
sdat satt. Da nach Gebhardts eigener Darstellung (hier und § 338, t>j zu Gräbels Zeiten 
formen wie khooü »kalt« noch häufig gewesen sein müssen, die heute in N fast nie 
nehr su hören sind, so Ist hier be.sonders ataiiter EinflttB der OemeinsptMbe 
nehmen; der Grund dafür ist leicht einzustlien. 

Zu N hempfiila § 142 sind Ib htmipß Handvoll, aEfi Armvoll, 0 mimpftlg, Dim. 
tn *mttmp/l HnndvoU antafiihien. 

§ 143 Anm. 3, Ende, enthält die Angabe, in kiSeffükUeif ersoheine ein und das- 
selbe kSeeff einmal ein-, einmal zweisilbig; die gwane Beiei«hnang fehlt; natärltch trügt 
das zweite zweigipfligen Akzent 

Sie Wörter anf -nis sind in N nach § 144, 6 simtlich nicht eoht nrandarüieh ; 
auch Heilig gibt keine. In 0 sind mir tsi;n/)iiy neben halbmundartlichem fsaum's und 
fimcbRnia bekannt; dieses würde jedoch auch halbmundartlich so lauten, die Forrn 
fef*id9R für das Adjektiv ist von dem jüngeren fin.^doR so gut wie völlig verdrängt. 
Für ma. müssen, im Gegensatz zu N § 14)8, 7 und 8, Tür O auch eine Reihe von Wörtern 
auf 'St-haft und -ing gelten, da Lautpehnnfr wie zum Teil dor Bedentunp; nach: tcte'lit- 
saß Wirtschaft, höts hdJüaft »Gottes Herrschaft«, alter Fluch, tcamRSaft Wanderschaft, 
fUeinMft Verwandtschaft (jfvRwmOaft selbst ist wohl schriftsprachli<^e Entlehnung, da 
für »verwandt« sonst immer ftuin gebraucht wird), — tswüiff Zwilling, tUtü^ Driiling, 
f<Uil\j} Viertel pf Ii Ti d . setsl{i) Setzling, gUindl{if Gründling. 

Bilden nicbt auch in N heilig und selig Ausnahmen zu der Entwicklung von 
mhd. -ee, •fe>«* (§148, 24, b>, wie anderwftrts? Ib bietet hier swar *a«r«e, aber 
sceli (Heilij; §07; 7^? Anm. I); 0 hailic, seclie, dor Kirohensprache entnommen, dieses 
nur in Verbindungen wie mai^ faihu (echt ma. nw fandofi) seelir, mudvr (echt 

Dia. »Ii» modalt) aeeUc\ im Kompositum dagegen ütf»secli (wohl der stärkste Tadel und 
die kräftigste VerwOnschnng in meiner Mandart). Schriftsprachliche Entlehnung ist anoh 
in Ü kheenic König. 

Zu § lt)8, das N&soln im Wortinnem behandelnd, das zwar nicht in N selbst, 
aber anf dem nrali^nden Lande voritommt, wiren zu dem einen Beispiel ^roo"» ffir 
goom »Gans« weitere Belege erwünscht, da sie nach Ausweis von Eigennamen — vgl. 

die interessante Aumerkuni; übor Petei ITi Ie IT- ulein — und Formen in Griibels Ge- 
dichten auch in N selbst heimisch gewesen sem muß. Welche Laute werden davon bo« 
troffen? 0, hierin Heiligs j»-lfa. am nicbsten verwandt, hat s. B. gääpi^ Oans, k&Sf^ Hand, 

tcihiH Wand, khcf^t Kind. Plural jedoch gcnS, In n , /oi, khi'n; na.saliert werden im Aoslant 
auch khii'n Kinn, s/jam Span (Plural ihei"), fi">'" Huhn (Plural AiwW), nicht aber hunl, pfv»f. 

Das Schimpfwort rhiiapüpl (§ 180 Anm. 3) »strohdummer Mensch« kenne ich aus 
0 ebenüdla in der Form JtindMAiN; der sweite Bestandteil kommt jedoch in 0 nicht in 

der Bedeutung wie in N vor. Trotz N hvkouooirl u. a , und trntzdem pyp} allein noch 
selbständig cr.sclieint, bezweifle ich, daß es in der Zusammensetzung noch so verstanden 
wird. Sohimpfwöi-tcr wirken ja um so stärker, je weniger man sich ihres eigentiiclien 
Wort Vorstandes ! i .\ i t wird, ja die unsinnigsten ärgern den Beschimpften am meisten. 
N uksmauH und da-s allgemein bekannte i^chnciuchund — ein Tier, das es nach be- 
rühmter richterlicher EutiKihciduug gar nicht gibt, — mögen zuni Beweis dienen. 
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fint tind befrindtgonfl ist 7>t 'T2 = man in ^ IRS Anm. 2 erklärt; doch sei hier «i- 
gleioh auf Behaghels neuesten Krkläraogsvei^uch , Ztachr. f. deutsche Wortf,, Band X, 
S. 31 f., hingewiesen, der man^ msR aus der reduzierten Form man ableitet, in der 
die Schwierigkeit der laatreioco AvMpiaobe beider Nanle ein Answeiehen des xweiten 
naoh r liorheigt^nilirt haho, wozu ma. Anffipmchon von Ortsnamen Analogien liefern. 

Die Koseform KAundi denke ich mir nicht mit § 200, 2 aus Khunl mit Einschab 
von d eotstauidtat nondern die eiste Silbe von Knnigmide bot dieselbe Lan^ruppe wie 
die dritte, und dns d stammt aus letzterer. — hdlmi, S. 186 Anm. 0» ist «neb ale 
•Chalhm irrff noch nicht gonügniui eiktHrt, sondern beide ErklärongsversQChe — halben 
weg > häime und dies wird an Adverbia wie füüri augegUchea — sind sa verbinden. 

% 272, 1 stellt der Yerftmer die Frafe: »Ob dieses « ein sogenanntes reines « 
war, wie es heute f^osproi lu'n wird, odrr ein b reiteres, etwa als /? odfi- gar a zu uin- 
schreibendos« — warum, wenn schon kein wisseuacbaftiich anerlunnter Ausdruck gewählt 
wurde, nicht »ein dunkleres«? 

Die Ersoblieflangen mhd. Wortformen aus der Nürnberger Ma. bieten nur in sei* 
tcnon Füllen Anlaß zu BolonliLn. Ein soldies steigt mir z B. auf VmM clor Herleitung 
von kh{lardum »Kohlrabi« aus rabd. * kSrlenruobe/n) ; da Kohlrabi nachweislich rn>t im 
16. Jahrb. von Italien ans, zusammon mit der italienischen Bezeiohnuog eavoli rajw, in 
Deubfcbland Eingang fand, kann es «ich nur nm eine volksetymohügisoh« Umdentscbnng 
handeln, wh-v der Name müßte von einer andorn Pflanze übernomm«n worden sein; 
eine schon früher in Deutsoblaad beimische Kohl- oder Kehl(Wirsmgjrübe, von der man 
Kraut nnd Bttbe verwenden konnte, ist aber nicht bekannt 

Am interessantesten war mir die G4 Seiten zählende >Wort!ohre«, — ich kann nur 
nochmah mrin Bwlanprn aus.sprechun , daß sie im franzen wio im einzelnen der Laut- 
lehre gegenüber zu kur£ gekommen ist; noch bedauerliuher ist daa Febluii ciuer ausführ- 
lieheren Syetax, ^e nnter Hinweis auf Scbiepeks »Satzbau der l^rer Mundart« nnd 
mit dtr Bemerkung, sie gleiche in der Hauptsache d^r der meisten süddeutschen Maa.^ 
auf knapp zwei Seiten abgetan wird. Es liegt mir natürlich ferne, die überragende Wich- 
tigkeit der Lautlehre in der MnndariforBohnng herabsetzen za trollen. Indes angenommen, 
ee VMSObwänden über Nacht die charakteristischen Lautgebungen sämtlicher dentooher Man,, 
ja sogar die Formen scblösson sich denon dfr [»oträumten Einheitespraclif an, so würde 
ee auch dann noch keineswegs verzweifelt um unsere Wissenschaft bestellt sein, — die 
Mnndartforschung müBte sich dann eben mehr als jetxt darauf bemnoen, daß ihr» Mit- 
hilfe zur Erkenntnis der Sprachgeschichte nur ein Mittel ihrer Arbeit, Ziel und Beruf 
ihres Daseins aber die Erkonntnis der Volkssprache in jef^h'"h»^r Ki'ditnnfr und höchster 
Zweck ihres Schaffens da.'* Kindringen in den Volksgeist iu all »einen Lebensoffenba- 
rangen ist 

Zu Gebhardts Ausführunpr-n hir-r hirtpii sich manfhorlci Frapr'n, snwir» hübfloho 
Parallelen und Gegensätze zwischen N und 0, alter Keicbsstadt und Baucrodorf. 

N hat noch § 277, 1 nnd 282 den Genitiv im allgentmnwi verlor«««, bis auf einige 
RedmiMrten wie wd» m (IjH mtiofK? »was ist derMftr?nwas i.'-t 1 < und advcrbielle 
Ausdrücke wie aitmls abends. diHmüitiemlU »der MQhe wert« wiiti iia* h ^ 137, 3. b 
als iSubst. roask. gdu. mit Artikel gefühlt Nicht so O; hier beistehen daneben noch — 
freilich erstarrte — Redensarten wie du 900H di (d^R) sin feRtct» da solltest dich der 
Sündü fürchten, pfiii thu s,!n.' pfui Schaadel Danebvti au h lebendi-^e, doch wohl zu 
baldigem Anssterben vorurtfilto TossesHivc wie snci niaU /sns ftimbUs gi't.ij an U'tisl'f 
= es ist unrecht, Vaters Gosche Rüspel zu neuueu (eine htiuiig iu epischer Form zitierte 
Anstandxlebre}. Bei den filtern dw beute lebenden llteston Generation gab es noch für 
»unser Schwiegersohn« den stehenden Ausdruck s nut'n Ulo uninjU »des .Mü I' It iip >■ iin r«, 
der Mann moitior bezw. unserer Tochter (heute om mätf i^b sü[^oU); doch mag der Genitiv, 
der einst hier gestanden haben muß, bereits als Nominativ oder Akkusativ gefühlt worden 
sein: die eigentUohe Genitivform zeigt noch vue'fUUjibiiigd »Midchenbrüok«, ein 8pieU 
und TummoI|ilatz der jün^'cren Miidt-hon und k!- itu n Kin i"r. 

Die Vertretung des Dat plur. aller SuLslaiitiva durch den Nom. Akk., iu N r»ur 
geätattot i^t in 0 notwendig; doch möchte ich Dicht mit Gebhardt Analogie com 
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Sinj!:. des M.xsk. arinphnien, wo Dat. und Akk. laatgesetzlich zusanimengf fallen sind, — 
warum iu diesem Falle nicht auch zum Fem. und Neutrum? — gondem eher zum Plural 
d«r «diwMheii Sabstaativa. 

Auch 0 zeigt im Nom. sing, niask. kurze und gedehnte Formen nebeneinander 
wie N hälfe neben hoolie Balf^ f§2??4), so kahk neben hiäh'k, mit dem üntersuhiede, 
daß die gt^iebute Form von kU »duu Ltiuteu«, d. h. den »hrbaruu OrtseiogesesseDea, 
die karte toh d(^ii^ föoRn^ma, die, selbst ortsbfirtig, sich der Ealbmandait liefleifien, 
gebraucht wird. Besteht dieser Unterschied nicht auch in N? 

Den Plural des starken Maak. bildet 0 1. ohne jede ÄAdenuog: dmik Tag, Sdätti^^ 
Siaio, iuu ßohnh, gnog9 Knoohen, bRoob Braten, khaRdöfl KartoflSBl, dogtbR Doktor; 

2. durch Umlaut: bäüKl Bart — hcröRf, Rani Rausch — reif, f>äitin Baum — beei»; 

3. durch Umlaut und ev. gleichzeifige Kiir/.uiii: des im Sing, gedehnten, sohleiftonigen 
Yokala: kham Kamm — kkemi Rook Kock — rei, dooHn Turm, Dom — dalin, wä4^ 
Vagea — vf^, MRää^ Strang — Mn^, fiiu» Pofi — ß»t naoli dienern Master oeae 
Sogulare wie futif Fisch, jetzt meist durch f(i'< und ersetzt, Snuuts Apfol- oder 
Biriienschnitz thilf»m Arm — teiom, tuia^i Nagel — «^g/; 4. durch solcho Kürzung 
idlein: ba-trUik Berg — baslttk, diü Tisch — diS, sbii^ Spiegel — ^Iti^i ö. auf -aR 
Düt Kützong and womöglich mit Umlant: wäMt Wald — «yM»«, Mann — mtmB, 
ga{M Geist — tjaisdjR. Ahtiüch d.^'? starke Neutrum: \. joo^li Jahr, h<M)3li Haar, soof 
S«Jiaf, baäi^ Bein, la\li Leiloch, Leintuch, vtesalt Messer, fgenid»B Fenster (alt; jiisi^ 
fmid9R)i — die beim Mask. gegebenen Klasaen 2 and 3 fehlen hier; — i. Kind 

— kkm; 6. f^it Feld — feldsU, khmlp Kalb — kheltc^R, ba{l Beil — baiUR, dii) Ding 

— ditpR, yht'tA Olas — i/h.'jn, jox Joch — jeaR, gRe\t8 Kreuz — gRe\t»»R. tinxd 
Mutter- usw. mal — mcebu, ttindoa »Scbindaaa», ungezogener Meoeoh — MTÜt»»r. 
hmm Buoh — 6^8, Sdik Stück — Mdif»a. Dae Diaiootiv bOdet den Sinf. auf 
den Plur. auf -Ii: ma<eRla Millehen, vtenU Männlein, khinh Kindlein — nutaRdt 
PUhU, khinli; -slili als Pluralzeicheu wie in N wäre in 0 unerhört. 

Oibt metidi als Nuutrum 202, 2) in N nur nuuh iu der Bmioutuug scortum? 
So ilt ea in O noch kaum gebräuehlioh, wenn sich auch heate aohon, beeoader» beim 
Plural, ein iiMor NeSonsinn einstellt und da«? Wort als -Schatz (wie in der Anrede!), 
heiraisCihigcs Mädchen, jooge Frau« nur bei älterea Leutea zu hören ist — gaUifalt 
Geziefer (§ 294, 1) beiBt in 0 nicht nar »Federriehc, gondon auch — vieUeioht aber 
nicht allgemein — alle kltineren Haustiero, also auch Schweine, Ziegen, Kaninchen ein- 
schließend. — Bedeutet itiikäi^ (edd. A) nur »faule, boshafte Kraueiiziinmer<? O kennt 
den Plur. in dieser Bedeutung nicht und sagt z. B. dRa{ idigau buni^t, 9U hots in sdig^u 
laiSdy», 9 idtff$B fbtß (flnfidik iet halbmundaitiioh). 

Don Plural des Fem. bildet 0: 1. ohne Änderung: ^tlun Stunde, fRook Frage, 
sin Sünde, noodl Nadel, gaitl Gabel, .inoogs Schnake, mugi) Fliege, end^ Kute, ftrosy 
Erbse, bluma Blume, trox.» Woche, khuenc Kirche, kJiecin Köchiu, A^fjRn Arbeiterin, 
/fbJen Federn, l^^diRn Leiter; 2. mit ünilaat and w. Küraong des im Wmg. gedehnten, 
Rchleiftonigen Stanunvokals: nmixi Naeht — Jirri fdanoben nricld gestern nacht), hunnt 
liaod — hm, gua'^i Gans — g«ni, Umu Kuh — khii, tnmt}i»%A — »«f?^ (alt) 
Sftnle — H\l; 3. anf -e: khats Katze — khatsa, »eil Seele — geei», faR»p Farbe — 
faRjtm; daneben auf -n»: uuR Uhr — uuRnj. sax f. abs Sing. »Sache« kennt nur die 
Hr^lhniuii'lart (des t> a hti/i sdx), sonst i>t es nur Neutrum >Eigoutum, Besitzturn, ht»«?. 
Aussteuer< (jii hol 9 $ax tiiddyiutkt sie erhielt eiue gute Aussteuer). Zu fuan 
Fnui heiftt der Plnr. «ro{weiZ, das eeinerseite keinen Sing, mehr hat; dae Zahlwort iwei, 
flODSt in drei verschiedenen Formen erhalten, tritt davor im Fem., also tsirou miiiv^R. 

Scliwacho Maskuhua, die da.s -e des Noni. sinm'. als -o bewalirt ha'"'n, wie tnntm^ 
Nomen, uuterschoidcu sich in keiner Weise von der oben gegcbentfu tirstt-n Keiüe der 
Starken, d. h. Sing, und Hör. und innerhalb dieser alle Kaaua Imben gleiche Fem; bei 
imteltta$ ist das -e aus den obliquen Easos dw Sing, oder ans dem Flor, in den Kon« 



' Solcher Anatogiu verdankt auch snyyj, von den älteren Leuteu als »Schinkeu«, 
Tun den jüngeren nar als Schimpfwort »veiTückter Ecring« verwendet, aein Daaejn. 
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ging, eiDgedrungen. Dio aodero bilden den Plur. auf -s: 7///^.^^ TTase — JuuUi, okS Ochse 

— oh'^s (auch hunt Hund — kunds hat sicli dieser Klasse anf,'oschlosscn) ; einige auf 
-m wie batfaR — ItmpBm. An sohwacheu 2>]euti'eu gibt es wie in N nur ut^k Auge 

— atf^f 009R Ohr — ooRtt», hrniits Herz — htBRtsd (ab«r Ifk/mx9 haRtnR LeblmelMiB* 
herzen); wie N bildet auch 0 den Plural von bei Bett und hem Hemd auf -ar, also 
bed»R, item9R, — einmal hörte ich den Satz ek lUimR un dt him9R dt heimR »die 
HendeB ond die Hümmer die haben wir«. 

Wenn durch ehemaliges Genitiv-, heute Plonlsaldien gefühltes a, 0 S eine 
IWmlie als Qanzes bezeichnet wird, so darf im Gegensatz xu N (§ 318 und 357, 1) in 
0 nie der ArtUcel fehlen: « kdpmäaiS sm döo ff9w^^ Hartmanns waren hier, m»r tcäi» 
9mool itttt g^9m»iS (»fSmgRi) nUwR wir wollea «nmal sa Gedemm ^mmn») liinfiber. 
Wie diese Beispiele zeigen, 'gilt die in K rogelmäBigo halbmundartliche Aussprache der 
Familiennamen {§ B21) für <> nicht in allen Fällen, wenn sie wohl heute auch überwiegt. 

Auch 0 fuhrt wiö I^i § 32S, 1 iieben Ueu uiiigelautettiu Formeo unumgelautete 
weiter, dodi sind sie am Aussterben: iuuJaR, jfugor ImI^R SoitfileTf bqt^ neben frfJ^B 
Bürger, beidos gleich erweise Sing, wie Plur. (manche verwenden bql^B inSiqgt, bqi^B 
im Plur.), s. B. in dem Ausruf bqS^BR ht{t^f!^ »Bürger Hilfe lc 

Zur BrUining des ümhmts in p^nmibRa (§ 330, b) mSobte iob die iweH» An- 
nahme« ISnwirkung d^s t in lat. Martlnus, der ersten, Einwirkung des DiminuliVMffiXMf 
voniehen und auf Veltm < ValetUinus hinweisen, das in 0 nie diminuiert erscheint. 

Von der Schriftsprache abweichendes Geschlecht weisen in 0 weit mehr Wörter 
«of ab in N (§ 381). loh fflhre meine Belege hier einatweilen lediglich dem Oenns naoth 
geordnet vor, ohne den Versuch, sie in einzelne Gruppen zu sondern. Mask.: f<»BSät» 
die Ferse, ^hind die Spule, khelü »kölnisch Tuch« , Tz-inwand mit eingewebten bunten 
btiuifcn, üyitaiü unartiges Kind, luft Luftzug (f. aiä atmoäphiuriüche Erscheinung), khaJi- 
dofi die Kartoflel, hud»Rn die Butter, Sloof die Sohlftfe, (auch n.) das Büi, itmfi» 
dit- Kohle, flanip dio Flamme, tser^ dio Zehe, fqRt die Einfahrt in den Hof, gifl (auph n.) 
das Gift, dRa*itc9 die Iraube, it^ die Schnecke (daneben Sneg9 f.), SteR»u» irdener Topf 
(f., fioberhe, wie N), Um die Imme, h^Rnisl (auch f.) die Horais, kuml die Hummd 
(anch der Farre), kdAdo Gefänguis, Arrostlolial, doopfa Tinten- oder Fettfleck von un- 
gesobicktor nerührung mit schmutziger Hand, tlooh^ dio Pfote, iscik das Zeug, Unt die 
iiatte, tmoRgiiit» das immeiigrüu, ntqRjiRdut (auch n.'/) das Morgenrot — Fem.: btuUc 
jier Baeh, säätn» der Rahmen, h&iäfl, bdOäft das Petachaft, MM »das Bcheldoht«, 
dio Schale von Kernobst oder Kartoffeln, sendi »Schöotal« (Flurname). — Neutra: den 
die Tenno, vififa^fHuiin der Marzipan (volksetymologi.scho Anlehnung an matss »jüdische 
Osterik uchtiu« und Ihuv{^ Knochen, da man siuli au dem unter diesem Namen auf dem 
Lande verkanflen Geblök sehr wohl die Zähne aoabeiBen kann), ümmieH die Komödie, 
das Thonter. bril die P)Ou]e, ek die Ecke. Sahii dio Charpie, viadeeUi die Materi-', der Kitor. 

In ^ 331) iät der schwache Dat sing, des fem. A^j. ialsob eiogereihti er müüte 
nor in § 330 aufgeführt werden; die Sache nt eiahch die, daft er nach dem Artikel, ob 
unbeat oder best, steht; es heüt dooh N aiöherlioh ebenaowobl imtaJS kkäUn hrii da 
mÜnrD khältn brei. 

Während N für »frisches Brot« assimiliorond o frii brqut bildet (§ 338, 2), heißt 
0 unbedenklich fRÜB baanfl. Wie wenig hier KUmgaohQnheit mafigebend iat, Beigen . 
solch rücksichtslose Gebilde wie hösLs ksUfäyff hast da sie geaohlagen? od/K idüv» 
die hnißpste Stahe (vgl. hierzu 312. -iV 

Das n in dem § 346 erwuliuteu maust in Grübeis Gedichten soll sicher, wie 
Gebhardt ohne reehten Glauben vermatet, Naaalierung dea Tokals andeaten; vgL daaa 
den Komp. Tb (Heilig S 1^ Anm. 3) mfiMfen, 0 m^r, SnperL 0 m^»it. 



' Außer dem lautnialeodou a h^ifU (N « hmdäinit § 144, 1) es hallt, tönt hohl, 
in kahlem Ranme, oder in einem groBen leeran Fasse, wenn man daroh das Spundloch 

hinoinnift, ist dirs für 0 der rinzigr» mir zur Sinnflo erinnerliche Fall nähfTnng^weise 
labialer Aussprache des Vokals, aus buiuor Anwendung leicht zu erklären, da sich hier 
dio Lippen beim Ruf anf Femwiiknng natuigemfifi vorstülpen. 
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Auch für Tb wie für O piU bei der höflichon Anrode der Dat. ii>i> auch 

für dtiQ Akk. (N § B5U Aaiu. 2, and 352, ö), z. B. U » Itäb itm khdm^ see^^ hulbmuud- 
utlich m fSd^ mie Hu» kMm ttu fofiN». Bemerkens wgrt aber kky — was «rid Rnoh 
für N gilt, — daß jung und alt die Form nls falscli fühlt, sie jedoch als unabweisbares 
Erforderuiä für böfliube Rede aussieht: >s^t dl woor^ de* khieBt »i haU imool 
adw« wurde mir tum Besclioid, wenn ich dem Redenden dar&ber einen Toriialt ma4ditn; 
dasn, was Gebhardt § '»2, 1 erz;ihlt. 

a^<.sW> lii'dcuttit in Tb und O nur »jener«, für »derselbe« (N §354 Anm. 2) 
moB in 0 tUR neemli ointreteu. Fiu* »dieser« sagt 0, wits N, d<ic6R doo. s^l, woza 
aaoh ein Adv. »dort« gehört, ist weit häufiger als «UaR dqSt (d^rdän»); es dient 
zur Einleitung der meisten Kelativsfltze'; es steht wie Schriftdeutsch »jener« anoh bei 
Zitaton wie »s glik iS 9 liintßi, dhi sttjct :<ui»sgld{C9» hot s^hR bduaR ksMt, »rw 
ndxbsR a gRous lötd giwuiu hot. — Ein, wenn man so sagen darf, unbostiaunte» Deter- 
mlnativpmiomon ist das N^rtr. O diaßmif a. B. i H» duH9m dooRaf (im ünterdorf) 
giu-^^, döo haic! Jtnool ebss khieUt! dcsjrnii hnf ni^R ksdät ... — das Ncutr. hat sich 
hier durchgesetzt einmal als das gesohlocbtslo&e rrooomen, und dann (was liier der 
Haoptgntnd sein dttrfte), weil Frauen T<m ihren Altersgenossinnen sowie allen jüngeren 
Frauen und Mädchen fast dnrehweg imNentnam sprechen i^siuj hot nm buu kliuu^^ 
die IJü.sino Iiat ihren Juugrn pobaufen), ein Brnnrli , der jt-ijenfails auf die massenhafte 
Verwendung der vurkleioerteu Voraamen (s futtdaula, s imiRiih) zurückzufülirea i&t. 

Fär unbestimmtes »welolier« , wofür K (§ 368, 2) Formen des nnbestimmten Ar- 
tikels setzt, gilt wenigstens für das badische Franken und für m. W. ganz Württemberg, 
wohl aiifh für dris alemannisohe Gebiet die von Hohagliol, Dio deutsche S[.rai'lii:'', S. 
aufgestellte, vun UebharUt bezweifelte Begel, daß hier die Umgangssprache ohne 
seichnnng iigendweleher Alt aaskommt; loh erinaere mieh devtiich, wie eeltsam, ja 
direkt unsympathisch uns S.'hiilor der beiden Gymnasien, die ich besuchte, Tauber- 
bisobofabeim und JBruubsal, die Verwendung dieses Wortes im Munde norddeotacber 
Mitschüler oder in den dentschen Übersetsnogsbcispielen der fransönseh«! Orammatiken 
aar Einübung des Oebranohes von en berührte. Gebhardts Beispiele müßten in 0 lauten: 
doo gtig smool di Se{nj gic^tSi, doo yi 1 fjHi tiai'* un kJiauf miR und hnS des jnoR 
khitlisj gi'«»? — »w'«», ^u^R lie^t gRii^i; oder ein anderes Beiapiel: icit khfcn.ij? 
Willst da Kirschen? — ha fitditi, km? hast da? — nä'^, {weit döo dm gäils (da 
drinneu gibt es), gc nwn» (nur) /«/('»» un khduf diR, 

Im Gepens.itz 7.u N (!J 'i'iB, 3) kann in 0 nur dem Adv. «ow, nif ht aber gatiis, 
bei folgendem Adj. der uubest. Artikel sowohl vor- wie nachgesetzt worden, also a sot^ 
9 gkamR IchteRl, aber 9 ganU ääUU fSad. 

Ei« »solch« (§ 359, 1) gibt es in <) nicht; »solche Blnmen« heiRt hier koh blmn»; 
»ot, das man xaweUen bört, halte ich für eine vcrhältaiamäßig jango Kiuschicppung. 

Die Possesstva werden in o nie mit dem Artikel verbanden wie in N (§ 350, 2) ; 
z. B. hoSd mm bau ksreo? — dii['*9H mid mdl(^m nufs dooR^f fdoRi {ins Oberdorf 
vorliin). Kleine Kinder gebrauchen die gelwugto Form gelegentlich auch im Nom. sing, 
maük. und ueutr.; einem meiner Schulkameraden, der dies noch im ersten Schuljahre 
tat, hing jahrelang der Spitzname md(W< fd^ddiU an.* Nicht aaf Kinder beschrfiokt ist 
der G«-brauch, das Zahlwuit »ein« beim Nachdruck vor dem Subst. im Nom. mask. and 
neutr. zu beugen: eengu iipfl, o'ai'* hibUn, bifinh (Hiiumlein). 

Da-s Zahlwort »zwei« hat, wie noch vur einer Gcueiutiuu in N (§ 3ül), in O noch 
drei Formen: /mrei», tnm^, Uwdaii doch ist der Unterschied in einigen Dörfern der 
Umgegeod bereits ausgestorben.* 

' Alle 1 iriv . in (► sind einschränkend und kennen bei der Erzählung nur 
ti' o bereits bekannte Tatsache inelJen; »Da kam ein Matin, der nur oincp Arm hatte« 
z. B. lautet in silno is a vtn'un klit')»^, daal,' hot nutuj tcn u'uliimi khat*. 

Wie hiiufi^' ^r -r.xjr Sprai ii fehler zur Entstehung von Übernamen führen, gedenke 

ich in Haide an dii'siM' fSrclIe auszuführen. 

* Folgendes von meiner ilutter, meiner treuen Alitarboiteriu, belauschte Gosnräch 
kann das verdeutlichen : (Zwei Garboa fallen vom Wagen) A (Oberschefflons): doo Immm 



Digitized by Google 



Bfiohwbaqaeoluiiigsiu 



360 



Für die t;t'lieii;.'fon Formen der Zahlwörter beim Zählen oder in prädikativer 
^Jtellung LTÜtt (jt'l>liardt § 363, 1 die Beobachtung, dat? iin r.i--tereri Fallp mehr dio Formen 
auf im 2woiteu mehr dio auf -v stehen. Eiue iiirkiaruDg dafiir scheint mir nicht 
sobwierig: das objektlose ZiUen wählt die anf ahd. -u» surfiokgeheiidwi matnloD Fonnmit 
im Pniflifcat aber hnndplt es sich nm rif.^ri.üs^fjiiifio^ deren Bezeichnungen zusammenge- 
nommen mehr Mo&k. und Fem. (Leute, Uulden, Batzen, Kreuzer, Zentoer, Säoke, 
Eälen OBW.) als Neatra ersebeo dürften. So erklSre idi mir anoh, daß 0 nnr die der 
Nürnberger v-Form entsprechende Form auf -a bewahrt bat* — Zahlwörter auf -ftalb 
bildet N (i^ HOG) nur bis diitthalb, O unbedenklich, wenn anoh aeltaner weidend, bin 
zu zwülfthalb. 

Fttr N kk^B ndo, afm oder am häudn nAuf (§ 370, 1) hat 0 n&mB d» (oder 

nttmUn) kli^hlt, nüf boolo. Entstanden sind diese Ausdrücke anf ähnliche Weise 
wie in N, doch ist das Ergebnis ein ganz andoros, denn in 0 sind oitio ganze Reihe 
Adverbia zu echten Präpositionen geworden; es buiiiit /. Ii. nkn^Hs (Hiimlis) döoRaf, 
nimgr (Biiw»n) d» bdeeRik, näm d» wdatt, Räu9 da idadl, nAf» fymRBditeb, Rä^ t 
Miitr<t, unä^s fiduS hier an das Haus, »/«ä« d bo'a'*!:. finr'Hs hnnS hör an da.s TTaus, 
htiü^it d baa>*k, niiw»lia khtiSda hinüber zu Ka.sts, nufH jöuid^ hiuauf zu Josts; und 
deroeotspreohend auch Adverbia der Rahe: dh(m)Mm kh^hR dmnten im Keller, häutam 
tni'ftlt hier auljcii im Wald, dam dsU wiisi draußen auf der Wieso, diw(»n)9m btttpRik 
drüben am Berge, dvrjs khv--'l> ilrübou boi Kasts. d'hrns j'otfi-!'! droboii bfi Josts. • Don 
Ausgangspunkt bilden die Zusamnienziehungeu von /lin (her) mit an und auf; diese 
wniden nun nicht mehr ab htn-^-an, kin-^auf, sondern ab die Adr. Ammwi, hinauf 
gefühlt und nach diesem Muster auch dio Adv. hin(her)ntt8, -ein, 'Unter, -Uber, sowie 
das eiTifacho Äer, präpositionell verwendet, nnd von da war es kein weiter Schritt mehr 
zur priipositionellen Verwendung der Adverbia der Ruhe. 

Der Gebranoih von haU in 0 stimmt im allgemeinen an dem in N (§ 372); nur 
Ijeim onttäusr-ht bittcndrn Konfiitionalis v<Twondot O statt dcf-Jicn dnx , z. V>. hrt<hl mall 
dvx 9 bhb ^Qs g^tra. Mir ist nicht ganz klar, wie das von Gebhardt unter 2, b gegebeoe 
Beispiel des vorwurfsTOllen Konditionalis zu fassen ist; bedentot dies wn^Rgi hal khümo! 
soviel wie »du ha.st dir selbst dio Fol^'en deines XichterscheinenB zuzuschreiben, mache 
mir k'inen Vorwurf», so stimmt () hiorzu; s'>ll es alwr Iwißi^n »ili in Nichtt-rscheinon 
liatte unangenehme Folgen für mich, ich muli dir einen Vorwurf machen«, so müßte 0 
sagen waaWf dox kMm» oder noch besser kietd ätl kküm» Idteit»! 

Hostchen in N kcino lautlichen ITntorschiedo zwischen adverbiellem und pripo* 
siti^mcllom Gebrauch l - i Wörtern wie /;#»<, narh, xu? O hat z. B. t/eisd vuif? — mi- 
dtifi Uli dt'm? tnim hniids? — ebeuao khitn^d bal tiöox? — gug »ntml noxm khdfee; 
oder «fitft *f imu die Tür ist an — di« t*^ m/UB kMui? Besgleicben bildet 0 ver- 
stiirktc, d>'[tiu>It zusanimcni^üsctzto Formen für dio Ziisammnn^' tzunL'f'n mit betontem 
da(r): i hüwn daHtniü üfgataoo^» — döod9itmiü h^(u;j)»tJl{n ufgalsoo^. 

Die BindewSrter 'oder nnd aber (% 874, 4) veriansoht weder Tb, wo sitdi qd9B, 
tüH'li O, WO Sich f?f.>// diirchp'setzt hat; hier bedoutot das Wort aofierdem »eftewc, s. B« 
i half Ii k^t-'-j. ncji: d> hännuUm {vW-n den Johann Adam). 

Die Interjektion u{ für >ei*, die Gebhardt § 37.^i, 2 für spoziiliioL uünibcrgisch an- 
sieht, kennt aneh 0 för freudige Oberraschnng, dos<r|. oi, besonders in der Wiederholung 
oi6ioi<>i oder otöiov'>i 

S'tark«^ Abltduinng liczeiehnet - niTf'pr d-^m audi z. P>. in Tb wie Mainz üblichen 
dorbcn /o/A!rf u. tt. — Ü mit joii, das als i Mauscheln« gilt und nicht etwa ironisches 
»ja« vorstellt. Überhaupt ist ironisches iäd selten, mebt tritt dafür ä'd «o* aaoh noch, dim 
biSd niH üwl f9Hia» »dtt bist nicht übel verriäsen« n. I. ein. Oinalich abzulehnen bk 



lauot^ BümU. B (uiu Schwabe): tsiaiu. C (Ballcnbcrg): uaa**, Istcd'd. D (Oster* 
bniken): nee», tstrre. 

• Es- heißt al-M in s düüUjf vf/n il? fniiitb) bozw. vi/f ilie DorfstraRo hinnritnr, 
hinauf (ohne bestimmtes Ziel, oder wenn man dies nicht noniicii will); nünnlis (iiüfsj 
döoR9f ins Unter (Ober) dorf; dAttsnm (ditmnt) dooiaf im Unter (Uber) dorf. 

Zeitschrift Hr Dwatseho Hnndartflii. lU. 24 
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ironische Bedeutung für an oi . dn? ni<"ht. wit> "'li^'underiioh ("rnsorc ümcrnTipsprarlio. Weimar 
and Berlin 1684, 8.234) and Bebagbol (a.a.O. S. 114) meinen, einem Jatcöol gloidun- 
seteen ist, und das ich mir anoh gar nieht aus ironisoilom jawolil eotstaDden dank«; 
O neben stark verneinendem / / nc^t »nein nicht« ein stark bejahende /do /i^'t aof «reist, 
so hat sich, walirRcIioinlich durch ahn (■< frz. ä bas?) unti-i-stiitzt, zn jmn'ml p'm arrdl 
gebildet; aoßerdcm ist ^ eine mildere Form der Verneinung, wohn es sich mit abd fast 
deckt, nod wdst kanin j« eine Znmiitung cartck; aebe hlafigtte Terwendang ist ^eidi 
beruhigendem »o bitte, ist nicht der Ivede w^rt«, z. B. A eotachiildigt Sioh, dafi er 
B gestoßen hat, und fragt duds nuRik treiY — (B) aic6l. 

Wie in N (§ 387) ist auch in () der gorundiale Inflottiv dem AusstcrlKjn nahe; 
hieir M er übrigens nioht naf Verbindung mit beschränkt; es kann gleicherweiso 
heißen » bRä^x des n€**t ts9 ddnfn.^i und i >/>'ri:f d' s nr^t d<iii(ii.ii. Es erscheinen nohon 
doifn« faauptaikohliob nooh gcins uud sd^ittn. Auch alte im iStamm auf endigenden 
TaVba UUen den InfimtiT auf -no, so fiKtsüRm, ig^Rnj, ttpfsRna, kJmbSH» (lachen), 
maiiiRn», ^ks9(R)l8{iRm. 

Ein Pniteritiim, das au^h in N 39h) sehr s-'-lton ist, kommt in 0 nur in der 
Form tcaar vor; es int hier noch sehr jung und vorwiegend von Leuten zu hören, die 
sioli dea ParHsipe ^awff ab einer epesifisoh Sohefflenier Eigenheit tn sohtmen seh«lnen. 
Einen Konditional (!j liil'iL-n außor hrrt. nu al; und di'it »tätet nur die rcrfekto- 
priiaentia: kheent, tmc^kt, meeat, soot (Uatorburken »eetf dies in 0 schon vor fünfzig 
Jahren als alt verlacht), und tce^ wollte. 

In die schwache Koigagatioa nnd übergetreten O hapgs fkhapt), faf)9 (l^apki), 
lofo (I hdfni iiiiiüiijtlost, i hatcn mdxa ffslost »ich üpß ihn gewährrn« . aber t hnh 
maR des md.c3 l089). Stark im Gegensatz zur Schriftspracho (§ 399), doch nicht immer, 
beugen leih länten (g^tih), bäah baden (ggbädh), gai;;^» (gagü^s), hit/g» (khut/ga), wa$9 
(ftwiü), iritfgi (gmcuifga), teinS» (gawun^^a). 

Die V(Mb:i idri", laiji liegen, sif.<:i und hng:i (hocken — sitzen) worden in 0 wie 
ia N (§402) nie mit habeu, sondern mit sein verbunden; auch bedeuten nie, wie im 
Altbairischen — nicht N und Oberplals, vgl. Anm. 3 — and im Sdiw&biBolran (Uhland: 
»Dem Vater gegenüber sitzt T'l rieh an den Tisch«), auch »sich stellen, sich logen, sich 
aetEen«: m»ii «m naa'* diiu k^dati^ wir atellten uns an die Tür, mdR sm an diR düR 
Ufdam wir standen an der Tür; »K Ü na^s bed g^lee-^ — 9R ^ im bed gslee^»; »R iS 
na{n idu'ol khoktf im Ma'iil khtykt, ksn^s. Als wir im fünften Schuljahr lemoo 

sollten, daß man 8fi?"?n müfRc »nnf dem Berge hat eine Kirche tr- sLnrnli n«, erschütterte 
das unsem Olanben an die wissenschaftliche Autorität des l^ehrei-g sehr bedenklich. 

Aach 0 gehraadit wfJMs weiden mit Inf. nicht temporal, sondeni nor modid 
(§ 404): 9R H'^ut Po khtims »er kommt sicher«. Ironis<:her Gebrauch liebt Beifügung 
von bRotff: dtrnR ui^Rt bRtitif khuma ischncido dich nicht, der kommt nicht« (ähnlich 
dts hobR cu-9r bRn'af mf*t gadaif'* »das hat er erst recht nicht gotnn, wie ich dir voraus- 
sagte) oder Einschiehoag des Pren. der angeredeten Person: tie*w^Ji d»B (ie) bMdf d^ 
h*'cm hla{ir3 »ich gehe ganz sicher auch«. — Das Passiv ist SuHcr^t si'lten und auch in 
dem $ 4ÜÖ, 1 gcrmnnten Falle nicht nötig: geid»Bt h^mti (haben sie) d K^Jiuda utfskhoote^; 
döo ^eehs e hotu^ bau9 da will man bauen. 

Die Umsobreibung mit tun ist für 0 ebensowenig wie für N (§ 40G) an feste 
Regeln gebunden: ein Fall, der für N nicht erwähnt wird, ist (> / a^ldd'ad-» dun ^k»o(R)- 
UiiJiHJ »die Soldaten exerzieren ebou«, besonders boi langen Wörtern dieser Art, aber 
tnch a kk&Rlin9 dud fcfS» die Karoline ist beim Waschen. 

Auch der besondere Oebrauoh von helfen (*S 40S) stimmt für <), nur d<iß dies 
unterscheidet zwiseherj / häicn lnjf^ ksrixt »ich half ihn suchem und t hätcm hf^lß 
kstixi »ich war ihm beim Suchen behilflich«. In 0 iR hod 'uti"fa>/3 kidft »er hat end- 
lich einmal etwas gearbeitet« ist der scheinbare Inf. woiü <ianfangcnd. 

Km - ■•liaucnt (i? 111) kennt O niclit, dafür gugj gucken. Ein alter ImpentlT 
güi- sie' bedeutet »da öch mal eiuerl das ist was lievhts! na über so wasl« 

Das gewvhDlicbe Tempos auch für ruhige Bndäilang eines eigenen Erleb- 
nisses, je nach der Individualität des Redenden mit mehr oder weniger Perfekten dnrcii* 
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setzt, ist in 0 das PiSsens, — nicht so fQr Ubohett, Sage, SobwaiA odsr sonstigss 

episches Allgemeingut, die diu'chweg im Perfekt erzählt werden. TiObhafter Bericht ver- 
wendet dann das Part des Perf. olioe Hilisaeitwort, den Inf. mit xn, oder Moh eine 
HiMdiiuig aller mdgliohen Formen, s. B. dii du U» «eeo, «n d» id^g» tu mm» 4n koi 

den büu khau^a (oder ün he(k d»U den bau). — dhs tsa ^9 un diR Snuphts» nooxf» 
hs3, un U ^tr^R '/-/ nfm^H khunis. — d/rfeR na^s hduS nai'*, ihi gatinmd ün §9- 
douht! — doo ü 9R n' uttnJc^dam (ddo ^de\d 9lt näd'*), ün gab^dld ün gddai^! — d^RoU 
tuß4 fd^l, t SdSe^ nuf, diiR na^lM^, de» khcent atum bid RrnftgoRü», Uum kdi^ 

Hän», dttRs fR' (in naiii uäRsm g3le{kt, un sleik djU tiini nyRu'ad iri doud. 

Äußerordontliub intorossaut sind Gebhardts Äusfübrungeu zur Synonymik § 415 bin 
418, besonders über den Oruod, Avaram die Volkssprache bei der Wahl z-wwcbcu uiöbröieu 
Anadrficken gene den derberen beTorzugt — In 0 ist hogi neben den § 416 genMiotea 
Veiwendunpon auch zum terrabus technicus für »eitit? Ilaftstrafe« aksitzon g;eworden. 

Die doppelte Verneinung (§ 420), in N häufig, ist in Ü reoht Seiten. So iiei^tt es 
wobl Ho «00. im pidnU niH, d. b. der Spreoher ist entweder entrostet, daB Fhms 
seinem Yerspreclieia oder einem Befehle niclit nachkommt, oder er sagt sich »ich wußte, 
daß es so kommen würrio«; sonst ist die Regel i see kw ntmi, niclit wie in Iii $ häp 
k9n meni neH kseev, oder $ ü niimid neH ddo g^te^. 

Die lägentftiiiiidikeit von N, jeden betonten Begriff an den BatMoBsng ttelleik sn 
können (§ 421). teilt O nur in beschränktem Maße. M. W. ist sie wbtf wie OeUuudt 
meint, mehr oder minder gemoinsüddeutsch , sondern bainsch. 

Daß waxtildaR in N nur liaibtnuüdatUiüh vorkommt (S. 322, Naobtr. zu S. 14, 
unter 1), ist schon befremdlich, noch merkwfirdiger jedodi, daB Gebhardt dem Worte 
fiberhaupt den mundartlichnn Cluraktpr ahi^priclit 0 kmnt pj? als irei-(d3Rn. 

Das sorgrältig gearbeitete Wortverzoichois — ich habe freilich wonig Gelsgenheit 
genommen, Stichproben anf seine Oenanigkeit sn machen; unter behalfen mofi der dritte 
Eintrag 143 Änm. 3 lauten — entbiUt auf 70 Spalten rund 2500 ISntiige, also wesentlich 
dieselbe Anzahl wjo Floiligs Werk. Man möchte doch gerne wissen, wie groß die Anzahl 
der Mundartwörter für N überhaupt ist, die Gebhardt gesammelt bat; und es wäre den 
Yerfossern ähnlicher Aiheiten nahezulegen, den Leser darftber, wenn auch ntir beiUnfig, 
etwa in der Vorrede, zu belehren. Ausführlichere Darlegungen wären nalürÜcli um so 
erwünschter. F.s. pbt doch sicherlich auch Leute, die ein solubes Buch mit andern als 
reiu grammaiikulisuheu Intorcssen aufschlagen. 

V» mag kleinlich erscheioen, wenn ich bemerke, daB mebibohe Wiederholungen 
in dpm Buche vorkommen. daH z. I*. »Lichtbraten« zweimal, S. 175/6 und wit^dor S. 187, 
S 2(>1, ausführlich erklärt ist; solches läßt sich ja kaum vermeideo. Urundsätzlich wichtig 
dagegen aoheint es mir, daB in Gebhardts Darstellung fehlende Beispide nui in den 
Nachtrigen, niobt auch n< h eigens in den Bromersdien Partien des Werkes hätten auf* 
genommen worden soUi ti, wie S. 202, § 235. 

An störenden Druckfehlem oder unberiohtigten Versehen, von denen das Buch 
auBeiordentlich frei nt, veraeichne ich S. 18, erste Notenreihe, Note zum dritten Wort 
des dritten Beispiels fehlt; S. 27 Z. 1 ^ tülpung, L Vorstülpung; §53 Z. 1, Wieder-, 
1. ■Wiedergabe: S. 48, Anm zn ^ 7:i. Z. '.i, 1. suijfm; S. 80 Z. 8 v. u., 1. nach (statt 
vor) Svarabliakti S. 170 Z. 4 v, u., 1. kkälpod/t; S. 230 Z. 7 v. u., l. § 130 Anm. 2; 
8. 266 Z. 3 T. n., 1. flektiert; 8. 2B5 Z. 2 v. u., L iupkl»', S. 279 § 349, 1, 1. § 347, 1; 
S 21)^ Z I V u., 1. f^y«; S. 331 Z. 5 t. u., 1. Wamme; 8. 391 8p. 2, unter Volkslied, 
zweiter Eintrag, 1. 358, 1,2. 

Zum Schlüsse noch eine Kleinigkeit: anf S. 163 fehlt nach dem / das und es 
folgt sogleich A'. Ich fürclite, daß dios kein Versehen ist Wäre es nicht an der Zeit, 
<h\?} üo (lermanisten für die Verbreitun;:? d' r Kenntnis snr;:f. ii, daß im deutschen 
Alphabet auch ein J gibt? Dann vei'scbwinden vielleicht aucii mit der Zeit vou den 
Firmenschildern so schöne Sehreibungen wie lakob und lost neben J»aak und Jmkoff 
n»d Bucheiiitel wi<^ Fühn r dnrdi Jtalien. Dem Deuteeben, der einige Zeit im fremd- 
sprachigen .Vu.sland geweilt bat, sind dieso ein wahrer Greuel. 

Madisou, Wis. Edwin Jfoedder. 
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I>r. J. Sehatz, Professor an der ünivorsitat Lemberg, Onuninatlken der attkocll« 

dwntsclioti Dlttlebto. T. Barn! Alfbairische Grammatik, Laut- und Floxions- 
iebre. Oöttingen, Vandenliook und Huprecht, 1Ö07. VI 4-183 8. 8". Preis 4,80 Mk., 
geb. 5,40 Mk. 

Wohl hat es Mhon länger I)ai-stcl hingen einselner Mnodarton in ihrer geschicht- 
Hchen Entwickolung gegeben. Ich bnuiehc dafür nur zu verweisen auf dos verewigten 
Weiabold vortreffliche Alemauoische Urammatik und iiairiscbe Grammatik, an Kauffoianns 
Geediiebt« der eohirKbiMiheii 11 nodart WUirend aber diese Werlte die M vndaitm dnroh 
lingere Zeiträume hindurch verfolgen, hat es bisher gefehlt au Darstellungen der ein- 
zelnen Mundarten gei^ado in der Zeit, in der es überhaupt keine einheitliche Schrift- 
spraolie, ja überhaupt nicht die leisesten Vei-suehe gegeben hat, sich einer anderoa 
dentsoben Spracbform in der Schrift zu be^iionen als der Mundart, iu der altboeb- 
deutschen Zoit. der 7.nt vom Einsetzen der hochdeutschen rin'iliL'ffiung bis zur 
Sohwiichung der Endsilben vokale, mit der das Althochdeutsche vom ^ittelhocbdeutschen 
«bgeiaet wurde. Da die allen Deutschen gemeinsaiae Sohriftsprache damala das lütet- 
nische war, schrieb man deutsch eben nur als Mundart und wollte es nnr als llnndart 
Bohreiben. 

Trotzdem wurde bisher — abgesehen oatürliob von der Darstellung des Sprach- 
l^bnmohs einxelner SchriftMeller, des Sprachgebrauchs in einsehen DenkmXlem — gerade 

das Althochdeutsche nur iu seiner ni -amtheit dargosfrllt, wodurch natürlich die Dar- 
stellnnfr au Übersichtlichkeit einbülJou mußte, weil bei jeder einzelnen Erschoiiiuog der 
Laut- und Wortlchre gesorgt werden mußte: Jus ßairischo s]^;t so, das Aiemannische 
SO, und innerhalb des Alemannischen hat gar wieder das Hoohalemannisdie die und die 
BMOnderheit usw. 

Dieaem Maogel soll nun abgeholfen wci*dcu, und es liegt uns vor die Altbatrisohe 
Grammatik TOn J. Schats, der in der Wissenschaft Yor allem durch seine Mundart tou 

ImSt bereits aufs Beste bekannt ist. Die Altb. Gr. bildet den I. Band einer Sammlung 
»Grammatiken der althochdeutschen Diab'lcfe«, von der man leider nicht nn^n>geben findet, 
wer die Sammlung veranstaltet und leitet, und aut wie viele Bände sie berechnet ist. Auch 
sonst muß man sich die Gmndsitse, naeh denen in der Sammlang verfahren werden soll, 
eist aus der Darstellung; selber zusammen.suchen. 

Jedouralls sieht man, daO wenigstens Schatz immer Urauues Althochdeutsche 
Grammatik voraussetzt, und mit voHem Rocht, denn sie ist und bleibt nun einmal das 
A und das 0 der Darstdlmtg des Althochdeutschen, und Schatz will sie eben nur er» 
gärizon, vt>rvrillst;indigen in bezug auf das für dio bairischo Miindarf ,L'*'1tL'ii:Ii'. viii'I anduT- 
Bcits Sie auch entlasten von der Fülle der llelugu für Einzelheiten, für die er die Quellen 
vollstBndig ausschöpft. Auch in der Emteilung schließt sich Schats enge, wenn au<^ 
nit^t sklavisch, an Braune an. 

Wenn Schatz bei den langen Vokalen 5$ 7 fT. als Üborsf^hriffen gebraucht westp 
germanisch e, germanisch ü, wei>tgerm ü, germ. / und », so kann ich an dieser schein- 
baren UngteichmiBigieit der Binteilnng nicht den selben Anstoß nehmen wie der sonst 
■ ( s^ lir wohlwollende B(!iichterstatter in der Deutschen Litoraturzeitung, denn beim t 
und ü hat Ja das Ahd. überhaupt, beim ö weni<;btens das älteste Ahd. den germanischen 
Standpunkt bewahrt, bei bairi.schem c>f«> ia .:^^ U', z. B. in ceer*, xiari wie beim 
altbairischen 9 dagegen setzt « .s « inen vom gemeingermantschen abweichendem, aber inner- 
halb des \v(;st;:,crmanisclien f^cmciiisamen Stand voraus (z. B. n — germ. ö an vor // 
and — gerin. Dagegen empfinde ich es stureud, daß unter wut>tgerm. a 9j nur 
Beispiele für » <: germ. stehen, aber keine fär a < genn. a <: an vor h. Ebenso hfttte 
ich § 10 auch m inc ein ]iar H(is]iit'Ie f^usciicn für dia regelaiiißii^c bair. Eotsprechoog f 
und ü . währt inl Scluitz nur das DurcbsiLkcMn der boginnenden Diphthongierung durch 
Beispiele belegt, wie hiHuilicrro uUnipe (Kouj. l'rib.). Aber Schatz setzt oben überall 
Braune voraus, setzt vielleicht allzusehr voraus, daß man Braune immer neben seinem 
Buche lic^'en hat. 

Schutz schupft alle altbairischen Quellen au.s zur Belegung des altbairischen Laut- 
staades und seiner Entwickolung innerhalb der althochdeutschen Zeit. Diese Quellen 
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bcsfohtMi zum Teil aus LiteraturduDkmHltrn, toils aus Glossen, teils auch liefero latei- 
nische Quellen, vor allem Urkandeasanunlungon , Totenbücher, wertvollen Stoff, diese 
aber freilich nur Namen, aber um so wertvoller, als ja diese Art von Denkmälern 
meisteDS datiert ist 

An ilinon wird dor gesamte Stoff beigebracht und verarbeitet, aber auch nur 
auä tliued. Lebende Mundarten, spätere Denkmäler wexdon, wie es scheint, grundsfttdich 
nur so weit herangezogen, als sie rar AufUlnuig des in den altbairisobflo DenknUflern 
fiberliefortcii Standes beizutragen vermögen (z. B. § 33. 29). So waron Mich die durch 
die lebeiidtjn .Mundarten sicher bezeu^ieii DualforniAn dos Fürworts 2. Perwn grundsätzlich 
Ton der Aufnahme au&zusuhließen , freiUbh nach Grundsätzen, über die weder im Titel 
des Buofaes etwas angedeutet, noch in der Snleitnng berichtet ist 

Mit welcher Vollständigkeit aber dafür über alles in den Quellen Enthaltene be- 
richtet wird, das zoi^rt bpispielsweise dia Daretellunj; dos T^mlauts von a zu e § 20 — 29 
auf nicht weniger uls 13 Seiten, genau eingeteilt nach Zeit, Denkmälciu, Lautgru|){>en, 
Wortklassen. 

Dabei entrollt er bei jedem einzelnen Laute, jeder einzelnen 151egun^'sform ein 
anschauliches Bild davon, wie sich während der althochdeutschen Zeit innerhalb der 
hairisohen ÜberKefemng die Bpraohe Tereohiebt, bis endlich der mittelhoobdeatsdie lant- 
stand vorliegt, wie alimihliob der Umlaut vM sich greift, die unbetonten Yokale ge- 

schwicht, die Biegungen roreinfaeht werden. 

Bei einem Buche, das so viele Einzelheiten enthält, ist os unausbleiblich, daü hie 
und da Ansiobtm des Verfassen tob anderen ntohi geteilt werden, oder daß ihm ein 

Irrtum oder ein Widerspruch unterl&aft. So ist nicht recht einzusehen, warum Schats 
bald, z. B. § 92, die Bedeutunfj der besprochenen ahd. Wörter zngofügt hat, bald nicht, 
wie § 97. 98. Das erstere wtire wolil am besten durchgeführt worden. 

§ 96, b sogt Schatz: >A1b endungslose Dativformon können aadi -paht -per«, 
-dorf. -heivif -fiani, -Ink, -hhüc gelten, die als zweite Glieder von Ortsnamen immer 
ohne KasusüuiBx auftreten^, und fünf Zeilen weiter unten: »Dag^en kommt dor Dat 
auf •« in Ortsnamen binfig Tor: . . , . ad XhtHihalmesperg»*. Danach ist also in dem 
entSn Satze Jas Wort »immer« durch »vielfach« oder »oft« zu ersetzen. 

Wenn Verf. §98 s.\\\ii: A\n Sing, tritt die «-Form noch auf in: ad Plrfir.yiahrt^ 
so voi-steho ich das Wörtchen *uocb< hier nicht Die alten s- Formen muütou doch iaut- 
gsaetslioh ihre Endung vertieren, ein alter «-Genetiv könnte also höchstens ianten j^Mw*, 
aber nicht plet ins. Es liegt also in Vletirs- luK listens min- nach dem Vorbilde der Mehr- 
zahlformen neu/;ebtldeter Genetiv der Einzahl vor; ebenso in den ersten Gliedern des 
alten Kelbiruiback und des heutigen Kelberskofel. 

§ 128, 0 sagt Scbats: »Als Reflexiv der 3. Person kommt im Sing. Dat nnd Akk. 
sih vor, Dat. Feni. itnänit sifi kinnda diu .stda Miiüp. 28«. Aber ist es denn so sicher, 
daß wir hier in sUt den Dativ uud nicht den Akkusativ vor uns haben? loh inöuhte 
letsteres annehmen, in kinOda uatartioh den Oenetir, so daB also nk wamn hier als 
rückbezügliches Zeitwort auftritt. Wohl weiß ich, dafi Jacob Grimm, Gramm. IV, 35 
ausdiüt'klieh her\'orhebt >\v;1nan (speraro) hat kein pron. retl.« «ml kann auch außer et^en 
unserem Mosp. 28 keinen Beleg dafür erbringen. Allein es widcrstrel>t wenigstens memem 
SpraohgeMhl viel mehr, in der Sprache des Hnspilli einen ahd. ganz unerhörten Bat 
Fora, sih anzunehmen, als in diesem Beispiel einen vereinzelten Belog für sih iräiien 
mit dem Wesfall des Gcf^enstandes in der Bedeutung »sich fhofT» ndl eines Dln;:;es ver- 
sehen«, es »erhoffen«. Freilich scheiut un.sere Stelle ihre Erklatung Uiidtu duicli 
Notker 20, 12: Qnoniam deoÜDatierant in te mala Dax ge$ehiU in uuamla sie itfm dih 
schielten div {rtd drin sie seihen in uuandon^, übe sie an dih l.rlonl'iin. .allein was 
zwingt uns in dem bairischen .Muspilli 28 als einzig müglicbe Verbindung mit icancn den 
Dativ der Person und den Genetiv des Gegenstandes anzunehmen, wdl der Aiemaone 
Notker 20, 12 so bindet? Ja, wenn wir uns anf Notker berufen, so brauchen wir nur 
nn der gleichen Stelle weiter ZU lesen, am za finden Hie beuudndon sih töde» ßne ro- 
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manis. dm cMrton sie an dih. Also haben wir — alterdiags mit be- sosunmea- 
gesetztes — wänen rüclibezüglich gebraucht, mit dem Akkusativ des rückbezüglichen 
Fürworts, in der Bedentiing »sich (befürchtend) versehen«. Denn hier ist doch «</* 
sicher der Akk. Wenigstens wäre mir unbegreiflich, dafi Notker in zwei nafoinander 
folgrndon Z< Don den I^^^nriff des l a twoiflchen «tfr», wat «DO Mehdiflit besogen, einmal 
mit irtj einmal mit aih wiedergäbe. 

Allerdings glanlie ich, daß veder Schatac' noch ineiDe Anffasaniig zwingend zu 
beweisen ist. Ed kommt eben auf das Spiaohgefühl eines jeden «intelnen an, und miioli 
weist das meine auf sih als Akkusativ. 

Ein genaues Wortregister erleiühtert die Benutzung des trefflichen Buches. Bei 
der eifrigen FAege, der sich beute die Neaienkiinde, vor alleni ^e Ortsnanienkiinde 
erfreut, hätte idi es allerdings ;;erno grseben, wenn alle belegten Namon in dieses 
Nachscblageverzeichnis aufgenommen worden waren, nicht nur di^ienigen, die Anlaß zur 
Erörterung beeonderer Fragen geboten haben. 

Schatz hat mit seiner eis< liöpfenden und in sich geschlossonon Darstellang des 
Sprachstandes — ansseljlieülii li der Satzlohre — der bairischen DenkmiUer ans der alt- 
hochdeutschen Zeit der deatiichen Sprach- und Gettcbiuhtwiasenschaft einen vortreffUchea 
IKensfc geleistet^ 

Exlaogen, den 20. Juni 1906. Äugtuf QtSuhardt, 

Johmnntß Schneider hnn, AusicewMUte Dlaleiitdlehtnngen aus dm SebrUtea 
«lotiepb EppleV Mit einem Nachwoii von August Holder. Teiiag von Eriedrioh 

Auer, Ravensburg 1907. 146 S. tieb. 2,2<) Mk. 

Da.s ehemalige vorderöstorreichiRcho Gebiet zwischen Donau und Bodeusee ist üio 
Heimat einer selbständigen schwäbischen Mundartdictitun^r. und Sebastian (Johann Valentin) 
Sailer war ihr gt'istiL,"T Vater, als er seine eehtsivliwabischen Gi'S|>nirli.stückt' auf (iio 
Volksbühne brachte. Uauz unabhängig von der Scluiftsprache entwickelte sio sich durch 
Karl Weitzmann zur Zeitdlohtung und erlangte .später dnroh Dionys Knen und Jeeeph 
Epplo die Bedeutung einer geselligen Dichtung. letzterer verpflanzte diese Volkskunst 
nach Mittel Schwaben. Kr war in Biberach 1789 geboren, kam ISK) nach Gmünd an der 
Kerns als Volkäschullehrcr, vuruffentliuhte hier seine gVernüschton Gedichte" (1821, 
1826, 1842, 1844), spielte bald ohne Aufdringlichkeit in den dortigen Yereinen und Ge- 
sellschafton eino poße T?o!Io, wurde mit der Zeit im ■,';iiiz(mi •ünterlandt in gutem Sinn 
volkstümlich und regte daselbst verwandte Geister zur Ftloge der Dialektdichtuug an: 
H. Wagner- Stuttgart, H. Hofer-Heilbronn, W. F. Wüst -Murrhardt, J. A. Pflanz -EU- 
wangen, K. F. Kißling- Murr u. a. Glei< hwuhl geriet er nach seinem Tod (184G) allmählich 
in gänzliche Vergessenheit, und seine gednickten Gedichte waren 1 ;trJ iiir.:,.,|.|s mehr zn 
haben, dagegen waren Dutzende derselben Eigentum dea Volkes geworden und wurden 
vielfftdi vorgetragen, hienaoh Ton den Zuhörern niederge8ohrid>ea und ohne Namen des 
V< rf issci-H sogAr da und dort gedruckt, liier wird uns zum erstenmal ^eder der echte 
Kpplo geboten, wenn a\ioh nur in Auswalil (S. I J — 132). Es sind Bilder au.s dmx Tiiner- 
licben Alltagsleben und dem städtischen SpieUburgertum, voll köstlicher l^une und 
laohender Wahrheit Die 8prauhe dee Diditers ist die anmittelbare Volksspraohe mit 
recht alten Be>tandteilen , r>. :-r/irrtfwn, ntlid. strihrlen taumeln; ebfte, mhd. Hrud 
irgendwo u. dcrgl. Die Schreibung (Aussprachebezeichnung) läßt aber für NichtSchwaben 
manches zu wnnschen übrig. Der Diohtpr wollte den nouhochdeutsohen Ursprung der 
schwäbisohen Wörter auch ikm-Ii I i z un An- iruck bringen, wo er beide einander bewußt 
ent^e^enstL'llt. Er gelangt hierdurch zu einer luiiiötigon Uberladunt^ des W( ■ rt i iilde,s, 
daa glcichwobl uiuht lauluuu iät, zumal die Bezeichnung der Längen und Kurzen unter- 



' § 10 Seite 21 Zeile 14 ist statt Schrift zu lesen Sohioht, und § 12 Seite 22 Zeile 4 
von unten ist wohl <^ it* >und sm <larf man wohl ao für (in ansehen in Oatnehar . . .« 
zu lesen »und su duil man wohl va für uo ansehen in OatacJtur . . .«. So wie sie da- 
stebt, kann ich wenigstens Schatz' Meinung nicht reestehen. 
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bleibt fsrin /; i ;t ein ganz anderes als das der Schriftsprache). Das Isam ist hierdurch 
etwa» erscbweit, und diu spraohgeaohiofatüobe Ausbeate ist für Angobörige einer andern 
Mundart eine wfleentiidi Memera, ab «e unter andern Umständen sein kSnnte. Zu 
K|i|)ies Zeit war solche Riu kslchtnahme überflüssig, heute sollen Rock und Leib der 
Mundart (Sclircibung und Aussprache) übereinstimmen, d. h. jener darf uicbt Rimieln 
zeigen, die dem Auge wehe tun und doch uioht stammesartUch sind; auch die »V(dJ[S- 
tnäit« soU kleMsam sein. Der Anhang hoehdeutaoher Gedinhto bertthxt ww an dieser 
Stelle nicht; Einleitung und Nachwort wollen das Yentbidnia des DiehtefS venniHeln; 
sie ergänzen einander mit bewofiter Absichtliehketi 

Erligheim. Augutt BaiAtr. 

Marl MüUer-JFraureutl^f Wertcrbaeh der obersächHischen und cnfebirgischen 
HwiiartoB. liefemng I (a bis plaekm}. Dresden 1008. Teiiag ud Ikmk T«a 
Wilhelm Baeascb. 112 Seiten. Subskriptionspreis jeder Lieferung 3^ Mk. 

Die allerorten kräftig einsetzondo Bewegung für HeimaLschutz und Erhaltung 
vulkstümlicbeo Wesens scheint auch der mundartücheu Forächuug sugute zu kommen. 
Neoes Leben regt sii^ im Sttden wie im Norden. Nadidem im -vorigen Jahre das 
elsiis!>i:<che Wörterbuch zum Abschluß gediehen ist, hat sich vor kurzem intiorhalb dos 
Vereines für thüringisohe Ooschiohte ein Sonderausschuß gebildet behufs Sammlung und 
Herau.sgabe des stammheitlichen Wörtersohatzes, und soeben tritt auch das Östliche Naoh« 
barland gerüstut und gegürtet auf den Plan, indem die erste Lieferung eines Wörter- 
buches der oltcrsäclisischen und erzf^ebiigischon Mundarten verülTentlicht wird. Hör An- 
r^aog des Professors Dr. P. Schumann, SobrilUeiters des Dresdner Anzeigers, war es 
SU denken, daß äoh im Herbst des Jahres 1904 i^n Amsohnfi rar Sammlung säohaisoher 
Volkswörter bildete. Ihm gehörten an die Herren Prof. Dr. Zsohalig, Schumann, Beuschel^ 
Pliilipp, Mogk, Meiche, Lyon, Göpfert, Franke, Dunt^'er und Lehrer Frieß, von denen 
ja mehr als einer auf unserm Sondergebiet einen weit geachteten Naniea besitzt. Sobieu 
hiermit eine Bfirgsohaft für die wisssnsohaftKdie Oediegeoheit der Bearbeitung gegeben, 
so fehlte auch erfreulicherweise die nötige geldliche ünterla;;o nicht. In Erkenntnis diT 
hohen volkskundlichen Bedeutung des Unternehmens sichorte auf eine vom iierausgeber 
Prof. Dr. Müller verfaßte Denkschrift hin das Königl. Sächs. Ministerium des Kultus und 
öffentlichen Unterriohtes eine Unterstützung zu, and der König von Sachsen nahm die 
Widmung des Werkes an. Im Namen d<'s Aussehusscs wandte bich nunmehr Prof. Müller 
mit einer Aufforderung an alle für mundailliche Volkskunde sich erwiirmeuden Kreise 
des engeren Vateitandes. Der Wedtrof wurde bereitwillig von sahlrri(^w ddisütohen 
Zeitungen verbmtet, sowie in mehr als 2<X)0 Stück den »Mitteilungen des Vereins für 
Sächsische Volkskunde« beijres^eben; au( h die Zuitächrift f. deutschen Unterricht druckte 
ihn ab. Zur Anregung des Sammeloiters arbeitete der rührige Herausgeber 13ü kleine 
Anfeätse dber Herkunft xud Bedeninng sKehsiaeher YolkswSrtor ans, die in einer Bmhe 
von Zeitungen wiedergegeben wurden und, teilweise in Heftform, auch im Buchhandel 
erschienen sind (vgl. dieHc Zt.si !ir. liJiJ?, 287). Der Erfolg wai' überraschend. Alle Stände, 
Berufe und Altersstufen gaben ihre leilnabmo durch Zusendung von einzelnen Wörtern 
and ganzen Sammlungen an erkennen. £ine Entechfidigong wurde nur ganz vereinselt 
beanspnieht, dai^ec^en forderten Privatpersonen und Vereine das Sammelwerk durch frei- 
willige Spenden. — Die Sichtung und Bearbeitung dos eingegangenen Stoffen wurde 
Prof. HüUer ^liertragen, der demaaoh die wissensc^afüiohn Verantwortung tra^^t. Man 
beabsichtigte anfangs, eine Reihe von Probeheften im Publikum, hauptsächlich in den 
Kreisen der I.ehrerschaft zu verteilen, damit auf dieser Onindlage eine Naehprüfun^: und 
ji^rgänzung des Wörterverzeichnisses vorgenommen werden könnte; später kam man davon 
wieder ab and enteohtoB siob zu sofortiger VeröfTentliohnng in Buchform. — Wir sind 
auf die im Vorwort dargestellte Vorgeschichte des Wörterbuehs etwas näher oinj^egaugen, 
du ihre Kenntnis für die Tuans^i-iffnahme ähnlicher Samrnluni^en nütze \<t Nun zu der 
ersten Lieiurung des Weile» selbst, dessen Oesamtumfaug auf ö — (i deiaitige Hefte um 
j« 8 Bogen bewohnet ist. 
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r»rtlich eretreckte sich die Tätii:lieit dor S;iniinler auf das Sprachgebiet dos Ober- 
B&ohsicbea und Erzgebirgischen iaaerhalb der ürenzeo des Küaigreicba Saohaen. Ditj 
Hundarten des VogtUrad«« und der Lausits woideo nur mm Yergleioh oder zur Bi|^- 
zuDg berangozogen. Diese Ausschließung zweier dem Erzgebirgischon nahe Tonfvandton, 
großenteils dem sächsisclnni Stxito ztv2f'li<'i'''f»deü Sprachgebiete ist uns offen jjpstanden 
nicht recht verätäudiiub , zumal e» mi Vururboiten nicht fehlt. So hätten die gedicgcucu 
»Beitrtge su einem TogillDdieehdn Wörterbache« des Prof. Böbme (1888), hauptsächlich 
dor Pflege Roi« henbach «entstammend, wohl ausgiebiger hernnj^ozor^on worden können. 
Uogera vermißt ntau auch Seitenblicke aui die »ober^dusischeuc Harzmundarten, die ja 
in manohen Betracht eine eigeatümliche GotwioUaDg anfweiaen. Die ürsprungsan- 
gahcn sind, wenn sie üborhau^ hinzugefügt sind, nicht selten ganz aUgemein gehalten : 
»erzgebirgisiii» , lioi Wurzent, »um Dresden«, »Köhler: bei den Bauern«. Bisweilen 
steht man infolgedessen einer ^otiz ratlos gegenüber. So liest man unter dem Stich- 
wort: Palmen tda Bedeutung: »Weidenzveigec und als Oe^^ramaan: »Lanbe. Über- 
lieferungen au.s Teplitz« nebst mehron ii und* roii T.iii ratuibtLlli n und Hinweisen auf 
fremde Dialekte; man erfährt jedoch nicht, ob nun »Paimen« in der verzeichneten Be- 
deutung auch in ganz Cibersachsen oder vielleicht nur an der böhmischen Grenze übhch 
iat Wie leicht wäre es gewesen, nach Fraukes Vorgang die Landschaft gemlft den vier 
oder a' ht Himmelsrichtungen einzuteilen und nnter Auwoniliint^ von AMvrirning:en einen 
gewissen Anhalt zu ermöglichen. Zu billigen ist es andteiheits, daß der Herausgober 
auch der städtiaohen Umgangssprache ihr Reoht gegönnt hat, wiewohl sie im 
Lande dor »kursächsischen Kanzlei« wohl weniger als anderswo vom Schriftdeutschen 
abweicht. Dankenswert ist namentlich die stet,' Bpiücksichtigung volkstümlicher Uodens- 
arten, die nicht eigoutlicli dialuktischea Charakter iiabun, aber in Stadt und Land in dor 
ümgangBBpiache Verwendung finden, ebenso Spitsnamenf »Botwelsoh« und Ansdrftako 
der »Uinnsteinsprache«. Die natürliche Vf raiiliigting des Sachsen zu treffendem Wit/. 
erfährt bei dieser Gelegenheit wieder in roichom Maße Bestätigung, llio und da ist 
auch auf das Fehlen oder seltene Vorkommen »chriftdeutschor Ausdrücke iu Mundart 
nnd Umgangssprache hingewiesen (angenehm, beeilen u. dgl). 

Reli'^'<> aus altiMon Schriftstellf rn , (\w mr Aiifh>'llun^ freinilaitigfr Ausilrnr-kp 
dienen können oder sonstwie auffällig erscheinen, sind in beträchtlichem Umlang bei- 
gebracht, auch ist die mundartliche Literatur der neueren Zeit naoh Oebflhr berück- 
sichtigt, deren Hauptvertretcr 0. Schumann, der Schöpfer dos Partiottlier Bliemclten, 
die Sprechweise dos echt^^n Dresdeners duii llut^^ In lierrschte. Die Stichwörter siud 
»a-b-c-licb« angeordnet, wobei freilich »zui Eiititcbtcrüng des Aofsucheos« b mit 
d mit t svsammengenraimen sind. Nach Möglichkeit wurden, wie das Vorwort ankfindigt, 
hierbei die Formen der Schriftsprache zugrundf ;" !'^^;t. Warum finden wir dann aber 
>Aad< und »Aiasteic (»Elster«) untere, nicht uutor e? »Hackmule« statt »Mulde«? 
»bcrreprätsoh« nioht unter »Bimec? »beherbttgt« statt »beherbergt«? — Zusammen- 
gesetzte Wörter sind nicht folgerichtig teils unter dem Stammwort eingefügt (v^^. 
Bein, beißen), teils unter dem Buchstaben des AnfanL-I mtt s . die Komposita mit an- 
und aus- (anglotzen, auslutschen) unter a. Will uns die letztere Anordnung für eia 
mundartliches Wörterbuch grundsätzlich unpassend erscheinen, da es dem Spzachfofaoher 
doch in erster Linie auf die in dem Gebiet lelteudigen Wortstiimme ankommt, so reißt 
vollends förmliche Willkür ein, wenn man nnter dem StiL>hwort(!) »angebfitsillpt. kommenc 
auch das (sinnverwandte) »angekrächzt kommen« findet nebst einer großen Anzahl Ver- 
weise auf fihnliohe Bildungen, dk) etyrndogiseh außer aUM* Verwandtschaft stehen. Ebenso 
folgen unter dem triongedruckteu Stichwort »au.^^'ofeimt« in derselben Druckwris ': »aus- 
gekocht«, »ausgenäht«, >au.sguhppt< , »ausgowielt«. Alle diese Bezeichnungen durften 
keinesfalls als Stichwörter, sondern höchstens als Vergleiche neben- und untonMuauder 
aufgeführt werden. Ebensowenig wird jemand »Fipschon' unter »Pforkel«, »beschnup« 
porn<^ xiutpv »ljeschni<'fen« . »I'ämpelei^ ti' t 'r »Picpeloi« suchen. Leidet sonach din [^nn 70 
Anordnung au .schweren Mängeln, so konneu wir auch nicht umhin, die Art dor Laut- 
bezeiofanung als unvollkommen zu bezeichnen. Der Berausgeber ist iwar der Mei- 
nung, man habe von einer allen Anforderungen der Sprachwissenschaft genfigeoden Daiv 
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stL'llang der Gestalt der Wörter, oiiiur allou Feinhuiton dor Aus.s|)rafhe f,'ort'cht werdenden 
I/autsc)irift abRohen inüs.%n, wenu das Werk auch weiteren Kreiseo nutzbar erscheineu 
sollte. Er erklärt wörtlich: >Je genauer die Wiedergabe der Laute ist, um so eoger wird 
der Kreis derer, auf dereu Teilnahme ein Werk über dia Mundart reobtten darf« 
(Vorw. S. V) Diesem den praktiaclioti Gosichtsiuuikt des Absatzes voranstollenden 
Grundsatz läßt sioh iodeesen der andere en^^enhalton: Je weniger genau die Wieder- 
gabe ist, um 80 weniger Wert brntat daa Werk fdr die Wisaenaehaft. Nor die laut- 
getreue Schreibung vermag nna, Torausgeeatat« daB die Lautgesetze der Mundart fest- 
gestellt sind, die richtige Ableitung des Wortes zu erschließen. Dario zeigt sieh doch 
eben der Fortschritt der heutigen Wissenschaft gegenüber dem naiven Bammeleifer 
früherer Zeiten, daft die Fofderangen der Lavtiebve atrsager gewoiden aind. Biawölea 
ist von dem TTerausf:eber eine läutücbe Darstellung beip.'fügt, die mit den einfachsten 
Mitteln auch doni l<tirn$teheuden ein Hild der Aussprache zu geben sucht Langer 
Selbstlaut ist durch Doppelsetzuu^' gekeunzeichnot, ä ist für das Gaumen-a, o für den 
Ichlaut verwendet, 9 für das gcsohwNchte e. Warum ist wenigstena dieser Versucli 
nicht stren-j durchgeführt? War denn ferner die Rücksicht auf den Raum 80 drückend, 
datt man nicht einmal Platz fand für regelmäliige Angabe der Abwandluogsari und für 
Beaeielmang des Oeschleohtea? Wenn aellwt nngewöhnliohwe Anadrtteke vie »mraöh«, 
»Barsch«, »Pasel«, »Pätschel«, »Pframpf« in dieser Hiosiftllt inoht gekennzeichnet sind, 
so hat man doch in der Tat die elomentaraten Anfordenugflin, die an ein Wörterbuch 
zu stellen sind, mißachtet 

Wir kftnntm noch eine weitere Beihe too üoi^eiflliniSBigkeiten nambaft machen, 
meinen jcdoLh, daß die im vorstehenden hervorgehobenen Mäugol genügen, um unser 
Schiuliurteil zu begründen: Ein Unternehmen, wie die Eintragung dos obersächsischen 
und erzgebirgischen Wortschatzes, konnte in drei- bis vierjähriger Arbeit, die zumeist 
auf den Scbnlteru eines einzigen ruhte, nicht zur Reife gefuhrt worden. Hat doch die 
Anfertigung des elsässischen Wörterlmcbs, wofür umfa&sondo Yorarbeiton vorlagen, 
20 Jahra in Ansprach genommen, und ist doch auch für die VoUenduag des geplanten 
thüringischen WSrterbacbs ein Zeitraam von mindeatens 10 Jahren in Aussicht ge- 
nommen! Hätte man die oben erwittiaien Probehefte in der beabsichtigten Form, 
widriger Umstände ungeacbt' t, an«j^cjT''b<»n und die einzelnen Beiträijo in aller Ruhe 
zum Ausbau des Ganzen verwendet, so würde da.s an sich mit Freuden zu begrüßeudo 
WeriE an Flanmftftigkeit, ToUstfindif^^t und Biditigkeik ohne Fra^ erheblidi fewonnen 
haben. 

Mildburghauaen. L. EtrteL 

Jf. Schnorf, Unser Deutsch. Ein Mahnruf an die Deutschschweizer. Zweite, ver- 
mehrte u. vorbesiserte Auflage. Züiich 1908. SchultUeli. 57 S. 1 f>". 

Scbnorfa Bohrift fiber »unser Deatsob« ist aua einem Vertrage erwachsen, den der 

Verf. vor der Gesellschaft für deutsche Sprache in Zürich am 13. Sept. 1907 gehalten 
hat. Daraus erklären sich ihre A'orzüge und ihre Mängel. Zu jenen rechne i' li die 
groUe Begeisterung und Verehrung, mit der er für die Mutterspraclie eintritt unu iure 
Pflege seinen Landslenten ans Herz legt, und die Sorgfalt, Lebendigkeit und SdiSnhmt 
der Siirachform , in der er seinen r.edaiikon Ausdruck gibt; zu diesen die Einseitigkeit 
der Stoffvvahl, die an oinzolucn Stellen hervortretende Übertreibung und die Ungenauigkeit 
in der Anführung von Belegstellen. Schnorf stellt nämlich die Entwicklung der liaute 
und die Reinheit der Aussprache zu sehr in den Vordergrund auf Kosten anderer bei 
der Sijra'.lipnefM' ir. Retra lit k<jmtiirndi>r Ei-scheinungen. Daß auch Riegungsformeu , Wort- 
bildungen, Wurtfüguugua und Ausdrücke aus der Moudart uod Umgangssprache häufig 
in den Sdiriflgebnrach eindringen , mnSte starker hervorgeboben werden nnd konnte durch 
Beispiele erläutert werden, wie sie 0. v. Greyorz' Doutücho Sprach.schulo für Berner, 
2. Aufl.. Bern 15)04, in großer Zahl an di.^ TTand gibt Für fT-eilreibung halte irh z.B. 
die Worte S. 32; »Den schriftdeutöchen Wortschatz hat das Schweizorische seit Hallors 
Alpen bereichert wie keine andere deutacfae Hondart«. Denn wenn aneh die Zahl der 
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■W ilbmauuiüchuin Gebiütu btammendoQ Ausdrücke größer iät a\a das Häuflein der aii- 
giAhrtoD 12 — 15 Wörter, so läßt sieb doch andererseits nichi leu^Deo, daß Kieder- 
dcatfsfdüand nubr mr BeraidMning «iserer Bohviflflfndie in don htabm JibrhnndeitM 

beigetragen bat als die Sobweia. Und wcon verscbiedoDtlich bloß zitiert wird »KJuge< 
oder »Weiset ohne genauo Angabe dor Soito oder g&r des Buehts, so ist dies pitzu- 
iieiUeu bei einer Rede, aber uiubt hoi <Xm j&Ut vurliegeudea VerüÜöulliuhuijg iu Buch- 
fofa. Dens maBobar wird das Bedlrfoia balwn, lüM» odar Jene Seite an Ort «ad Stelle 
in Zosammonhaoge nachzulcs4'n, was durch die Art der Anfübrang erschwert wiid. 

Doch soll damit der Wort des Scbriftcbeos sieht geecbmileil vexden. Jils ist b»- 
atiinmt, aozuregm und für die Sebönlieitni der aDgeetamiiiteB Sinraohe aa enrimeo, 
und dieser Zweck wird vollständig erreicht. Daher kann es allen denen, die für die 
Oeschichte dor idid. Scln iftspraobe in der Schweiz und für die Pflege der Spraclireiidieit 
Binn und Vecstindois haben, empfoblea werdeo. Hat es doch in Jahresfrist eine 
2. Ailli«e ari«l4 

Eiseabevg, &>A. O. ITeM». 
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